


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 





— — 








.. 


. 





-’ 


— — 4 


Die drey Artikel 
u . des | | ä 
ehriftlichen Glaubens, 


In je neun Predigten, 


| di erſten: Von der Erlöſung, 
die zweyten: Von der Heiligung, 
die dritten: Von der Schöpfung, 


Archidiakonus Harms, aus. 


in Kiel — 









(0 MERKEL 


Mit dem Bine und fac simile des Dei. 





Kir; J 
Univerſitäts⸗Buchhandlung. 


1,834. 





%r 


’ 


- 


EX | N‘ | . . 
Ö J | 
* Von der 


Ertöfung 





Nach der. | 
Erklarung ded zweyten Artikels im guten Ä 
Meinen Katechismus. | 


In 
acht. Fafienpredigten und einer Ofterpredigt. 


Bon 
Dr. Elous arms, 
Hauptpaftor zu Kiel und Kirchenpropfk in der Propfkei Kiel, 


Die zweyte, eine bie und da veränderte, Auflage. \ 

) l . 
Kiel, 

Univerfitätse Buchhandlung 


1836 








e 
\ . 
‚ 
x 
> 
‘ 
a 
. 
⸗ 
’ ’ 
ex. 1 
. Pr B 
. . 
‘ 
“ 
. 
» ⸗ 
. 
. \ 
\ . > 
. 
. 
. ⁊ 
x 
-. 
% [2 
. » 
J ' 
» 
vo. 
. « 
’ 
. 
- 
r » 
. . ® . . 
D 
Fr ® . . ’ tt. . 
“ . 
. 
e . 
» 
x J 
* ® 
’ 
s 
ı 
- 
. 
» 
’ 
[ 
* 
J 
% 
, D 
* 


Druck und Papier 
der Hofbuchdruckerei in Altenburg. 
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| Den | 0 . 
Den beyden allein. no) Uebrigen 


aus feinem großelterlichen Hauſe Hembuͤttel, in welchem 
er als junges Kind die erſten chriſtlichen noch unverloſchnen 
Eindruͤcke empfangen hat, 


ſeinem theuren Oheim, 
| dem Seren 


Etatsrath Jochims in Schleswig, Dr. 


Landcommiſſair, Commetz⸗ und Fabriken⸗ Intendanten, 


and feiner theuren Medderin, 


der Fr au 
Magdalena Johannſſen geb. Jochims 
in Marne in Suͤderdithmarſchen, 
widmet dieſe Predigten, 
in anbänglicfter Siebe, 
| ber Schwefterfohn. 


! 


Borwort, 
> vor der erfien Auflage 1830. 





Wenn die hier mitgetheilten Predigten and 
bey ihren Lefern follten anfprechen, wie. fie 
angeſprochen haben bey ihren Hören, fo 
wird mich das noch mehr beſtaͤtigen in der 
Annahme, daß vornaͤmlich dem gluͤcklich gewaͤh· 
leten Gemeinterte dieß zuzuſchreiben fey. Sonſt 
bin ich ein ſo großer Verehrer des Lutheri⸗ 
ſchen Katechismus nicht, wie es deren ehe⸗ 
mals Viele gegeben hat, wie ſie noch ſich fin⸗ 
den, (wenn ſie anders wirklich ſo glauben,) die 
ihn für ein Werk einer hoͤhern Offenbaruug 
halten, Spieler z.B. in feiner Ausgabe des 
Luth. Katechismus, 1820. Allein dieſes Lehr: 
ſtuͤck deſſelben die Erklaͤrung des zweyten Ar⸗ 
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tikels, — ich weiß nicht, was mehr zu loben 
iſt daran, der Inhalt oder die Sprache, die 
Ordnung ober der Reichthum, da8 Uebergehen 
des Minderbedeutenden oder die Hervorhebung 
des Hauptſaͤchlichen und die genaue Abmeſſung 
des Gebietes, das der zweyte Artikel hat. 
Fehlt ja etwas, fo iſt es dieß Bier, daß der 
Poſaunen⸗ Aushall: „von bannen. er kommen 
wird zu richten bie Lebendigen und die Vod⸗ 
ten“ indem: „Was iſt das?“ nicht wieder⸗ 
holt worden iſt. In dem Katechismus unſe⸗ 
ver Schweſterkirche, der reformirten, findet ſich 
dieſes Lehrſtuͤck des Lutheriſchen der Sache 
nach gleich zu Anfang, eine herrliche Kirchen⸗ 
thur! Dafekbit heißet es ſo. (Der Leſet wird 
ſich dieſe Mittheilung gefallen laffen,) Frage: 
Wad iſt dein einziger Troſt im Leben und :im 
Sterben? Antwort: Daß ich mit Leib. und 
Seel, beyde im Beben und im Sterben, ‚nicht 
mein, ſondern meints getreuen Heilandes Jeſu 


— x — 
cheit Sin, der anit fine themnen lt: fi 
alle meine Suͤnden vollkoͤmmlich bezahlet und 
mich aus aller Gewalt des Teufels erloͤſet und 
alſo bewahret, daß ohne ben. Willen meines 
Vaters im Himmel kein Haar von meinem 
Haupt kann.fallen,/ ja and) mir alles zu mei⸗ 
ner Seligkeitf dienen muB: Darum er mich 
auth durch feinen :heiligen Geiſt des ewigen 
Bebans verſichert und ihm forthin zu leben von 
Herzen willig und bereit machet. — So dm 
Heidelberger, Katechismus. Katechetiſch, wie 





vegehwidrig! Aber katechibmiſch, wiewichtig | 


und, wie Träftig!: Jedoch, Satz gegen Satz ge 
halten, To muß man unſerm zweyten Yıtileh 
meine ac, den Vorzug zuſprechen Sagen An; 
Dre anderd vdu ihm, ich fage: von. ihm und im 
vorliegenden Salt Er. ift mir Dey.bidien: vu 
Digten wie ein Engel geweſen. N 

Wethalb ich: um ſo geneigter geweſen bin, 
dieſe Predigten auch drucken zu laſſen, dns iſt 
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x... 
geweſen der Wahrnehmung halber, wie Faſten⸗ 
prebigten (darf ich nicht ſagen, meiſtens?) ge⸗ 
halten werben. Bad. man lieſt, was man von 
hie und da höre, bey Franzoſen, bey Englän- 
bern, ‚bey Deutſchen: die Faſten⸗, ober die Paf- 
ſionspredigten ſind das nicht, was fie ſeyn ſol⸗ 
len. Bald kommt das Beiden Chriſti auch nicht 
aufs Entfernteſte in ihnen wor; Judas, Pe⸗ 
tens, Pilatus find die Hauptperſonen, die man 
pſychologiſch anatomirt, wenn man noch das 
thut; bald wird das Leiden Chriſti blos Zur 
Rührung, von der finnlichen Seite, Dargeftellt, | 
daß dabey ald bey einem stabat mater auh 
eine Juͤdin weinen muß, Wenige Prediger 
prebigen Chriſtum den Gekreuzigten, der unfre 
Verſoͤhnung und unfee Gerechtigkeit ift, ift und 
werben fol. Der Lebtern Zahl habe ich ver- 
mehren, ihrer Miffion, wie gegenwärtig Die 
Sachen ftehn, ihrer Miſſion mich anfchließen 
wollen. Ihr chriſtglaͤubigen Prediger, ich habe 
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von Cu genommen; Bor findet vieheit wies 
derum bey mir, wad he. annehmen möget- 
Und Ihr chriſtglaͤnbigen Laien, ſehet zu,‘ ob - 
Guer Glanbe an Chriſtum nicht in etwas ger 
naͤhrt und geſtaͤrkt werde durch dieſe Predigten, 
Ich ruſe aber. auch an die nichtgläubige Welt 
hinein und fage: Das iſt mir wohl bekaunt/ es 
find Viele unter Euch, die gern möchten, moͤch⸗ 
ten glauben und koͤnnen nicht dazu kommen, 


+ haben es ſchon mit manchem Prediget verſucht, 


ob ex ihnen nicht verhuͤlfe zum Glauben; wollt 


Ihr e8 nicht verſuchen mit mir auch? — 
Ein Wort 


vor dieſer zweyten Auflage. 





Daß eine zweyte Auflage dieſer Predigten be⸗ 
gehrt worden iſt, muß ihren Verfaſſer wol freuen, 





—.ı8 — 
unb ſeiner Freuds lant er höer eigen äh. 
Aſo Chriſtus it nicht ansgerottet, Ehriſtus if 
noch etwas! ſ. Oan. 2,20, ER finden -fich 
audre Leugniſſe, weiß ich wohl, amch ſchrift⸗ 
ſtolleriſche, welche mc auehr veweiſen die hetr· 
liche Schrift von Sartoriußz. B. Ghrifti Per; 
fon ns Werk, aber mitgezahlt werden, akeäne 
u id,--Tatın auch: dieſe abermals begehete. Ja;, 
es ſteht mit Den Chriſtenthum anderb, beſſer, 
vlt boſſer, als ed wor: ein paar Jahrzehnten 
damiteſtandi und immer mehe Ohren kehren 
ſich von den Fabeln ab, 2 Vim. 4, wenden fich 
zu der Wahrheit! die auch ihre Verkuͤndigung 
findet immer mehr, jetzt auch in der Gemeinde, 
jetzt auch in dee Propftey, in dem Herzogthum, 
in dem Sönigreiß,, Gebe Soft 7 daß balde, 
daß balde Chuſius geptedigt, ‚an Ehriſtum ge⸗ 
glaubt werde aller Orten und kein Ort mehr 
ſey, au welchen iucht Amen. 
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Der Gefammttert. 
(S. Luthers Heinen Katechismus.) 
Wovon handelt der zweyte Artikel? 
Don der Erloͤſung. 


Ich glaube an Jeſum Chriſtum, Gottes einigen Sohn, 


unſern Herrn, der empfangen iſt von dem heiligen Geift, 


geboren von der Jungfrau Maria, gelitten unter Pontio 
Pilato, iſt gekreuziget, geſtorben und begraben, niedergefahren 
zur Hoͤllen, qm dritten Tage auferflanden von den Todten, 
aufgefahren gen Himmel, figend zur Rechten Gottes, des all: 


mächtigen Vaters, von dannen er kommen wird zu richten d die 


sebendigen und die Todten. 
Was ift das? 
Ich glaube,. daß Jeſus ˖ Chriſtus, wahrhaftiger Gott vom 


Vater in Ewigkeit geboren und auch wahrhaftiger Menſch 


von der Jungfrau Maria geboren, ſey mein Herr, der mich 
verlornen und verdammten Menſchen erloͤſet hat, erworben, 


gewonnen von allen Suͤnden, vom Tode und von der Gewalt 


des Teufels, nicht mit Gold oder Süber, fondern mit feinem 
heiligen theuren Blüt und mit feinem unfchuldigen Leiden und 
Sterben, auf daß ich -fein eigen ſey und in feinem Reiche 
unter ihm lebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Un⸗ 


ſchuld und Seligkeit, gleihwie, er iſt auferflanden von 


den Zodten, lebet und regieret in Ewigteit. Das iſt gewißlich 
wahr. 
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u Em Sonntag Eſtomihi. 


Ihr Tage ernſter Trauer, verklaͤrt uns 5 unfern Erlöfer, | 


Wie war fein Gang fo fauer! Doch feine Liebe noch 
größer. Dies Bild ſoll Much und Leben der mat⸗ 
ten Seele geben, Hilf felber dazu, Here Jeſu! 

Her Jul En BE 


Es bedarf nicht weiterer Ankuͤndigung vor euch, 
Geliebte, daß wir nach kirchlicher Anordnung mit dem 
heutigen Tag in diejenige Zeit eintreten, da das Leiden 
Chriſti vornehmlich unſere Andacht, wie daheim in der 
Stille, ſo hier in der Gemeinſchaft des Gotteshauſes, 
beſchaͤftigen ſoll. Vornehmlich, denn geſchwiegen wird 
nicht davon das ganze Jahr hindurch, nur daß zu 
andern Zeiten blos an dem Kreuze voruͤbergegangen 
wird, oder daß wir des Wegs, den wir gehen, einen 
jeweiligen Stillſtand machen, einen jeweiligen Still⸗ 
ſtand, um dieß heilige Zeichen nicht aus dem Geſicht 
zu verlieren. In dieſer Zeit aber treten wir zuſammen 
von daher und von dorther, die Augen unverwandt 

Zarms, von der Erlöfung, 
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auf ihn gerichtet und ihn begleitend, wohin er gehet, 
als ſeine treuen und treueren Juͤnger. Doch wer nennet 
einen treuen Juͤnger ſich, einen treueren? Wir bekennen 
es und leugnen es nicht, wir bekennen: Wenn wir 
Jeſum denn auch in unſern oͤffentlichen Andachten 
nicht verlaſſen haben, daheim und wo in der Welt wir 
unſere Wege haben, da entfernen, wir uns nur zu oft, 
nur zu leicht und’ nur zu weit von ihm, und ſelbſt die 
auf ihren tippen feinen heiligen Namen bewahren, vie 
haben lange nicht alle fein Bild vor, ihren Augen, in 
ihren Herzen ihn felbft, wie es Doch folfte ſeyn. Sa, 
wie es follte feyn! fo ruft Die Seele aus, in welcher 
der Glaube an. Jeſum ein noch unverforner ift. Daher 
ift es denn fehr wohlgerhan gewefen, wenn eine beſon⸗ 
‚dere - Zeit angeorbnet worden, während welcher des 
Geſanges und der Rede Mache, gleichivie die Macht 
des frommen Beyſammenſeyns, alljährlich eintrice, um 
feine Erlöfeten dem Erloͤſer zu bewahren, alg verbliche 
das Beilige Zeichen an ihnen fonft, um dieſes mit kei 
nem Blut wieder an ihnen aufzufrifchen. 

"Zum elften, zwölften Mal, theure Gemeinde, 
habe ich Deine Paffionsandacht' an dieſer Stätte ge 
leitet. O wie Viele von denen, welche Die fräheren, die 
erſten Male daran Theil nahmen, ſtehen jest, fo treffen - 
wir, im feligen Schauen des Herrn, während wir noch 
im Glauben wandeln! Aber dieß wollt ich eigentlich 
vuicht fagen. So oft ich die Faſtenpredigten von 
Neuem beginne, fo oft thue ich es mit dem Klein 
much, daß ich: eurer Seelen mich nicht bemörhtige; 
diegmal wie früher, und — man kann ſich freilich 
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Unrecht thun — unter der Vorftellimg: ich. möchte 
felbft minder feft an Jeſu bangen wie früher, -minber . 
voll von meinem gekreuzigten Heiland feyn, daher auch 
eine fehwächere. Rede von ihm führen. Da gehet denn 
meine Seele wie hin und ber, fuchet. das Wort, an 
welchem fie vorher ſich felbft erhebet, um daſſelbige 
auch für euch zu nehmen, forfeht, wählet, nimmt, vers 
wirft, finnet auf: ein andres Wort, das den Gang ber 
Vorträge ihm weile. So geht es zu. Sch liebe Die - 
Dffenbeit. Und während deſſen ift es geſchehen, wäh. 
. rend deſſen find meine Gedanken auf den zweiten Ar- 
titel in dem. Lutheriſchen Katechismus gebracht worben, 
daß ich diefen Artikel, Das „Was ift Das?” deſſel⸗ 
bigen, ſaͤmmtlichen Gafenprebigten ‚zum Grunde lege, 
jeden einzelnen Satz veffelben unter einen -Bibelfpruch 
ſtellend, der ihn ausdruͤckt. Tretet heute mit mir ein 
fo. Heute werd’ eine Ueberficht gegeben, ein. Profil 
des Weges geſteckt, den wir nehmen wollen, was wie 
denn thun unter.dem kraͤftigen Schriſmworte ‚ welches 
gelefen wird | | 


1. Tim. 2, 5,6. 


Denn es ift ein Gott und Ein Mittler wiſchen Gott und 
den Menſchen, naͤmlich der Menſch Chriſtus Jeſus, 
der fich ſelbſt gegeben hat fuͤr Alle zur Erloͤſung, daß 
ſolches zu ſeiner Zeit geprediget wuͤrde. 


Die Zeit iſt gekommen, da dieß geprediget wer⸗ 
den ſoll, auch in dem Verſtande, daß die Faſtenzeit 
gekommen iſt, waͤhrend welcher von Altersher dieß 
vornehmlich geprediget wird: Chriſtus Jeſus hat ſich 

1* 
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gegeben für Ye zur Exlöfung, Der ice zwiſchen 
Gott und den Menſchen. Mehr oder minder iſt dieſe 


Predigt ſchwach geworden in der Chriſtenheit zu Zeiten, 


wo nicht ganz verſtummt; dann erhob fie fich wieder 
mit hellen Schaaren von Evangeliſten. . So gefhah 
zue Zeit der Reformation Luthers, da ‚ein deutſches 
Wort, ein wahrhaft evangelifches Wort wiederum in 
die Schulen und in die Kirchen gebracht wurde. Nenn’ 
ich befonders den Lutheriſchen Katechismus, über wel⸗ 
hen auch hier ehemals, was anderwaͤrts noch gefchieht, 
eigends geprediget wurde. Thue ich in dieſer Faſtenzeit 
fo und lege ich vor euch. aus das Was ift das? vom 
zweiten Artikel, heute das Ganze befaffend und an ben 
folgenden Sonntagen jeden einzelnen Satz für is beſon. 
ders auslegend. Es lautet: 

„Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus wahrbaftiger 
Gott vom Vater in Ewigkeit geboren, und auch wahrs 
Haftigee Menfch von der Jungfrau Maria geboren, ſey 
- mein Herr, der mich verlomen und verbammten Mens 
ſchen erlöfet hat, ermorben, gewonnen von allen Sünden, 
vom Tod und von der Gewalt des Teufels, nicht mit 
Gold oder Silber, fonder mit feinem heiligen theuern 
Blut und mit feinem unfchulnigen Leiden und Sterben, 
auf dag ich fein eigen fey und in feinem Reiche, unter 
ihm lebe und ihm diene in ewiger Getechtigkei, Un⸗ 
ſchuld und Seligkeit.“ 

Der letzte Satz: „Gleichwie er iſt auferſtanden 
von den Todten, lebet und regieret in Ewigkeit. Das 
iſt gewißlich wahr!“ — gehört Oſtern an und wird 
feine Auslegung, will's Gott, alsdann finden, 


. Wir faſſen ven erften Gas an: Sch glaube, daß 

Jeſus Chriftus wahrhaftiger Gott vom Vater in Ewig⸗ 
Eeit geboren und auch wahrhaftiger Menfch von ber 
Jungfrau Maria geboren. Chriften, dahintendrein laf 
ich fogleich Die Frage fahren: Glaubet ihr das? wie 
das ‚teste, fo auch das Erfie? Das Erfte, ihe wiſſet 
wohl, wie es um biefen Glauben bei ung ſtehet. Ein 
andermal mehr. Davon; ihr wißt, wie es ſteht und wie 
es ſollte ſtehn. Die Bibel lehrt es und unfer Artikel 
ift ein Theil des Glaubensbefenntniffes in der chrift« 
lutheriſchen Kirche. Werdet heute nur gewieſen auf 
das Große zuvoͤrderſt, das in der. Veranſtaltung Got⸗ 
tes lieget. Ja, Chriſtus war ein Menſch, von der 
Jungfrau Maria geboren, in welcher ſeiner Eigenſchaft 
ihn unſer Tert den Menſchen nennt; aber er iſt auch 
Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, Fur ein fol 
cheg Werk gehörte ein folcher Mann, ein von ort 
Erzeugeter, Das. ift mein lieber Sohn, fagte Gott von 
Chrifto, an dem ich Wohlgefallen babe,. den \ ollt 
ihr hören. Math. 17, 5. Von Ewigkeit, d. h. 
vor Abraͤham, vor allen Menfchen, vor Adam, vor der 
Schöpfung, vor der Örundlegung der Welt — in 
Ewigkeit, d. h. vor aller Zeit, denn Die Zeit miffee der - 
Begriff nicht, wir tilgen alle Zeit, fo lieget die Eroige 
keit. vor uns, nun damals, wenn es denn einmal 
heißen muß damals, in Ewigkeit vom Vater geboren,’ 
ewig alfo der Sohn. wie der Water: ift, Und fo müffen 
spie ferner fagen: Gleich dem Water ift Chriftus nach 
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der Gottheit, Pleiner zwar nach der Menfchheit, aber 
nach der Gottheit ift er gleich herrlich, gleich unermeß- 
lich, gleich allmaͤchtig und überhaupt, wie er auch felbft 
ſpricht Joh. 10: Sch und: der Vater find Eins. Der 
ift Chriſtus, unfer Mittler, fo groß ift er, und als fols 
‚ hen erfennt unfer Glaube ihn, ‚felbft warn ihm ber 
Knecht des Hohenpriefters einen Backenſtreich giebt. 
Welche Herablaffung! Welche Emiedrigung des Sohnes 
Gottes! — Ein andrer Punkt nächft der Größe. ift 
die ‚Unerforfchlichkeit. Der wahrhaftiger Sort ift vom 
- Water in Ewigfeit- geboren, wird ein eben fo wahr 
baftiger Menfch von der Jungfrau Maria geboren. 
* Unbegriffen ftehet vor uns in jedem Menfchen die Vers 
bindung von Leib und Seele, und die Bande bes 
Zuſammenhangs entziehen fich unfern Augen; doch 
viel unbegriffner bleibe es und unerforfchlicher, wie 
mit der ſchwachen Menſchheit fih die Gottheit ver» 
bindet. Das Wie, das Wie fehr, das. Wozu find 
Fragen, auf welche Feine Antwort zu geben ift. Denn 
auch auf das Wozu wuͤrde nichts zu antworten feyn, 
wenn wie nicht beichrende Worte ber Offenbarung 
darüber häften. Zwar hat der menfchliche Verftand 

fih auch hieran verfuche, und nicht gu verwerfen find 

bie Verfuche, dem vorgeftelleten .Geheimniß näher zu 
kommen auch auf feinem Wege. Wer möchte z. B. 
den Grund verwerfen, wenn der Verftand urtbeilte: 
Der Erlöfer mußte Menfch ſeyn, oder er haͤtte die 
durch ihn Erlöfeten ja einem ander als Gotte zuges 


führt, hätte fie an fich felbft gebunden, Hätte fih zu 


ihrem Gott gemacht. Wir verwerfen diefe Forſchun⸗ 
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gen nicht, ſetzen abet hinzu: Es iſt nimmer die Sicher⸗ 
heit dabey, daß ſich wirklich fo und nicht anders bie 
Sache verhalse. Debhalb bleiben wir bei dem goͤtt⸗ 
lichen Worte ſtehn, wie weit. das unfere Bloͤdigkeit 
feben laͤſſet; das aber fage: Es ift ein Rathſchluß 
Gottes zu unfrer Seligfeit, ift ein von Sort gewähltes 
Mittel, um unfere Erlöfung zu bewirken. Nun denn, weil. 
von Gott gewählt, fo muß es ein weile gewähltes und rich⸗ 
tig gewähltes und einzig zu mwählendes Mittel geweſen 
Ko So viel indeſſen liege am heilen’ Tage, ein andrer 
Punkt: es iſt etwas fehr Tröftliches für uns, daß unſer 
von Maria. menfchgeborner Erlöfer zugleich wahrhaftiger 
Sort ift, vom Vater in Ewigkeit geboren. Da kann 
nichts liegen bleiben, warn ein folder Erloͤſer anfaflen 
will, und nichts von dem wieder verloren gehen, was 
ex fefthalten. will, und wohin er führet,, die ihm folgen, 
die irren ganz gewiß nicht. Won einer andern Geite. 
Chriften, nennen wir es Freude, oder nennen wir «8 
Troſt? Es ift ein flarfer, mächtiger Troft, daß wir in 
Gottes Augen. alfo viel werth geſchaͤtzte find, um nicht 
biefen und den, nicht Athniel, Ehud, Samgar, Gideon, 
auch Mofen nicht, wie einft Iſrael, fondern uni feinen 
eigenen. eingebornen Sohn zu unferm Erlöfer zu be⸗ 
kommen. Man daͤnkt ſich zu Zeiten bermaßen Elein, 
gering, befleckt, verächtlich, abfcheulich, daß uns wun⸗ 
dert, mie Menfchen. es nicht ſehen, daß wir. fo. find, 
und fi von uns wegwenden. Es fen fo niit ung, 
und wirklich thun Die Menſchen das, fo thut Gott 
diefes nicht, vielmehr der. wendet fich zu ung und läßt 
feine Guade über uns in dem Antlitz Jeſu fa freund 
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der Gottheit, Peiner zwar nach der Menfchheit, ‚aber 
nach der Gottheit ift er gleich herrlich, gleich unermeß 
ich, gleich allmächtig und überhaupt, wie er auch felbft 
ſpricht Joh. 10: Sch und der Water find Eins. Der 
iſt Chriftus, unfer Mittler, fo groß ift er, und als fols 
‚ chen erkennt unfer Slaude ihn, ‚felbft wann ihm ber 
Knecht des Hohenpriefters einen Backenſtreich giebt. 
Weiche Herablaffung! Welche Emniebrigung des Sohnes 
Gottes! — Ein andrer Punkt nächft der Größe. ift 
die ‚Unerforfchlichfeie. Der wahrbaftigee Gott ift vom 
- Water in Ewigkeit geboren, wird ein eben fo wahr 
baftiger Menfch von der Jungfrau Maria geboren, 
* Unbegriffen fichet vor uns in jedem Menfchen die Vers 
bindung von Leib und Seele, und die Bande des 
Zuſammenhangs entziehen fi) unfern Augen; doch 
viel unbegriffner bleibe es und unerforſchlicher, wie 
mit der ſchwachen Menſchheit ſich die Gottheit vers 
bindet. Das Wie, das Wie fehr, das Wozu find 
Fragen, auf welche Feine Antwort zu geben ift. Denn 
auch auf das Wozu wärbe nichts zu antworten fen, 
wenn wir nicht belehrende Worte ber Offenbarung 
‚ darüber häften. Zwar hat der .menfchliche Verſtand 
fih auch hieran verfucht, und nicht zu verwerfen find 
die Verfuche, dem vorgeftelleten . Geheimniß näher & 
kommen auch auf feinem Wege, Wer möchte z. B. 
den Grund verwerfen, wenn ber Verſtand urtheilte: 
Der Erlöfer mußte Menſch ſeyn, oder er haͤtte die 
durch ihn Erlbſeten ja edinem andern ale Gotte zuge⸗ 


fuͤhrt, haͤtte ſie an ſich ſelbſt gebunden, haͤtte fih zu 


Arm Sort gewacht. Wir verwerfen dieſe Forſchun⸗ 
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gen nicht, ſetzen abet hinzu: Es iſt nimmer die Sicher⸗ 
heit dabey, daß ſich wirklich ſo und nicht anders die 


Sache verhalte. Deßhalb bleiben wir bei dem goͤtt⸗ 


lichen Worte ſtehn, wie weit das unſere Bloͤdigkeit 


ſehen laͤſſet; das aber ſagt: Es iſt ein Rathſchluß 


Gottes zu unſrer Seligkeit, iſt ein von Gott gewaͤhltes 
Mittel, um unſere Erloͤſung zu bewirken. Nun denn, weil 
von Gott gewaͤhlt, ſo muß es ein weiſe gewaͤhltes und rich⸗ 


tig gewaͤhltes und einzig zu waͤhlendes Mittel geweſen 


ſeyn. So viel indeſſen liegt am hellen Tage, ein andrer 
Punkt: es iſt etwas ſehr Troͤſtliches fuͤr uns, daß unſer 
von Maria menſchgeborner Erloͤſer zugleich wahrhaftiger 
Gott iſt, vom Vater in Ewigkeit geboren. Da kann 
nichts liegen bleiben, wann ein ſolcher Erloͤſer anfaſſen 
will, und nichts von dem wieder verloren gehen, was 
er fefthalten will, und wohin er führer, die ihm folgen, 
die irren ganz gewiß nicht. Don einer andern Geite. 
Chriften, nennen wir es Freude, oder nennen wir es 
Troft? Es ift ein flarker, mächtiger Troft, daß wir in 
Gottes Augen. alfo viel werth gefchägte find, um nicht 
diefen und den, nicht Athniel, Ehud, Samgar, Gideon, 
auch Mofen nicht, wie einft Iſrael, fondern um feinen 
eigenen eingebornen Sohn zu unferm Erlöfer zu be⸗ 
kommen. Man denke ſich zu Zeiten bermaßen Elein, 
gering, befleckt, verächtlih, abfcheulich, daß uns wun⸗ 
dert, wie Menfchen es nicht fehen, daß wir. fo. find, 
und fi von uns wegwenden. Es fen fo mit uns, 
und wirklich thun Die .Menfchen dag, fo thut. Gott 
dieſes nicht, yielmehe der. wendet ſich zu uns und läßt 
feine Onabe über uns in dem Antlitz Jeſu fo freunds 
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lich leuchten. Noch ein Punkt: Welch ein Antrieb, 
ung erloſen zu laffen, liegt Darin, daß bes Erloſers 
Perſon eine folche und fo hohe iſt Gott ſelbſt wird 
Menſch, leidet und ſtirbt unter der Erklaͤrung: Das 
thue ich fuͤr euch. Die wir in unſern Adern Blut 
haben, wie ſollte ſich das nicht regen, wenn wir ſeines 
fuͤr uns fließen ſehn? und uns anreizen, welches Wegs 
es auch ſeyn moͤge, dem nachzugehn, Ber Jeſ. 63 mit. 
dem rothfarbenen Gewand vom Huͤgel kommt. Wie 
denn zu allen Zeiten der Chriſtenheit bei glaͤubigen 
Chriſten kein ſtaͤrkerer Antrieb gefunden iſt zur from⸗ 
men Nachfolge Jeſu, als der Blick auf die Wunden, 
die in ſeiner Menſchheit der Sohn Gottes ſich hat 
ſchlagen laſſen. 


IE, 
Sch ‚glaube, daß Jeſus Chtiſtus wahrhafüger 
Gott von Vater in Ewigkeit geboren und auch. wahr: 
haftiger Menfch- von der , Sungfrau Maria geboren 
— weiter, zweitens, ſey mein Herr, der mid 
verlörnen undrverdammten Menfchen erlös 
fet bat, erworben, gewonnen. (Es ift eine 
zwiefache Herrfchaft, welche Chriftus über uns hat, 
die eine, die Herrſchaft wegen feiner Perfon, die andere 
iſt Die Herrſchaft wegen feines Werkes. Zu feiner - 


Zeit wollen wir das weiter auseinander ſetzen. Heute, 
in dieſer Ueberfichtspredigt, nur fo viel Davon. . Er 
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if unfer Her, aller. Menfchen, aller Dinge Ham, 
fhon weil er ver Sohn. Gottes iſt und. mit dem ewi⸗ 
gen Vater gleiches Wefens, gleich ewig, gleich mächtig, 
gleich. herrlich, Mit aller Sicherheit fpreche ich fo, 
benn ich weiß, von wem ich e8 gehört habe, und der 
läßt, die ihm nachfprechen, nimmer beſchaͤmt werden. 
Gott in -feinem Worte fagt von ihm: Ale Dinge 
find durch Daffelbe gemacht und ohne daffelbe ift nichts. 
gemadt, das gemacht ift; an einem andern ‚Ott, 
Col. 1:. Chriſtus iſt das Ebenbild des unfichtbaren 
Gottes, der Erſtgeborne vor allen Creaturen, durch 
ihn iſt Alles erſchaffen, was im Himmel und auf 


Erden ift, das Sichtbare und das Unfichtbare, - beide 


die Thronen und Herrfchaften, und Fuͤrſtenthuͤmer und 
Obrigkeiten, es ift Alles Durch. ihn und zu ihm 
gefchaffen, und er ift vor Allem. und es beftehst Alles 
in ihm. Go wird von dem:gezeugf, ben. unſer Tert 
den Menfchen nennt, der fih bes Menfchen Sohn 
nennt, freilich, der nur Mittler genannt, wird. zwifchen 
Gott und den Menfchen, ver aber, wenn er die eine 


Hand den Menfchen beut: Faſſet die an! feine andere 


Hand in des ewigen Vaters Hand liegen hat, der ift 
Herr zu nennen, wie in gleichem Verftande feiner. Daher 

iſt es denn Beine in der Menfchen Belieben geftellte 
Sache, ob ſie wollen von Chriſto erloͤſet werden, oder 
unerlöft bleiben, ob fie wollen verloren gem, ober 
ob fie wollen verdammt werden. Mit nichten, er, 
Schöpfer auch und Beftandgeber — „und es beftehet 
Alles durch ihn.” — unfer Schöpfer und Beſtand⸗ 
geber kann es fordern, daß wir bie Hülfe annehmen, 
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die er beut. Wie wenig ein Gebot ihm ſtreitig 
gemacht wird: Du ſollſt nicht. toͤdten, du ſollſt nicht 
ehebrechen, du ſollſt nicht ſtehlen, eben ſowohl kann 
ex befehlen: Du ſollſt au mich glauben, folft meinen 
Tod. für dein Leben achten, ſollſt mein Kreuz auf 
dich nehmen und mir nachfolgen. Denn er iſt unſer 
Herr. Und der nach ſeiner Perſon immer geweſene 
Herr, iſt durch ſein Werk ein gewordener Herr uͤber 
uns, dieſes damit, daß er uns verlorne und verdammte 
Menſchen erloſet, erworben und gewonnen hat. Hat, 
das Wort zeigt uns ein Vollbrachtes, Vollendetes an. 
Sa, er bares vollbracht. Unter feinen Worten, die 
er am Kreuze fprach, Fenne ihr wohl vornämlich diefes: 
Es ift vollbracht. Damals warb es vollbracht, war 
es vollbracht, d. h. auf feiner Seite und auf feiner 
Seite volllommen. Mehr als: dieſes haste nicht ges 
ſchehen ſollen, er hatte fein Leben dargebracht, und 
das war ein Opfer für alle Suͤnden aller Menſchen 
gebracht, ein.söfegeld, wie‘es gefordert war. Deu 
Tod Sefn: wollte Die ewige Gerechtigkeit als ihre 
Genugthuung anfehen und er follte gelten, wie wenn 
ein jeder die ſtehende Schuld bezahle, Die derdiente 
Strafe gebuͤßt hätte. Für wahr, ee trug unfere 
Krankheit und lud auf ſich unfere Schmerzen, d. h. 
Chriſtus Hat ung erlöfer, erworben, gewonnen, erlöfet 
aus der Gefangenſchaft, erworben durch feine faure 
- Urbeit, gewonnen in. einem Kampf, da es das 
Aeußerſte galt. So ift Chriftus unfer Here zum 
andernmal, als nad dem Verluſt eines früher be 

ſtaudenen Befiges nun wieder erfaufte, theuer erfaufte, 
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ſagt der Apoſtel, und Johannes hörte in dem neuen 
lied an das Lamm, Offenbarung 5, vie Worte: 
Du biſt erwuͤrget und haſt uns Gott erfauft ‚mit 
deinem Blute aus allerley Geſchlecht und Zungen 
und Volk und Heiden. Das iſt Chriſti zwicfache | 
Hertſchaß. | 


I. 


Was hindert oder mindert das feine Herifchaft, 
wenn auch die Uebergabe an ihn noch nicht geſchehen 
iſt? Sein Anſpruch iſt rechtmaͤßig und fein Recht 
iſt außer Zweifel. Die weitere Ausfuͤhrung ſteht in 
dem nun folgenden Wort des Artikels: erlöfer, erwor⸗ 
ben, gewonnen, wovon? von allen Sünden, 
vom Tod und von der Öewalt des Teufels, 
Zulegt iſt der Teufel genannt‘, als hinter fein Werk 
geftelle, Hinter. dem er frenlih auch immer lauert, 
Saffen wir ihn an feinem Platz, wie nach einer Regel 
des Jugendunterrichts vom Leichtern zum Schwerern 
fortgehend. In drei Worten wird genannt, was 
Chriſtus gethan bat, erlöfee, erworben, gewonnen. 
Stellen wir au jedes Wort an feine. Stätte, und. 
nennen wir's drittens eine treffende Bezeichnung: daß 
Chriſtus uns von allen Suͤnden erlöfer, erlöfet habe, 
Alfo kennt doch ein jeder die Sünde, in ihrer feſt⸗ 
haltenden Kraft! Das will ich von durchaus allen 
Zuhörem hoffen. Nämlich, wen eine Sünde nur leid 
geworben iſt, daß er fie gern unserlaffen. hätte, gerne 
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fie wicht mehr fhäte, gerne ſich ihrer entledigte, welche 
Sünde e8 bein war, Davon du mit ihr fpracheft, mit 
- deiner Seele in deinen beffetn Stunden, o Chrifi, du 
baft-nich ihrer entledigt? Haft du? warb es leicht ober 
ſchwer? oder du haft es nicht; noch nicht, noch immer 
nicht, wovor denn nicht? Siehe, fo weißt pu, ob fie 
eine fefthaltende Kraft habe, dag man fie nicht wie 
einen Schuh ausziehen, wie einen Rod auf den Stuhl 
legen kann. Darnach wolle denn fehägen, was es 
beißt: Chriftus hat uns von Sünden erlöft, erlöff, und 
yon allen Sünden, daß Feine einzige, welche es ſey, 
wie lange. fie gethan, wie füß fie geworden, weicher 
Vortheile wir uns berauben, welchen Schaden wir uns 
* bereiten, wenn wir fie aufgeben, und was fonft mag 
genennet werben, womit fie ung feft haͤlt, — gleichviel 
wir find erlöft, Chriftus hat uns von allen Sünden 
ertöfet. Erworben vom Tode, Durch Einen Menſchen 
iſt der Tod in die Welt gefommen und der Tod durch 
die Sünde. Römer 9. Nichte wahr, wer denn Die 
Sünde wieder aus: der Welt: fchafft, der bringe auch 
wieder Den Tod aus ihr. hinaus? ver die Sünde er⸗ 
fickt, der. hat auch zugleich den Tod getoͤdtet? Men⸗ 
ſchenwort, ihr Lieben, hat zwar ſeine Staͤtte hier nicht, 
jedoch wenn: «ein Apoſtel feines ſtellt unter Gottes, 
Paulus thut es 1. Corinther 7, 12. ſo ſey es auch 
mie verſtattet. ich meine denn: Wenn wir alle voll 
Eommne Chriſten wären, d. h. durchaus von allen 
Suͤnden rein und das vecht in der Frühe. des Lebens, 
mehrere Sefchlechter hindurch, was wiſſen wir, was 
Hann geihähe? ob wir. Dann. eines natuͤrlichen Todes 
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Ä ſinben? Giebt es ja andre Wege, wie belannt if, 
da jemand. aus: dieſer Welt in eine andere gebracht. 
wird. Indeſſen der Top iſt vorhanden einmal, und 
feine Macht heißet der alte Bund, - ‚ Siradj 14, : 
Doch einen wie großen Riß ‚hat Chriftus in dieſen 
Bundesbrief gemacht? Wie fehr hat er dem Tode Die 
Macht genommen, dermaßen, daß er auch keine Macht - 
mehr hat, dermaßen, daß biefer König des Schredens 
ſich hat muͤſſen, zu einem Engel des Friedens machen 
laffen von Chrifto vor allen wahren gläubigen Chriften, 
feinem Worte gemäß, wenn er fpricht, Joh. 11, 25, 26: 
Mer an mich glaubet, der wird leben, .ob er. gleich 
flürbe, und wer da lebet und glaubet an mich, der wird 
nimmiermehr fierben. Das heißt uns vom Tobe ers 
worben. Erköfet. von allen Suͤnden, erworben vom 
Tode, gewonnen vom Teufel. Durch des Teufels 
Neid - ift Die Suͤnde in die Welt. kommen, und der 


Tod duch Die Sünder Daher wer diefen entferne, 


treibe jenen von feinem Platz, und nimmt dem Teufel 
feine Beute ab. Laſſet mich hier Eurg feyn und eure 
Aufmerkfamkeit auf eine Ehnftige Predigt verweifen; 
Hier will ich nur an die Worte erinnern, 1. Joh. 3: 
Dazu iſt erfchienen der Sohn Gottes, daß er. bie 

Werke des Teufels zerftöre; an jenes, im Briefe an 
die Ephefer: der" Fürft, der in der Luft herrſchet, der 
Geiſt, ver. fein. Werk hat in ven Kindern. des Uns 
glaubens; an .jenes, Johannis 14: Es kommt 
dee Fuͤrſt diefer Welt und. bat nichts an mir An 
Chriſto nicht, aber auch. an: Feinem, der zu Chriſto 
ſich hält, ‚weber bier noch dort, weder im Leben noch 
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iin Sterben, noch im unſerer Auferſtehung, noch im 
harten Stand vor dem Richterſtuhl; nein, der Ver⸗ 
klaͤger iſt verworfen, hat ſein Recht verloren, ſeine 
Beute iſt ihm abgenommen, abgewonnen. Chriſtus 
hat uns ihm ab⸗, hat und für ſich gewonnen. Frey⸗ 
lich in einem ſehr ernſten Spiel, in einem ſehr 
ſchweren Kampf. — 


& 
IV: 
® 


Micht mie Gold oder Gilber, fo gehn 
wir weiter zum vierten Punkt, nicht mit Cold ober 
Eitber, fondern mit feinem heiligen, theuren 
Blut und mit feinem unfchuldigen Leiden 
and. Sterben. Das ift der Preis, den er für ung 
gegeben hat. Wir fehen denn und merben weiter 
ſehen, zuerft, welches der Preis if. Ach, da wid. 
in unfern Tagen fo vieles genannt, auch unter denen, 

vie noch Chriftum in irgend weichen Verfbante einen 
Errloͤſer heißen, womit er ung. erlöfet. haben ſoll, was 
doch vormals und nimmer dafuͤr gehalten worden ift. 
Hein, es foll wahrlich ‚die. Lehre Chriſti nicht gering 
geſchaͤtzt noch fein Beiſpiel verachtet werben, es hat 
und behalte das eine .wie das andere feinen hohen 
Werth; allein wir find boch nicht dadurch erloͤſet wor⸗ 
‚ ben, erworben und gewonnen worben, fo wenig wie 
mit Ge oder Silber. Hier ſteht es, womit. Mit 


feinem Heiligen theuren Blut und mic feinem unſchul⸗ 


— BB — , | 
bigen Leiden und Gterben. Es fen Kütechisnnd 
ſprache? O Samm Gettes, unſchuldig für uns am 
Kreuze  gefchlachter. Es fen Gefangbuchsipracke ? 
Aber drum frage ich, obwohl mehr zu denen, bie 
draußen find,‘ die Frage gekehrt, felbft dieſe können 
antworten: Iſt e8 Denn nicht. Schriftlehre? fagen es 
Chriſtus und: die Apoſtel nihe? Ich denke, Die 
Schriftftellen find nicht unbekannt, wenigſtens bie 
nicht, 1. Petr. 1, 183, 19: Und wiffer, daß ihr niche 
mit vergänglichem Gilber oder Gold erlöfet ſeyd von 
Eurem eitlen Wandel nach väterlicher Weiſe, fondern 
mie dem theuren Blute Chrifti als eines unfchulnigen 
und unbefleckten Sammes. Und auch felbft in. unferm 
Terte das Wort gegeben, ver fich felbft gegeben 
bat für alle zue Erlöfung, will diefes Wort auf etwas 
Anderes paffen als auf den Tod, den er. erlitten hat? 
Daher hat denn auch bie Andadyt früherer Zeiten; 
wie fie mit mehrern Bibelfprüchen gethan, den Spruch, 
an feiner Stelle ein Schrfaß, zum Gebete gemacht und 
fein Bedenken gehabt, es auf vie Lippen der jungen 
Kinder zu Iegen, auf daß deren Herz frühe für den 
Glauben und Verſtand möchte aufgehn, den Spruch 
1. Joh. 1: Das Blut Jeſu Chrifti, Des Sohnes 
Gottes, macht uns rein von aller Suͤnde. So ver⸗ 
landen, | ommen, den Tod 
deẽ Serm als den Preiä-für unfre Erlöfung genom⸗ 
men, hat,Die uiſtliche Kirche auch, Den ſtillen Frevtag 
zu einem fo, hohen‘ Feſttag gemacht, und hat fie die 


ganze, fieben Wochen’ dauernde, Faſtenzeit angenrdnet, 
re And durch ECheiñi Tod, fein Leiden und 
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Sterben iſt der Preis, den er gezahlet, — und ein 
wie hoher Preis iſt das! Der Artikel nennt 
das Blut Chriſti ein heiliges, ein theures, o mit wel⸗ 
chem Rechte nennt er es fo! Und das Leiden. und. 
Sterben ein unfchuldiges, wer hätte wohl je auf 
Erden fo unſchuldig gelitten? waͤre fo unfchulvig 

geftorben? Und für wen? Verloren und. verbammt 
nannte uns ein früheres Wort, nennen wir ung bier, 
unwuͤrdige, undanfbare, roiderftrebende Menfchen, vie . 
wie noch bis dieſen Tag find, und bag gegenwärtige 
Geſchlecht mehr, wahrlich mehr, als e8 die früheren 
waren. Doch fährt der Heiland fort, uns fein Leiden 
und Sterben zu. Gute Eommen zu laffen, kehrt ſich 
nicht an unfre Gleichguͤltigkeit dagegen, fondern haͤlt 
Res vor jeden Tag; wir weiſen ihn zuruͤck damit, fo 
tritt ee wohl zurüd eine Weil, doch gehet er niche 
weg, nein, fo ſehr ift er Heiland, daß er noch den 
Sünder, wann er im Öterben erft ſich zu ihm naher, 
mit dem Troft des Blutes zu tröften, mit der Kraft 
feiner Leiden zu ftärfen kommt. Unſre Unwuͤrdigkeit, 
unſre Undankbarkeit macht wahrlich den an ſich hohen 


>. Preis noch viel höher, Ach, daß ich dies made recht 


eindringlich predigen Fonnen , 


VW 


. auf dag ewanige Feinde des Kreuzes Chriſti 
Freunde werden, die Entferntſtehenden naͤher herbey 
gerufen werden, bie Schwankenden befeftige, die Kalten 
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erwärme und alle geneigt gemacht. werden, Die Gereig⸗ 
ten aber noch geneigter, ſich Jeſu zu ergeben, ihm ſich 
zu uͤbergeben, ihm als eigen anzugehoͤren! So heißt 
der Chriſten Glaube nach dem Artikel weiter: auf 
daß ich ſein eigen ſey und in ſeinem Reiche 
unter ihm febe und ihm diene. Sehet das 
fünftens. Darum hat er fih und gegeben, auf daß 
wir ans ihm wieder gäbe, ihm uns zu eigen gaͤben. 
Das ift unfre Verpflichtung, zu welcher er nnd Durch 


fein Leiden und Sterben verpflichtet hat. Die erfte: 
fein eigen und Feines andern zu fern. Wie das im 


Geſange 875 in jedem Vers, alfo fiebenmal, ausge: 
fprochen wird vor Jeſu: Du biſt mein und ich bin 
Dein, Feines Andern will ich fen. : Wellen find wir 
bisher gewefen? wellen immer noch? noch bei allem 
Leſen, Seren, Hören, Beten, Glauben und was 
wir fonft thun? - Gebe jeder ſich Antwort hierauf, 
Und ich auch will antworten: Mit fo vielen Fäden 
find wir an uns felbft, an. nnfer Selbft gebunden und ' 
koͤnnen dieß unfer armes Selbſt durchaus nicht laffen; 
wir feben den. Heren und fihmeden feine Freundlich» 
beit — (Chriſten, ſchmeckt ihe nicht Jeſu Freundfich: 
keit manchmal? —) und doch. wollen wir uns ihm 
nicht hingeben, uns. ihm nicht zu eigen geben. Weiter, 
unter wem ſtehen wie? Vermeintlich allerdings unter 
ung .felbft, and ein jeder fin fich allein, fir fich alfein; 
aber das iſt richt die. Wahrheit, nein, fo verhält es 
ſich nicht. Wir werden beberrfche md leben in einem 
Meiche, das ich nicht nennen voll, nur fagen, Sefn 
eich iſt es nicht. Er iſt unſer König. eine, ‚feine 
Sams, von da Erlöfung. 


} 
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Geſetze befolgen wir nicht, in ſeinem Weinberg arbeiten 
wir nicht, auf ſeinen Aeckern pfluͤgen wir nicht, ſeine 
Streite fuͤhren wir nicht, ſeine Waffen tragen wir 
nicht und ſeine Auszeichnungen ſchmuͤcken uns nicht. 


Was iſt ſonderlich Chriſtliches an uns als der Name? 


Damit es mehr. werde, damit in fein Reich, wir treten, 


untere ihm leben und neben den Öenoffen feines 
Reihe, trage dazu auch unfere diegjährige Faſten⸗ 


andacht bey, und dag wir feinen Dienft nicht. länger 


ſcheuen. Es ift ein Dienft, jawohl, — aber, wenn 
wir in biefem nicht fiehen, wären wir dann. gänzlich 


außer Dienft? lebten wir. dann frey? O es giebt. 


nirgends Freyheit als in. der. Knechtſchaft Chrifti, 
und jemehr. einer Chriſti Knecht, je. mehr: ift er 


‚ ein freyer Mann. Oeffne ung darüber, o Herr ‚ bie 
Augen! 


4 


VI. 


In ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und 
Seligkeit. Das Letzte. Das zeigt uns, was uns 
dafuͤr zu Theil werde, wenn wir ſein eigen werden und 
in ſeinem Reiche unter ihm leben und ihm dienen. 
Gerechtigkeit wird. zuerſt genannt. Gebt's doch auf, 
ſo ruf ich allen Beſſern zu (die Schlechten wiſſen von 
ſolchen Sachen, nichts), gebt's auf, eure. eigne Gerech⸗ 
tigkeit aufzurichten, ihr kommt doch nimmer zu Stande 
damit, und das nicht allein, ihr arbeitet euch nur 
immer weiter von der Gerechtigkeit weg, jemehr ihr in 
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diefe eure eigne euch hineinarbeitee. Lernt es fprechen 
und faflen, lernt es faffen und halten: Chriftus ift ung 
von Gott auch zur Gerechtigkeit gemacht, 1. Cor 1: 
Alle eigne ift ein beflecktes Kleid, fo bat fie fhon der 
Prophet: angefehn, Jeſ. 64. Aber die Goft ung 
ſchenkt in Chriſto, daran ift Fein Flecken zu finden, 
damit koͤnnt ihr vor Gott beftehn, vor welchem doch 
fonft die Himmel nicht rein find. Und fogar noch über 
bie bloße Gerechtigkeit hinaus, dag nur nichts Der» 
dammliches an uns iſt, Roͤm. B, daruͤber noch hinaus 
geht es in dem Reich Chriſti. Er bringt uns zur 
Unſchuld, das iſt ein mehrſagendes Wort, zur Kindes» 
unfchulp, verneuet an uns das Bild, wie Adam es 
trug, ehe er fiel, das urfprünglich dem Menfchen ans 
erſchaffne göttlihe Ebenbild, da uns die Sünde fo 
fremd wird, als fie uns leider jeßt bekannt iſt, und 
alle Triebe in der Ordnung und Ruhe, wie. fie jeßt 
in Unruhe und Unordnung find, und auch von außen, 
weit um uns her lauter Friede, Freude, nie ſich min« 
dernde, ftets fich mehrende Freude. Was ſchon bie 
Heinern Freuden thun, fie Fürzen die Zeit, fo kuͤrzt 
diefe höchfte Freude die Zeit bis in das unendlich 
‚Kleine, hebet fie gänzlih auf und wird auf diefem 
Wege zur ewigen Geligkeit. Oder, was leichter ges 
faffet wird, Jeſus kemmt und. führer, bie Seinen. Durch 
das 6 dunkle Thal, . das auch er gegangen iſt, aus ber 
Zeit weg, bin, wo alles ewig ift, in. hie ewige Selig⸗ 
"feit, Das wird uns dafuͤr, Gerechtigkeit, Unſchuld 
und Seligkeit, wenn wir ihm bienen, in feinem Reiche 
unter ihm leben, wenn wir fein eigen find, Eigene 
| 2* 
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deflen, ver ung mit feinem Blut erloͤſet bat, welcher 
ift. wahrhaftiger Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, 
in feiner Menfchheit und Gottheit verbunden unfer 
Mittler, der fich gegeben hat für alle zur Erloͤſung, 
umd läßt folches predigen bis.viefen Tag. Amen, 





Am Sonntag Invocavit, 


(Gefang 179. Ew’ge Liebe, mein Gemäthe,) 

Das tft nämlich jener bekannte Bibelſpruch, was jeßt 
gefuhgen worden, jener Inbegriff der ganzen neuen. 

Heilsordnung, das Evangelium alles Evangeliums, 
Joh. 3, 16: Alſo hat Gore die Melt geliebt, 
baß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß. 
alle, Die an ihn glauben, "nicht verloren werben, 
fondern das ewige Leben‘ haben, 


Hr treten denn heute ein, Oeliebte, in die am 
vorigen Sonntag geöffnete Rähe von Faſtenpredigten 
Habet ihr Luſt, ich habe Muth. Doch laſſen wir, 
beyderſeits oft unfer Gebet zum Herrn gehn, daß er 
die gegebene Luſt, den angefachten Muth uns bewah⸗ 
ren, auch fo viele Wirkung an unſern Seelen uns zei⸗ 
gen wolle von Zeit zu Zeit, dabey das Ende dieſer 
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| Andachten , wann wir es erreichen , eher zu früh noch, 


als zu fpät uns komme. Was heute zu predigen iſt, 
wiederum iſt das anzufehen für, eine Einleitung in das 
Folgende; findet Das euren Beifall nicht, euren Glau⸗ 


“ben nicht, dieſes Erfte, fo möchte wohl das Zweite, 


⁊* 


Dritte, Vierte u. ſ. w. zu eurer wahren Erbauung 


wenig austragen, ob es ſonſt auch mannigfach an⸗ 


ſpraͤche bey euch. Wohlgefallen naͤmlich an einer Pre⸗ 
digt und Ruͤhrung, die ſie bewirkt, ſelbſt eine in Thraͤ⸗ 
nen ſich zeigende, iſt noch keine Erbauung zu nennen. 
Nur was die Seelen im chriſtlichen Glauben und 


Waandel foͤrdert, was zur Wiederherſtellung des Ver⸗ 


fallnen bei jemandem dient, und was ein Hinzufuͤgen 


iſt zu dem noch Unvollendeten, das nur heiße zwiſchen 


uns Erbauung, — mit anderm Wort, was dich glaͤu⸗ 
biger und froͤmmer macht, glaͤubiger und froͤmmer, oder 
auch, denn es kann wohl zuweilen in umgekehrter Ord⸗ 
nung zugehen, was dich froͤmmer und glaͤubiger macht, 
das ift Erbauung. Chriftus iſt wahrhaftiger Gott 


und wahrhaftiger Menfch, das foll. die heutige Predigt 


ſeyn. Alles, was nachher kommt, das fälle und ſteht, 
je nachdem es mit diefer Glaubensfache ſteht; nichts 
Sonderliches ift zu erwarten von dem Folgenden, wenn 
es mit dieſem Erſten nicht feine Richtigkeit bei den 


"Zuhörern bat; dagegen um fo mehr ift zu erwarten 


von dem Folgenden, wenn biefe Lehre zuvor Leben in 
‚euch gewonnen hat und Leben gewinnt in euch. Der 


weitere Vortrag wird das ſchon näher zeigen; halten wir 


ung nicht länger auf; nur noch dieſen Aufblid und. ° 


Anruf: Sey mit uns, du wahrhaftiger Gott, o Jeſu!! 
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x 


Ser. 7und 8, in den fepten und ef Seren dieſa 
Capitel. 


Denn einen ſolchen Hohenprieſter ſollten wir haben, ber 
da wäre heilig, unſchuldig, unbefleckt, von den Suͤn⸗ 
dirn abgeſondert, und höher denn der Himmel iſt; dem 
nicht täglich noth wäre, wie jenen Hphenprieftern, zus 
erft für eigne Suͤnde Opfer zu thun, darnach für des . 
Volks Suͤnde; denn das hat er gethan einmal, da er 
sich ſelbſt opferte. Denn das Gefeg machet Menfihen 
zu Hobenprieftern, die da Schwachheit haben; dieß 
Wort aber des Eides, dad nad) dem Gefege gefagt iſt, 
feßet den Sohn ewig und vollfommen. Das ift nun die 
GSumma, davon wir reden. Air haben einen -folchen 
Hobenpriefter, der da fißet zu der Rechten, auf dem 
Stuhl der Drajeftät im Himmel, und ift ein Pfleger der 


heiligen Güter, und der wahrhaftigen Hütte, welhe 


Gott aufgerichtet hat, und Fein Menfch. 


= 


Und fein Menfch! Nein, von andree Herkunft 
ift das Chriſtenthum, oder mit Terteswort, die wahr⸗ 
haftige Hütte, old das Judenthum, ober die erfte 
Hütte, durch Mofen erbauet; unfre ift von ort felbft 
erbauet, Gott war in Chrifto, und ber Pfleger ihrer 
Güter, unfer Hobepriefter fißet zur Rechten Gottes auf 
dem Stuhl der Majeftät im Himmel, Der Vater feßt - 
den Sohn, wie dort bey fi, fo einft auf Erden ewig. 
und vollfommen, Das Opfer, welches er brachte, fich 
felber, gift -zu einer vollkommnen, ewigen. Erlöfung, 
md braucht nicht wiederholt zu werden, „wie jenes in 
Iſtael. Denn unfer Chriftus ift Heilig, unſchuldig, 
unbefleckt, von den Suͤndern abgeſondert und höher als 
der Himmel. Dahin, dahinauf unfern Blick gerichtet, 


— a 


wie ihn der Texyt leitet, gehn wie an wifer heutiges 
Vorhaben, daß wir mit einander den Satz des ‚seiten Ä 
Artikels erwägen: ü | 
SH glaube, daß Jeſus Ehriſtus wahr: 
baftiger Gott vom Vater in Ewigkeit ges 
boren und auch wahrhaftiger Menſch von der 
Zungfrau Maria geboren, daß wir .Diefes ers 
wägen nach biefen einzelnen Punkten: Groß ift die. 
, That, unerforfhlich der Rath, und iſt ſo 
troͤſtend als treibend. | 


I. 


Gerne geht ſonſt die Predigt des Weges, da ſie 
erwartet wird, doch an dieſer ihrer Staͤtte kann ſie von 
der Erwartung ſich nicht leiten laſſen. Nicht wahr, 
ihr ſehet einen Beweisfuͤhrung entgegen, daß es jetzt 
dargethan werde, Chriſtus ſey wahrhaftiger Gott? 
Allein, wuͤrd' es helfen, wenn es in der zugleich erwar⸗ 
teten Weiſe geſchaͤhe, nämlich durch Anfuͤhrung und 
Aufhaͤufung von Bibelſtellen, darin es gelefen wire? 
Zwar bin ich Davon weit entfernt, daß ich behaupten 
follte, es werde gar wichts mit den Bibelſtellen aus⸗ 

gerichtet; ihr wiſſ't auch ja, wie ih ſelbſt fie nicht 
ſelten, nicht Färglich gebe. Doch, es giebt auch eine 
Beweisfuͤhrung, die an fich betrachtet, eine ift, und 
biefe laßt mich wählen. Das iſt aber Lie, die aus. 
Glauben geredet: wirk zum Glauben, ba Die zu erwei⸗ 


’ 


— 5 — 
fende Lehre aͤls eine fchon erwiefene genommen, ange: 
nommen und von ihr gezeuget wird: aus dem eben, 
Das fie gefunden hat in der Seele des Redenden, zu 
ihrem Lebendigwerden bey den Hoͤrenden. Aelter iſt 
dieſe Beweisfuͤhrung als jene aus Bibelſtellen und ich: 
behaupte, wirkfamer auch, und fage von dem Beweis 
ans der Schrift: Schwach ift der und mangelhaft für: 
fh altein, wofern ihn nicht diefer, den ich genaunt. 
babe, ‚begleitet. Wohlan denn, hört. reden, There, mit 
teben zum leben, aus Glauben zum Glauben, | 


Groß ift die Thar, welche die Verkündigung - 
vornehmlich in dieſen Wochen fern foll, daß der Erlö- 
fer, Jeſus Chriftus, der uns mit feinem heiligen, theu⸗ u 
ern Blute erlöfet hat, freylich ein wahrhaftiger Menfch 
fey, von der Sungfrau Maria geboren, aber auch wahrs 
haftiger Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, ein 
geworbener Menſch der ewig gemwefene Gott. Das ift 
groß, einmal im Vergleich, und dann iſt es auch an 


ih felber groß. 


Eine im Vergleich große hat, daß der wahr⸗ 
haftige Sort ein Menſch geworden! Nennen wir was 
immer fuͤr eine andre. Daß er den Wandel der 
Jahreszeiten lenkt und es Sommer werben läßt: nach 
dem. Winter, — daß ex den Bau: der Erbe trägt und 
den. Himmel nebft deſſen Heer, — (wir wollen uns 
ben Geringerem nicht aufbalten,) — Daß er bie ganze 
Schöpfung durch fein allmächtiges Wort aus dem 
Nichtſeyn ins Daſeyn gerufen hat, — und ob noch 

Größres zu nennen wäre, ich wüßte nicht, kann es fa 


ur 
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heißen md den Namen behalten im Vergleich mit 


dem, was wir jest predigen und hören, im Vergleich 
damit, daß der eingeborne Sohn Gottes ein Menfch 
ward und als Gottmenſch gelitten bat und geftorben 
ift? und nicht als Scheinmenſch, fordern als wahr: 


haftiger Menſch? Hielte von diefem Vergleich uns 
ver Gedanke ab: uns ſtaͤnde Fein Vergleich zu, das 
eine. Gotteswerk muͤſſe für uns fo groß wie das andre 
ſeyn ein jegliches für unſre Faſſung zu groß? Da iſt 


Wahrheit darin. Doch, Lieben, wir koͤnnen nicht 
anders als vergleichen. Der ſeine Werke uns vorfuͤhrt, 
der eröffnet felbft in uns den Sinn weiter für das 


eine wie für das andre. Können wir wohl anders 


als vergleichen, wenn wir z. B. die Fuͤgungen in 
unferm Lebenslauf betrachten, die ja doch ſaͤmmtlich die 


Werke feiner Hände find? Muͤſſen wir nicht, gedrun⸗ 


gen von unſerm Herzen dazu, in einigen eine größere 
Gotteswohlthat erkennen? Wir meinen auch ja 'nicht, 
was vor Sort und bey ihm groß wäre, ſondern was 


es bey uns und vor uns ift. Dazu, in feinem - eignen’ 


ort ruͤhmet Sort ein Werf vor dem andern, und ee 


hat ſchon auf das Werk der Erlöfung gewiefen durch 


die Propheten, mit .manchen lauten: Siehe, Siehe! 
Siehe, fprihe er, Jeſ. 28, ich lege in Zion einen 
Örundftein, einen bewährten Stein, einen Eoftlichen 
Eckſtein, der wohl begründet ift, wer gläubet, der fleuche 


nicht. Da hebet ja ort felbft eine That vor ber 


andern hervor, wie follten denn wir's nicht thun und 
fagen_von der Groͤße des jetzt zu Verkundigenden: es 
iſt groß! 








u 1 — 
Groß im Vergleich und — groß an fich betrach⸗ 


tet. Hat Gott ung die Rede davon gegeben, fo wol⸗ 


len wir fie auch führen. Das Menfchfenn Eennen wir, 
fol es viel heißen ober wenig ? Ich denke, beffer, als 
von Menfchenwärbe, Menfchenadel zu reven,. ziemt ung, 
daß wir unſrer Geringheit, Schlechtigkeit, Nichtigkeit 
eingedenk feyen, als welche Sprade von uns, und 
nicht jene, die Bibel‘ lehret. Zwar wenn wir unters 
wärts bliden, zu ber thierifchen Schöpfung hinab, fo 
dürfen wir ung fühlen; allein hier follen wir aufwärts 
‚fehen, wir GSefchöpfe zu Gott, der uns gefchaffen bat, 


wir Menfchen von geftern ber zu dem Ewigen, wir | 


ſchwache Reiſer zu dem Allmächtigen, wir lebend am 
GStaube zu dem, der höher als der Himmel. ift, wir 
über und über Befledten zu bem, ber heilig und von 
den Sünbern abgefondert ift; dieſer abgefonderte, heis 
lige, hohe, allmächtige, ewige Soft, der kommt herab, 
mb nicht etwa In. einer bimmlifchen, hehren Erſchei⸗ 
nung, davor man ſich anbetend niederwirft, ſondern 
wird Menſch, an Geſtalt was wir ſind, wahrhaftiger 


Menſch von Maria der Jungfrau geboren, und noch 


nicht einmal, was unter uns die Höchften, -Reichften, 
Gluͤcklichſten find, fondern, Jeſ. 53: Da war feine 
Geſtalt noch Schöne, er ward der -allerverachterfte und’ 
unwerthefte und ein Mann der Schmerzen und mit 
Krankheit gezeichnet, daß man auch das Angeficht vor’ 


ihm verbarg, fo verachtet, daß wir ihn für nichts 


achteten. Wie ſehr dieſes prophetifhe Wort fih an 
dem leidenden Jeſu wahr zeigete, ift befannt. Und 


nun: daß geſchehen iſt, was gefchehen if, dag Gore 


. 
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A menſch geworden und ein folcher, wollen wir davon 
rn fon: On in die zart 


r 


! 
! 
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U. 


Unerforfchlich der Rath, Biefer Rath Got⸗ 


tes, dieſe Veranſtaltung. Gehen wie aufwärts oder 


niebetwaͤrts im unſern Betrachtungen? Aufwaͤrts, 
Geliedte, zu noch: hoͤthern Erſtaunungen. Gehen wir! 
weiten mit dem ſchoͤnen Wort im Geſang 190:. „Ich 
Bam der Sonne Wunder nicht, noch ihren Bau und 
Kanf eigruͤnden, und doch kann ich ber Sonne Licht, 
und ihre Wärm’ empfinden: Go Bann mein Geift den 
hoehen Rath des Opfers Iefir nicht ergrimben; allein: 
das Göttliche der That, das Bann mein Herz empfinden.’ 
Sieb uns, Herr, nur noch flärfe Empfindung ımb’ 


mäche diefe Empfindung, nur noch’ allgemeiner; bu-weißt, 
wie es fehle nach beyven Seiten hin! — Aber ergruͤn⸗ 


ven auch nicht wollen wir den. hohen Kath des Opfers 
Jeſu, blog näher treten, hinabblicken in den Abgrund. 
Unerforſchlich beydes, was Die bewegende Urſache in Gott 
. geivefen fen, und bie Urt, wie biefes Werk it hinaus⸗ 
gerührt worden, | 

Was bewog Okt, dieſe große That zu thun? 


Bir wollen die Kuͤhnen "niche ſeyn, die Kühnen, um 


nicht zu fagen die Vermeßnen, die es eine Gerechtig⸗ 
keit nennen, welche. Gott durch die Dabingabe feines’ 
Sohnes für die Menſchen an den Menſchen bewieſen 
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haͤtte. Gr, ‚ee hatie den Fall des Meißen 
gefchlechts vworhergefehen, allein war. ee denn ſchuldig⸗ 
biefen Fall zu verhinderh? Und wenn denn auch die 
von Adam Erzeugeten nicht in völlig gleicher. Ber 
dammniß waren wie der Stammvater, theilten fie doch 
nicht deſſen Suͤnde, in dem, daß fie die angeerbte, 
böfe Luft in ſich aufwachſen und zu eigner Suͤnde 
werben ließen,. was fie Doch hätten verhäten koͤnnen 
und follen? Ferner, und gefeht, fie wären an fi 
auch zu ſchwach gewefen zu einem folchen Widerſtand, 
hatte ſich denn Gore nicht vielfältig zu ihnen berab« 
selaffen und ihnen. den erforderlichen Beyſtand reichlich 
gewaͤhret? Die Geſchichte Iſraels iſt ja erfüllee son 
dem, was die himmliſche Erbarmung an den Menſchen 
fhon gethan Hatte, ehe Chriſtus erſchien. Nicht fo 
weit. weg, bean wie finden es am ung felbft ober vie 
mehr an denen, Die von: Chrifto entferne bleiben: . wer 
nus will der Suͤnde widerſtehn, der vermag es, dazu 
bat er, ift es niche in:fich, doch um ſich, Die nörbige 
Kraft, d. h. dee Sünde bis auf einen gewiſſen Grab 
zu wiberfichen. Alſo daß es feine Gerechtigkeit ges 
nanne werden. fan, welche Gott bewogen habe, ſich des 
Menfchengefchlehts auf Diefe ganz befondere Weiſe an» 
zunehmen. Was iſt's denn gewefen? Siebe nenne 
Sort es ſelbſt. Alſo Hat Gott die Welt geliebt, daß 
ee ihr einen ſolchen Ssohenpriefter gab, mit dem Text 
geredet. Allein damit ift die. Sache nicht aufgelöft, 
ſondern nur etwas weiser gerüdt. Denn wir ftagen- 
wieder: Was hat Gott zu. tiefer Liebe bewogen? Gone 

werden Bach nur die Liebenswärbigen ‚geliebt, waren 
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wir. bie? oder die zuvor Gutes erwiefen Baben, hatten. 
wir das getban? Die Schrift nennt uns Feinde 
Gottes: Halten wir ung‘ nicht entfernt, die wir Doch 
mitten in der Sache fiehen. Ja, Theure, wir. auch 


ja werben der liebe Gottes in Chrifto theilhaftig zu 
einer gewiffen Zeit unfers Lebens, was beweget Gort 


dazu? Ihr fprecht,. feine große Liebe, Wohl, aber 


wie kann er doch, wie kann er's, Liebe zu ung haben 
und eine folche, daß er in feinem Sohne herab kommt 
und Menfch wird und leider und flirbe für uns? Weiß 
“jemand einen Grund auf Gottes Seiten, ung fo zu 
lieben? Sch Feinen, und. nenne. daher den Kath Gottes 
. einen unerforſchlichen. 


. Einen unerforfchlichen, au was bie Ausführung 


betrifft. Zwar ich fehe Weisheit; fehe. ein Fortſchreiten 
Gottes ‘zu immer größeren Offenbarungen, feiner Gottes⸗ 


Hub, ſehe, wie Gott es nicht verſchmaͤht, hieran und 
dortan fein großes. Werk anzuknuͤpfen, wie z. B. nach 
dem Tert an Iſraels Tempeldienſt uud. Opfergebrauch 
“an den Hohenprieſter dort, der unſern Hohenprieſter 


irgendwie vorbildete; ich ſehe, wie an Chriſtus ſelbſt 
ſeine goͤttliche Hoheit in allmaͤlig heller werdendem 
Lichte hervortritt. Aber da fragen wir: Warum all⸗ 
maͤlig? wozu nach vorhandenen Vorbildern? und eben 


die Iſrael kannte? wozu eben nach der Aehnlichkeit 


des Lammes, eines Opfers? und ſolche Fragen mehr. 
Zwar es laͤßt ſich etwas darauf antworten; doch wer 
hat Antwort zur Hand, und muß doch nicht bey ſich 
eingeſtehn: Wenn es Gott gefallen haͤtte, in anderer: 
Weiſe die Erloͤſung des Menſchengeſchlechts zu be⸗ 
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als durch. den wahrhaftigen- Gott vom Vater in Ewige 
keit geboren, und durch ben wahrhaftigen Menfchen. 
von der Sungfrau Maria geboren, — wenn’ der goͤtt⸗ 
lihen Weisheit. es anderswie gefallen hätte, o nicht. 
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ſchaffen, in andrer Weiſe als durch Den Gotemenſchen, 


wahr, dann wuͤrdeſt du auch dieſe Art, eine ſolche 


Ausfuͤhrung ſeines Raths, ganz weiſe gefunden und. 


genannt haben? Darum ſagen wir: Gottes Rath iſt 
unerforſchlich. Und noch einmal, unerforſchlich in der 
Ausfuͤhrung. Woher erſt damals, als die Erde ſchon 
um, viertauſend Jahr geſtanden? Woher jetzt noch. 


immer, nicht weiter, als bis zum ſiebenten, achten Theil 


des Menfchengefchlechts, feit bald zweitaufend, Jahren, 
da Chriſtus gekommen ift? Ah, und derer, an wels 
hen die Erlöfung durch Jeſum Ehriftum wirklich. volle 


zogen ift Durch einen. lebendigen Glauben an das Opfer- 


fuͤr unfere Suͤnde, wie wenige- find derer! Wie 


kommt's? Was liege zum Grunde? . Es. läßt fich 
allerdings eins. und andres. darauf fagen, aber Das. 
Befte, was gefagt werden Eann, fteht gewiß Rom. 11. 


und heißet: O welch eine Tiefe des Reichthums beyde 


dee Weisheit und Erkenntniß Gottes! Wie gar unbes ' 


greiflich find feine: Gerichte und unerforſchlich feine 
Wege! Wer. hat des. Herrn Sinn erkannt? — Sch 


nicht, ihe nicht; wir nennen den Rath Gottes einen 


merforſchlichen. 
III. 


Feerich, wer möchte nicht. heller fehn- in: dieſer 


Sache? Gleichwie ein:tchrer unfrer Kirche, Melanchthon, 
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Ach auf feinen Tod gefreut hat mit aus dem Grunde, 
daß er fehen würde dann, wie in Chriſto . die 


beyden Naturen vereinigt feyen, fo wird es gleichfalls 


nicht unfre letzte Frage werben, geliebte Chriften, wann 
wir in das Land des Schauens kommen: Welche 
Bewandniß hat es mit dem Geheimniß unferer Erlös 


fung? Indeſſen, inbeffen nicht bloß über die Größe . 


der Gottesthat flannen und nicht bloß in dem unem 
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forſchlichen Gottesrath und verlieren follen wir, wollen 


wir, ſondern auch erwägen drittens, wie troͤſtend und, 
viertens, wie treibend es fen, daß wit einer folchen Hohen⸗ 


prieſtet haben, Ber wahrhaftiger Gott und wahrhaftiger 


Menſch in Einer Perſon iſt. 


Wie troͤſtend. Dieß zuerſt von den beyden, 


wie troͤſtend. Der erſte Artikel des Katechismus 


ſchuͤttet die leiblichen Gaben Gottes aus wie in einem 
Strom, leſet ihn! — Unſer zweiter Artikel und der 
deitte weiſen auf Die geiſtlichen Gaben, und Troſt, 
Troſt iſt unter dieſen wahrlich die erſte und hoͤchſte 
Gabe zu nennen, Nur, daß es fo wenige Troſtbe⸗ 
börftige, Troſtbegehrende giebt. Ich meine zunächft, 
was den Troft wegen unferer Sünden betrifft. 
Iſt's niche alfo, wenn ich den Erſten Beften in Dies 


fee Verſammlung ‚bey der Hand faffete und fpräche 


zu. ihm: Gage mir in.gutem Vertrauen, ift es wohl 
deine Sünde, Freund, die dich am meiften brüde? 
Iſt es überhaupt deine Sünde, die dich druͤckt? — 


Würde er nicht antworten: Es ift wahr, wie Vieles 
auch ſonſt mich dräde, ‚meine Sünde eben fühl ich 


‚nicht, und ich erinnre mich nicht, daß fie jemals: mich 
fonderlich gedruͤckt hätte! Denn fo fleht es gegens 
wärtig, dahin hat, vie falfche Lehre es gebracht in 
unfern Tagen, daß. für die Predigt von Chrifte dem 
Gekreuzigten fein Raum, und. für den Zroft, welcher 
aus ihr fließet, unter den Chriften wenig Raum fich 
findet, dag man Chrifti als eines Opferbringers und 
Dpfers felbft für die Sünde nicht bedarf. Soll 
denn lieber davon gefchwiegen werben?. Nein, nein; 
fondern fahre ich, fahren alle Prebiger in der weiten 
Shriftenheit fort, und die gefchwiegen Haben bisher, 
muͤſſen ihre Stimme mit uns erheben: Chriſtus ift 
das Samm Gottes, das der Welt Sünde träge Der 
ift Fein Hohepriefter, dem noth ift zuerft für die eigne, 
darnach für des Volks Sünde zu opfern, noch daß 
er täglich es .‚thut, fondern Chriftus der Heilige, Une 


befledfte, von den Suͤndern Abgefonderte, der wahre = 


. baftiger Gott if, vom Water in Ewigkeit geboren, 
ber bat auf fich alle Sünden genommen, und hat fein 
teben gegeben, wie er felbft erklärt, als Erloſung für 
Diele, für dich, für mich, für alle, wie fein Apoftel ſagt, 
1. Joh. 2: dieſer iſt die Verfohnung für unſre, niche 
allein für unfre, fondern für der. ganzen Welt Sünde, 
Was einer gethan bat, wie ſchwer gefünbige, iſt 
gleichviel; Die böfefte That wird vergeben; wieviel 
ihrer find, und wenn ihrer mehr ald Haar auf bei 
nem Haupte ‚ fo werben fie vergeben; und wenn dus . 
noch fo. lange in Suͤnden gelebt hätteft, fo wird es 


vergeben; es ift kein Unterfchled, Denn darnach * v 


ben wir einen Hohenprieſter von folchen Ki 
Sarms, von ber Erlöfung. 
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es zwar Auftrag nennt nach der genommenen Stel⸗ 
lung als eines Mittlers zwiſchen Gore und den Men 
ſchen, „der tiber zugleich handelt in eignem Werk als 
wahrhäftiger Gott, dem das Suͤndenvergeben zufteht 
und auf eine Bedingung, die er geſetzet hat, gleich⸗ 
wie er gefeßet ift, ewig und vollfommen. Zröfte fich 
deffen, wer. es denn bedarf. Hier find doch wohl, 
die es beduͤrfen? Ich fprach vorhin, als wenn kei⸗ 
ner. Doch jemand wird bier fen, Kinige werden 
bier feyn, ſuch' ich unter den Alten, fie, die noch am 
alten wahren Glauben geblieben, ober in- dem juͤn⸗ 
- gern Oefchlecht, bey dem der neue falfche noch feine 
Wurzel gefchlagen hat, oder wen in jeglichem Lebens⸗ 
alter die Gnade Gottes vielleicht zu dieſer Stunde 
Herz und Gewiffen rührt, — bier find, die mit uns 
ferm Glauben ſich tröften laſſen wegen. ihrer began« 
genen Sünden. 

Troͤſtend ift der Glaube, daß Chriſtus ſo wahr⸗ 
haftiger Gott iſt als er ein wahrhaftiger Menſch iſt. 
Fuͤr andre Faͤlle iſt man troſtbegierig genug und hier 
wird kein einziger ſtehen, der nicht wegen des einen 
oder des andern beruhigt, getroͤſtet werben möchte, 
Den drüdt der Mangel an irdifchem Gut, der quält 
ſich, wo er noch folle in der Welt feinen Ort finden, 
der fieher fich von Siechthum auf feinem Lebenswege, 
in feinem Beruf gehemmt, den haben feine Freunde 
verlaffen, der leidet bei dem Anblick des ihm frems 
den und doch ihm fo nahen Seidens, der um feine 
Kinder, was da werde aus ihnen werden. Dieß 
druͤckt den einen und dieß leider der andere, . Aber, 


N 
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Sheure, mer nur erft bat Chriſtum feinen Helland 

laſſen ſeyn in geiftlicher North, feinen Troſt wegen 
feiner Sünden, — das ‚muß nothwendig varhergehen, 
denn allein fo wird Cpriftus, unfer Heiland, wieder 
unfer Herr und Gott, wahrhaftiger Gott bey ung, 
— Dann aber ift er auch in aller teiblihen 
Noch unfer Troͤſter. Hat er die viel ſchwerere Laſt 
uns abnehmen können, fo wird er auch die leichtere 
leibliche nicht auf uns liegen laſſen. Und ift er 
willig Dazu gewefen, daß er unfere Seele vom geifts 
lihen und ewigen Tode gerettet hat, fo. lieget wohl 
eine gar ſtarke Bürgfchaft darin, daß er auch im Leib⸗ 
lichen nicht werde feine Hand von uns abziehn. O 
Jeſu, du auf dem Stuhl der Majeftär im Himmel, 
aber einft auch mit uns auf diefer Erde Wandelnder 
und alle Uebel viefes Weges, mehr-wie einer, Erfah⸗ 
render, unvergeſſen ift Dir, wie leibliche Noch Die Seele 
beugen kann, o du felbft in Gethfemane bis in den 
Staub Gebeugeter, darum wirft Du ein gnäbdiges Her⸗ 
abfehen haben auf deine Gläubigen und fie nicht laͤn⸗ 
ger trinken laflen den bittern Kelch, als nöthig und 
heilfam iſt. Deſſen vertrauen zu die alle, die an dich 
glauben, und tröften beiner fich, welche leiden, , wie 

auch du litteſt. J 
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IV. 


Wir wollten zuletzt noch erwägen, wie trei⸗ 
bend bie ehre fen, dag wir Chriſtum für den Gore 
3 % 





menſchen, der wahrbaftiger Gott ift, zu halten haben. 

er anders von ihm, wer geringer von ihm denkt, 
wer unter dem Himmel mie ihm bleibt, d. h. wer 
einen. bloßen Menfchen, ob auch einen noch fo ausge 
zeichneten Menfchen, ihn nennt, nun, der kann mit 
ihm und feinem Worte es nad, Belieben halten. 
Obwohl, wenn man ihn nicht läffet den Sohn Gote 
tes feyn, dann ift des Ausgezeichneten nicht fonderlich 
viel an ihm, was man zu feiner Zeit auch nicht an 
ihm fand, noch jetzt von denen gefunden wird, die 
niche hinter. andern herfprechen. Sagen viefe ja ſelbſt 
und haben Flaren Grund e8 zu fagen: Seine hohen 
Verbienfte und glänzenden Eigenfchaften, wie ſehr 
‚ werben bie vor da und von dort bis zu ihrer völligen 
Verdunkelung überftrahlee! Allein die Sache fteht an= 
ders, (meint ihr nicht?) wenn er wahrhaftiger Sort iſt, 
vom Vater in Ewigkeit geboren. Das treib. Das 
treibt ung an, ung erlöfen zu laffen, und — Chriſto 
nachzufolgen. 

Uns erlöfen zu laffen. Nein, Lieben, um | 
feines andern willen kann es. gefchehen fenn, daß der 
Sohn Gottes Menfh ward, als um die Menfchen, 
die, von Gott abgefallenen, wieder zu Gott: zu führen, 
ihre verlorne Gotteskindſchaft wieder hetzuftellen. 
Nenne man, was man fonft will, nichts anders wär’ 
einer folhen Veranftaltung würdig. Es foll doch irs 
gendwie der Zweck und das Mittel eins Dem andern 
angemeffen feyn; was mit zwey Syingern von ber 
Stelle zu nehmen ift, an das wird Fein. Hebel gefebr. 
Uber: hier war eine ganze Menfchheit zu heben, von 


⸗ 
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Adam her bis zum lebten Mienfchenfinde, das gebo⸗ 


ren wird," und eine Welt war von den Plagen, die . 


durch die Suͤnde hereingefommen waren, zu befreyn, 
und was mehr geoffenbarer ift,. hier waren Höllens 


mächte zu befämpfen, Bande, vom Teufel ‚gefchmies | 
det, waren zu fprengen. Das zu thun war Fein - 


Menſch im Stande und felbft der dem Throne Got⸗ 
tes am nächften ſtehende Engel war für ein folches 


Werk viel zu ſchwach. Da erfchien, von der Jung⸗ 


frau Maria geboren, Jeſus Chriftus, wahrhaftiger 


Gott vom Mater in Ewigkeit geboren, der that es, 


der erfand dieſe Erloͤſung, Hebr. 9. Wolien wir ſie 
gelten laſſen fuͤr uns? Die weicheren Herzen ſagen: 
Ja gerne, denn die Liebe, mit welchet wir geliebet 
ſind, dieſe Liebe Chriſti dringet uns dazu, 2. Cor. 5; 


die haͤrteren Herzen aber werden geſchreckt durch den 


Ernſt, der hinter dem hergehet, welcher vom Himmel 
herab zur Erde kommt, daß die Menſchen erloͤſet 


würden, . und beugen ſich und fügen ſich unter die 
neue Drdnung ihres Heils in Buß und Glauben. 


So wir muthrwillig fündigen, heißt es Hebr. 10, 26.77, 


nachdem mir die Erkenntniß dee Wahrheit erlangt 


haben, Haben wir fürder Fein ander Opfer für Die 
Suͤnde, fonvern ein ſchrecklich Warten des Gerichts 


und des Feuereifers, der Die Wiverwaͤrtigen verzeh⸗ 


ren wird. Man verlangt doch nicht, daß der Pre⸗ 


diger da ſanft rede, wo die Bibel ſcharf redet, oder 
daß er ganz ſchweige das Wort, welches ihm auf 
die Lippen gegeben iſt, daß er's verkuͤndigen ſoll? So 
aber beides, mit Locken und mit Schrecken werden 
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wir angetrieben ‚uns erlöfen zu laſſen. Nicht ums 
fonft kann Chriſtus, der wahrhaftiger Gott iR, fein 
- Merk haben thun wollen. 
Der Eintritt von unſrer Seite in das "Werk 
‚der Erlöfung wird bezeichnet mit Buße und Glauben, 
aber der Fortſchritt von unfrer Seite befteht in der 
Nachfolge Chriſti. Dieß zuletzt. Der Gedanke, 
Chriſtus iſt wahrhaftiger Sort, treibt uns.an zu. 
diefer Nachfolge. Ja wohl: es giebt auch für 
ung ein Golgatha, da wir hinanmüffen, ob der Gang 
noch fo ſchwer wird; es giebt auch für uns ein Kreuz, 
an ‚welchem wir hängen müffen, ber vorübergehenden 
Welt ein Spott, und aushalten unter Qualen inners 
lich, zuweilen auch Außerlih, bis die Stunde der 
Befreyung kommt. Die ihr folches noch nicht Fennt, 
ihr werdet es noch erfahren, und gebe Gott, daß ihe 
es erfahrt. Aber fehenen wir uns doch Davor nicht übers 
mäßig! Chriftus, der wahrhaftiger Gore ift, ruft ung 
hinein, der wird ung auch forthelfen, und wird uns 
wieder herausführen. Sein Gang. ift ein Lichtſtrahl 
durch diefe Dunkelheiten, der unverlofchen bleibt, und 
ob es ſchiene, je länger je enger, je näher der Hims 
mel je fteiler Die Berge, fo weichen wir doch nicht 
zuruͤck, und find nur mit Maßen bange, denn auf 
jedem Punct fehn wir den Heiland fi nach une 
umfehen, boren wir ihn uns zurufen: Nur noch ein 
wenig weiter, nur noch eine Weile_gehartt, meine 
Stunde ift noch nicht kommen, allein fie kommt und 
bleibet nicht. aus; verlaffe dich alle Wege auf mich, 
an den: du glaubefi, daß ‚ich wahrbaftiger Gott fen; 
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du theilhaftig ſchon ſo vieler heiliger Guͤter, deren 
Pfleger ich bin, kommſt bald zu der Huͤtte, die Gott 
aufgerichtet hat und kein Menſch. — Theuere, ſo 
troͤſtet und ſo treibt uns der Glaube, daß Chriſtus 
wahrhaftiger Gott ſey. Amen. 


N 
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Am Sonntage Reminifcere 


Here Jeſu, ich biete nicht um dieß und das, Ich bitte 
nur um deinen Benftand in meinem Werke, um 
dein Geleit auf meinem Wege. Damit erfreue, 
damit ſegne mich. 


Dr Weg und das Werk in dieſer Zeit ift euch 
allen bekannt, Geliebte! Nennen wir's kurz alfo: 
Mittels der Predigten foll Das Kreuz unter und von 
Neuem aufgerichtet werden. Aber auch die Schwies 
rigkeit, Die es hat, iſt euch nicht unbekannt, möchte 
Leiche euch noch bekannter wie mir feyn. Wenn ber 
Prediger an. heiliger Stätte in andachterfülleter Stunde 
vor Hunderten fein Zeugniß nieberlegte, Gott weiß es, 
mit wie bewegter Seele, in welshem lebendigen eig» 
nen Glauben, fo ift er geneigt anzunehmen, daß eben 
‚ wie er auch jeder Zuhörer glaube Wer von ihnen 
niche glaube, und wie Diele nicht glauben, das 
komme ihm nice fo wie.euch zu Ohren, und ebens 
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falls nicht, dey wie Vielen der Glaube offenbar ein 
ganz todter bleibt; mit Nachrichten davon wird er. 
verfehont. Es, mag auch wohl Schonung mit Kecht 
heißen, ‘wern man ihn nicht Alles erfahren läßt; in« 
deſſen getäufcht werben, und in Zäufchung gehen, 
wieder iſt das auch Feinem Menfchen lieb. Stehe 
es denn, wie e8 will, — daß es anders, beffer follte 
fiehen in der Gemeinde, „ was ihren: Glauben an den 
Gekreuzigten -betrifft, ift mir nicht verborgen. Gehe 
ih aber meinen Weg, und fehe nicht rechts noch 
links, fehe allein nach dem mir geftecften Ziele, daß 
ih es erreiche, wie viele Seelen ih Fann gewinnen, 
daß ich fo viele ſuche zu gewinnen für den Glauben, 
der, fo heiße Das allgemeine Chriſtenbekenntniß, der 
felig macht, alle Gewonnenen aber noch mehr bes 
feftige, mit Hpoftelwort: daß fie halten ob dem Wort 
des Lebens, mir zu einem Ruhm an dem Tage Chrifti, 
ald der ich nicht vergeblich gelaufen noch gearbeitet 
habe. Mächft der Erwägung des Satzes, Der das 
letzte Mal hier uns befchäftigte:' Chriftus ift wahr _ 
haftiger ort, vom Vater in Ewigkeit geboren, und 
auch wahrbaftiger Menfh, von der Jungfrau Maria 
geboren — Eommen wir heute darauf, was Chriftug 
in feinem Verhaͤltniß zu uns denn fen, fern folle, 
und gehen unfern weiteren Weg mit den Worten 
PL 2,8 1. 
Welcher, ob er wohl in göttlicher Geftalt war, hielt er's 
nicht fiir einen Raub, Gotte gleich ſeyn; fondern dußerte 


ſich feloft, und nahm SKnechtögeftalt an, warb gleich 
wie ein anderer Menſch, und an Geberden ald ein Menſch 
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erfunden. Er ernledrigte ſich ſelbſt und ward gehorſam 
bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat 
ihn auch Gott erhoͤhet, und hat ihm einen Namen ge⸗ 
geben, der über alle Namen iſt, daß in dem Namen 
Jeeſu ſich beugen follen alle derer Kniee, die im Him⸗ 

mel und auf Erden und unter der Erden ſind, und alle 

Zungen bekennen ſollen, daß Jeſus Chriſtus der Herr 
ſeh, zur Ehre Gottes des Vaters, 


Daß Jeſus Chriſtus der Herr ſey, — nach uns 
ferm Artikel: ſey mein Herr, der mich ver⸗ 
lornen und verdammten Menfchen. erlöfee 
bat, erworben, gewonnen, Wir nehmen.heute 
dieß vor zu erwägen. Die. zmeymalige Herr= . 
Chafe Chriſti, einmal die Herrſchaft wegen 
feiner Perfon. und dann. die Herrfchaft wes 
gen feines Werfes. Auf diefe Weife fteht Die 
beutige Predigt -vecht in der Mitte zwifchen der vont 
porigen Sonntage, welcher fie fi) mit dem erften 
Theile zuwendet, und zwifchen der am kuͤnftigen Gonn- 
tage, da wir fehen werben, wovon wir erlöfet find, zu. 
welcher bie heutige mit ihrem zweyten Theil den Weg 
hahnet. 


J. 
I 
Chriſtus iſt unſer Herr, auch abgeſehn von dem, 
was er fuͤr uns gethan hat, wodurch er uns erworben 
hat, auch von ſeinem Werke abgeſehn; er iſt ſchon 
unſer Herr wegen ſeiner Perſon, und dieſe Herr⸗ 
ſchaft iſt die fruͤhere, die weiter ſich erſtreckende, 


‘ 
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die  möchtigere, die längere Hertſchaft. So wollen wie 
in unſere heutige Sache eingehen. 

‚Die Herefchaft, das Herrfeyn, die Herrlichkeit, 
das find Worte aus einer Wurzel, und haben faft 
diefelbe Bedeutung, — die Herrfchaft, das Herrfenn, 
bie Herrlichkeie, welche Chriftus wegen feiner Perfon 
hat, iſt erftens die frühere. Jene andre, die nach⸗ 
ber unfere Rede feyn foll, die Herrfchaft Ehrifti wes 
gen feines - Werks, ift eine entflandene, zu einer bes 
ı flimmten Zeit, als vie vorhergehende Weiffagunges* 
und Bereitungszeit erfüllet vvar (Gal. 4.), damals erft, 
vor bald zweytaufend Jahren entflandene; viefe bins 
gegen, die Herrfchaft, die Chriſtus hat ſchon wegen 
feiner Perfon, ift durchaus ohne Anfang, iſt von 
Ewigkeit, oder wenn ja ein Anfang Boch gefeßt wer⸗ 
den ſoll, weil ſich Beherrſchte finden mußten, mit 
dem Anfang des Menfchengefchlechts, mit der 3 
pfung, fo bald als dieſe geſchehen war, fo frühe. 
ft, mir wenigftens, unbegreiflich, vielen andern * 
iſt es auch unbegreiflich, wie man kann, was Einige 
thun, von der Bibel etwas halten, fuͤr goͤttliches Wort, 
fuͤr Gottes Wort fie halten, und doch von Chriſto 
halten, daß er nur ein vortrefflicher, ausgezeichneter, 
mit Gott in der innigſten Verbindung ſtehender Menſch 
geweſen ſey. Ach, rufen wir dieſen zu, nicht ein 
vortrefflicher Menſch bleibet er, ihr rettet ſeine Vor⸗ 
trefflichkeit nimmermehr, ihr verliert den Menſchen, 
wenn ihr ihn nicht wollet den ſeyn laſſen, welchen er 

ſich nennet. Und nennet er ſich nicht Gott, wenn er 
Joh. 10, 30 ſpricht, in einem der kurzeſten und in 
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— einem. der kraͤftigſten Verſe des Neuen Teftamentes: 

Sch und der Vater find eins? Wenn er an andern 
Stellen von der Herrlichkeit fpriht, die er gehabt 
hätte ben dem Water, che die Welt war, und von 
einer Klarheit fchon damals?. Wenn: er von dem 
einen Sänger fih fagen läßt, Matth. 16: Du bift 
Ehriftus, der Sohn des lebendigen : Gottes? Und 
von Thomas: Mein Here. und mein Got? Wenn - 
ee in unferm Terte fagen: läßt von dem Apoftel, der 
das von dem Herrn empfangen zu haben verfichert, 
1. Cor. 11, was er wieder giebt: Chriftus war 
in göttlicher Geſtalt und prangte nicht damit, daß er 
Gott gleich war, fondern Außerte ſich felbft und nahm 
Knechtsgeſtalt an? So fteht in dem Buche, wel 
ches felbft Die Leugner Der Gottheit Chriſti ein goͤtt⸗ 
liches Buch nennen; allein was war denn, um nur 
beym Tert zu bleiben, was ‚war denn bier für ein 
Annehmen einee Knechtsgeſtalt? Wo ift der Ans 
nehmende, wenn nicht ‚ein früher Gewefener? Was 
fie eine Aeußerung, Entäußerung, wenn nicht etwas 
zu. entäußern, zu verhüllen, abzulegen war? Wie 
konnte es fein $ob werben, daß er feine Gottgleichheit 
nicht zue Schau trüge, wenn er nicht Gott gleich ge⸗ 
weſen? Wenn er freylih an einer Stelle fagt (wir 
Eennen fie gut): der Water iſt größer dem ich, 
‘oh. 14, 28, — fo machen wir nur darauf aufs 
merffam, wie Chriftus das fage aus feinem Mittler 
amt heraus, nach welchem ja der Sender des Mitt 
lers als ein Groͤßrer erfcheine denn Der gefendete 
Mittler felber, und rathen uͤbrigens, mit den au 
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dern dreißig Verſen dieſes vierzehnten Capitels den 
Zweifel an der Gottheit Chriſti, welcher aus dieſem 
acht und zwanzigſten Vers aufſteigen mag, danieder 
zu leſen, was ſicher geſchieht, wenn nur das ganze 
Capitel gelefen wird, Iſt Chriftus aber Gott gleich 
gewefen, wahrhaftiger Gott vom Vater in. Ewigkeit 
geboren, nun. fo koͤnnen wir feine Herrſchaft nicht 
erſt beginnen lafien, da er Menfch geworden, und 
für die Menfchheit etwas Befondres gethan hat, ſon⸗ 


dern umter dem Sohne ſtehn die Menfchen wie unter | 


dem Vater von ihrem Anbeginn; Chriftus auch, der . 
Sohn, ift Mirfchopfer, Miterhalter, Mitherr, ihr 
Herr, feit fie da find, feit einer, feit etwas da if, — 


das iſt Die Herrfchaft Chriſti wegen feiner Perſon, iſt 


die fruͤhere Herrſchaft. 


Die fruͤhere und die weitere, ſich weiter er⸗ 
ſtreckende Herrſchaft. Freylich die nachher unſte 
Rede ſeyn wird, hat auch keinen engen Umfang; ſie 
erſtreckt ſich uͤber alle, denen das Wort des Glaubens 
zugebracht worden iſt, nun bald, wollen wir hoffen, 
uͤber die ganze Erde. Allein von der Herrſchaft Chriſti, 
die wegen ſeiner Perſon er hat, iſt nimmer etwas 
ausgeſchloſſen geweſen, daß er daruͤber nicht Herr 
wäre, Der Tert nennt, die im Himmel: und auf 
Erden und unter der Erden ſind, alſo auch die hoͤ⸗ 
hern Geiſter im Himmel, wie ſie anderwaͤrts genannt 
werden, die Engel, Erzengel, Fuͤrſtenthuͤmer und 
Thronen, — und die Geiſter unter der Erden mit 
Namen und Macht, wie von ihnen die Bibel lehrt, 
von. welchen. einft ihrer mehrere fhrieen: Du. bift 
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Chriſtus, der Sohn Gottes! — worauf er fie bes 
dräuete. Das ift die weite Herrfchaft Ehrifti, beyde 
über das -Unfichtbare, wie über das Sichtbare, über 
das Unlebendige, wie über das Lebendige, wie Denn ja 
Wind und Meer ihm gehorfam waren und in Wein 
fih das Wafler verwandelte, und Der - Baum -vers 
trodinete auf fein Geheiß, und die Todten erwachten, 


. ganz wie es Hebr. 1. heißer: Er trägt alle Dinge 


‚mit feinem kraͤftigen Wort. Alſo weit gehet die 
Herrſchaft "Chrifti, die er wegen feiner Perfon bar. 
— Ob jemand ihn will feinen Heren laffen feyn 
oder nicht, das kommt bey der Herrſchaft, die Chri⸗ 
ſtus, wegen feines Werkes hat, in Betracht; hingegen 


die Herrſchaft, die ee wegen feiner Perfon hat, Eennt 


gar Feine Schranken; vie Ungläubigen und Wider 
firebenden find ihm unterthan, die ‘Kinder des Uns 
glaubens ſowohl felbft, als der in ihnen (Ephef. 2.) 
das Werk hat zu biefer Zeit, zu jeder Zei. Das 
iſt drittens die maͤchtigere Herrſchaft Cprifti. 
Die mächtigere, denn jerie andere wegen feines Werks 
befchränfee ſich felbft durch Die Freyheit, welche fie 
den Menfchen läßt, den Glauben arzunehmen oder 
zu verwerfen, dem Evangelio förderlich ober hinder⸗ 
ch zu fern. In dem Betracht aber, in welchem 
wir an dieſer Stelle der ‚Predigt die Herrfchaft 
Chriſti nehmen, Pa: tritt fie dee Menſchen Freyheit 
entgegen und fpricht, wie einft zu Saulo: Es wird 
die ſchwer werden, wider den Stachel zu Teden. 


Ehrifti Herrfchaft zeiget als Gottesmacht fih, wider 


welche eines Menfchen und Feiner Menfhen Macht 


RB: ns. — — — 


— 47 — 
irgend etwas kann. Sein Reich auf Erden, einen 
wie kleinen Anfang hat es genommen, und eine wie 


ſtarke Bekaͤmpfung hat es gefunden gleich von ſeinem 


Anfang an, und doch wie maͤchtig iſt es von ihm 
beſchirmt werden! Seyd in die Apoſtelgeſchichte Yes 
wiefen, Theure! fie wird zu wenig gelefen; ſeyd erin⸗ 
nert, wie man verfuhr mit den erften Boten Chrifti, 
deren einer Dad Wort des Alten Teftaments nahm, 
Apoftelgefh. 4, 26: Die Könige der Erde freten zu⸗ 
fammen und die Fürften verfammeln fih zu Kauf 
wider den Herrn und wider feinen Chriſt. Wie maͤch⸗ 
tig zeigete fich Ehriflus in dem, daß er feinen Knech— 
ten Freudigkeit zu reden gab und von ihnen die Hand 
ihrer Winerwärtigen abbielt, daß fie nicht. zu weit 
fih an ihnen vergriffen, ehe er's zuließ, und nicht 
ein Haar weiter, als ers zuließ. Und noch. immer 
auf einem, menfchlich angefehn, wie fehwachen Grunde 
ſteht das Reich Chriſti! Nicht einmal hat es die 
Billigung: des natürlichen Verſtandes für fich, ſon⸗ 
dern gegen fich hat es alle natürlichen Menfchen, die 
nichts davon vernehmen, 1. Cor. 1, denen es eine 
Thorheit if. Und wenn gleichwohl niche dieſes Reich 
überwältigt wird, wenn Chrifto nicht Scepter und 
Krone genommen wird, fordern auch in ber. finfterften 
Zeit feine Sterne nicht ganz verlöfchen: wer ruft Dies - 
fe Sterne her und läßt fie leuchten? Wer gebeut der 
Finfterniß, daß fie weiche dem Licht, und führer Das. 
Licht herauf über die Erde? Das ift die Herrfchaft 

Chrifti, die Herrfchaft, die er wegen feiner Perfon 


6; 
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die auch nimmer wieder aufhoͤrt. Der vierte 
Punkt unſerer Betrachtung ift die längere Dauer 
diefer Herrſchaft. Jene wegen feines Werks höre 
auf. einnial, wird am Ende der Tage aufhoren. Wir 
haben davon das Wort 1. Cor. 15, 28, wo «8 
heißt: Wenn aber alles dem Sohn unterthan, feyn 
wird, aledann wird auch der Sohn felbft unterthan 
feyn dem, der ihm alles unterthan hat, auf daß Gott 
fey alles. in allem. Allein was Chriftus als Perfon 
ift, das wird er bleiben in Ewigkeit. Sa, er bat 
‚auch feine menſchliche Natur mit fih in den Himmel 
binauf genommen. War die eg würdig, zugleich mit 
der göttlicheh aufgenommen zu werben, — wir koͤnnen 
nicht anders als fo uns ausdrüden, — war die Menfch« 
beit Chrifti es würdig, in den Himmel erhoben zu 
werben, wie fie es war, fagt, ob es dann zu benfen 
fey, daß. dieſe nur auf eine Zeitlang, darvach fie wies 
der von ihm abgelege würde? Wohin mie ihr? 
Nein, ver Gedanke weiß Feine Stätte für fie, daher 


wir denn fagen: Chriftus wahrhaftiger Gott und 


Menſch in Einer Perfon bleibe ewig, wo nun er ifl, 
zur Rechten des Vaters, Ebr. 8, auf dem Stuhl 
der Majeftät im Himmel, lebet und regieret in Ewig⸗ 
kei. Darum fogen wir: Diefe Herrſchaft Chrifti, 
die megen feiner Perfon ee bat, ift von längerer 
Dauer Wenn einft Himmel und Erde vergehen, 
wenn einft das Erlöfungswerk gänzlich beendigt ift 
und jene Scheidung gefchehen ift, die große, nach ber 
alle Hoffnung der Verdammten und alle Furcht ber 
Seligen verriegelt ift, dann wird ChHriftus noch die 


| 
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Herrſchaft haben, : die von feiner Perſon als Gott und 


Menſchen ausgehet, ihn fehenb werden die Geligen ihn 


anbeten, und die ihn: nicht dürfen. ſehen, Die von 
feinem Angefiht Weggewiefenen, werden in: ver Qual 
fchon dieſes Gedankens ewig feine Herrſchaft empfinden. 


| IE. 

Mir betrachten frenlich Perfon und Werk Chrifti, 
jene wie dieſes, fir fich befonders, geftehen indeß gerne 
ein, daß nach der Wirklichkeit fie nicht zu frennen 
find, und fagen: Nur um der "Betrachtung willen ift e& 
gefchehen. leicherweife wie nicht ohne ben Seib die 
Seele und nicht. ohne die Seele der Leib völlig bes 
griffen werden kann, bieweil fie eines’ find, doch-fürbert 
es die Erkenntniß, wenn jedes für fich betrachtet wird: 
fo verhaͤlt es fi auch mit der Perfon und dem’ Werke 
Chriſti, und mit der aus Der einen wie aus der ahdern 
herfließenden Hertſchaft Chriſti. Geßen wir noch’ zu 
jener Betrachtung dieß hinzu: Wenn Chriſtus auch nur, 


. als eine- Perfon fi auf der Erde gewiefen haͤtte als 


Sort und Menſch, als menſchgewordner Gott, "und 
hätte fo gelebet hier als ein Gaft, ohne Werk, oder 
doch ohne zu leiden und zu fterben, fo waͤre das ſchon 
ein Werk geweſen und nicht ohne erloͤſende Kraft. 
Stutzet nicht davor, Lieben, ich frage nur: Die an 
Ehriftum glaubten, che er farb, die alſo ven Glau⸗ 
ben an. ihn, der uns mit ſeinem Blute Gotte verföhnte; 
nicht hatten, niche haben: konnten, wurden bie nicht 
Sarms, von der Erloͤſung. 4 
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ſchon in einiger Weiſe vom ihm erlbſt, bieß ‚durch tie 
Erſcheinung feiner Perfon, wofür ihnen Die. Augen ge⸗ 
oͤffnet wurden? Ich denke, Petrus war doch wohl ein . 
Erlöfter zu nennen in dem, da er ſprach: ‚Herr, mohin- 
folten wir gehen? Du haft Worte des ewigen lebens, 
Allein dieß ift nicht unfer Zal, Vor ung fteht Chriftus 
niche mit feiner Petfon allein, fondern auch mit feinem 
Werk und ift dieferhalben unfer Herr, weil er uns ver« 
forne und verdammte Menfchen erlöfet hat, erworben, 
gewonnen. Wovon? Wie? Das werben die Predigten 
der mächften Sonntage fen; heute und fir den noch 
Übrigen zweyten Theil: er bat die Herrfihaft über ung 
megen feines Werkes an ung, Und dieſe feine Her 
ſchaft iſt eine naͤhergelegte, eine gewinnendere, eine vol⸗ 
ligere und eine ſeligere Herrſchaft. Dieſe aus Chriſti 
Werk herfließende Herrſchaft nenne auch unfer. Zert 
beſonders in feiner legten Hälfte: Er erniedrigte fich 
ſelbſt und word gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode 
am Kreuz. Darum, wegen diefes Werks, darum. hat 
ihn auch Gott erhöher, Die ganze Perfon Chrifti, und 
bat ihm einen Ramen gegeben, der über alle Namen 
| fe, Darum. daß er, mit Worten des Artikels, ung ver 
lorne und verdammte Menfchen erlöfet_ hat, erworben, 
gewonnen, wegen dieſes Werks, 

Daos iſt zuerſt eine ung näher gelegte Herr⸗ 
ſchaft des Herrn. Jene wegen feinge Perfon fteht 
etwas entferuter, und minder aufgedeckt ner unſern 
Augen ift ihr Grund. Aber hier, nice allein hat cr 
ſich den Menſchen eiamal gewieſen als in einem kurzen 
vr bey, ihnen und mis einem flüchtigen Eityrade 
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in ihren Wohnungen, fonbern er bat fich Zeit gelaffen 
zue Arbeit für ung, Ich nenne gem bes. Propheten 
Wort, das Chriſtum zu uns fagen laͤſſet, Sef. 43: . 
Sa, mir haft vu Arbeit gemacht in deinen Sünden und 

haft mir Mühe gemacht in deinen Miſſethaten. Was 
fonft für uns gerhan; was aus Gottes Händen fonft 
über uns ausgeſchuͤttet ift, es verbirgt fich fo leicht, Die 


Allgemeinheit verdännt es und die Alltäglichkeie finmpfe 


die Sinne dafür ab; hier aber ift ein nahe gelegtes 
Werk der Gnade, ein fo nahe gelegtes, Daß zu über 
fehen es nicht einmal it, wenn bie Glaubensaugen 
auch nur halb offen find. Chriſti Perfon, freylich auch 
fie ift geblieben, doch wir erkennen fie: in. den hinter⸗ 
lagnen Werken nur, in dem Werke, daß er fih für 


uns bat Ereuzigen laffen, und die Erwägung feines 


Werkes, wie fie in dieſen Tagen vornaͤmlich angeftellet- 
wird, bringe uns fo nahe, als: ftänden wir dabey. Ge⸗ 
fang, Leſung, Prebige führen uns in die legte Ben 
fammlung, da wir fo beweglich den Heren reden hören, - 
bringe uns nach dem. Delberg, nach dem KRichthaufe 
— den Backenſtreich empfänge Ehriftus auch um beik 
netwillen, — nach dem Richtbaufe Pilatl, wo von 
dem gegeißelten, mit Dornen gekrönten, vielfach verſpot⸗ 


teten CEhriſto der Richter ſagt: Sehet, welch ein Menſch! 


— bringt uns nach Golgatha, da wir ih rufen höre: 

Mein Gort, mein Gott, warum haft du mich verlaffen! 

wo wir ihn fein Haupt eigen ſehn. Das ift alles 

Werk, und wofin ihm won Gaft die Herrſchaft gegeben 

iſt und der Name über alle Namen. Daher iſt venn 

die Herrſchaft wegen feines Werks eine ung maß, und 
| | a. 
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näher gelegte zu nennen, als fpräche das Werk ſelber: 
Wolle, ihr Menfchen, dieſen, der ‘das: für euch our, 
nich laſſen. euren Herrn ſeyn >, won 

Eine gewinnendere Herrſchaft ift dieſe, die 
in dem Werk Chrifti begründet if. . Nehmen wir an 
Iſtael eine Vergleihung.: Da: hieß es 5. Mof. #: 
Bo ift ein fo herrlich Volk, zu dem Götter .alfo nahe 
fih thun? O zu den Chriften hat. Gott ſich noch vie 
näher gethan, und alles, was leiblich und ſichtbar Iſrael 
erwieſen iſt an. Gotterwöhlehat, deß „freut. die Chriſten⸗ 
heit ſich in vie. größter und. geiftlicher Gotteswohlthat. 
Ja allervings! Chriftus ift mehr als Mofes, Jeſus 
“mehr als Joſua und .als alle Heilande, die Iſrael ges 
funven hat, Wir. :erfennen eine ‚tiefere Knechtſchaft, 
als in der Iſrael fehmachtete unter den Pharaonen, da 
. find wir herausgeführt; wir erkennen eine gefährlichere 
Wuͤſte und mächtigere Feinde in ihr, als Iſrael in der 
arabifchen, Wäfte, da find wir berburchgeführt; ‚wir er⸗ 
kennen ein beßres Canaan, als in welches Iſrael ge⸗ 
Pracht wurde, da find wir hereingefuͤhrt. Daher ſagen 
wir auch, daß nicht allein bie Herrſchaft unſers Moſis, 
unſers Joſuas eine näher gelegte , ſondern auch eine 
gewinnendere ſey; weniger als feael darf ſich die 
Chriſtenheit ſtraͤuben; williger als Iſrael muß die 
Chriſtenheit ſich unter das Scepter der Herrſchaft Chriſti 
beugen. Heb’ ich. beſonders hervor: Wir verlornen und 
verbammten Menſchen. Oder ſoll ich dieſe Worte fiegen 
laffen? Ich weiß wohl, Mancher nimme Anftog an 
ihnen. . Allein ich habe nicht, über die Worte zur gebie⸗ 
ten, ſondern Die. Worte haben über. mich zu :gebieten, 
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daß mein Mund ſe ausſprechen ſoll. Hörer denn: Wir 
verlornen und verdammten Menſchen, die wir find, 
wenn wir, denen fie verfünbigt und angetragen wird, - 
Die, Guade Gottes in dem Werk Chrifti verfchmähen, 
Man wäre aber ſonſt doch Gott gehörfam ? Waͤs wird’s 
ſeyn mit diefem Gehorſam, wenn nicht auch Gehorſam 
gezeigt wird in dem: Gebot, daß man glaubet an 
Chriſtum, weichen Gott erhoͤhet hat mit einem Namen 
uͤber alle Namen! Ein Jeder wuͤrde ſchon ſeines 

Glaubens ſelig, ſpricht man. Oder ſpricht man rich⸗ 
tiger: : bey ſeinem Unglauben? Gleichviel, nicht: an 


Chriſtum glauben iſt Unglaube und traͤgt wie die Ente 


behrung fo auch die Strafe des Unglaubens. Apoſtel⸗ 
geſchichte 4: Es iſt in keinem Andern Heil, iſt auch) 
kein andrer Name den Menſchen gegeben, darin! ſie 
ſollen ſelig werden, als der Name, bey welchem wir uns 
beugen, Jeſu. Aber man würde doch wegen ſeiner 
guten Werke nicht verdammt? Ich will's nicht ſagen, 
es kann wohl ſeyn: voch eure boͤſen Werke, die werben 
euch verdammen, an. welchen ihr reicher, waährlich ver 
her als an guten. Werken ſeyd, ſehet nur zu. So 
tritt die Predigt von Chriſto den Menſchen an, und 
haͤlt ihnen das Werk Chriſti vor, fo. gewendet. zum 
Troſt, fo gewendet zum Schreck, und. ſucht für. Die 
Herrſchaft Chriſti Seelen zu: gewinnen. - Möchte eine 


bisher noch. ungetvonnene Seele dieſen Augenbtict 9. 


wonnen werben !- Ä 

Ferner, drittens: völliger als die Henfcafe 
Chriſti wegen feiner Perſon iſt die Herrſchaft, Die-feines 
Werks wegen er hat und „fordern Eann, Es ſtehen 
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vor meiner Predigt wohl wehrentheils Jaubige und 
Chriſto ergebene Chriſten. Ihr denn, ich. ſage euch, 
wie ich mir ſelbſt es ſage zugleich: Werden wie: es 
mehr, noch viel mehr, als wir es ſind bishero! Ich 
meine, da iſt noch ſoviel zuruͤck, hinterſtellig, wie 
es Petrus heißet; bringen- wir auch dieſes hintennach; 
auf daß die Herrſchaft Chriſti uͤber uns eine voͤllige 
werde, Was halten wir doch an dieſem und jenem feſt, 
daß wir darüber uns wollen die eigne freye Herrſchaft 
vorbehalten, nicht davon laffen und es Chrifte wollen 
. gan Opfer bringen, ihm, der fich bach: ohne Vorbehalt 
für ung zum Opfer gegeben hat? Was fanın «8 fo 
tiebes und Theures fern, daruͤber wir ihm nicht moͤch⸗ 
ten den Befehl zugeſtehen, es aufzugeben und fahren 
zu laffen, ihm zum Gehorfam, der nicht Schande, nicht 
Schmerzen um unfertreillen geachtet hat, und ift für 
- and gehborfam gemefen bis zum Zobe, ja zum Tode 
em Kreuz? Was irgend Fonnte fo ‚viele Freud' ung 
bringen ober Vortheil, das in Vergleich kaͤme mit den 
Leiden und der Pein, die er um jeder ſuͤndlichen Freud', 
“um jedes unſtatthaften Vortheils willen hat ausgeſtan 
ben? Und follte ung wohl die Sosreißung, die Ent 
ſagung und Verlaͤugnung nur dem tauſendſten Theil 
nach fo fchwer fallen, als Chrifto z. B. der Kampf in 
Berhfemane fiel? Ja, wie immer wir die Sache wen⸗ 
den, fa erhellt en; wir follten ung Chrifto ganz uͤber 
laffen, ohne Ausſchluß und Vorbehalt, vollig völlig 
unter feine Herrſchaft weten, um feines Werks. willen an 
uns verlorenen und verdammten Menſchen. 
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: Uns es gerathen ja nicht, die das thun, aus einer 
Knechtſchaft in die anbre. Nein, dieß zuletzt, wierten®, 
Seine Herrſchaft ift eine begluͤckende, felige,: und die 
in feinen Werd an uns begründete iſt noch feliger, ale 
Die aus der hohen Würde feiner Perfon. fliege, Vor 
dee Perfon beuge ich mich, weil ich muß; vor der 
Perfon, vie Solch es für mich gethan hat, werf I 
. willig mich nieder. und laffe mich nicht haften, und da 
zu liegen ift Freude und Seligkeit. Jeſu zu den Fuͤßen, 
eine Stelle, die mehr dem Himmel als dieſe gleicht, giebt 
es auf Erden. nicht, und in Feiner age, zu Feiner. Stunde 


fühle man ſich dermaßen frey, fröhlich und felig, als | 


indem vie erlöfte, erworbene und gewonnene Seele das 
Gefühl Hat und die Erfahrung an ſich: Jetzt nimmt 
mich der Heiland an, jeßt macht er mich feiner Gerech⸗ 
tigkeit theilbaftig und tilgt meine Suͤnden, zerreißt meinen 
Schulobrief, führe mich in die Kindſchaft Gottes hinein. 
Chriſten, Ahr kennt doch Solches? dieß Ergriffenwerben 
und dieß Ergreifen? Ob- ich mir felbft es reichlicher. 
wünfche, ach, fo woll ich es boch gern. zuweilen ent 
behren, wenn ihr’s damit hättet, Denn in folchen Stuns 
den verfteht man, was jene Stunden, da Chriftus am 
Kreuz hing, uns gebracht haben, wie durch feine Banden 
wir befteyet,. durch feine Erniedrigung wir erhöhet, Durch 
feine Leiden wir erfreuet und befeligee find. Ihr aber, 
die ihe Erfahrungen. dieſer Art nicht habet und gleich« 
wohl vor eurem Chriftenehum manche felige Stunde 
habt, euch will ich noch drey Worte fagen, und damit 
fhliegen. Das eine: Ihr täufcher euch doch nicht und 
nennet chriftlich, was im Grunde nur religios und nicht. 
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einmal das, fondern sur muſikaliſch, nur poetifch ift? 
Das andre Wort: Auch viefe fehmächeren Freuden 
würdet ihe nicht haben, wofern nicht Chriftus die andre _ 
viel höhere Freude — der Erlöfung ducch fein Blue 
— bereitet hatte; denn jene find Strahlen, welche in 
eure Entfernungen diefe Sonne wirft. Das dritte Wort, 
ein ermahnendes: So geht, von biefen Strahlen ges 
leitet, der Sonne: felbft entgegen, thut das! Amen. : 


iu 
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Am Sonntag Saum, 


Mein erfülle Herz, fülle noch mehr Bi an bier 
Gtätte, vor diefen Herzen, die willig find zu 
empfangen von dir, und mache meine Lippen be⸗ 
redt, daß alle Hoͤrer gewonnen werden. 


Much bey dem redenden Prediger iſt es nicht gleich 
zu allen Zeiten; doch, Leben, ob ich ſelber wuͤnſchen 
muß, naͤher hinter einander und ſtaͤrker die merklichen 
fuͤhlbaren Anfaſſungen der Gnade zu erfahren, ſo moͤchte 
ich gleichwohl dann und wann ſie lieber entbehren, 


wenn ihr ſie haͤttet damit. Hört das heute zum andern . 


Mal von mir. Oder waͤrt ihe in. diefer Hinficht bes 
gnadigter, als ich felber bin? Ich will es gerne glaus 
ben von Einigen und freue mich, daß ich rund habe, 
bieß von Einigen zu glauben. Allein eben fo gewiß 
find vorhanden, Die wenig ober gar nichts twiffen von 
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dem, was wir in der Sprache diefes Orts Anfaffungen 
ber Gnade, innere. Erfahrungen nennen, zumal wenn, — 
wie in der gegenwärtigen Zeit, unfre Andacht unter 
dem Kreuze. Chrifti ſteht. Wenn Chriftus als Tilger 
dee Sünden, Stiller des Haders, Dernichter der wider 
uns · zeugenden Handhrift geprediget wird, was Andern 
Troſt, Frieden, Freude uͤber ihre Seele bringt, ſo wiſſen 
dieſe nichts davon und die Rede bleibt ihnen fremde. 
Dennoch, ſagen fie, dennoch freuen wir uns des Chris 
ſtenthums, und, recht angenehme Stunden gewährt 
ebenfalls uns‘ die‘ Beſchaͤftigung unfter Gedanfen mit 
Chriſto. Thut fie das wirflih? Fragen wir, als ftäns 
ren! .fie dieſer Frage, und fragen weiter, heute zum 
andem Mul. Ihr taͤuſcht euch doch che amd nennet 
chriſtlich, was teligios nur iſt, ober gar poeciſch nur 
und muſikaliſch? Fragen wir fie das, und ſetzen bie 
Behauptung hinzu: Auch diefe eure fchwächeren Freu⸗ 
den hättet ihe nicht, . wofern Chriftus nicht die andere 
“ viel höhere Freude, Die der Durch fein Blur gefchehenen 
Erlöfung, bereitet hätte, denn, wovon ihr wißt, das 
find Strahlen nur, welde bie Sonne wieft in eure 
Entfermungen. Wir ſetzten und fegen noch dieß ermahe . 
wende Wort hinzu: Go geht doch, o Menfchen, von 
bisfen Strahlen geleitet, der Sonne felbft entgegen, 
thut das! mit nel . 
. Wir gehe heute, eben heute beſonders diefen Weg. 
baßt und alle zuſammen ihn gehen. Jeſus Chriſtus, 
wahrhaftiger Gott som Vater in Ewigkeit geboren and 
währhaftiger Meufch von ver Jungfrau Maria geborsiz, 
ber wegen’ [einer Perſon, gleichwie auch feines Werks 
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halber, zweymat alſo, unſer Her iſt/ in denc daß et 
uns erloͤſet, erworben und gewonnen hat, — foll auch 
heute unſre Betrachtung ſeyn, und zwar in feinem 
Werk wieder, in dem daß wir heute erwaͤgen, wovon 
ee uns erloͤſet, erworben und gewonnen hat, was er 


ausgerichtet, aus welchem Zuftand er uns herauegeführt, 
berausgeriffen hat. 


Jeſ. 53, 11. 12. ü 


Darum, daß feine Seele gearbeitet hat, wird. er feine 
Luft fehen und die Fülle haben. . Und durch feine 
Erkenntniß wird er, mein Knecht, der Gerechte, viele 
gerecht machen, denn er trägt ihre Sünden. Darum 
will ich ihm große Dienge zur Beute geben, und ex 
pſoll die Starken zum Raube haben; darum, daß er fein 
Eeben in. den Tod. gegeben. hat, und den. Uebelthaͤtern 
gleich gerechnet ift, und er Vieler Stände getragen u 

und für die uebelthaͤter gebeten. F 


IJ Darum, daß feine Serle gearbeitet Hat, , — 

weſſen Seele? a, Chriſtus finder ſich auch im Alten 
Teſtament, wie ihr glaubet, oder ihr muͤßtet ihm. ſelbſt 
nicht glauben. Wie manchmal ſagt er es! Sch wi 
aur erinnern an fein Wort zu den Süngem von. En® 
mahus: D ihr Thoren und träges Hergens zu glauben 
alle dem, das die Propketen geredet haben; mußte 
nicht Chriſtus folches leiden und zu feiner Herrlichkeit 
eingehen? So gelte venn das verlefene Bibelwort bey 
und dafuͤr, daß es auf Chriſtum gehe, führe ung unter 
das Kreuz, mehre daſelbſt vie Erkeuntniß Cheifti und 
unfers Heils. Seite infonbergeit uns der zweymal vor 
kemmende Ausſpruch, Daß er die Suͤnden trägt, und 
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bringe: der ung auf das Wort in unferm- zweyten Ar⸗ 

dißel, welches heute. Die. nähere. Erwägung ſeyn folkte, 

auf das „Bovon“ in..bem Werk ber. Erköfung, ve 

wir erlöfet find. re, 
son.allen Sünden, vom Tod und von. 

der Gewalt des Teufels; 


‘ 
.. 
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Mit dvieſem jetzt hinaus, in biefe Verfammlung, 
bie bier zum Anhören ber Prebigt fiehe! Ich möchte - 
hiermit, in Die. ganze. Welt hinaus. Doch aller. Orten, 
än der. ganzen. Chriftenheit auf Even, ftehen, die dieß 
predigen, und ſelbſt zu den Heiden hinaus gehen Boten 
aus, wie vielerwaͤrts zu den Zerſtreueten Iſraels. Möchte 
Diefe Verkündigung nur, was uns das Nächfte. ifk, 
uͤberall von ber. Chriftenheit williger. und begieriger aufs 
gerommen werben, fo. willig und ſo begierig, wie in 
den Tagen unfrer Väter! Daran fehlt e8 ‘aber befannt» 
lich, was indeſſen den Prediger fo wenig veranlaffen 
dann, dieſes Wort zu fehmeigen, daß er. im ©egentheil 
ſich dadurch bewogen findet, nur. noch fleißiger und eins 
dringlicher. es zu verfündigen, nad). dem Maaß, wie - 
ihm dazu Gnade und Kraft gegeben wird. Chriftus hat 
un erlöfet. von den Strafen der Sünden, von den Suͤn⸗ 
ben felbft, und uns. entgehe auch das Wort allen 
nicht, von allen. Suͤnden und ihren Strafen. " 
WVon den Strafen der, Sünden hat ung 
Chriſtus erlöfe Es iſt wahr und muß zuge 


ftanden werben, eine andere Sprache wie: das. Alte 
Teſtament ihre das Neue, was die Strafen der Sünde 
betrifft. Nachdruͤcklich ift vie Sprache des gerechten 
Gottes dort und fihneller folge die Ruthe auf die 
Uebertretung. Aus Sfraels Gefchichte den Fall: Wenn 
Das Fleiſch, das: verbotene, noch unter den’ Zähnen 
iſt. Es war aber auch dort noch nicht die Zukunft, 
jene andre Welt, fo weit und helle aufgethan, als dieß 
im Neuen: Teſtament geſchehen if. Anzwifchen, zus  . 
ruͤckgenommen iſt doch Fein einziges von dem Dort ges 
hörten Strafworten; auch in den Zeiten des Neuen . 
Teſtaments hat der gerechte Gore nicht Auge, nicht 
Hand zurüdgesogen von dem Wandel der Menfchen 
auf Erden, als bliebe feier Chriſto her der. Suͤnder auf 
Erden unbeftraft und ſey bloß. der Ewigkeit und den 
Strafen in ihr überlaffen. Ananias und "fein: Weib 
erhielten wohl fo ſchnell ‚den Sohn dafür, daß‘ fie dem 
heiligen Geiſt logen. - Apoftelgefchichte 5. Sonſt iſt 
das wahr, im Neuen Teſtament wird vornaͤmlich in 
die durch Chriſtum geoͤffnete Ewigkeit hinein gewieſen, 
wo ein jeglicher empfangen ſoll, wie er bey Leibes Leben 
gehandelt hat; mit Truͤbſal und Angſt wird gedroht 
über alle Seelen der Menſchen, die Boͤſes thun, 
(Roͤm. 2.) nach dem Spruche des Mannes, der von 
Gott verordnet iſt ein Richter der Lebendigen und 
Todten, (Apoſtelgeſchichte 10.) und‘ der ſelbſt aus dem 
Munde. den Spruch “bat gehen laffen, den. er einſt 
im Weltgerichte:würbe gehen laflen, (Matth. 25) 
über die Böfen: Ich habe euch nie erkannt, weicher 
alle von mir; ihr Uebelchaͤter, gehet hin in das ewige 





zur um atiehen, Anpelhen Lnreinigkeit, . Wir 
zum un aim Defer, welches auch tiefer. bringt, 
. zur mem gerechten lauten Anſpruch an 
Des due ich für euch, was wollt 
u ea? Waͤr's zu viel, wenn 
Same ablichet deßhalb, weil ich fo 
Saum er Sinden trug? Wollt 
ige iuite, menu meine Seele gearbeitet bat, um 
ür u ade ur aus euch binwegzunehmen? . Soll 
wc au Zunikarfeit mir eine Stätte bereiten im 
u, da up wohnen kann und austreiben kann von 
un Yun aut die Sünde, die zugleich mit mie in 
un diiden kann, nicht. leben in euch und 
wur re Ren, warn ich im euch bin und lebe? 
Sur X wen den Stimmen bes Blutes Chriſti eine, 
ur ar Rent, des Heilandes, Stimme, und welcher 
Dani un wicht die Ohren zuhält feines inwendigen 
Yaaraun, derſelbe hoͤret fie und in Kraft ihrer, d. 5. 
a VLeaſt wird er nicht von den Strafen nur, 
warn aueh von den Sünden felbft erloͤſt, und der 
mine es Heilandes Seid war, wenn er ihn anfah, 
u wen fiebet er, nach bem Tert, feine Luft ale 
nu. aber, daß er ibn ‚gerecht macht. und ‚feine 
Dur iger. Bu | . 
Ben allen Sünden und ihren Strafen 
ieh nd Shriftus. Wir wollten das Wort allem 
ur wirbt eingehen lafien; es liege ein befonberer 
Zu derin, daß Chriſtus uns von allen Sünden 
or ren Strafen erlöft.. Ja. wohl, er ift Fein. hal 
wu aner viertel, ſondern cin ganzer völliger Exlöfer. 
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Siel ich es im Velidem vor. Er mloſt nic von. 


ben großen nur, ſondern auch von den Kleinen, und... 
von ‚den Fleinen wie von den großen; er. erlöft niche 
von ben neuen nur, fonbern auch von ben alten, und. 
von den alten wie von den neuen;. er erlöft nicht 


von den bekannten nur, fondern auch von’ ben. unbes 


Fannten, und von den unbekannten wie von’ den bes 
Fannten, von den Sünden felbft wie von den Stra⸗ 
fen, die auf fie gefeßer find und die fonft niche wuͤr⸗ 
den ausbleiben. Keine, eine einzige will er übrig 


laſſen in uns, wie denn auch ja (1. Cor. 5.) ein 


wenig auerteig befanntermaßen den ganzen Teig 
verfäuert, Daher. macht. er ung ganz rein. Von allen 
Sünden: ihr wiffee wohl, ihr, d. h. diejenigen, weiche: 


Acht geben auf ihren Seelenzuftand und einige geiſt⸗ 


liche Erfahrung ‚haben, ihe wiſſet wohl von der Got⸗ 
tesweife, wann wir an unferm Gewiffen : angefaßs 
und göttlich betrübet werben, daß es meiſtens nur 
Eine Sünde ift, die er gleihfam aus den hundert, 
aus” den tauſend andern Sünden hervorheber, ‚und 


dieſe mit ihrer Saft, mit ihrem Fluch uns unter.die \ 


Augen ftellt, nicht anders, als wenn wir Seiner. an 
dern ſchuldig wären. Kun es gilt denn auch eins, . 
ob taufend Sünden mich. drüden, oder ob Eine 
mit ‘ber Saft von tauſend mich druͤckt. Welche. es 
denn ift, dieſe eine, ‘gehe mit ihr ich. hin zu Chrifte 
und ſage: Vergib mir dieſe Eine und laß .die Ge 
beine fröhlich werden, die du zerfchlägft mit ihr, die 
Seele ftill werben, die du fo ſchwer mit ihr aͤngſtigeſt! 
Chrift, du vielleicht jeße in ſolchem Falle, thue Das, 


arms, von ber Erlöfung., 5 
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einmal das, ſondern iur muſikaliſch , nur poetiſch iſt? 
Das andre Wort: Auch dieſe ſchwaͤcheren Freuden 


wuͤrdet ihr nicht haben, wofern nicht Chriſtus die andre 


viel höhere Freude — der Erloͤſung durch fein Blue 
— bereitet hatte; denn jene find Strahlen, welche in 


eure Entfernungen diefe Sonne wirft. Das dritte Wort, 


ein ermahnendes: So geht, von dieſen Strahlen ges 
leiter, der Sonne: felbft entgegen, thut das! Amen, 


sie 


y 
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Am Sonntag Dculi, 
Mein erfülltes Herz, fülle noch mehr dich an dieſer 
Staͤtte, vor dieſen Herzen, die willig ſind zu 
empfangen von bir, und mache meine Lippen bes 
redt, Daß alle Hörer gewonnen werben. 


Auch bey dem redenden Prediger iſt es nicht gleich 
zu allen Zeiten; doch, Leben, ob ich ſelber wuͤnſchen 
muß, näher hinter einander und ftärfer die merklichen 
fühlbaren Anfaffungen ver Gnade zu erfahren, fo möchte 
ich gleichwohl dann und wann fie. lieber entbehren, 


wenn ihr fie hättet damit. Hört das heute zum andern . 


Mal von mir, Ober. wärt ihr in dieſer Hinficht bes 
gnadigter, als ich felber bin? Ich will es gerne glaus 
ben von Einigen und freue mich, daß ich Grund habe, 
bieg von Einigen zu glauben, Allein eben fo gewiß 
find vorhanden, die wenig ober ‘gar nichts iwiffen von 


. N 
I) 58 am 


dem, was wie in ber Sprache dieſes Orts Anfaffungen 
der Gnade, innere Erfahrungen nennen, zumal wenn, _ 
wie in der gegenwärtigen Zeit, unfre Andacht unter 
dem Krenze. Chrifti ſteht. Wenn Chriftus als Tilger 
dee Sünden, Stiller des Haders, Dernichter der wider 
uns · zeugenben Handhrift geprediget wird, was Andern 
Troſt, Frieden, Freude uͤber ihre Seele bringt, ſo wiſſen 
dieſe nichts davon und die Rede bleibt ihnen fremde. 
Dennoch, ſagen fie, dennoch freuen wir uns des Chris 
ftenthums, und, recht angenehme Stunden gewährt 
ebenfalls uns vie’ Befkhäftigung unfrer Gedanken mit 
Chriſto. Thut fie das wirflih? Fragen wir, als ftäns 
den: fie dieſer Trage, und fragen weiter, heute zum 
andern Mul. Ihr taͤuſcht euch doch nicht. amd nennet 
chriſtlich, was religibo nur iſt, ober gar yon nur 
und muſikaliſch? Fragen wir fie vas, und ſetzen bie 
Behauptung hinzu: Auch dieſe eure ſchwaͤcheren Freu⸗ 
den haͤttet ihr nicht, wofern Chriſtus nicht die andere 
viel hoͤhere Freude, die der durch ſein Blut geſchehenen 
Erloͤſung, bereitet haͤtte; deun, wbson ihre wißt, das 
find Strahlen nur, welche bie Sonne wieft in eurt 
Entfermungen. Bir ſetzten und ſetzen noch dieß ermah⸗ 
wende Wort hinnu: So geht doch, o Menfchen, von 
bisfen Strahlen geleitet, der Sonne felbft entgegen, 
thut das! mi el 

. Wir gehn heute, eben heute beſonders diefen Weg. 
laßt wen alle zeſammen iher gehen. Jefus Cprifes,, 
wahrhaftiger Gott vom Vater in Ewigkeit geboren unb 
wahrhaftiger Meuſch von der Jungfrau Maria geboreit, 
der wegen ſeiner Perſon, gleichwie auch ſeines Werke 
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halber, wehmot alſo, unſee Gere. iſt / indem Daß a 
ums erloͤſet, erworben und gewonnen Hat, — fell auch 
heute unſre Betrachtung ſehn, und zwar in ſeinem 
Werk wieder, in dem daß wir heute erwaͤgen, wovon 
er uns .erlöfet, erworben und gewonnen hat, was er 
ausgerichtet, aus welchem Zuftand er uns herausgefuͤhrt, 
herausgerifien bat. 


4 


Jef. 53, 11. 12, _ 


Darum, daß feine Seele gearbeitet Hat, wird. er feine 
Luft fehen und bie Süle haben, . Und durch feine 
Erkenntniß wird er, mein Knecht, der Gerechte, viele 
gerecht machen, denn er trägt ihre Suͤnden. Darum 
will ich ihm große Menge zur Beute geben, und ex 
ſoll die Starken zum Raube haben; darum, daß er fein 
- Reben in. den Tod gegeben. hat, und den Uebelthaͤtern 
gleich gerechnet ift, und ee Vieler Suͤnde getragen ve 

und für bie uebelthaͤter gebeten. F 


m Darum, daß feine Gere geurbeitet hat, ,— 

weſſau⸗ Sedet Ja, Chriſtus finder ſich auch im Alten: 
Zeftament, wie ihr glaubet, oder ihe muͤßtet ihm ſelbſt 
nicht glauben. Wie manchmal ſagt er es! Sch, will 
aur erinnern an fein Wort zu den Juͤngern von. Enw 
mahus: O ihr Thoren und träges Herzens zu glauben 
alle dem, das die Propheten geredet haben; mußte 
nicht Chriſtus folches leiden und zu feiner Herrlichkeit 
“ machen? So gelte venn das verlefene Bibelwort bey 
und Dafür, daß «es auf Chriſtum gehe, führe ung untet 
das Kreuz, mehre daſelbſt die Erkenntniß Chriſti und 
unfers Heils. Seite infonderheit uns ber zweymal vor⸗ 
tommenbe. Ausſpruch, daß er Die Sinben trägt, unb 
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beinge der uns auf. das Wort in unſerm zweyten Are 
dißel, welches heute. die nähere. . Erwägung ſeyn ſollte, 
auf das „Wovon in.dem Werk ber Erloſung, vo 
wir erlöfee find, :- - tr... 
son.allen Sünden, vom Tod .und von 
der Gewalt des Teufels: 


I. 


Mitt diefem jetzt hinaus, in dieſe Verſammlung, 
bie bier zum Anhören der Predige ſteht! Ich möchte - 
hiermit, in die ganze. Welt hinaus. Doch aller Orten, 
in der ganzen. Chriftenheit auf Erden, ſtehen, die dieß 
prebigen, und felbft zu ven Heiden hinaus: gehen Boten 
aus, wie vielerwärts zu den Zerftreneten Iſraels. Möchte 
biefe Verkündigung nur, was uns das Nächfte, ift, 
übera von der. Chriſtenheit williger und begieriger / auf⸗ 
genommen werben, fo. willig und ſo begierig, wie in 
den Tagen unfrer Väter! Daran fehlt es aber bekannt 
lich, was indeſſen den Prediger fo wenig veranlaſſen 
kann, diefes Wort zu ſchweigen, daß er. im Gegentheil 
ſich Dadurch bewogen findet, nur. noch fleißiger und eins 
deinglicher. e8 zu verfünbigen, nach, dem Maag, wie 
ihm dazu Gnade und Kraft gegeben wird. Chriftus hat 
ung erlöfet von den Strafen der Sünden, von den Suͤn⸗ 
ben felbft, und, uns. entgehe auch das Wort allen 
nicht, von allen- Shnden und ihren Strafen. . 

Bon den Strafen der, Sünden hat uns 
sarikus erloͤſt. & iſt wahr und muß zuge 


flanden werben, eine andere Sprache wie das. Alte 
Teſtament Führe das -Nerie, was die Straͤfen der Sünde 
betrifft. Nachdruͤcktich iſt Die Sprache des gerechten 
Gottes dort und“ fehneller folge die Ruthe auf die 
Uebertretung. Aus Iſraels Gefchichte den Fall: Wenn 
Das Fleiſch, das verbotene, noch unter den’ Zähnen 
if. Es war aber auch dort noch nicht die Zukunft, 
jene. amdre Welt, fo weit und’ helle aufgethan, als dieß 
im Neuen: Teftament geſchehen iſt. Anzwifchen, zus 
ruͤckgenommen iſt doch Fein einziges von den dorf ges 
- börten Strafworten; auch in’ den Zeiten des Neuen . 
Teſtaments hat der gerechte Gott nicht Auge, nicht 
Hand zuräcdgezogen von dem Wandel der Menfchen 
auf Erden, als bliebe feir Chrifto. her der Suͤnder auf 
Erden unbeftraft und ſey bloß. der Ewigkeit und den 
Strafen in ihr Aberlaffen. Ananias und "fein: Weib 
erhielten wohl fo ſchnell ven Sohn dafür, daß fie‘ dem 
heiligen Geiſt logen. : Apoftelgefehichte 5. Sonſt ik 
das wahr, im Neuen Teſtament wird vornämlich in 
die durch Ehriftuni geöffnete Ewigkeit hinein gewieſen, 
. wo ein jeglicher empfangen foll, wie‘ er bey Leibes Leben 
gehandelt hat; mit Zrübfal und Angſt wird gedroht 
über alle Seren der Menfchen, die Boͤſes thun, 
(Rom. 2.) nach dem Spruche des Mannes, der von 
Gott verordnet ift.rein Richter der Lebendigen und 
Todten, (Apoſtelgeſchichte 40.) und’ der felbft aus dem 
Munde. den Spruch "bat ‚gehen laffen, ben. er: einft 
im Weltgerichte: würde. gehen laffen, (Math: 2%) 
aber vie Boͤſen: Ich habe euch nie erkannt, weichet 
alle von ‚mir; ihr Uebelthaͤter, gehet bin in das ewige 


Fener, das bereitet iſt dem Teufel und feinen Engeln, 
So find wir in Gottes Wort uͤber die "Strafen det 
Suͤnden belehrt, und in noch viel mehren Stellen des 
heiligen Buchs. Wie, frag’ ich. Darauf, ſoll unfer 
.  Raifennement biefe geoffenbarte Lehre umftogen? Ein 
. Dichter umferer Zeit. hat in einem vielbefanuten Worte 
gejagt: Die Weltgeſchichte ift das Weltgeriht, — 
fol ein ſolches Schillerſches Distum Bas.. gettliche 
Datum aufheben, ‚wie es ausgegangen tft von Mäns 
nern, die geredet haben, getrieben von dem heiligen 
Gift? So bleibt es denn, hoffe ich, ben euch fliehen, 
daß der Suͤnder habe Strafen zu gewärtigen, in dieſer 
Welt, wo nicht, in ver künftigen Welt unfehlbar, wie 
denn -auch alle unfre Paffionsgefänge und. der heute 
geſungene dieß ausdruͤcken in Gemaͤßheit der heiligen 
Schrift, beyde nes Neuen und Alten Teſtaments, auch 
Des. Alten, wenn es in unſerm Texte z. B. beißt: 
Denn er träget ihre Suͤnden. Er, Chriſtus, trägt fie, 
Die Strafe liege- auf ihm, daß wir Friede haben, wie 
es vorher heißt, wie es Sal, 3, 13 heißt: Chriſtus 
bat uns. erlöfet. von dem Flach des Geſetzes, da er 
warb ein. Fluch für uns, — wie Chriſtus in eignem 
orte fpeiht: Dies ift mein Blut des Neuen Teſta⸗ 
ments, das wergofien wirb zur Bergebung der Suͤn⸗ 
vden. Und das iſt das Evangelium, die feohliche Bot⸗ 
ſchaft, ihr erſtes Capitel, daß wir den Tod Jeſu haben 
als Strafe fuͤr unſere Suͤnden anzuſehen, die er gelit⸗ 
ten bat an.unfrer Statt, die wir nun nicht haben zu 
leiden, dieweil Gott dieſen Zod fo anſiehet und ihn 
er haben will, und. hat. uns zu glauben ge⸗ 
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beten, daß Chriſti Seinen gelte, als haͤtten wit [OR 
gelitten, worauf ‘.die göttliche Gerechtigkeit nichts weis 
ter von uns forbre; Denn Ehriftus Habe genug ges 
than. Troͤſtet ench deſſen denn, ihr Gläubigen, uns 
fuͤrchtet nichts, in dee Zeit nichts; in der Ewigkeit 
nichts. Zweimal ſtrafet Sort keinesweges, es iſt genug 
an der einen Strafe, die an einer Statt Cheiſtus 9“ 
liteen bat. 
Aber noch mehe Po ‚ber Haland m Betreff | 
unferee Sünden getban, noch: mehr als diefes, Daß 
er von ihren Strafen :uns erloſet, auch von ihnen ſelbſt, 
von den Suͤnden felbft find wir durch ihn erfäft, 
und biefes iſt die völfigere Erlbſung. Wäre doch auch 
ja, wenn Chriſti Werk ſich nicht bis auf die Suͤnde 
ſelbſt erſtreckte, nicht mehr durch ihn geſchehen, als bey 
den ‚Opfern im alten Bunde geſchah. Die‘ Strafen 
der Suͤnde wurden auch durch dieſe Opfer weggenommen, 
und nach volfbsachter Heiliger Handlung war der Eine 
zelne, war das Wolf wiederum mie. Gott verführt. Allein 
das machte nicht: fonderliche Wirkung an derjenigen, 
für welchen Bas Opfer gebracht: worden ; zwiſchen ihm 
und dem für ihn .Dargebrachten Opfer befand Feine 
Beriehung, keine Verbindung, Feine Vereinigung zu 
einer innerlichen Veränderung, zu einer Yortfehaffung . 
der inmwohnenden Suͤnde. Der geopferte Bed, von 
den zweyen der ledige, (3, Moſ. 16.) wurde in bie 
Wuͤſte entlaffen, daß er die Miſſechat ik die Wildniß 


trage, ‚der andre wurde geſchlachtet, und die Mfche von 


der verbrannten Ruh wurde -gefprenget, woben der 
Apoſtel ſagt, Hebraͤer 9: das heiligt die Unreinen 


a —- 
von der leiblichen, .äußerlichen Unreinigkeit. Wir 


haben. ein andres Opfer, welches auch tiefer dringt, 


eindringe, mit feinem gerechten lauten Anfpruch an 
"ung eindringe: Das thue ich für euch, was wollt 
ihr wieberum für. mich thun? Waͤr's zu viel, ‚wenn 
ihr von der Sünde abließet deßhalb, weil ich fo 
ſchwer an den Strafen eurer . Sünden trug? Wolle 
ihr fefthalten, woran meine Geele gearbeitet hat, um 
fie euch ab- und aus euch hinwegzunehmen? . Soll 
nicht eure Dankbarkeit . mir eine Stätte bereiten in 
euch, da ich wohnen Fann und austreiben kann von 
dem Puncte aus die Suͤnde, die zugleich mit mir in 
euch nimmer bleiben kann, nicht. leben in euch und 
nicht in ench feyn, wann ich in euch bin und .lebe? 
Das ift von den. Stimmen des Blutes Chriſti eine, 


das ift feine, Des Heilandes, Stimme, und welcher 


Menſch nur nicht die Ohren zuhaͤlt feines inwendigen 
Menſchen, verfelbe hoͤret fie und in Kraft ihrer, d. h. 


in, Chriſti Kraft wird er nicht von den Strafen nur, 


fondern auch von den Sünden felbft exlöft, und ber 
früher des Heilandes leid war, wenn er ihn anſah, 
‚ an dem fiehet er, wach dem Tert, feine Luſt als⸗ 
dann, daher, daß er ihn gerecht made und feine 
Suͤnden träger. 


Bon allen Sünden und ihren Strafen | 


erloͤſt uns Chriſtus. Wir wollten das Wort allen 
und nicht enggehen laſſen; es liege ein befonderer 
Troſt darin, daß Chriftus uns von allen Suͤnden 
und ihren Strafen erlöfl. Sa. wohl, er ift kein. hal⸗ 
bex oder viertel, ſondern ein ganzer völliger Exlöfer. 


eb 


ö Sir ih es im Vehbidem vor. Er eöft nißt.v „von 


den großen nur, fonbern auch von ben Pleinen, und 
von den kleinen wie von den großen; er erlöft niche 
von den neuen nur, ſondern auch von den alten, und 
von den alten wie von den neuen; er erloſt nicht 


von den bekannten nur, ſondern auch von den. unbes 


Fannten, und von den unbekannten wie von den bes 
kannten, von den Sünden felbft wie von den Stra⸗ 
fen, die auf fie geſetzet find und die fonft nicht wuͤr⸗ 
den ausbleiben. Keine, Peine einzige will er übrig 
laffen in uns, wie denn auch ja (1. Cor. 5.) ein 
wenig Gauerteig bekanntermaßen den ganzen Teig 
verfäuert, Daher macht er uns ganz rein. Won allen 
Sünden: ihr wiſſet wohl, ihr, d. h. Diejenigen, welche 
Acht geben auf ihren Seelenzuftand und einige geiſt⸗ 
liche Erfahrung haben, ihr wiſſet wohl von der Got⸗ 
tesweiſe, wann wir an unſerm Gewiſſen angefaßs 
und goͤttlich betruͤbet werden, daß es meiſtens nur 
Eine Suͤnde iſt, die er gleichſam aus den hundert, 
aus” den tauſend andern Suͤnden hervorhebet, und 
diefe mit ihrer Saft, mit ihrem Fluch uns unter. die 
Augen ftelle, nicht anders, als wenn wir feiner .an« 
dern ſchuldig wären... Nun e8 gilt denn auch eins, . 
ob tauſend Sünden mic). drüden, ober ob .Eine 
mit ‘der Saft ‚von tauſend wich druͤckt. Welche. es 
denn ift, dieſe eine, ‘gehe mit ihr ich. hin zu Chriſto 


und ſage: Vergib mir diefe Eine und laß die Ge 


beine fröhlich werden, die dur zerfchlägft mie ihr, die 

Seele ſtill werden, die du fo ſchwer mit ihr aͤngſtigeſt! 

Chrift, du vielleicht jetzt in folhem Falle, thue das, 
arms, von der Erlöfung., J 5 
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thue das, und mein Wort genommen aus Gottes, 
gegruͤndet in Gottes, ſey Aufmunterung dir und Muth 
es zu thun, unter dem Glauben, der dir heute ges 
predigt wird: Chriftus Hat uns von allen Sünden 
erlöft, Dich auch von deiner, von derjenigen, die dich 
jetzt ſo quaͤlet. 
I. 

Von allen Suͤnden, vom Tode. Wir gehen 
uͤber zu dem andern Punkt. Chriſtus hat uns vom 
Tode erloͤſt. Ihr habt wohl gelernt, den leiblichen 
Tod und einen geiſtlichen und einen ewigen Tod zu 
unterſcheiden. Es. leite dieſe Unterſcheidung uns des 
fernern Wegs in dieſer Stunde. 

Chriſtus hat uns von dem leiblichen Tode er⸗ 
loͤſt. Oder gehoͤrte der leibliche Tod mit zu den 
Strafen und waͤre daher ſchon mit begriffen in das 
vorhin Geſagte? Es laͤßt ſich Ja und Nein darauf 
ſagen. Wenn Ja, der leibliche Tod gehoͤrt mit zu 
den Strafen der Suͤnde, ſo weiſet das auf den erſten 
Eintritt der Suͤnde hin, wo der Tod, das Sterben, 
eine Androhung war auf den Fall des Uebertretens; 
die Uebertretung gefchah, da erfolgte denn ver leib⸗ 
liche Tod auch. So die Sache angefehen, laͤßt fi 
der Tod als eine Strafe der Sünde anfehen, wie 
es auch heiße Rom. 6: Der Tod ift der Stunden: 
Sold. Allein, Freunde, feitdem ift dee Tod eine, 
wie wir ſprechen, natürliche Folge dee Sünde gewor⸗ 
den, . gleich wie die Armuth auf die Verſchwendung 
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folge und aus ihr, aus der Unmäßigkeit und Wolluft _ 
die Schwachheit und Krankheit. Solches nennen 
wir doch eigentlih Feine Strafen. Strafen find, 
was Gott außer dem. nathrlichen lauf der Dinge, 
welcher nicht ftille ftebt, dem nicht zu ‚entgehen: ift,. 
über den Einzelnen verhängt, das, ob auch an einem 
natürlichen Faden zuweilen, doch aus Gottes . Hän- 
den kommt. Dahin Fonnen wir den leiblichen Tod 
nicht rechnen, nun nicht mehr, indem ja berfelbe über 
alle Menfchen kommt, fie feyen, die fie wollen, fie 
feyen die gefoͤrdertſten Chriften auch. Und doch fey 
unfre Lehre: Chriftus habe ung auch, vom Tode, dem 
leiblichen erlöft? Sa, Sieben, fo lehren wir, — und 
verftehen darunter: der Tod hat durch Chriftum und 
für die gläubigen Chriften eine andere Natur: befome 
men, ober, er bat feine- Macht verloren, feine Schrek⸗ 
Een abgelegt und ift nicht mehr der Tod geblieben, 
Wie das? Go verftanden: Was er tötet, das bat 
nicht gelebt, oder vielmehr, das ift E ung nur eine Laft 
gewefen, die wir gern und abnehmen laffen; wovon 
er ung wegreißt, das haben wir nie gehabt, ober viel» 
mehr, das ift Feine Luſt uns gewefen, und was ja 
eine Luſt war, 3. B. unfre Sieben, von welchen auch er 
uns reißt, fo willen wir zum Troſt: nur: auf eine 
kurze Zeit trennt uns der Tod von ihnen — und 
Dagegen was er bringt, d. h. wohin er uns führt, 
das ift über allen Vergleich beffer, als wir's hienie⸗ 
den auch im glädlichen Leben gehabt haben; Sterben 
ft mein Gewinn, fagen wir mit Paulus. Go ver 
fianden ift der Tod nicht Tod geblieben, Chriftus hat 
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uns von ihm erloft, nämlich nur durch Chriftum be⸗ 
kommen wir bie Augen, den leiblichen. Tod fo anzu« 
fehn. Thun wir einen Schritt aus unſrer Bahn, 
diefen. Nicht wahr, früher, zu unfrer Väter Zeiten 
noch, wurde ber. Tod viel mehr ‚gefürchtet ‚wie jeßo, 
wurde freyer von ihm zu Kranken und mit Kranken 
und von Kranken geſprochen, woher? Unter den 
Gruͤnden „ woher ſich dieſes in unſern Zeiten ſo ſehr 
geaͤndert hat, iſt mit nichten der letzte Grund dieſer: 
Der Glaube an Chriſtum hat ſich vermindert, und 
das Leben in Chriſto iſt weniger ſtark, man. pa fich 
weniger von Chrifto ‚überhaupt erlöfen laffen, daher, 
ift man auch weniger von dem Tode, dem leiblchen, 
erloͤſt. Da liegt der Hauptgrund. » 
j Wer aber von dem leiblichen Tode im angege⸗ 
benen Verſtande erloͤſt ſeyn will, der muß allerdings 
vorher von dem geiſtlichen Tode ſich erloͤſen laſſen. 
Epheſ. 5, 14: Wache auf, der du fchläfft, und ftehe- 
auf. von den Todten, ſo wird / dich Chriſtus erleuch⸗ | 
ten. Die Worte fauten, als | follten. wir uns felbft . 
aus dem Schlaf erheben, in eigner Kraft von den 
Todten vom geiſtlichen Tode aufſtehn. Ja, und das 
gehoͤrt zu den Geheimniſſen, oder richtiger, zu den 
Heimlichkeiten, Verborgenheiten des Ehriſtenlebens, 
daß unſer Thun erſcheint beydes als unſer und als 
- ein fremdes an ung. Recht ſiehet der, welcher von 
ihren benden Seiten die Sache anfiehet und. läffet - 
fie darnach in einander gehen. Diefer Tod aber, ber 
geiſtliche, ift weit mehr, iſt zunächft, ift eigentlich . 
gemeint, wenn wir Ehriſtum einen Erloſer vom Tode 
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nennen. Und das iſt er, der. geiſtliche Tod, wenn 
der gottgeſchaffne Geiſt in uns darnieder liegt, unter. 
dem Fleiſch an ihm, unter der Welt begraben. liege, 
da ‚fein Umgang mit Gott, Eeine Rede zu ihm ger 
führe, und von ihm wieder Fein Wort vernommen, 
ober wenn auch vernommen zuweilen, Doch nicht fons 
derlich geachtet, und befolgt nimmer wird, Das: iſt 
der geiftlihe Tob, da man von Suͤnde nicht viel 
‚weiß, noch an fh Eommen läßt, die wir doch by 
mangelndem Wiſſen davon es glauben, es glauben 
follten, ‚daß man ein Sünder fey, und eine Furcht 
vor Gott, keine Angſt wegen ſeines Gerichts, kein 
Berlangen nach feiner Gnade hat, ‚und fich deren . 


eben nicht beduͤrftig Häle, auch keines Mittlers, kei⸗ I 


nes Verſoͤhners noͤthig zu haben meiner, ſondern wie 
bie Saodiceer, (Dffenb, 3.) für reich und rein fich haͤlt. 
Um. nur dieß von dem geiftlichen Tode zu fagen. 
Reiße da jemand ſich heraus, wer es kann; das wird 
Eeiner koͤnnen, indem felbft die Erkenntniß dieſes Zu⸗ 
fiantes fehle. Und durch fein Erkenntniß wird er, 
mein: Knecht, . viele gerecht machen, ſagt ber Terk. 
Erſt wenn wir zur Erkenntniß Chrifti fommen ‚und _ 
feines Erlöfungswerfs, wenn uns Cheiftus erleuchtet, _ 
wenn aus feinen Wunden das Sicht flralet, Das. uns 
leuchtet in unſre Seele hinein, wie ſchlecht die fen, 
und: der Geift in ung wie tobt, — wenn dieß ſteiget 
zu. einem Gefühl ober in anderem Weg, wenn dieß 
Gefuͤhl zu jener Erkenntniß führe, Chriſten, dann 
wird Chriſtus unſer Erloͤſer aus dieſem Tode und 
ſein leiblicher Tod wird dann unſer Leben, unſer neues 
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Leben mit allezeit hellerem Licht In unfer Grab: hinein! 
da wir lagen, und auf die Binden, mit welchen wir 
umwickelt waren. O Eennt ihr folches nicht? - Die 
bat Chriftus vom geiftlichen Tode erloͤſt. Hat er 
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geiftlichen Todes ift, welche ſich hinuͤber in jene andre 
Welt erſtrecket. Wenn wir es ſchwach ausdruͤcken. 


- Sonft allerdings und wie vorhin gefehen, kommt noch 


viel mehr hinzu, als daß der Menfch nur fo fort 
eriftirt, um nicht zu fagen: fortlebet. O Theure, um. 
der Furzen Zeit willen, die wir zubringen hier, eine 
Spanne Zeit genannt, darum wahrlich hätte Gott 


nicht die hohe Veranftaltung getroffen, daß er feinen 
eeingebornen Sohn. 'gegeben, ihn für fie in den Tod 


gegeben, Chriſtum, wahrhaftig Gott, vom Vater in 
Ewigkeit geboren. She vergeffet boch dieſen Satz 


nicht? Es iſt geſchehen um der langen, langen, lan⸗ 


gen Ewigkeit willen, die ihre Thore öffnet zum Eins 


laſſen, ven Ruͤckzug aber gefperrt haͤlt. Daß wir . 


dort zu Gnaden kommen, dort nicht verdammet fon- 
dern felig werben, Dazu ift geſchehen, was gefchehen 
ift und unſere Verkündigung ift: Chriftus hat uns 
erlöfet von dem ewigen Tod. Won wem es ange 
nommen wird bier im Glauben, was Chriftus für 
uns gethan, gefeßt auch, daß er erft in feinen lebten 
Tagen es thäte, Wochen, Tagen, Stunden — 0, 
wenn er nur noch Chriftum annimmt und aus dem 
geiftlichen Tode erſteht durch Chriſtum, fo entgeht er 


Und die vom geiftlichen, die hat er auch vom i u 
ewigen Tode erlöft, als der nur eine Fortſetzung des 
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dem ewigen Tode damit. Und deßhalb ſtimmen 
glaͤubige Chriſten ihren Ton fo hoch, wann die Er—⸗ 
loͤſung, durch Chriſtum geſchehen, ihr Lied iſt, und 
reden ſo voll und freudig, wann ſein Werk an ihnen 
der Inhalt ihrer Rede iſt. Meine Rede iſt ſchwach, 
das fühl: ich, — o Herr, wie du kannſt, fprich ſelbſt 
za ihnen und preif’ es ihnen, wie du fie habeft vom 
leiblichen, geiftlichen und ewigen Tode erlöft — 


I. 


\ und von der Gewalt bes Teufels, An 
der Ueberſichtspredigt ſchon gab ich’s an, wie dieſe 
Emwähnung eine wenig gefallende. ſey, daß aber davon 
nicht koͤnne gefchwiegen werben, Nein, es foll nicht, 
‚darf nicht, kann nicht geſchwiegen werden davon, Das 
hieße, die Erlofung Chrifti nur obenhin faflen. In - 
ihrem tieferen Grunde, in ihrem eigentlichen wahren 
Grunde war fie ein Kampf, in welchem Chriftus vem 
Zeufel die Seelen abgewann. „Erworben, gewon⸗ 
nen von der Gewalt des Teufels.” Trennen wir 
diefen den Starken, welchem Chriftus den Raub ab⸗ 
gewann. Sa, er batte fie, in feiner Gewalt waren 
fie, wiffend und unwiſſend, die meiften unwiffend, 
und noch bat er einige fo und. anders, bis diefen Tag, 
alle hat er, die ſich nicht Haben erlöfen laſſen, ihrer 
Einige dur) eigne perfönliche Snwohnung, Andre 
mittels ber Sünde, ber fie dienen, Andre wittels 
ihres Wahnglaubens und Unglaubens. Ä 

Fahrt nicht zuruͤck, wenn ich von der Inweh⸗ 
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nung des Teufels rede, bie noch Statt finde, Set 


fie ehemals Statt. gefunden, ober niemals? . Wenn 
aber jemals, ‚warum nüht noeh? Wenn ihr fagt, 


niemals, was machen wir denn aus dem Neuen Te 


ſtament fuͤr ein Buch? aus, der Leidensgeſchichte 
für eine. Erjählung? was. machen wir denn aus 
den. Worten Chrifti, z. B. aus dem Wort an Petrum: 
Simos, Simon, der Satanas hat euer begehret, 
daß er euch möchte fichten ‚wie ven Weizen? Golf 
ee auch,. er auch gefagt haben, was nicht. waßr if? 
Er, in deffen Munde nie ein Betrug erfunden iſt, 
was man doch allgemein mit Worten (1. Petr. 3,22.) - 
von ihm ruͤhmt, er folk ein Lehrer des Aberglaubens 
geweſen ſeyn, wie man vie Lehre vom Teufel nennt? 
Thue man fo, wenn man: es von der heiligen Schrift 


kann, und vor der Ehre Chrifti kann; ich darf niche' 


fo, vor der Ehre Chrifti und vor der heiligen Schrift 
darß ich nicht fo, wie auch vor gewiſſen Erſcheinun⸗ 
gen noch in unſern Tagen nicht, die mir vielleicht 
haͤufiger als euch zu Geſichte kommen. Sonſt bin 


ich derjenige gewiß nicht, welcher die Dunkelheit leug⸗ 


net, die auf dieſer Lehre liegt, weshalb ich ſie auch 
mit einiger Zuruͤckhaltung und Vorſichtigkeit predige, 
nur Daß ich fie nicht ſchweige da, wo. fie an ihrer 
Stelle ift, wie fie das hier if. Chriftus hat uns 
nicht allein von allen Sünden und nicht alfein vom 
Tope, fondern er hat uns auch vom ‚Teufel erloſt, 
d. h. er Hat Die. Gewalt des Teufels gehemmt, und 

ee huͤtet, behuͤtet die Gläubigen vor ihm, wie im 
Ocſerge: Allein Gott in der Hoͤh' ſey Ehr', geſungen 
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wird: Vors Teufels Swale fortan behůe, bie Jeſus | 


ChHriftus erlöfet.- Da wird der gute Geift, der Hei 


lige, dem böfen Geift entgegengeftellt, und nech ftcher 
ee ihm entgegen und wer mit dem heiligen Geift in 
Gemeinfchaft bleibet, d. h. mic Chrifto in Gemein: 
fchaft bleibet, der mag angelaufen werben, wird aber 
niche übergelaufen, mag gebrüdt werden, wird aber 
niche unterdrückt, mag beftürmt werden, wird aber 
nicht überwältigt und eingenommen und befeffen. 
Halten wir ung nur zu Chriſto und huͤten uns 
vor der Sünde, als mittels welcher der Teufel eine 
Macht über uns befommt, wann wir einwilligen, und 
huͤten wir ung vor dem Unglauben, als in welchem 
er, der fonft gebundene, freye Hand bekommt! Wer 
Sinde thut, der ift vom Teufel, (1. Joh. 3.) denn 
der Teufel‘ fünbigte von Anfang. Er iſt, nach Ephef. 2 
der Geift, ver fein Werk bat in den Kindern des 
Unglaubens. Stellen wir frey die Sünde und den 
Unglauben. beyfammen. Gie find nicht fo getrennt 
und jedes fuͤr fich beftehend, als man annimmt. Dee 
Unglaube bringe die Sünde, wie jene erfte Suͤnde, 
im Paradies begangen, fo noch alle Suͤnden, vie 
jest begangen werden; Unglaube liege ihnen allen 
. zum Grunde. Wiederum auch bringe bie Sünde 
den Unglauben hervor. Mein, es bleibt im Glauben 


nicht, wenn er ihn hat, derjenige, welcher fi ver 


Sünde und ihrem .Dienft bingiebe, gleihwie auch 
Bein Menſch, der den Glauben nicht hat, zum Glau⸗ 
ben kommen fann, fo lang er die Binde und Blende 
der. Sünde vor, feinen ‚Augen trägt, - Thut Buße 
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und glaubet an das Evangelium! iſt das bekannte 
Schriftwort, und ein wahres Menſchenwort iſt das, in 
Klopſtocks Meſſiade: Um den Geheiligten Gottes zu 
ſehn, war ihr Auge zu finſter, um in Chriſto Gott zu 
verſtehn, waren ſie zu niedrige Suͤnder. Das iſt der 
genaue Zuſammenhang zwiſchen Suͤnd' und Unglauben; 
Unglaube iſt Suͤnde, Suͤnde iſt Unglaube, und der 
das Bond dieſes Zuſammenhanges ſchlinget, feſter 
ſchlinget und fuͤr Menſchengeſchick und Menſchenkraft es 
unaufloslich macht, das iſt der Teufel, der allein von 
Chriſto überwunden ift und überwunden wird in Chrifto, 
durch Chriſtum. Es iſt in Peine Andern Heil, 
aber in ihm iſt das Heil, nämlich Die Erlöfung von 
'alfen Sünden, vom Tode und von der Gewalt .des 
Teufels. 

Damit wäre die heutige Prebige zu Ende. Aber, 
Theuere, nun fehon feit acht Jahren von diefem Sonn 
tag Oculi an, haben wir an dieſem Sonntage vor: 
nämlich der Heiden gedacht, in einer wie großen Zahl 


dieſe noch lägen im Unglauben und in der Sünde, 


d. b. in’ des Teufels Gewalt. Was fie den Gögen 
opfern, fagt Paulus, 1. Cor, 10, das opfern fie den ' 
Teufeln, und treten und verfarren in der Teufel Ge⸗ 
meinſchaft. Doch hat ja Chrifti Seele auch für fie . 
gearbeitet, ob er wohl Feine Luſt an ihnen fehen- 
fann, denn die Erkenntniß feiner fehle noch. in dieſer 
Fülle von ungluͤcklichen Menſchen, die ihre Sünden 
ſelbſt tragen, weil fie den Abnehmer und Fortträger 
nicht Eennen. Werde die Erfennmig Chriſti beför- 
‚dert durch uns auch; ihr wiſſet, in welcher Weiſe 
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wir dazu beytragen konnen, und euer Viele haben 
ſich dazu willig gezeigt, dieſe acht Jahre uͤber. Chris’ 
ften, zeigt euch willig dazu abermals! Helfen wir, 
daß CHriftus die Heidenmenge zur Beute befonme, 
and die mit flarfer Macht gehaltenen Gößendiener 
zu feinem Raube! Gedenkt deſſen, ver fein Seben in 
den Tod gegeben hat, der fi) den. Üebelthätern hat 
gleich rechnen laffen, der fremde Sünde getragen bat 
und hat für ie Uebelchäter gebeten: das alles fen 
nicht vergebens durch unfer Saͤumen, durch einen 
Mangel an Theilnahme unfrerfeits! Nein, es wird 
deshalb unfer Mehl im Cad nicht früher verzehrt 
werden, noch wird unfer Oelkrug deßwegen ftilfe ftehn, 
wenn wir etwas thun für die Ausbreitung des Reiches 
Chriſtin unter den m Heiden. Amen. 


Am Sonntage Laͤtare. 


‘ 


Nimm mir den.Troft, daß Jeſus Chrift. nicht 

kam, um meine Schuld zu fragen, nicht Gott 
“and mein Erlöfer ift, fo werd’. ich angfivoll 
zagen. | 


. Sen diefes Wort, wie aus dem Gefang: Gedanke, 
der ung Leben giebt, — fo aus den Herzen aller 
bier Verfammelten gefprochen! Und die noch nicht 
fo fprechen Eonnen mir Wahrheit, noch nicht, o Jeſu, 
bringe du fie dahin, brauche, fo du willſt, auch 
meine Predigt dazu an ihnen! 


Wie wollen zugleich mit dieſem Wort auch in die 
Predigt ſelbſt eintreten, und ſagen alſo: Man nehme 
dieſe Verkuͤndigung weg, ſo hat man alle Verkuͤndi⸗ 
gung, alle Predigt weggenommen, ſo hat man den 
ganzen Gottesdienſt aufgehoben. In der That, Ge 
liebte, es bleibt alsdann ſo wenig das Eine wie das 
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Andre ‚6 bleibt gar nichts, nein ‚gar nichts. Das 
Wort vom Kreuz ift Anfang, Mittel und Ende alles 


gottesbienftlichen Wortes und Werkes, ift Grunbftein, 
iſt Eckſtein, ift Schlußftein im Bau des Chriſtenthums, 


iſt Form und Farbe des Chriftenlebens, ift die lebendige 
©eele, die dem todten Gebein eingehaucht wird, ift das 


Band, welches Sort und die Menfchen, welches Chris 


-ftum und feine Gläubigen, welches die Gläubigen unter 


einander zuſammenhaͤlt und alle chriftliche Veranſtal⸗ 


tungen aufrecht erhält, die ohne dieß Band, ohne 
Das Wort vom Kreuz verfallen und zerfallen würden. 
Gewiß, ih fage nicht zu viel. Wollet euch nur 
darauf hHingewiefen und aufmerffam gemacht fehen, 
wie es geht, wenn dieſer Laut leifer wird zu Zeiten, 
wie es geht, wo biefe Predigt verſtummt an Orten, 


ober auf einen einzelnen Chriften wollet nur fehen, 


und noch) beffer, nur auf euch felbft: ob ihr niche in 
demfelben Maaß Fühler werdet und Fälter werber, 
was euere Liebe zu ort betrifft, unficherer und unles 


bendiger, was euren Glauben an Got und Gottes 


Walten. betrifft, träger und ſchwaͤcher, unfreudiger 


und widerfirebender in Betreff eures Gehorfams, — 


ob ihr das nicht werdet und zugleich dieſes Wegs 
abgewanbter, abgefehrter wie von der häuslichen fo 


von der öffentlichen Andacht, in demfelben Maaße, 


als in welchem das Wort vom Kreuz, der Glaube 
an. den Erlöfer bey euch ſich verliere. Thut es 
nicht Das? Und Hat: nicht der "Apoftel Recht, ‚wenn 
er ſagt, (Sohannes fagt es in feinem erften Briefe, 


Cap: 2:)-Wer ven Sohn leugnet, der hat auch den. 


— 
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Vater nicht! Ihr redet vielleicht ein, daß der Sohn 
doch eben nicht ausſchließlich der Gekreuzigte ſey 
und die Lehre über feinen Verſoͤhnungstod nicht die 
einzige unfers Glaubens. Freylich, das ift fie nicht; 
allein, wenn dieſe Lehre Irrthum ift, welche andre 
bleibet dann Wahrheit? Es wäre denn, daß fih - 
jemand über Chriftum und _ die - heiligen Apoſtel 
ftellete: Eins nehme ich an von ihnen, Andres vers 
werf' ich aber! Was fich nicht einmal ein ehrlicher 
Mann bieten läßt, wenn er etwas berichtet, fondern 
fprihe: Dann magft, du lieber Alles verwerfen und 
mich hinterdrein, wie. du auch thuſt im Grunde, 
Ihr thut nicht fo, ihr während der Faſtenzeit und 
in den Predigten, die fie halten ‚heißt, treu Behar⸗ 
renden, Da gehen wir denn unfers Wegs heute 
weiter. In der Betrachtung, wovon - wie erlöfet 
feyn, dag wir von allen Sünden, vom Tode und von 
der Gewalt des Teufels erlöfer feyn, da ftanden wir 
das vorige Mal ſtill, bey dieſem Wovon. Heute 
betrachten wir das Womit, mit ſeinem heiligen 
theuren Blut und mit ſeinem lnſchuldigen Leiden und 
‚Sterben hat uns Chriſtus erloͤſet, erworben, gewonnen, 
und legen zum Grunde Ä 

1 Per. 1, 18,— 21. 

Und wiſſet, daß ihr nicht mit vergaͤnglichem Silber oder 
Gold erlöfet feyd von eurem eitlen Wandel nad) vaͤter⸗ 
licher Weife, fondern mit dem theuren Blute Chrifti, 
alls eines unfchuldigen und unbefledten Lammes. Der 
zwar zuvor verfehen ift, ehe der Welt Grund geleget 


, warb, aber offenbaret zu den legten Seiten um eurets 
willen. Die ihe durch ihn glaubet an Gott, der ihn 


. 
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auferwecket hat von den. Todten, und ihm die Herrliche 

Teit gegeben, auf daß ihr Glauben umd Hoffnung zu 
‚Gott haben moͤchtet. 

Wenn das geſchehen iſt, wenn Chriſto die ‚Herr 
lichkeit ‚gegeben iſt ‚durch Die Auferweckung von ben 
Todten in der Öottesabficht, auf daß wir Ölauben 
und Hoffnung zu Gott haben möchten, fo muß es 
ja auf Feine andere Weiſe zu bewirken :gewefen fenn, 
und wenn wir mit dem theuren Blute Chrifti erlöfer 
find, fo müffen wir ja nach: der Vorfehung Gottes 
nicht auf andere Weife haben erlöft. werden Eonnen, 
nicht mit diefem und jenem, fonbern hiermit allein, 
wie es auch der Artikel befagt, der uns durch alle 
Dafjionsbetrachtungen viefes Jahr leitet, und aus 
welchem jeßf die Worte erwogen werden ſollen: 

mit feinem heiligen, -theuern Blut: 
und mit feinem unfchuldigen feiden und 
Sterben, — da wie denn infonderheit fehen, 1) 
Daß dem fo fey, 2) ein wie theurer Preis 
das fen, 3) wie weife und wie wohl der 
Preis geboten fey. 


J 
J. 


Oder duͤrften wir das Erſte auf ſich beruhen 
laſſen als eine ausgemachte Sache? als eine nicht 
auszumachende Sache? Lieben Bruͤder, wie ſehet ihr 


fie an, als ausgemacht? als nicht auszumachen und 


nicht zue Gewißheit zu bringen? , Sagen Andre fo 
davon, wir fagen nicht fo Davon, fondern ung ift bie 
Sache eine ausgemachte,. daß wir mit dem Blute 
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Chriſti erloͤſet, erworben und gewonnen ſind. Doch 
halten wir es keineswegs fuͤr uͤberfluͤſſig, wenn wir 
in unſerm Glauben uns noch feſter ſetzen, wenn wir 
die Gruͤnde unſers Glaubens in noch hellerem Lichte 
ſehen, oder ſelbſt das vielmal im helleſten Licht Se ä 
. fehene ‚abermal uns vor die Augen führen. Wie es 
denn ja mit Betrachtungen, die im Gnadenreich an= 
geſtellt werden, ſich gar nicht anders verhaͤlt, als 
wenn Gegenſtaͤnde, Erſcheinungen der Natur betrachtet 
werben. Sonnenauf⸗ und Untergang z. B, der ge⸗ 
flirnte Himmel, ver junge: Frühling , - wie viel gefehen 
und wie fchon, fo thut es uns doch. allemal von 
Neuem wohl, — und hier ift mehr als Natur, bibliſch 
geſprochen: Hier iſt mehr denn Salomo, Mätth. am 
Zwölften. 
Sehet denn, fag’ ih zwoͤrderſt: Unſere Kirche. | 
ruht als auf einem Pfeiler auf ver Lehre, : daß wie ' 
mit dem Blute Chrifti erlöfet feyn. Die Predigten 
in ihre, um das Nächte zunächft zu nennen, Die Pres 
Digten in ihr, welchem andern Gegenſtande find ihrer 
fo viele gewidmet, als gben der heiligen Paſſion, die 
ja felbft eine befondere längere Zeit, ficken Wochen » 
vom. Kirchenjahr haben, da fie follen ausſchließlich 
mit diefem Werd Chriſti fich befchäftigen, Das vors 
führen, das preifen. Die Geburt Chrifti hat freylich 
ihr befonberes Feſt ebenfalls nebft einer. vorgängigen 
Bereitung, fo die Auferftehung Chrifti : von. den 
Todten, fo die Ausgießung des. heiligen Geiſtes, aber 
die Paffion ftehee da in ihrem Befiß ſeit Sahrhuns 
derten von mehreren Wochen. und. faft überall von 
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mehreren Prebigten‘ und Andachten, die bloß auf fle 


. gehen. Nenne ich, nächft dem Wort in Predigt und 
. Sefang, Die Sacramente. In Wort und Sacrament 
beftehe das Eigentum, der Beſitz, der Reichthum 
der Kirche. Das eine Sacrament, das allezeit wies 


derholte bey den Anhängern der Kirche, ift eine. 


Predigt des Leidens und Sterbens Chrifti: Das ift 


mein $eib,.. der für euch gebrochen wird, fpriche Chris 
ſtus felbft in dieſer Predigt, — das iſt mein Blut - 


des Neuen Teftaments, Das vergoffen wird zur Ders 
gebung der Sünden. Und von der Taufe, dem ans 


dern Sacramente,, lehrt der Apoſtel: Alle, die wir 


auf Jeſum Chriftum getauft ſind, Die find auf feis 
nen Tod getauft. Gelbft das Zeichen, welches bey 
der Taufe und beym Abendmahl und bey dem viel 


., 


fältigen Segnen gemacht wird, womit fo vieles Gebet 


- begleitet wird, das uns überantwortet wird von Ges 
ſchlecht zu Geſchlecht, von dem ehrwürdigen Alters 
thum ber, das Zeichen des Kreuzes ift Ausdruc bes 
Chriftenglaubens, viefes Glaubens, daß wir erlöfet 


find mit, einem Blute, das am Kreuz vergofjen wor⸗ 


ben; unter Diefem Zeichen lebt und flirbt der Glaͤu⸗ 


bige. So viel, um binzumeifen darauf: was Chriftus 


für. ung gethan hat, das hat er mit ‚feinem Blute 


gethan, mit feinem unfchuldigen Leiden und Sterben. 
Freylich, wenn Die Kirche Das auch in noch viel. 
mehreren Worten und Handlungen lehrte, aber die - 
Schrift wäre dagegen, fo fagten wir, proteftantifche, . 
enangelifche, lutheriſche Chriſtin: Nein, da glauben _ 


wir ber Schrift mehr, als der ganzen Kirche. Allein 
" arms, von der Erlöfung, i 6 u 


unfre. Kirche weift felbft nicht auf fih, es wäre denn 
um ber Schwachen willen, die der Schrift im mindes 
ſten niche maͤchtig find, fie weift im Gegentheil ſelbſt 
. jedermann auf ‚die Schrift hin und fpricht: Denn 
ſo ſtehet gefchrieben. Wo aber ftebets denn in der 
Schrift, daß wir mit dem. Blute .Chrifti erloͤſet ſeyn? 
Treffend ift darauf gefage: Es ſtehet nirgends nicht, 
8 ſtehet in der ganzen Schrift, als die, befonders 
ihe neuteftamentlicher Theil, mit dem Blute Chrifti 
gefhrieben worden ift. Ihr nehmt es. für eine Rede⸗ 
figur, ich fage, es ift mehr als Figur, es ift wie 
‘gar Feine. Figur, fonbern eigentlich zu verftehen, fo: 
Wenn Chriftus nicht geftorben wäre, fo würde vom 
ganzen Neuen Teftamente Fein Buchftabe gefchrieben 
worden feyn. Uber ich will beftimmte Schriftſtellen 
‚anführen. Was Petrus Davon fage, ift im Tert ges 
hoͤrt. Johannes ſagt: Das Blue Jeſu macht uns 
rein von aller Sünde, und Paulus, ein wie lauter - 
und ftarfer Zeuge ift der in feinen vielen “Briefen, 
alfo daß er auch nichts anders wiſſen will. (1.Kor.2.) 
als Chriftum, den Gekreuzigten. Die Unterfcheidung 

zwifchen der’ Apoftel und Chrifli eignem Wort -ift 

nicht ſtatthaft; Doch laſſen wir auch ihn felber fich 

erklären, wenn er fpricht: Gleichwie Mofes in der 
Wüften eine Schlange erhöhet hat, alfo muß des 

Menfchen Sohn erhöhet werden, — wenn er fpricht: 

Sch gebe ‚mein Leben zur Erlöfung für Diele, — 

“wenn er fpriht, wie vorhin angeführt: Das iſt das 

Blut des Neuen Teftaments, Bey welchen Zeug. 

niffen der Schrife alfo Die Kirche wohl Recht hat, 
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wenn ſie den Chriſten fingen laͤßzt: „Ich habe nun 
den Grund gefunden, der meinen Anker ewig haͤlt; 
und wo? in meines Jeſu Wunden, da lag er vor 
ber. Zeit der Welt. 4 Ein herrlicher Geſang nebenbey 
geſagt. 

Was bis hieher geſagt iſt, das ſollte darthun, 
es verhalte ſich ſo, wir ſind mit vem Blute Chriſti 
erloͤſt. Schaͤmen wir uns ſolchemnach ‚Des Evange⸗ 
liums nicht! Theure, dieß iſt das wahre Evange⸗ 
lium; noch ſchaͤmen wir uns unſres Bekenntniſſes! 
dieß iſt das wohlbegruͤndete Bekenntniß. Weiter 
ſchließen wir aus, gleichwie der Tert auch thut, der 
ſchließet Gold und Silber aus, fo fehließen wir aus, 
was in unfern. Tagen pflege an die Stelle des Lei⸗ 
dens und Sterbens Chrifti gefeßt zu werden, Das 
habe es gethan. Was nenne man? Seine Lehre. 
Nein, ſagen wir, was ihr ſeine Lehre nennt, die kann 
es nicht gethan haben; wahrlich dann hätte er "zu 
viele Gehülfen gehabt, um nur das zu fagen. Man 
nennt fein erhabnes Beifpiel, Als wenn wir nicht 
im Neuen Teftamenfe felbft gewiefen würden auf Die 
Erempel, die ſchon das Alte Teftament vorſtellt 
(Hebr. 11.) in einer langen Reihe von Abel an, 
und wenn (Gap. 12) auf Jeſum gewiefen wird, fo 
gefchiehet es nicht, um ihn als ein Exempel aufzu⸗ 
ftellen zur Nachahmnng, fondern als den Anfänger 
und Vollender unfers Glaubens, und: der das 
Kreuz erduldete. Man nennt die eigenen guten 
Werke (anderer Menfchen Werk, das Verdienſt ber 
Heiligen, ift bey uns ungehoͤrt), man nennt die eige⸗ 
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nen guten Werke, die jemand thue uud damit ſeine 


früheren fchlechten bey Gott vergeſſen mache, und bie 
‚ Tugend des Menfchen, womit er feine Suͤndenſchuld 
tilge. Darauf ließe fich wiel fagen, es ſey aber genug 
an dieſen zwey Fragen: Wie Eommit ein Menfch, wenn 
‚nicht durch Chriftum, zur Tugend und zu gutem Wert? 
Was vom Fleiſch geboren wird, das ift Fleiſch. Die 
andere Frage: Wer hat dein Gewiſſen ˖ſo zugelehrt, daß 
es mit gutem Wer das fehlechte Werk decke und zus 
decke auch in fortwährendem fchlechten Wer? Es wäre 
denn, daß du dich ganz von allem Schlechten hätteft 

rein gemacht. Das. haft du aber nicht, Gehen wie 
unter eines andern Mannes More weiter *): Mehr als 
der .‚bittern Feinde Drohn, Mehr als der Spötter fre= 
her Hohn Hat Tugend dich in unfern Tagen, O Her 
- ing Angeſche gefchlagen, _ 


IL 


Wenn wir denn 1 jeßt gefehen haben, mit. feinem 
beiligen theuren Blue und mit feinem unfchuldigen Lei⸗ 
den und Sterben habe ung Chriftus erlöft, dem fen fo, 
unfer erſter Theil, fo gehen wir darauf über zu Dem 
zwenten: Ein wie theurer Preis das fey, bag 
Chriftus fein Blut vergoffen hat, um ung zu erlöfen, 
Es leite in dieſer Erwägung ung die zwiefache Vorftels 
kung: Wer Chriftus ift, der fein Blut vergleßt, und 
wer wie find, für die er eg vergießt, für die er einen 
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folchen Preis. zahle. Beyde Vorftellungen gen je 
die Eine, wie theuer der Preis fen. 

Wer Chriſtus fey, das ift. geprebige ſchon en 
früheres Mal, und bier werde nur Daran erinnert, daß 
er wahrhaftiger Gott ift, vom Vater in Ewigkeit ges 
boten. _ Nein, wir bleiben nicht auf Erden mit ihm, 
bey unferm. Geſchlechte, er ſteht höher; wir bleiben nicht 
unter dem Himmel mit ihm, kaum im Simmel, da der 
höheren. Geifter, der .feligen Engel Wohnung ift, fon« 
dern wir fehen ihn, wo ihn Stephanus fahe, zur Rech⸗ 
ten Gottes. und glauben von ihm: gleich allmächtig, 
gleich allgegenmwärtig, gleich weife, gleich heilig u. ſ. w. 
ft der Sohn wie der Vater und ‚gleich emig wie ber 
Vater, zwar offenbaret erft, wie der Tert fagt, zu den 
lebten. Zeiten, doch. zuvor verfeben, als Erlöfer der 
Menfchen beftimme, ehe der Welt Grund gelegt wor⸗ 
den. . Diefer, Sort Gleiche, wird gleich wie ein anbrer 
Menfch und an Geberden als ein Menfch erfunden; 
ſagt der Apoftel;: bey. ihm. ift eine Geftalt noch Schoͤ⸗ 
ne, die ung gefalfen Bann, ſagt der Prophet, er’ ift dee 
allerverachtetſte und unwertheſte; dieſer erniedrigt ſich 
zum Tode, ſagt der Apoſtel, ja zum Tode am Kreuz — 
diefer, wie die Paſſionsgeſchichte erzähle, iſt betruͤbt 
bis in Den Tod, bitter, daß die Stunde vorühergehe, 
ringe und windet fich vor Gore, laͤßt ſich binden, weg⸗ 
führen, ſchlagen, geißeln, mit Dornen Eronen, — D. 
Haupt voll Blut and Wunden! finge die Chriftens 
beit, — läge fich kreuzigen, ruft während der Marker. 
- aus: Mein Gott, mein Sort, warum haft bu mich 
verlaflen, — und neiget nach ſechs qualvollen Stun⸗ 


⸗ 


mu, 28 W webl in goͤttlicher 
Mel, — her auch als Menſch 
me Nu Tees werth war, wie 
In ur Tümieher felbft ein unſchul⸗ 
u u der Hauptmann unter dem 
u. Dar uE de frommer Mann geweſen 

ns Se — der, der vergießt fein Bine! 

I u ai ER dech wohl einen: thruren Preis 
or a st a Dit eines unfhulbigen und uns 
yannsa ummne. unühed Blut auch die Schuift mil 
nur wur wait in hohen Ehren gobalten haben, 
mi ur Wanabsang, Feine Schmach darauf kommen 
ar, ur it Dede. 10, 29 demjenigen mit ſchwe⸗ 
zn Fuer drede, der den Sohn Gottes mit Füßen tritt 
or Dar Von des Neuen Teſtamentes unrein achtet. 
Fur deden, ſeht, das flelle ich euch vor "bey. dem 
Zuger vr ſeinem heiligen, theuren Blut und mit feinem 
artnet Leiden und Sterben, — darzuthun und eure 
Dakmng gu erhalten. im laufen. Herzenszurufer Ya, 
war nd heuer erfauft, es ift ein .fehr Hohen. Loͤſegeldi: 
Werben Loͤſegeld in unſrer Schaͤtzung aber noch. 

zul fleigt, wenn wir ferner bedenken, fuͤr wen 
es dargebracht iſt. Gage nicht: Ehriſtus habe 
weit feinem Tobi. feine Lehre beſtaͤtigen wollen. Das 
wahihe beiner fagen, das muͤſſe in ber ganzen Gemeinde 
wicht mehe geſagt amd gehört werden. Es jſt nicht 
allein ſchriſtwidrig, es. iſt ſogar vernunftwidrig. Ob⸗ 
gleich die Vernunft von ſolchen . Dingen. wenig ober 
nichts verſteht, ſo: vorſteht fie das doch, wie von Chriſto 
nichts gelehret worven ſey, welches durch Chriſti Zeh 
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eine Befbitigung erhielte und viefer Beſtaͤtigung ber’ 
bürftig wäre. Ja häsfe er von feinen lehren eine Durch 
fein freywilliges Leiden und Sterben beftätigen wollen, 
wahrlich, das könnte eine richtig urtheilende Vernunft 
ihm nicht ‚verzeihen, müßte das ihm zur Sünde rechnen, 
Alten er folkte ja, wollte ja um der Sünden der Men⸗ 
ſchen willen fterben, nach dem Rathſchluß der eivigen 
Erbarmang, mit feinem Blut ihre Schuld tilgen, darum 
ssergoß; er fein. Blut. Er vergoß es nicht für feine und 
des hinimlifchen Vaters Freunde, fondern für die Feinde 
Gottes, nicht. für irregeführte Kinder, fordern für 'äbe 
gefallne Kinder und für beharrliche Sünder, denen Das 
Ucht angeftedt war und. fie hatten. es ausgelöfeht,. bie 
an Seilen der Lebe gezogen waren, bie hatten ſie zer⸗ 
riffen, die von. goͤttlicher Langmuth lange getragen: wa⸗ 
ven, und 'fie hatten: die Langmuth anf Muthwillen 
gezogen, Die bey empfangener. leichter Züchtigung und | 
Staͤupung gelacht und unter fehweren Strafen des Zorns 
geläftert hatten und fich nicht befehre. hatten, Die zehu⸗ 
mal und hundertmal die ewige Verdammniß verdient 
hatten,- fo verfunfen waren fie, — und für dieſe ſtirbt 
Jeſus Ehriftus. Gage, iſt's nicht fuͤr ſolchen Erwerb ein 
hoher, ein theurer Preis? find deſſen wie werth? Al⸗ 
lein wie find deſſen nun einmal werth geachtet. Das 
ket nicht, Zuhoͤrer, ich truͤge zu ſtark auf; vie Farben 
werden mir ja fo reichlich geboten. Won wem? Von 
euch felbft, mit Inbegriff meiner. felbft, wir, wir.find . 
diejenigen, von welchen alles Ebengefagte gilt!“ Alfo 
recht Son: Naherk find die Farben genonimeen, und ein 
jeden von: uns ſtehet ale Probeſtuͤck da,. zum Bewei, 
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daß „Zeichnung und Colorit, vie Farbengebung, rich⸗ 
tig ſey. Ich meine, wer zu Chriſto gekommen und 
ein Chriſt geworben iſt, der weiß auch, wer er gewe⸗ 
ſen ift, wie weit, abgefehret von Gott, wie fief in’ 
Suͤnden verfunken, - wie befledt an Leib und ‚Seel, 
wie taub für bie lockende Gottesſtimme, wie unem⸗ 
pfindlich bey den vaͤterlichen Zuͤchtigungen, wie un⸗ 
dankbar bey den Wohlthaten und Segnungen der 
Vaterhand, wie hart und verſtockt, wie widerfpänftig, 
wenn ihn ber Mater wollte zum Sohn binziehn, ein 
wie großer Verächter und Schmäher der. ihn beglei- 
tenden ind bis, wohin ihm Fein Menſch folgt, wohin 
er .auch feinen Menfchen hätte mitnehmen mögen, ein 
Berächter und Schmäher der ihn begleitenden und bis 
zu den. abfehenlichften Sünden ihm folgenden Gnade 
Gottes, — wer fagt anders von fih? Und wenn 
doch er ift herumgehole worden, wenn boch an ihn 
Das Blue Jeſu gewandt worden ft, daß es ihn reis 
nigte und nach manchmaliger Reinigung es abermals 
ihm geboten iſt, — da wird er ſagen muͤſſen: Ich 
wars nicht werth, des hoben Preiſes nicht, der bey 
meiner Befchaffenheit, bey mieiner Unwürbigfeit noch 
um fo viel höher. zu ſchaͤtzen iſt. Chriſten, fo ſteht 
De Sache, wahrlich fie fteht fol” Das iſt der hohe 
Vreis, die cheure Erkaufung. 


II. ’ Zn 
Une Drittes follte ſeyn, daß wir -erwägfen mic 
einander, wie weife und wohl eben dieſer 
Preis gewählt. fen, daß ieit: mittels feiner erläft, 


.. . 
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m. 
erworben und gewonnen: 'wörben.. Allerdings, wir ges 
ben bier, wie in allen Gottesfachen, hinter Gott her, 


ſehen Gore, wie. iin Mpfes fah, vorlbergegangen, 
Ä hintennach ‚, waͤhrend er im Kommen und Naheſeyn 


über uns feine Hand hält (2. Mof. 33.). Das will - 


ſagen: Mun er das Werk der Erlöfung gethan bat, 
nun urtheilen wir darüber und- preifen es. Hätte er 
uns, indem er es that, dabey geftellee umb es ſehen 
Jaffen, fo wuͤrden wir: ihm Darein geredet haben, . nicht 
wahr? O ich meine, auch wenn dort gelefen: wirb 
von den Seelenleiden Ehrifti und wie denken hinzu: 
Ehriftus leidet um unfertwillen das, um deinet⸗ und: 
meinetroillen muß er beten: ‘Water, If’s möglich, fo 
gehe viefer Kelch vorüber! — möchten wir dann niche 
Binzutreten und fagen: Nein, das ift zu viel um ung 
gethan! Aber Chriftus hat“s gethan und außer der 
großen Barmherzigkeit, die uns damit erwieſen iſt, 
haben :wir es zu preiſen als weiſe und wohlgethan, 
einmal weil damit das Erloͤſungswerk Chrifti ſich an 
jede andre Religion anfhließt, dann auch, 
weil eben die Erloſſung durch Chrifti Blut am ftärfe 
fin das Verlangen wedt, ihrer edeithaft 
zu werden. Hört diefe zwey Punkte noch. 

„Ob auch im Chriftenthum geboren, erzogen unb 
unterrichtet, fo haben wir doch alle, ehe wir Chriften 
werben, eine andre Religion ; gehen alle durch Heiden⸗ 
thum und duch Judenthum, oder auch umgekehr⸗ 
ten Wegs durch. Judenthum und durch Heidenthum, 
letztres vornaͤmlich in unſrer Zeit, zum Chriſtenthum 
über, wer fo weit kommt. Leider nicht alle, ad, 


J 
RED 00 zz 
\ 


einige kommen nicht einmal zu. irgend einer Religion. 
Es gehört dieß in Die vielbefaffende Aehnlichkeit, wie 
die chrifiliche. Religion ſich ben den Völkern eingeführt - 
bat und. wie fie noch .ben jedem eingelnen Meufchen 
fih einführe. Habt. ihre eher auf dieſe Aehnlichkeit 
Sgeachtet? Es find. anziehende Wahrnehmungen, : "Aber 


zur Sache: Da fiehe den ein Menfch im Yubens J 


oder im Heidenthum, was ſeine innere Religion bes 
trifft, hat er ſie nur, :hat:er nur Religion, fo fühle 
er fich unter Gottes Hand, fo ift er. wenigftens be 
denklich, ober auch Das Wohlgefallen Gottes habe, 
moͤchte es haben und. möchte ſich deſſen verſichern koͤn⸗ 
nen. Juden und Heiden: "brachten allerley Opfer zu 
ihrer Zeit, bie bat man micht in. gegenwärtiger "Zeit 
gu bringen; was foll es denn aber ſeyn?: Wiliſt vu 
auf heinnifehe Weiſe Die Sache leicht nehmen, over 
nur äußere Weife in uͤblichem, fich vorfindendem‘, auch 
in ſſelbſt erwaͤhltem Gottesdienſt, Gott zu"Chren be 
gehen, mitmachen?, Willſt dn juͤdiſche Geſetzmaͤßigkeit 
und febfterworbene Gerechtigkeit vor Gott auslegen? 
ever: das Eine noch das Andre gendgt, ſtellt ſicher, 
macht ſelig. Da ergeht nun das chriftliche Evangelium: 
Deine Sünden find dir vergeben, mit.Chrifti Blur 
iſt deine Schuld bezahlt, das foll gelten ale Zahlung, 
die du felbft geleifter, — fo hat eg Gott erflärer, Das 
iſt ſein Rathſchluß auch über Dich gewefen, ven nimm 
it Glauben an, — vom jeder Suͤnde reiniget Dich, 
erlöfee Dich das. Blut Chriti als eines unſchuldigen 
und unbefleckten Lammes,— fo war's verſehen zuvor, 
che dee Melt Grund geleget und if in ber letzten Zeit 
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| affenbaret, wird zeht dir offenbaret; da “haft tu: 'ehwag 
Beſtimmtes denk amd. etwas Haltbares, wie es nie 
gends anders dir geboten wird, .So ſpricht das Evan⸗ 
gelium und ſchließet ſo ſich an jede andre Religion. 
Mehl. und weiſe iſt das: Erlbfungswerk Chriſti 
zu nennen ferner, weil ehen die Erloͤſung durch CEhriſtj 
Blut am fraͤrkſten das Verlangen weckt, ihrer 
theilhaft Zu werden. Welche Seite. mälhtiges 
hervortritt an Den Erlbſungswerk, iſt wahrlich: nicht 
‚zu fagen;. vie eine ſteht in ſorhellem Licht wie Lie 
ande, das heilige Mißfallen Gottes an Der Suͤnde, 
das Gericht,‘ Ddaͤs über den Suͤnder zuſammenzieht 
‚wie ein Wetter, und wenn hier: nicht ſchon, Dort ger 
wiß uͤber ihn ausbrechen wird, vas ift Die eine Seite; 
das Blut Ehriſti, das für die Gimmen vergoſſen wird, 
iſt lautes Gotteszeugniß in die Wele: hinein: So wer⸗ 
den die Suͤnder geſtraft. Sie werden geftraft? Nein, 
fie ſollen nicht. geſtraft werben; wenn ſie⸗ in dieſe Ord⸗ 
nung ihres Heils, in vieſe neue Orbnung ſich fuͤgen 
wollen und glauben an ven, der alle reuigen Suͤnder 
durch ihren. Glauben an Chtiſtl Blut gerecht ſpricht, 
fpriche- und macht,ſie gerecht macht; dann ſollen ſie 
nicht geſtraft werden. So groß iſt feine Luſt zu ver. 
geben, daß er Vergebung anbeut denen, die ſie noch 
nicht ſuchen einmal, und verſucht es bey ihnen mit 
der allerliebſten Gottesthat, die nur gedacht, werden 
kann, mit der Dahingabe ſeines Eingebornen in einen 
ſolchen Tod; damit verſucht er's bey den Suͤndern, ob 
nicht erweckt werde in den alſo angeregten Menſchen 
eine Luſt, ein Verlangen, dieſer ſo geſchehenden Erloͤ⸗ 
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fung theilhaftig zu werben! O Menfchen, o Menfchen, 
fen die Boten jebiger Zeit in ihre Zeit hinein, 


o Menfchen, was thut ihr doch, wenn ihr nicht möge 


"zum Kreuz aufbliden, wenn ihr Golgatha ausweicht 


ober vorübergehend ben Kopf ſchuͤttelt? Alle diejeni⸗ 
gen aber gehn rechten Wegs, die gern. an der Stätte. 


weilen, wo ‚von ber einen Seite es fihalle: Gottes 
Gerechtigkeit! von der andern: Gottes Barmherzigkeit 
und. freten als zum Beſprengen nah” bin zu dem Opfer, 
das für fie biuter, und fihopfen Dort in ihre Seele 
den himmliſchen Zroft, daß fie entſuͤndiget werben hie 
‚ mit und einen: verfühnten Gott. befommen, welcher, 


wenn fie den haben durch Chriftum, von Stund' an. 
ihe Friede und ihe Vertrauen. wird und ihre. Murh zu: 


leben und zu fterben. „Sie leben im Herrn, fo ferben 
fie auch im Herrn, und die Schrift zeuget: Selig find 
die Todten, die in dem Herrn fterben! Sa, hofften 

wir allein in diefem Leben auf Chriftum, fo hätten wir 
noch nicht das volfe Heil jenes Todes gefchauet, aber 
wer recht in Chriſti Wunden blicke, in deſſen Seele 
geht darüber das ewige Leben und Die ewige Seligkeit 
auf, daß er fie ergreift, ergreift und feſthaͤlt. Amen, 
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Am. Sonntage Judica. 


Senden wir zwey Bibelſpruͤche voraus als jene zwey 
Juͤnger, die der Herr ausſandte, daß dieſe Spruͤche 
Veranſtaltung treffen zu dem geiſtlichen Mahl, wel⸗ 
ches der Herr jetzo mit uns halten will. Sey das 
«der eine (Jeſ. 45.): So ſpricht der Here, der Hei⸗ 





lige in Iſrael und ihr Meifter: Weiſet meine Kins u 


der und das Werk meiner Hände zu mie. Sey 
das der andre (Ephef. 2.): Wir find. fein Werk, 
geſchaffen in Chriſto Jeſu. 


2 


Das ſoll ja aller Gottesdienſt und beſonders der 
Gottesdienſt während dieſer Paſſionszeit thun: die 
Werke zu ihrem Meiſter bringen, die Geſchoͤpfe zu 
ihrem Schoͤpfer. Ob bisher, — die Zeit laͤuft ſchon 
ab, wiſſet ihr, — ob bisher ſey viel ausgerichtet wor⸗ 
den, ſo darf uns das nicht bis zum Aufhoͤren erfreuen; 
ob wenig ausgerichtet ſey, — wir find bald am Ende, — 


fo darf ung das nicht bis zum Aufhoͤren betrüben; 
ob viel oder wenig und wenn gar nichts, es foll Doch 
fortgefahren werben, angehalten werden und nimmer 
abgelaffen werben, Was nicht Das erſte, Das zweyte 
Mal, was nicht in fünf Malen gefchehen ift, dag 
kann das fechste Mal, am Sonntag Judica, gefche- 
hen. Aber auch wer ſchon auf den Weg wäre ges 
bracht worden, ver kann und fol immer noch näher 
gebracht werben, der Gewonnene kann und foll immer 
- noch völliger gewonnen werben.. Chriſten, auf wels 
chem Punkt ihr auch fteher, Chriften, ein jeder von 
euch ‚weiß es, wie viel noch. Ungefunvenes, Unerreich- 
tes, Ungewonnenes, Unbefehrtes, Unheiliges, Unchrifts 
fiches bey ihm ſich finde, Das ebenfalls noch chriftlich 
und beilig an ihm zu machen 'ift; in Stunden einer 
höhern Erleuchtung, die über ung kommen, finden 
wir beffen zum Entfegen viel. Und es ſoll doch nichts 
übrig bleiben, womit wir dürften zuruͤckhalten und es 
gar nicht eintreten laffen in den Kreis der Heiligung. 
Preifet Gott an eurem Leibe, an eurem Leibe, fagt 
der Apoftel, und anderswo: Ihr efjet und frinfer, 
oder was ihr thut, fo thut alles zu Gottes Ehre, 
Das heißt: als Werk zum Meifter gewiefen werben, 

Das heißt: ein Gotteswerk, gefchaffen in Chrifto Jeſu, 
feyn. Dazu helfe auch unſre heutige Andacht. Wir 
ſtellen die an, oder richtiger geſprochen , wir ſetzen ſie 
fort nach 

zit, 2, 11—14. 


Denn ed ift erfchienen die Beilfame Gnade Gotted allen 
NMenſchen, und züchtiget und, daß wir ſollen verlaͤug⸗ 
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nen daB ungättlihe Weſen und die welichen Luͤſte, 
und zuͤchtig, gerecht und gottſelig leben in. dieſer Welt, 
und warten auf die ſelige Hoffnung und Erſcheinung 
der Herrlichkeit des großen Gottes und unſers Heilan⸗ 

des Jeſu Chriſti, der ſich ſelbſt fuͤr uns gegeben hat, 

auf daß er uns erloͤſete von aller Ungerechtigkeit und 

reinigte ihm ſelbſt ein Volk zum Eigenthum, das fleißig 

wäre zu guten Werken. | 

Was dieſe verlefenen Worte ſagen, oder ‚bie. 
daffelbe fagen, wie Die Worte Des zwenten Artikels 
lauten, ‚diejenigen, welche für heute an der Reihe find, - 
dag über fie gepredige werde, das ift ein Ausdruck deſ⸗ 
fen, was wir Erlöfete für eine Verpflichtung gegen den ' 
Erlöfer haben, Wer ift derfelbige? Was hat er für 
ung getan? Wovon. und womit hat er ung erlöft? 
Das ift unfere Ordnung gewefen; -jeßt: Wozu hat er 
uns erlöft?. Was follen wiederum wir für ihn hun, 
ſeyn? Mit Worten des Artikels: 

auf. daß ich fein eigen fey und in fein 
nem Reiche unter ibm lebe und ihm diene. 
Drenfach getheilt, das Erfte: auf daß ih fein 
eigen fey, das Zweyte: und in feinem Reiche 
unter ihm lebe, das Dritte: und ihm diene 
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Sa, alles kommt bier darauf an, daß geglau« 
bet werde: Gott war in Chrifto und verſoͤhnte bie 
Welt mit Gott: Fehlt dieſer Glaube, fo iſt nichts 
auszurichten, wenn der Vortrag auch beredt waͤre, 
zehnmal beredter, wenn er ſelbſt mie Engelzungen 
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van. das Haupt und. ſtirbt, ob er wohl. in goͤttlicher 
Geſtalt war, ſagt der Apoſtel, — her auch als Menſch 
nichts gethan hatte, was Des Todes werth war, wie 
fein Richter: fagt,. nen fein Verraͤther ſelbſt ein unſchul⸗ 
dig Blut nennt, won dem der Haupfmann unter dem 
Kreuze. zeugt: Diefer iſt ein frommer Maun gewefen 
und. Gottes Sohn — der, ber vergießt fein Blur! 
Das koͤnnen wir denn doch wohl einen: tBeuren Preis 
nennen, es iſt das Blut eines unfehulbigen. und un⸗ 
befleckten Sammes, welches Blut auch. die. Schrift will 
theuer geachtet und in hohen Ehren. gehalten haben, 
uad. feine Verachtang,. Feine Schmach ‚darauf kommen 
laften, wenn. fie Hebr. 10, 29 demjenigen mit ſchwe⸗ 
ven Strafen droht, der den Sohn Gottes mit Fuͤßen tritt 
und Das Blut des Neuen Zeftamentes unrein achtet. 
Geht, Lieben, feht,. das flelle ich «uch por "bey. dem 
Soße: niit feinem heiligen, theuren Blut und mit ſeinem 
unſchuldigen feiden und Sterben, — darzuthun. und eure 
Zuftimmung zu erhalten. im lauten. Berjenszuruf.s Ya, 
wie find theuer etfauft, es iſt ein ſehr hohes. Loͤſegeldi: 
Welches Loͤſegeld in umfrer. Schaͤtzung .aber: noch. 
viel Höher fteigt, wenn wir ferner bedenken, fuͤr wen 
es dargebracht iſt. Sagt nice: Ehriſtus habe 
mit feinem Tod feine Lehre beſtaͤtigen wollen. Das 
meiste Feiner ſagen, das muͤſſe in ver ganzen Gemeinde 
nicht mehr geſagt und gehört werben, Es ift nicht 
allein ſchriftwidrig, es. ift. ſogar vernunftwidrig. Ob⸗ 
gleich die Vernunft: von ſolchen Dingen. wenig ober 
nichts verſteht, ſo verſteht fie das .boch, wie von Chriſto 
nichts. gelehret worden fen, welches durch Chriſti Sch 
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eine Beſtaͤtigung erhielte und bieftr : Befkätigung her 
börftig wäre. Ja hätte er von feinen Lehren eine Durch 
fein -freywilliges Leiden und Sterben beftätigen wollen, 
wahrlich, das koͤnute eine richtig urtheilenbe Vernunft 
ihm nicht ‚verzeihen, müßte das ihm zur Sünde rechnen 
Allein er folkte ja, wollte ja um der Sinden ber Mew 
then willen fterben, nach dem Rathſchluß der eivigen 
Erbarmung, mit feinen Blut ihre Schuld tilgen, darum 
vergoß er fein. Blut. Er vergoß es nicht für feine und 
des himmiliſchen Baters Freunde, fondern für die Feinde 
BGettes, nicht. für irregeführte Kinder, fondern für ab⸗ 
gefallne Kinder und. für bebarrliche Suͤnder, denen Das 
Licht angeftedt war und fie hatten. e8 ausgeloͤſcht, die 
an Seilen der Liebe gezogen. waren, Die. hatten ſie zer⸗ 
riſſen, Die won goͤttlicher Langmuth lange getragen: wa⸗ 
ven, und 'fie hatten: die Langmuth anf Muthwillen 
gezogen, Die bey empfangener leichter Züchtigumg unb 
Staͤupung gelacht.und unter ſchweren Strafen des Zorns 
geläftert: hatten und fich ‘nicht bekehrt hatten, Die zehu⸗ 
mal und hundertmal die. ewige Verdammniß verdient 
hatten,- fo verfunfen waren fie, — und für dieſe ſtirbt 
Jeſus Chriftus. Sagt, iſt's nüche für ſolchen Etwerb ein 
hoher, ein cheurer Preis? find deſſen wir werth? Al⸗ 
dein wie find deſſen nun einmal werth geachtet. Des 
ket nicht, Zuhörer, ich tehge zu ſtark auf; Die Farben 
-werben mir ja fo reichlich geboten, Won wen? Bon 


euch felbft, mit Inbegriff meiner. felbft, wir, wir. find. 


Diejenigen ; von welchenn alles Ehengefagfe gilt!“ Alfo 
recht yon: Nahem find vie Farben genommen, umd ein 
jeder von: uns fcher als PMrobeſtuüͤck da,. zum Bewei, 


\ 


= 8 — | 
daß ‚Zeichnung und Colerit, vie Farbengebung, rich 
tig ſey. Ich meine, wer zu Chrifto gelommen und 
ein Chrift geworben ift, der weiß auch, wer er gewes 
fen ift, wie weit abgekehret von Gott, wie tief in’ 
Suͤnden verfunfen, wie befledt an Leib und Seel, 
wie taub fuͤr die lockende Gottesſtimme, wie unem⸗ 
pfindlich bey den väterlichen Zuͤchtigungen, wie un⸗ 
dankbar bey den Wohlthaten und Segnungen ver 
Baterhand, wie hart und verfioct, wie widerfpänftig, 
wenn ihn ber. Water wollte zum Sohn binziehn, ein 
wie großer Veraͤchter und Schmaͤher ver. ihn begleis 
senden und bis, wohin ihm Fein Menfch folge, wohin 
er.auch feinen Menfchen hätte mitnehmen mögen, ein 
Merächter und Schmäher der ihn begleitenden. unb * 
zu den abſcheulichſten Suͤnden ihm folgenden Gnade 
Gottes, — wer ſagt anders von ſich? Und wenn 
doch er iſt herumgeholt worden, wenn doch an ihn 
das Blut Jeſu gewandt worden iſt, daß es ihn rei⸗ 
nigte und nach manchmaliger Reinigung es abermals 
ihm geboten iſt, — da wird er ſagen muͤſſen: Ich 
wars nicht werth, des hohen Preiſes nicht, der bey 
meiner Beichaffenheit, bey meiner Unwürbigkeit noch 
um fo viel höher zu ſchaͤtzen iſt. Chriſten, fo ſteht 
Die. Sache, wahrlich fie fteht fol Das iR der hohe 
Preis, die cheure Erkaufung. | 
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Une Drittes ſollte ſeyn, Daß wie erwaͤgten mit 
‚einander, wie weife und wohl eben biefer 
Preis gewählt fen, "Daß wir mittels feinen exlöfl, 
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erworben und gewonnen winden. Allerdings, wir ges 
hen hier, wie in allen Gottesſachen, hinter Gott her, 


ſehen Gott, wie ihn Moſes ſah, voruͤbergegangen, 


hintennach , waͤhrend er im Kommen und Naheſeyn 


über uns feine Hand hält (2, Mof. 33). Das will - 


fagen: Mun ee das Werk der Erlöfung gethan hat, 
nun urtheilen wir daruͤber und. preifen es... Hätte er 
uns, indem er es that, dabey geftellee und es ſehen 
laſſen, fo wuͤrden wir ihm‘ darein geredet haben, . nicht 
wahr? D ich meine, auch wenn dort gelefen: wich 
von den Seelenleiden Chriſti und wir denken hinzu: . 
Chriftus leidet um unfertwillen das, um Deinet=, und 
meinetwillen muß er beten: Water, iſt's möglich, fo 
gehe dieſer Kelch voruͤber! — möchten wir dann nicht 
Dinzutreten und fagen: Nein, das ift zu viel um ung 
gethan! Uber Chriftus har-es gethan und außer der 
großen Barmherzigkeit, "die. uns damit erwiefen iſt, 
haben wir es zu preifen als weife und wohlgefhan, - 
einmal weil damit das Erlöfungswerf Chrifti fih an 


‘jede andre Keligion anſchließt, dann au, 


weil eben die Erloͤſung durch Chriſti Blut am ſtaͤrk⸗ 
fin das Verlangen wedt, ihrer edeithaft 


zu werden. Hört biefe zwey Punkte noch. 


- Ob auch im Chriſtenthum geboren, erzogen und 
unterrichtet, fo haben wir doch alle, ehe wir Chriften 
werben, eine andre Religion ; gehen -alle Durch Heldens 
thum und durch Judenthum, oder auch umgekehr⸗ 
ten Wegs durch. Judenthum und durch Heidenthum, 


letztres vornämlich in unſrer Zeit, zum Chriſtenthum 


uͤber, wer ſo weit kommt. Leider nicht alle, ach, 
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einige kommen nicht einnial zu. irgend einer Religion. 
Es gehört dieß in die vielbefaffende Aehnlichkeit, wie 
die chrifiliche Religion fich ben den Völkern eingeführe- 
bat und wie fie noch .ben jedem einzelnen Menfchen 
ſich einführe, Habt. ihr eher auf dieſe Aehnlichkeie 
... geachtet? EB find. anziehende Wahrnehmungen. : Uber 
zur Sache: Da fiche dein ein Menfh im Yuden 

oder im Heidenthum, ‘was ſeine innere Religion be 
trifft, bat er ſie nur, :bat:er nur Religion, fo fühle 
er. fih unter Gottes Hand, fo ift er wenigftens be= 
denklich, ob er auch Das Wohilgefallen Gottes habe, 
möchte es haben und. müchte ſich deſſen verſichern koͤn⸗ 
nen. Juden und :Heiben: brachten allerley Opfer zu 
ihrer Zeit, bie bat .man-niche in. gegenwärtiger "Zeit 
gm bringen ; was foll es denn aber fen?- Willſt du 
auf heidniſche Weife Die Sache leicht nehmen, over 
nur Äußere Weise in uͤblichem, fich vorfindendem, auch 
in ſelbſt erwaͤhltem Gottesdienſt, Gott zu Ehren be- 
gehen, mitmachen? , Willſt du juͤdiſche Geſetzmaͤßigkeit 
und ſelbſterworbene Gerechtigkeit vor Gott auslegen ? 
Wever das Eine noch das Andre genägt, ſtellt ſicher, 
macht Selig. Da ergeht nun. das chriftliche Evangelium : 
Deine Suͤnden find die vergeben, mit. Chrifti Blur 
iſt Deine Schuld bezahlt, das foll gelten als Zahlung, 
die du felbft geleifter, — fo hat es Sort erflärer, Das 
iſt fein Rathſchluß auch über Dich gewefen, ven nimm 
in Glauben an, — von jeder Suͤnde reiniget dich, 
erlöfee dich das Blut Chriſti als eines unfchuldigen 
und unbefleckten Lammes,— fo wars verſehen zuvor, 
ehe den Welt Grund geleget und iſt in ber letzten Zeit 
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offenbaret, wird jetzt dir offenbaret; da haft du etwas 
Beſtimmtes denn und etwas Haltbares, wie es nir⸗ 
gends anders dir geboten wird. So ſpricht das Evan 
gelium und fchlleßet fo. fi) an jede andre Religion. 
Wohl, und weiſe iſt das‘ Erlbfungswerk Chriſti 
gu nennen ferner, weil ehen die Erloͤſung durch helft 
Blut am ſraͤrkſten das Verlangen weckt, ihrer 
theilhaft: zu werden. Welche Seite. maͤchtiget 
hervortritt an dein Erlbfungswerk, iſt wahrlich nicht 
zu fagen; die eine ſteht in fa:heilem Licht wie Lie 
andere, "Das: heilige :Misfallen Gottes an der Suͤnde, 
das Gericht, das uͤber den Suͤnder zuſammenzieht 
‚wie ein Wetter, uud wenn hier nicht ſchon, dort ges 
wiß über ihn ausbrechen wird, vas iſt bie eine. Seite; 
das Blur Ehriſti, das für die Sumden vergoſſen wird, 
iſt lautes Gotteszeugniß in Die. Welt hinein: So wer⸗ 
den die Suͤnder geſtraft. Sie werden geſtraft? Nein, 
fie ſollen nicht geſtraft werden, wenn fiesin dieſe Ord⸗ 
mung ihres Heils, -in diefe neue Orbnung ſich fuͤgen 
wollen und glauben an den, der alle reuigen Suͤnder 
durch ihren. Glauben an Chriſti Blue gerecht: fpriche; 
fpriche- und: macht). fie. gerecht. macht, dann ſollen -fie 
nicht geftraft. werden. So groß. ift feine Luſt zu ver-. 
geben, daß er Vergebung anbeut denen, die fie noch 
nicht fuchen einmal, und verfucht es bey ihnen mie 
der allerliebften Gottesthat, die nur gedacht, werben 
kann, mit der Dahingabe feines Eingebomen in einen 
folhen Tod; damit verfucht er's bey den Suͤndern, ob 
nicht erweckt werde in den alfo angeregten Menfchen 
eine Luſt, ein Verlangen, dieſer fo gefchehenden Erloͤ⸗ 
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ſung theilhaftig zu werben | O Menſchen, o Menſchen, 
rufen die Boten jetziger Zeit in ihre Zeit hinein, 


o Menſchen, was thut ihr doch, wenn ihr nicht moͤget 


zum Kreuz aufblicken, wenn ihr Golgatha ausweicht 


oder voruͤbergehend den Kopf ſchuͤttelt? Alle diejeni⸗ 
gen aber gehn rechten Wegs, die gern an der Staͤtte 


weilen, wo von der einen Seite es ſchallt: Gottes 


‚Gerechtigkeit! von der andern: Gottes Barmherzigkeit! 


und. treten als zum, Befprengen nah”. bin zu dem Opfer, 
das für fie blutet, und fihopfen Dort in ihre Seele 
den himmliſchen Troft, daß fie entflindige werden hie 
mit und einen verfohnten Gott befommen, welcher, 


wenn fie den haben durch Chriftum, von Stünd’ an. 


ihe Sriede und ihe Vertrauen. wird und ihre. Murh zu 
leben und zu fterben. Sie leben im Herrn, fo ferben 
fie auch im Herrn, und die Schrift zeuget: Selig find 
die Todten, die in dem Herrn fterben! Sa, hofften 
wir allein in diefem Leben auf Chriftum, fo hätten wir 
noch nicht das volle ‚Heil jenes Todes gefchauet, aber 
‚wer recht in Chriſti Wunden blickt, in deſſen Geele 
geht darüber das ewige Leben und vie ewige Seligkeit 
auf, daß er fie ergreift, ergreift und feſthaͤlt. Amen. 


S 
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Am Sonntage Sonic | 


Senden wir zwey Bibelſpruͤche voraus als jene zwey 
Juͤnger , die der Herr ausſandte, daß dieſe Spruͤche 
Veranſtaltung treffen zu dem geiſtlichen Mahl, wel⸗ 
ches der Herr jetzo mit uns halten will. Sey das 
“der eine (Jeſ. 45.); So ſpricht der Herr, der Hei⸗ 


lige in Iſrael und ihr Meiſter: Weiſet meine Kin⸗ 


der und das Werk meiner Haͤnde zu mir. Sey 


das der andre (Epheſ. 2.): Wir find fein Werk, 


er 


geſchaffen in Chrifto Jeſu. 


Das fol ja aller Gottesbienft und befonders det 


Gottesdienſt während Diefer Paffionszeit thun: die 


Werke zu ihrem Meifter bringen, vie Gefchöpfe zu 
‚ihrem Schöpfer. . Ob bisher, — die Zeit läuft ſchon 
ab, wiſſet ihr, — ob: bisher fey viel ausgerichtet wor⸗ 
den, fo Darf ung das nicht bis zum Aufhoren erfreuen; 
ob wenig ausgerichtet fey, — wir find bald am Ende, — 
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ſo darf uns das nicht bis zum Aufhoͤren betruͤben; 
ob viel oder wenig und wenn gar nichts, es ſoll doch 
fortgefahren werden, angehalten werden und nimmer 
abgelaſſen werden. Was nicht das erſte, das zweyte 
Mal, was nicht in fuͤnf Malen geſchehen iſt, das 
kann das fechste Mal, am Sonntag Judica, geſche⸗ 
ben. Aber auch wer ſchon auf den Weg wäre ges 
bracht worden, der kann und foll immer noch näher 
gebracht werben, der Gewonnene fann und foll immer 
- noch völliger gewonnen werben.. Chriften, auf wels 
chem Punkt ihr auch ſtehet, Chriften, ein jeder von 
euch weiß es, wie viel noch. Ungefundenes, Unerreich- 
tes, Ungewonnenes, Unbefehrtes, Unheiliges, Unchrifts 
tiches bey ihm fich finde, das ebenfalls noch chriftlich 
und heilig an ihm zu machen 'ift; in Stunden einer 
hoͤhern Erleuchtung, die über ung kommen, finden 
wir deffen zum Entſetzen viel. Und es ſoll doch nichts 
übrig bleiben, womit wir dürften zuruͤckhalten und es 
‚gar nicht eintreten laffen in ven Kreis der Heiligung. 
Preifet Gott an eurem feibe, an eurem Leibe, fagt 
der Apoſtel, und anderswo: hr efjet und trinket, 
oder was ihre thut, fo thut alles zu Gottes Ehre, 
Das beißt: als Werk zum Meifter gewiefen werben, 

das heißt: ein Gotteswerk, gefchaffen in Chrifto Jeſu, 
feyn. Dazu hetfe auch unfre heutige Andacht. Wir 
ftellen die an, ober. richtiger geſprochen , wir ſetzen ſie 
fort nach 

Tit. 2, 1—14. 


Denn ed ift erfchienen die Beilfame Gnade Gotted allen 
Nenſchen, und zuͤchtiget uns, daß wir ſollen verlaͤug⸗ 
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men dad ingdttliche Weſen und die wellichen Lüuſte, 
and zuͤchtig, gerecht und gottſelig leben in. dieſer Welt, 
und warten auf die ſelige Hoffnung und Erſcheinung 
der Herrlichkeit des großen Gottes und unſers Heilan⸗ 
des Jeſu Chriſti, der ſich ſelbſt für und gegeben hat, 
auf daß er und erldſete von aller Ungerechtigkeit und 
reinigte ihm ſelbſt ein Volk zum Eigenthum, das s fleißig 
wäre zu guten Werfen. . | 
Mas viefe verlefenen Worte fagen, oder, die. 
daffelbe fagen, wie die Worte des zwenten Artikels _ 
lauten, ‚Diejenigen, welche für heute an der Reihe find, 
dag über fie gepredige werde, das ift ein Ausdruck deſ⸗ 
fen, was wir Erloͤſete für eine Verpflichtung gegen den ' 
Erlöfer haben. Wer ift verfelbige? Was hat er für 
uns getban? Wovon. und womit hat er ung erlöft? 
Das ift unfere Ordnung gewefen; jetzt: Wozu hat er 
uns erlöft?. Was follen wiederum «wir für ihn hun, 
ſeyn? Mit Worten des Artikels: 
auf: daß ich fein eigen fey und in fein 
nem Reiche unter ibm lebe und ihm diene. 
Drenfach geheilt, das Erſte: auf Daß ih fein 
eigen fey, das Zweyte: und in feinem Reiche 
unter ihm lebe, das Dritte: und ihm diene 


\ 


we: 


Sa, alles Eommt hier darauf an, daß geglau« 
bet werde: Gott war in Chrifto und ‚verföhnte bie 
Welt mit Gott: Fehlt dieſer Glaube, fo iſt nichts 
auszurichten, wenn der Vortrag auch beredt waͤre, 
zehnmal beredter, wenn er ſelbſt mit Engelzungen 
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gehalten wuͤrde. Daraus erklärt es ſich denn auch, 
Daß die SFaftenpredigten bey einigen Chriften Die er⸗ 
wecklichſten und wirkfamften find, bey andern Menfchen 
Hingegen fo unerbaulich und unwirffam find und Dies 
ferwegen - fo -fehr gemieden : werben wie. Feine andern. 
im ganzen Jahr. Laſſen meine Zuhörer, ‚Die es bis⸗ 
ber in diefen Wochen gewefen find, zu den Gläubigen 
fih zählen. - Da bliden wie denn zurüd, um in den 
erſten Satz einzugehen, daß wir follen fein ei» 
gen feyn, bfiden wir zuruͤck, was Chriſtus für uns 
gethan habe, Es war doch ein fchweres Werk! Wie 
betruͤbt war feine Seele! Kr felber fagt: Meine 
Seele ift bermide bis in den Tod, . Wie rang er am 
Delberge! Dreymal: betete er: Vater, iſt's -möglich, 
fo gebe dieſer Kelch vorüber, Was erbuldere er im 
geiftlichen und im weltlichen Gerichte! Es laͤßt fh 
kaum eine größere Schmach denken. Dann trug er 
das Kreuz und er konnte es nicht tragen. Darnach 
Die Kreuzigung‘, Die von der britten bis zu ber neun= 
ten Stunde waͤhrte. Es ift vorgelefen heute, was 
man ihm that und wie viel er litt. Zu "diefem nun - 
hinzugedacht, wer er war, ber Sohn Gottes, vom 
Vater in Ewigkeit geboren, und was er damit erreis 
chen, von welchem Ungluͤck er uns. dadurch befreyen 
“wollte, von allen Sünden, vom Tode und von ber 
Gewalt des Teufels! Das hat er für ung gethan, 
- sch meine Doch, damit hat er fich. einen Anfpruch auf 
uns, ein Recht an uns erworben, begrünbeter . als 
irgend ein anderes feyn Tann, einen Anfpruch und 
ein Recht, dag er dafür miche ſowohl dieſes und das, 
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fondern uns felbft dafür. fordern kann, dag wir fein 
eigen feyn, daß wir uns dafuͤr ihm zu eigen geben. 
Wenn ein Menfch nur den hundertften, tauſendſten 
Theil von biefem .für einen andern thut, wie fehr. 
würbe dieſer ihm zugethan feyn, und wie fchwer würde 
diefen der Vorwurf der Undankbarkeit, einer ſchaͤnd⸗ 
kihen Undankbarkeit treffen, wenn er feinem Wohls 
thäter nicht, wollte zu Willen ſeyn. Was, begehrt. 
Chriftus? Er. will, nach vem Tert,.cin Volk zu 
feinem Eigenthum haben ‚ nad) dem Artikel, wie fols 
fen fein eigen feyn. 

Sagen. wir uns bierauf zuvoͤrderſt, ,. was das 
heiße: fein eigen ſeyn. Die zu "gebende Antwort 
entnehmen wir ein jeder aus. fich. ſelber. Es weiß . 
ein jeder, hoffe ich, weſſen er ſey. Nämlich dem er 
zugethan ift von Herzen, auf ben feine meiften und . 
fiebften Gedanken gehen und fich mit ihm befchäftis . 
gen, bem er ſich verpflichtet und verbunden achtet . 
um Eines und. Anderes, in deffen Freundfchaft gegen . 
fi) er. fein größtes. Gluͤck feßet, gleichwie fein größe 
tes Ungluͤck, das ihn treffen kann, in deflen Feind⸗ 
ſchaft oder nur, Kaltfinn, nach deſſen Wünfchen er 
fih) gerne, auch nach ven unausgefprochenen, richte, . 
wenn er fie .erforfchen Fan, und deſſen Willen er. - 


befolgt fo. willig als fröhlich, für den er auf Erfow , 


dern auch Schweres thut und Hartes leider, Gefah⸗ 

ren. fich ausſetzt und über fich kommen läßt, gluͤcklich 

wenn ſie kommen, als womit ihm die Gelegenheiten 

kommen, da er zeigen kann, wie ſehr er ſich ihm 

habe hingegeben, — das heißt: ſich zu eigen geben, 
Ser, von der Erloͤſuns. 7 
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jemandes eigen ſeyn, und hiermit iſt beſchrieben dies 
voͤlligſte Eigenthum, ſo wie Chriſtus einen jeden und 
ein ganzes Volk haben will. Oder das Wort genom⸗ 
men in einem nicht fo weiten Sinn, Ob auch die Her—⸗ 
zen nicht werben gegeben, ob auch die Neigung und 
bie liebe. werden zurückbehalten, wo aber Doch die Mache 
jemanbes anerkannt wird‘, deſſen Willen man als ein 
Gebot gelten laffen muß, von ihm fich gehalten weiß 
und das Vermoͤgen jich nicht zutrauek, Die Bande zer⸗ 
reißen zu Fonnen, — nad) etwan anfänglich gemachten 
Verfuchen, die vergeblich gewefen, fich gewontten, ge: 
fangen gegeben und ſich an ihn übergeben hat — das 
auch heißet jemandes eigen ſeyn. In diefem Verſtande 
find die Sünder, find, wir als Sünder des boͤſen Gei⸗ 
ſtes eigen und befinden uns, wie. weit wir noch une 
loͤſt find, in deſſen Herrſchaft. Nun, es gelte die 
eine oder die andre Beſchreibung, weſſen find wir? 
Chriſti? find wir das? oder des zuletzt Genannten? 
Ein‘ jeder wird ja willen, wie ex, in biefem. Betrachte 
daran ſey. 

Es wird vielleicht gefprochen: Weber dem einen 
gehoͤr ich an, noch dem andern; jenem, Chriſto, frey⸗ 
lich nicht, hingegen dieſem, dem Teufel, auch gar 
nicht, ich gehoͤre, wenn Antwort gegeben werden ſoll, 
mir ſelbſt an, ich bin mein eigen! Hoͤre, der ſo 
antwortet, ſich leiſe gefragt: Waͤren es auch etwan 
andre Menfchen, welchen du dich nach eben gegebener 
Befchreibung zu eigen gegeben haͤtteſt? Denn wirk⸗ 
lich befindet es fich, daß oftmalen ein Menfch der⸗ 
maßen, wie befchrieben, an dem andern hängt und 
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von ihm abhängt, wie ein Eigenthum iſt des andern, 
mit welchem dieſer fchalter, wie er will, zum Guten 
mitunfer und ‚nicht felten zum Boͤſen. Da fchaue 
ein jeder .fich in Dem Kreife derer um, zwifchen wel 
chen er fich bewegt, und fehe zu, ob er, ſich auch von 
jemandem bemegen laffe, als wäre. ver feine Sonne, 
fein Here und fein Sort, fein Abgott. Es wird bey 
feinem überflüffig fen, wenn er darnach ſiehet. Wei⸗ 
ter aber geben wir zu erkennen, Daß niemand, genauer 
betrachtet, koͤnue fein eigen feyn, ob er auch noch fo 
feft glaube, er ſey es. Freylich, er fieht feinen Vor⸗ 
theil in Allem, feine Ehre, fein Vergnügen, weiß 
son keinem fremden Willen, der ihm gebietet, und 
weder die Furcht vor jemandem noch die Freundſchaft 
für jemanden - läßt er feine Handlungsweife beſtim⸗ 
men, ber frene Menfch, der er zu ſeyn behaupter und. 
ſich wohlgefälle darin, fich groß thut dami. Der 
freye Menfh? Nein, fagen wie, der Unfreye! ver 
Knecht! ob auch bey fich felbft in Dienft, Er ſteht 
in einem folchen Dienfte, daß er in jedem andern viel 
mehr Freybeit hätte, noch viel mehr fein eigner Here 
wäre. Wie das? Er fehe nur zu, wie weit er im: 
Stande fen, Das zu unterlaffen, was er von. fi 
felbft begehrt, oder dasjenige einmal zu thun, wozu 
feine Neigung in ihm vorhanden ift, fo wird er ges 
wahr werden‘, wie es um feine Freyheit ſteht. Zum 
Andern: Er gebe nur darauf Achte, ob fich denn niche 
ein anderes Geſetz in ihm finde, jenes, was Gt, 
Paulus Rom, 7. das Gefes im Gemuͤthe nenne 
und den inwendigen Menfchen nennt, ber an Gottes 
7% 
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Geſetz eine Luſt hat wider das Gefeß in feinen Glie⸗ 
dern, — er gebe nur Acht, ob ex es nicht alſo in 
fih findet, , Traurig, wenn dieß no nicht einmal! 


Auf einer wie niedrigen Stufe: ſteht er dann! Wie fo 
gefangen ift er und wie gewohnt dieſer Gefangenſchaft 


unter dem Geſetz in ſeinen Gliedern, in ſeinem aus⸗ 


wendigen Menſchen, daß er fuͤr Freyheit halten kaun, 
was eine harte Sklaverey iſt! Ja, es iſt eine Frey— 
heit, doch an einer Kette, und weder ſiehet noch 
fuͤhlt er die. Wahrlich, ſo verhaͤlt es ſich mit allen, 


die von ſich behaupten, ſie ſeyen frey, ihr eigen. 


Nein, ſo ſteht die Sache: ſeiner ſelbſt kann unmoͤgli⸗ 


cherweiſe jemand ſeyn, ſondern er iſt entweder Gottes 


und Chriſti eigen, oder deſſen auch, den wir vorher 


nannten. Daran aber iſt zu erkennen, ob jemand 


Chriſti und. Feines Andern ſey, und des Andern nicht 
ſey, ſondern Chriſti, — jetzt laſſen wir die fruͤhern 
Worte zum Theil wieder kommen: — ob in feinem Her⸗ 
zen er Chrifto zugethan fen, ob feine Gedanken fich 
am meiften und liebſten mit Chrifto. befchäftigen, ob 
ee Chriſto fich ‚verpflichtet und ' verbunden achte für 
Wohlthat und Güte und Gnade ihm erwiefen, ob 
er fein größtes Gluͤck in die Freundſchaft Chrifti 
feße,; wie fein größtes Unglüd darein, wenn er wieder 
aus dieſer Freundfchaft fallen follte, ob er um Chrifti 


willen auch Schweres thun, Hartes leiden und felbft 


der Leiden um Chrifti willen fich freuen Fonne. Auf 


dag man Solches fhue, auf daß man fo fen, auf: 
daß man in dieſem Verftande Chrifti eigen fen, dazu 


iſt geſchehen, was von Chrifto gefchehen ift, dazu hat 
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er uns erloͤſt, erworben, gewonnen von allen Suͤnden, 
vom Tode und von der Gewalt des Teufels, nicht 
mit Gold oder Silber, ſondern mit ſeinem heiligen, 
theuren Blute und mit ſeinem unſchuldigen Leiden 
und Sterben, — auf daß wir nicht dem Teufel noch 
ſonſt jemand und auch uns ſelbſt nicht, welches einerley 
iſt, angehoͤren, ſondern ihm angehoͤren und ſein eigen 
ſeyen, — weiter, 


'I. on 
and in feinem Reiche unter ihm leben, 
Zwar hat, wer Chrifti- eigen ift, darüber ein Zeuge 
niß bey fich felbft, ein Zeugnig wird feinem Geifte 
darüber von dem heiligen Geift gegeben, daß er durch 
den Sohn zum Vater gefommen und ein Kind Got⸗ 
tes geworden ift, hat (2, Cor. 1.) vie Salbung bes 
kommen, die VBerfiegelung erhalten und in feinem 
Herzen ein Pfand darauf, ven heiligen Geift, Allein, 
Theure, nicht von aller Unficherheit‘ dieferhalben iſt 
der gläubige Chriſt "hiermit fren; es Eönnen, es mögen 
Zäufchungen, Selbſttaͤuſchungen unterlaufen, wo je - 
mand mit diefer Meinung von fich alleine fteht, Hat 
ed Doch Fälle gegeben die Menge, wo Menfchen ſich 
fuͤr Chriſten hielten, die es nicht waren, für Chriſti 
eigen ſich hielten, die wirklich in ein ungöttliches 
Weſen ganz bineingeratben waren und täglich den 
wehtlichen . Lüften .nachgingen. Hätten dieſe ſich zu 
einer chriftlichen ©emeinfchaft gehalten ‚und ſich prü- 
fen laſſen von ihe, Hätten die fich gefpiegele. in den 
mehren Vorhaltungen dieſer Gemeinfchaft, fo würben 


4 — 


j) 


ſie nicht in folche Täufchung gerathen, ober doch bald 


wieder enttäufcht worden fern, Chriftus hat dieſe 
Gemeinſchaft geftiftet, er bat ein eich gegruͤndet, 
darin wir leben ſollen. Und in feinem Reiche un 


‚ter ihm leben, Ferner, Wie es in einem gewiſſen 


di 


Geſang heiße: „Es ift noch Raum, das ift ihm 


nicht genug, daß viele felig find; er zuge. gern durch 
feinen Gnadenzug ein jedes Menfchenfind.” Er will 


niche bloß viele Zerftreute haben, ſondern er will viele: 


Oefammelte haben, vie vereinigt mit einander ein 
Reich, fein Reich ausmachen und ſich abfonbern von 
denen oder Diejenigen abfondern von fi, welche nicht 
zu ihnen gehören, welche ihres Sinnes niche find, 


Ehrifti eigen nicht find, Wenn die Politiker fo viel 


Gewicht auf.die Lehre legen: Kein Staat im Staat, 
d. h. kein mehrfaches Regiment, Feine Verfaſſung, 


die mit der allgemeinen ſtreitet, — fo koͤnnen die 


Chriſten ebenfalls ſagen: Keine Kirche in der Kirche, 
d. h. kein mehrfaches Regiment, keine Verfaſſung, 
die mit der allgenieinen Verfaſſung ſtreitet, auch was 
das Geiſtliche betrifft, kein Glaubensbekenntniß, wie 
ein jeder ſich's ſelber ſchreibt, und wenn es hundert 
oder tauſend und mehrere tauſend Perſonen wären, 


| doch nicht! Wenn jeder feinen Gott hat, wie in 


Jonas Schiff, zu dem er betet,. fo bat Feiner den 


rechten, wenn jeder feinen Chrifius bat, wie. zu 


unſerer Zeit die Neugläubigen, an :den er glaubet, 


ſo glaubet Feiner. an den rechten Chriftus, — welcher 


will der Erloͤſer Aller ſeyn und ein Volk haben, :ein 


Wolk zum Eigenthum, ein Reich, ſein Reich. Wir 


> 
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aber, wir hier Berfammelten leben wir in dieſem 
Reiche? ſind wir durch die Wiedergeburt in daſſelbe 
hineingeboren? Andre Einheimiſche kennt es nicht, 
außer etwa deren Kinder. Hangen wir mit Theilnahme 
an jedem, der unſer Mitbuͤrger iſt? Freuen wir uns, 
wenn drinnen es wohl zugehet? und betruͤben uns, 
wenn ſchlecht? Tragen wir die Laſt, theilen wir die 
Arbeit, daß es beſſer werde? Iſt das Naͤchſte unſere 
Rede und hoͤren wir aus der Ferne gern? Chriſti 
Reich iſt ein eroberndes, es iſt Chriſto die ganze Welt 
zugeſprochen: helfen wir nach Kraͤften eine jede im 
Innern ſich erhebende Unruhe daͤmpfen? ſo wie nach 
Außen hin, daß es ſich ausbreite und immer mehrere 
Laͤnder unter das Scepter Chriſti kommen? Iſt das 
Wort Miſſion uns ein bekanntes und liebes Wort? 
O wer nicht auf eine und andre hier gethane Frage 
Ja ſagen kann, der lebet nicht in Chriſti Reich, nein, 
der. bat nur ein Grab daſelbſt, worin er todt liegt. 
Dringe bald zu demfelben die Gnadenſtimme Chriftt, 
der ja Todte, geiſtliche wie leibliche Todte, erwecken 
kann! Ä 
In feinem Reiche unter. ihm leben, unter ihm. 

Das Wort unter ihm nehmen wir in einem doppelten 
Verſtande. Einmal heiße das ung: unter ſeinem 
Schutze. Wie wir denn eines folchen: Schutzes 
auch. ſehr vonnöthen ‚find. Als Chriſtus noch in 

ſchwacher Geſtalt auf: ver. Erde ging, betete er für 
ſeine Juͤnger zu Gott, oh. 17. (iſt dieſes Kapitel 
ſchon in gegenwaͤrtiger Faſtenzeit von euch allen ge⸗ 
leſen? Wenn nicht, fa thut es bald). na hetete er für 
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feine Juͤnger zu feinem Vater im Himmel: „nicht, 
daß du fie aus der Welt nehmeft, fondern daß du 
ſie bewahreft vor dem Uebel,” Er hat aber damals 
auch zugleich für uns gebetet, nämlich wie dort fteher, 
für alle, die durch der Jünger Wort an ihn glauben 
“ würden. Er kannte die Roth der Gläubigen in dieſer 
Welt, ihre damalige und die fpätere, die gegenwaͤr⸗ 
tige Noch. Ach, äußerlich kann fie größer werben, 
und Das möchte eben ein großes Ungluͤck niche feyn, 
wenn die Öläubigen etwas mehr zu leiden befämen, 
das mochte von Innen gut hun. Freylich wärs” 
eine Vermeſſenheit und auch eine Ungebähr, darum 
zu bitten. Hingegen bie innere Noth, man kann 
_ vielleicht fagen, die ift zu Feiner Zeit größer geweſen. 
Zwar, Lieben, ich muß bey Vielen gelten dafür, daß 
mein. Urtheil, meine Anficht eine zu trübe fen, daß 
ih den Abfall für zu groß, den gefchehenen Riß 
für zu tief halte, O möchten, die das von mir fagen, 
barin wider mich Recht haben! Allein, wenn doch 
ſo vielerwärts der baarfte Unglaube ſich offenkundig 
weiſt, an heiligen Stätten fogar, wenn, wo Glaube 
ſich finder, dieſer Slaube_fo oft ein gefärbter, mit 
bibliſchen Worten und Redensarten angefärbter Uns 
— * if, wenn auf Schulen und in Schulen Chr 
ſtus, Chriſtus wenig bie Lehre ift und felbft dieſe 
wenige Schre noch bie und da eine falfche ift und ber _ 
Gehorfam des Glaubens, wenn ihn. jemand ſucht 
aufzurichten, als. ein Verbrechen an der Vernunft, 
. an dee Menfchheit begangen, ausgefchrien wird, 
wenn in fo manchen Gegenden die Kischen immer 
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über werben, die Altaͤre immer serlaffener werben, 
der Geſang, verftche ſich, ich. meine. den geiftlichen, 
ber Gefang eine immer fremder werbende Sache, das 
Gebet, das gemeinfchaftliche,. laute, in. den Haͤuſern 


faſt zu einer Seltenheit wird, — wenn das doch fo 


iſt, ich weiß niche, ob ich dann zu ſchwarz fehe, 


zu ungünftig von unfrer Seit urtheile in geiſtlicher 


Hinſicht. Aber, was mir einen. Zroft giebt, das ift, 
wir leben in feinem Reiche unter ihm, unter feinem 
Schuß, er wird fih das Scepter nicht nehmen, die _ 
Krone nicht rauben, er wird nicht und und unfere 
Kinder nach uns eine Beute des Unglaubens werden 
laſſen. 

Unter ihm, das heißt zum Andern: unter feis 
ner. Botmäßigkeit, Sa, Freunde, jemehr wie 
unfer feine Bormäßigkeit treten, jemehr wirb er uns 
unter feine Befchirmung nehmen. Thun wir es mit 
freyem Willen ‚nicht, fo zu fagen, weigern wir uns 
feiner.’ Befehle, find wir ſaͤumig in Befolgung feiner 


‚Gebote, ift es ein halbes Weſen mit ung, daß wir 


in einigen Stuͤcken chriſtlich find. und in andern heid⸗ 
niſch, weltlich, fündig, fo erſcheine die heilfame Gnade 


and. züchtige ung, — Chriften, von einiger Erfahrung, 


werben es wiſſen „ was die zuͤchtigende Gnade ſey: 


ein innerliches Werk, eine geiſtliche Entzichung, Be . 


raubung, eine Laſt auf die Seele gelegt, die waͤhrend 
laͤngerer oder kuͤrzerer Zeit nicht weggeurtheilt, nicht 
weggeglaubet, nicht weggebetet werden kann, — dieſe 
zuͤchtigende Gnade erſcheine dann and nehme uns dann 
in Zucht und. befreye von: dem ungoͤttlichen Wefen 
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uns, von den weltlichen Luſten , and noͤthige uns, daß 
wir zuͤchtig, gerecht und gottſelig (eben -in dieſer Welt, 
und nicht. der Wels dienen, noch ung felbft dienen, 
beydes iſt im tieferen Grunde der Teufel, nicht mehr 
dem dienen, ſondern -ihm dienen, ihm, . der uns mit 
“ feinem Blut erlöfet und mit andern zu einem Volke 
feines Eigenthums gereiniget hat. Thue fo die Ge 
meinde an und, wenn es noͤthig ift, nur Daß wir 

verſchonet bleiben mit ber Strafe des Unglaubeng, 
in welcher Strafe, meine ich, jest Viele gehn, in 
einem wegen ihres Unglaubens über ‚fie verhaͤngeten 
Unglauben. Ä 


. Und ihm diene Das letzte Wort. Wir koͤn— 
‚nen uns dabey Furz fallen, Dieweil es mehrentheile 
fon : im Borbingefagten mitgefage ift, was fonft 
auch ‚bier feine Stätte haben wuͤrde. Ihm bienen, 
ihm, das fen ung: eine nochmalige Aufforderung, 
zuzufeben, wem wir dienen, ob wie Chrifto 
dienen, oder einem Andern. Da ergehen fo viele Ges 
bote an uns tagtäglich, von hier⸗ und von borther, 
"and nehmen unfer Wirken in Anſpruch vom Morgen 
bis Abend; finden ſich auch Gebote von Chrifto unter 
biefen? und thun wir etwas, weil ex Dahinter ſteht, 
weil er darauf. fiehee? Nicht, daß wir brauchten aus 
unſerm Lebens⸗, aus unferm gewöhnlichen Wirkungs- 
kreiſe herenogureten ‚um Diener Chriſti zu ſeyn, Das 
HE die Meinung nicht; nein, ein jeder Bann in feinem 
Berufe ‚bleiben, darinnen er berufen ift, ex fey ‚Her 
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ober Knecht, fie ſey Grau. oder Map, oder was ie 
. mer ‘jemand fey,: nur daß wir alles thun aus Nele 
gion ind mit Religion, mit unſerer chriftlichen. Reli⸗ 
gion, dag wir dabey auf Chriſtum fehen und ihn laffen 
denn Gebieter, den Zeugen, den Benrtheiler und Rich 
tee unfrer Werke feyn, das heißt: ihm bienen. „Des. 
| unfere Werke rein, gut; Chi 
_Liget uns. nicht blog von dem Schlechten, das mir 
„un. cr macht, auch unfer_Reises sein, „nasbeuufte _ 
Gutes in dem daß er aus demſfelben 
den die Mer enfurcht,; ben- irdifchen Ge= 
winn ben 8 un 
. Werken binaus ſch Tan! | | 














hm dienen, diene en, Das Wort ſchleßet neben 
dem Untergebenfern „Unterthanſeyn, das : Schwere, 
Das Läftige in fih. Wie denn auch Chriftus ſagt 
Matth. 11.: Mein Joch ift fanft und meine Laſt iſt 
leicht... Alſo noch eine Laſt, doch. ein Joch. Lieben 
Spriften, ba haben wir zusufehe ob mic unfer-Shei-- 










als ein Joch. 
wo. nicht, ſo dienen: dienen: wir ihm. .nichr. Ob es auch jet 
minder. fchwer gefühlt wird, im Anfange doch muß es 
der Ball geweſen ſeyn; erinnern’ wir ung. eines ſolchen 
Unfanges, da wir gläubig wurben?. Aber zu Zeiten 
noch immter- werben wir unfer Chriſtenthum ala ein 
. Sch, als 'eine Laſt, als einen Dienfe fühlen, wie 
einmal die Welt ift und wie einmal wir felbft find, 


J 
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Chriſtus hat auch geſagt: Wer mein Juͤnger ſeyn 


will, der nehme ſein Kreuz auf ſich und folge mir 
nach, ſonſt kann er mein Juͤnger nicht ſeyn, ſonſt iſt 
er meiner nicht werth. Darum das Kreuz nicht ge⸗ 


J mieden, nicht geflohen, welcherley es ſey, und es 


wie Simon von Cyrene dem Herrn nachgetragen. 
Was der that, nicht wahr, das haͤtten auch wir ge⸗ 


than und haͤtten uns nicht dazu zwingen laſſen? 
Allein geiſtlich iſt noch: immer daſſelbe zu thun, auf _ 


gar vielerley Weiſe. Ich nenne die Kreuzigung des 
Fleiſches ſammt den Luͤſten und Begierden; ich nenne 
bie Arbeit, den Kampf wider den Willen des Flei-⸗ 


ſches und der Vernunft; (Eph. 2) ich nenne bie 


Schmach und vie Verhöhnung wegen des Bekennt⸗ 
niſſes Chrifli, daß wir uns der ausfeßen; ich nenne 
Das Tragen fchwacher Brüder, das Vergeben der er⸗ 
fahrnen Beleidigungen, vie milde Gefinnung, das 


“ aufrichtige Gebet für unfre Feinde; ich nenne die Ge 


duld in Leiden, die Öottesergebung und Gelaſſenheit 
in ſchweren Leiden: ſolches zeigen, thun, uͤben, das 
heiße auch. Chrifto das Kreuz nachtragen, wie er 
von feinen Dienern es verlangt, und ihren Dienſt, 
der ihm zu leiften iſt, vornämlich hierin beftehen laͤßt. 


O daß wir alle möchten ‚erfunden werben als fo ihm 


Dienendel O daß auch unfere heutige Betrachtung 


uns dazu williger, darin fiärfer machte, je mehr und 


mehr, bis zu der Erfcheinung, der wir zu warten has 


“ben, bis zu der Erfcheinung dee Herrlichkeit des geoßen 


Gottes und unfers Heilandes Jeſu Chriftiil Amen, 


J 
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| — Sonntage Palmarum. 
(Geſang 660. O Chriſte eingeborner.) 


Dir im Geſang eine theure Lehre genannte, biefe 
tröftende, ftärfende, ſchuͤtzende Lehre, mit der wir er 
freue find, nämlich vie Lehre von Chrifte und von 
unferm, Durch ihn, mie ihm, in ihm erlangefen, von | 
allen Menfchen zu erlangenden Heil, dieſe Lehre ift 
die Verfündigung der ganzen chriftlichen - Kirche auf 
Erden, ift das Zeugniß der Prebige, wie es befons 
ders laut wird in diefer Faſtenwoche. Jeſus bat ung 
beftellt: „und folleet meine Zeugen feyn, gebet hin 
und prediget das Evangelium aller Creatur.“ Jeſus 
lobet einen treuen Zeugen, (Offenb. Cap. 2.) Antipas 
mit Namen, der bis in den gewaltfamen Tod hinein 
treu geweſen fen; Jeſus wird einft, wie über ihr eiges 
nes Leben, fo über ihre Amt, auch von den Prebigern 
Kechenfchaft fordern, ob. und wie fie ihre Botſchaft 
ausgerichtet, ob und wie viele Jünger Chriſti fie ges 
zeugt haben durch ihr in eignem lebendigen Glauben 
abgegebenes Zeugnig von ihm. Go fteht die Sache, 
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hriftliche Zuhörer, und ihe nehmt Daraus ab, wels 
hen Urfprung der Ernſt habe, mit welchem‘ befondere 
in dieſer Zeit aufgetreten und vorgebrungen und eine 
gebrungen wird nach beften Kräften und Einfichten, 
und, — was ihr glauben wollet, — mit fleißigerem, 
‚innigerem Gebet, daß der Herr doch wolle beyſtehen, 
„feinen Geift und Kraft zum Worte Heben,” Jeſus 
Chriſtus ſteht dahinter. 

Laßt euch nennen diejenigen Verkuͤndigungen, die 
ſeither vernommen ſind. Dieſe erſte: Chriſtus iſt wahr⸗ 
haftiger Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, und 
auch wahrhaftiger Menſch, von der Jungfrau Maria 
geboren. Die zweyte: Chriſtus iſt unſer Herr, we⸗ 
gen ſeiner Perſon und wegen ſeines Werks, daß er 
ans erloͤſet hat. Die dritte Verkuͤndigung lehrte: wos 
von? Von allen Suͤnden, vom Tode und von der 
Gewalt des. Teufels. Die vierte wies auf das Wo—⸗ 
mit. bin: nicht mit Gold oder Silber, fondern mit 
feinem heiligen, -theuren Blut und mit feinem un» 
fehuldigen Leiden und Sterben. Wozu? : Das lehrte 
die fünfte Verkündigung: auf daß ich fein. eigen fen. 
und in feinem‘ Reiche unter ihm Iebe und ihm diene. 
Es wäre fchon nicht zu verachten, wenn nur mittels 
jever Predigt eine einzige Seele fich hätte erlöfen, 
erwerben, gewinnen laffen, wenn nur fünf ‚Seelen, 
nach der Zahl ver fünf Elugen Sungfrauen. Denn 
was ift Doch eine Menfchenfeele werth! vie unfterb- 
liche Seele! Ferner, nicht mit Seichtigkeie gehet es 
zu, das. ift befannt. Außer denjenigen Banden, mit 
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weichen ein ſuͤndiges Leben die Seelen feſthaͤlt, um 
den nicht weiter zu nennen, den Boͤſen, der mit die⸗ 


ſen Banden: eigentlich bindet, fo iſts in unſrer Zeit 
auch noch die falſche Lehre, ‚in welche man Die Men⸗ 
fchen. als in einen Harnifch gekleidet hat, durch wel. 


hen das Evangelium, die Gotteswahrheit nicht eins 
wirken. kann. Sehet, den Schnee auf unfern Huͤgeln 
hat die Sonne bald verzehrt, und das Eis in unſerm 
Hafen iſt von der Fruͤhlingswaͤrme geſchmolzen; aber 
den Schnee und das Eis der neuen falſchen Lehre, 
den Harniſch, der vielen Kindern ſchon angethan wird, 


nimmt ſo leicht die bibliſche Wahrheit nicht weg, 
das habe ich in zwoͤlf Jahren oft wahrgenommen. 


Darum laͤßt ſich wohl ſagen: Wenn nur durch die 


fünf Predigten nur fünf Seelen gewonnen waͤren! 
Indeſſen wir wollen doch hoffen, mehrere, und daß, 


die vorhin ſchon gewonnen gewefen find, noch völliger 
und entfchiedener gewonnen werben. Heute in der 
fechsten Predigt wird uns die Ausficht eröffnet. auf 


den Zuftand, in welchen wir hinein verfeßt werben, 


mern wie Chrifti eigen find und in feinem Reiche 
unter ihm leben und ihm dienen. Uns. öffne die Thür 


zum Cingang in biefe Beratung das Bibelwort, - 


das gelefen wird.‘ 


Jeſ. 61, 10, 

Ich freue mich im Herrn und meine Seele iſt froͤhlich in 
meinem Gott; denn er hat mich angezogen mit Klei⸗ 
dern des Heils und mit dem Rod der Gerechtigkeit ges 
kleidet. 


—— —— — 
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Das ift das andre Mal, da wir in den Paſſions⸗ 
prebigten einen altteftamentlichen Tert zum Grunde 
legen, : Warum follten wir es auch niche hun? Jeſus 
ſagt felbft, daß Mofes und. alle Propheten von ihm - 
-  gefchrieben hätten, und das Kapitel Jeſaiaͤ, aus wel⸗ 

chem dieß Wort genommen ift, bat er fogar felber zu 
einen Tert genommen, über welchen er in ber Schule 
‚ zu Nazareth von fich gepredigt hat, wie Lucaͤ 4 zu leſen. 
Der Prophet Jeſaias fpriche viel von.Chrifte. Go 
gehen wir denn mir dem Wort diefes Propheten in uns 
fere heutige Betrachtung ein, um zu fehen, — wie früs 
. ber, wem wir entgehen, wenn wir zu Chrifto gehen, — 
fo heute: was unfer Theil ift, wenn wir es thun, und 
zwar wie unfer Artikel es benennet mit den Worten: 
‚in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und 

Seligkeit, da das Erſte Die nähfte Wirkung 
und Das Zweite die weitre völlige Wirkung 
zeigt, das Dritte aber den Zuftand angiebe, - 
in welchen geſetzt werben, die Ehrifti eigen fi nd und 
in feinem Reiche unter ihm leben und ihm dienen, ' 

Chriſten find ein göttlich Wolf, aus dem. Geift 
des Seren gezeuget. Ihm gebeuget und von- feiner 
Flammenmacht angefacht vor des Heilands Augen 
fhweben, das ift ihrer Seele Seben, und fein Blur 
ift ihre Pracht. — Königskronen find zu bleich vor 
ber ächten Chriſtenwuͤrde. Eine Hürde wird zum himm⸗ 
liſchen Pallaft und die Laſt, unter der fih Helden plas . 
gen, wird ben Kindern Teiche zu fragen, die des Kreu⸗ 
zes Kraft gefaßt. (Zingendorf, in Sammlung: von 
Geſaͤngen, Schleswig, und in vielen Samml.) 
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Ich freue mich im Herrn und meine Seele iſt 
froͤhlich in meinem Gott, denn er hat mich angezogen 
und gekleidet. Moͤchten alle zu diefem Ausruf kommen! 
Aber es findet Eein Ankleiven und Anziehen Statt, 
ohne vergängiges Auskleiden und Ausziehen. Merken 

ſich das, bey welchen es noch noͤthig iſt, daß fie fich-Diefes 
merken! Daher kommt es bey fo Vielen nicht zu dem. 
Andern, weil fie fih des Erſten wegern. Ihre Suͤn⸗ 
den ſind ihnen ſo lieb, daß ſie um ihretwillen auch 
den Tod und die Gewalt des Teufels nicht achten, 
und wollen ſich von der Suͤnde nicht trennen als 
etwa erſt, wenn von ihnen ſich die Suͤnden trennen, 
da es zu ſpaͤt iſt, was ſchon im Sirach zu leſen iſt. 
Indeſſen, Freunde, dieſe Betrachtungen liegen eigent⸗ 


lich ſchon hinter uns; ob wir auch mit der Sache 


ſelbſt noch lange nicht fertig ſeyn moͤgen, fahren wir fort 
und ziehen uns bis auf den letzten Faden aus, was 
wir von Schlechtigkeiten an uns tragen. Chriſtus 
will unſer Kleid, will unſer Rock ſeyn, er will uns 
mit dem Rock der Gerechtigkeit bekleiden. 

Dieſe Gerechtigkeit Chriſti, die iſt die erſte 
naͤchſte Wirkung Chriſti an uns. An uns? ſoll das 
heißen: fuͤr uns? oder: in uns? Beydes, Lieben, 
beydes. Hoͤret von dem Einen wie von dem Andern 
reden. 
Die Gerechtigkeit Chiſti, die er für ung er⸗ 
worben hat, die befteht in einem Werke zwifchen Gott 
und ihm. Gott hat den, der von feiner Sünde 

arme, von der Erlöfung, 8° 


R 


ı .. 
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wußte, für ung zur Sünde gemacht, (2, Cor. 5.) auf 


dag wir würden in ihm die Gerechtigkeit, vie vor 
Gott gilt. Damit gehet es alfo zu. Mehmet Eeinen 
Anſtoß, wenn ich in menfchlicher Weiſe davon rede, 
denn eine Berechtigung, fo zu reden davon, lieget in 


der Sprache der Bibel felbft, gleichwie auch in der 


Sprache unſers Geſangbuches, infonderheit fo’ vieler 
Paffionsgefänge, unter welchen ich 251 menne: Herr 
Jeſu Chrift, Dein theures Blue ꝛc. — Wir lagen in 


unſern Sünden, das ganze Menfchengefchlecht lag in 


Sünden, und nicht in den Sünden allein, fonbern 


auch unter ihrem Fluch, unter ihree wenn hier nicht, 


dort gewiß zu vollziehenden Strafe. Da kam bie 
bimmlifche Erbarmung nahe. Sch fahe Dich in Deinem 
Blute ‚liegen, erzählt Gott, als ich vorüber ging, 
Heſek. 15, und fprach, als ich Dich fahe, da du fo 
bageft: du folks leben! - Das ift von Gott ausgefpre: 
chen Über die ganze Welt, indem daß .er ihr feinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß. alle, die an ihn 


glauben, nicht verloren gingen, fondern das ewige 


geben, Hirt. Es ift ein Rathſchluß zu unſerer 
Geligkeit, bey welchen unfer Feiner ift zu Rath gezo⸗ 
gen, das feenlich nicht, welcher Rathſchluß auch von 
unferm Annehmen und Derwerfen unabhängig: ift, 
Gleichwie wir nicht darum gefragt find, eb wir auch 
wollten erfchaffen werben, eben fo- wenig find wie 
darum gefragt, ob wie wollten erloͤſet werben, ob wit 
von Chrifto wollten die Strafe unferer Sünden tra 
gen. ober miche tragen laſſen; die Strafe liegt auf 


ihm, Jeſ. 53, ſo hat der erbarmende Vater ſie ge⸗ 


—* 
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legt, und der Sohn, ven unſer Elend jammerte, hat 
fie auf fi genommen, meine, beine, der ganzen Wele 
Shnde und Strafe. Sein teben, Bas er gab, das 
gab er’ zur Bezahlung für Die Schuldigen, fein Blut, 
das er vergoß, Das vergoß er zu einem. lofegeld für 
die Gefangenen und dem firengen Gottesgericht Vers 
falfenen. Hiermit waren. fie gelöft und bezahlt ‚es 
galt bey Gott, und biermit war die Frlöfung des 
Menfchengefchledhts eine gefchehene, zwifchen Gott und _ 
dem Sohn Gottes geſchehene; am Kreuze rief der 
Erlöfer:s Es iſt vollbracht! Und Die erfolgte Aufers 
ſtehung Chriſti iſt anzufehen als eine Erklärung Gots 


tes: Sa, es iſt vollbracht; dieß Opfer genäge und fol 


als eine ewige Erlöfung gelten, wie lange, wie fchwer 
auch jemiand gefündiget hat, fo foll mit der liebe neu 
Sohnes alle feine Schuld getilget ſeyn; er foll, ſprach 
Gott, vor mir als gerechtfertige, als gerecht. gelten, 
wie wenn ee niemald Sünde gethan hätte; ich kleide 
ihn in den Rock dieſer Gerechtigkeit, möge er ſich 
frewert und feine Seele frohlih ſeyn laſſen hierüber, 
Das iſt bie Gerechtigkeit, die naͤchſte Wirkung Chriſti 
für nd, 

Freylich was geſchehen iſt, dieſes Erlöfungswerk, 
haͤtte hundert und tauſendmal gefchehen koͤnnen und 
es waͤre vergeblich geblieben, wenn nicht eine Gottes: 
erflärımg von Viefem Werk ausgegangen wäre, wenn 
Gott das nicht geoffenbart, — wie follte matt es an⸗ 
ders willen? — wenn Gott es nicht geoffenbarer. hätte, 
Es iſt ein Vorgang, eine Begebenheit, eine Thatfache, 
ein Factum, das mit feinem einen Theil in der ſicht⸗ 

8 % 
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baren Welt, mit feinem "andern : Theil nebft dem 
Schluͤſſel des. Verftändniffes in der unfichtbaren Wele 
biegt, bey dem Stuhle liegt, da der Vater fit, den 
Sohn. zu feiner Rechten. Don da ift es herüber 
gefommen, heraberfchollen,- dieß Findlich große Ge⸗ 
heimniß, welches uns vorgehalten zum Glauben, zu 
einem Glauben, der einen Inhalt hat und dieſen Ins 
hal, Ach, man fpriche jest fo viel von einem Glaus 
ben, welcher Peinen bat, mit welchem nichts geglaubt 
wird! Aber wiederum ‚wäre Chriſti Wert eben fo 
vergeblich, wenn zwar davon gehört, wenn es aber 
nicht geglaubt würde im. Gehorſam. ‚Aller Glanbe 
ift ein Gehorſam, das. heißt, ein Unterdruͤcken des 
Widerſtrebens, ein Verleugnen des eigenen Beſſer— 

wiffens; Daher, weil das der Glaube ift, fo iſt er 
auch eine Gerechtigfeit, und in diefem Verſtande wer⸗ 
. den wir mittelft unfers . Glaubens an Die, gefchehene 
Erlöfung, die eben befprochene, an unferm Theile 
gerecht, nach unſerm Darthun. Hoͤren uns fo, 
die fonft uns nachfagen, wir machten es uns mit 
unferm Glauben leicht. O unſer Glauben ift mie 
richten eine leichte Sache zu heißen, es ift ſchwerer 
als euer geringes Thun. Das, was ihre thut, möchten 
vie Gläubigen wohl bey Feyerabend thun, wie ihe fie 
‘auch darin nicht faul finder; fie arbeiten ja, als wenn 
fie fi die Gnade Gottes verdienen follten. Wenn es 
auch niche ſo wäre, wenn in der That die Gläubigen 
minder fruchtbar an "guten Werfen befunden wuͤrden, 
es Eonnte dieß befremden, jedoch nur die der Sache 
wicht Eumdig find.” Denn, einmal, die Gläubigen haben 
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noch etwas. anders als. fo. heißende , gute Werke zu 
hun, ‚auf welche allein f hy die "Ungläubigen legen, 
fh | 






bringen auch daher im — mit Gott, um ſi 
Rath zu holen und was man ſonſt bedarf, feine Stunde 
zu; ferner die Gläubigen arbeiten mehr rückwärts an 
ihren frühern Mißthaten, daß fie beflern daran, wäh- 
vend bie Ungläubigen, folcher Thaten unbekümmert vor 
wärts zu neuen fchreiten; ferner ſchwache Menfchen, was 
die Gläubigen bleiben, entbebren fie mancher Antriebe, 
Anſtoͤße, ‚Keizmittel, kraft welcher die Unglaͤubigen es 
ihnen. äußerlich zuvorthun, nur die Ehre als Beyſpiel 
zu nennen; und, dieſes noch, die Gläubigen arbeiten 
auch mehr wie in der Stille fo. in Die Stille, in bie 
Verborgenheit hinein, als denn ja ihe geben, Col, 3, 
ein mit Chrifto in Gott verborgneg ift, und foll es bis 
zur Zeit einer eintretenden Offenbarung auch feyn. , 


Mie Chrifto: Dos iſt und „bleibs allerwege bie erſte. 


— ner Chriten ihre Bauntarbrit. daß ſie. in Kraft. 
‚bes Glaubens. aufboren. ſallen. ihr eigen. zu. ſeyn und. 


werben ſein eigen, und. leben. in feinem Reiche, unter - 
m u und. dienen, ihm. Und das ift Die Gerechtigkeit 
Hi von. unfrer Seite, fo wird die. gefchehene Erlös 
fung .eine gefchehende, eine vollzogene, fo werden wir 
mit dem Kleide des Heils, mit dem Rock der Gerechtigkeit 
Chriſti angethan. Diefe Gerechtigkeit Chrifti ift feine 
Wirkung in ung, in uns, indem wir auf die gläubige 
Annahme jener uns gefchenkten Gerechtigkeit, als von _ 
den Strafen. der Sünde freigefprochen, nun in, unfer 
Leben die Liebe und Dankbarkeit aufnehmen, eine big 
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dahin in uns nicht vorhandne Geſinnung, die unter⸗ 
dem Ueberſchatten des heiligen Geiſtes, das dann ein⸗ 
tritt, der Gerechtigkeit Mutter wird, eines neuen Lebens 
in ung, welches dermaßen aufwaͤchſet und mächtig wird, 

daß es unfer früheres fünbliches Leben ganz uͤberwaͤl⸗ 
tiget, und uns vor Gott und Menfchen untabelig. dar⸗ 
ſtellet, daran auch jener. fonft nicht Tag noch Nacht 

ſchweigende Verkläger 'nichts. augzufeßen hät. Das ift 
die Gerechtigkeit aus dem Glauben (Rom, 10.), das 
ift Das Meich Gottes und feine Gerechtigkeit, nach wels 
her ung am .erften zu trachten, Chriftus ſchon Matth. 6. 

auffordert, und fie wird gemeint in dem bekannten 
Gebetlein: Chrifti Blut und Gerechtigkeit, das in mein 
Schmuck und Ehrenkleid. 

Dieſe Gerechtigkeit iſt die naͤchſte Wirkung Chriſti 
fuͤr uns und in uns, naͤmlich, was ich gern wider⸗ 
hole, wenn wir ſein eigen ſind und in ſeinem Reiche 
unter ihm leben und ihm dienen. Aber hiemit ſteht 
das Werk unſerer Erloͤſung nicht ſtill. Sonſt iſt es 
“allerdings ſchon viel, iſt ein Großes, und außerhalb 
des Chriſtenthums irgendwie von Niemandem zu Er⸗ 
reichendes. Es iſt in keinem Andern Heil. Seit ein 
funfzig Jahren bald iſt es von der Chriſtenheit unſrer 
Gegend verſucht worden, recht iſraelitiſch verſucht wor⸗ 
den, ſich ſelbſt eine Gerechtigkeit aufzurichten, und 
man hat es nicht vermocht. Im Gegentheil, man 
hat ſich durch die felbftermählte Tugend nur noch tiefer 
in die Sünde bineingenrbeifet, und Durch die Mens 
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ſchenliebe, Die Chriſtus nicht angezündet ‚harte, iſt man 
in folche Noch gerathen, daß fich ſchon allerwärts die 
Srage erhebt: Was foll daraus werden? Werdet 
Chriſten! fo wird es befjer ‚werden, und nehme die | 
Borfchaft von. der Erlsfung an, fo werdet ihre mit 
Heil angethan und mit Gerechtigkeit gekleidet, Die 
weitere völlige Wirkung Chrifti ift zwentens die Un⸗ 
ſchuld, die Unfchuld. Die laſſet uns anfehen einmal 
als die gefteigerte Gerechtigkeit, dann nach 
“ ihrem befondern eigenthämlihen Wefen - 
Die geſteigerte Gerechtigkeit, im Namen liege 
es, daß fie etwas anderes fagt als, mit ehemals mehr 
gebrauchten Ausdruck benannt, als die Rechtfertigung, 
do ber Menſch Vergebung der Sünden erhaͤlt und 
der verlorne Sohn wieder als Kind angenommen 
wird und nun ſich huͤtet zu thun, was er in ſeinem 
unbebkehrten Leben gethan hat. Indeſſen bleibet doch 

der Chriſt auch nach erlangter Rechtfertigung immer 
uoch feinem fruͤhern Leben zugekehrt, und. nur je weiler 
er dieſes won. fich entfernt, je forgfäaltiger er dieſes fruͤe 
here eben der Suͤnde von ſich entferne hält, je ge— 
buldiger, oder vielmehr je freubiger er die fortwähs 
renden und mit ber Vergebung der Sünde nicht zum 
Stillſtand gebrachten fogenannten natürlichen Folgen 
der Sünden büßt, je fleißiger er ift und je eifriger _ 
im MWiedergutmachen des geftifteten Boͤſen an feinem 
Theil, wie er vorhin ſchwarz war als aus ven Hüts 
ten Kedar und Meſech, (Pfalm 120.) dag er nun 
ſich möchte mit reiner und ſchoͤner Seide anthun, welche, 
iſ die Gerechtigkeit dee Heiligen, Offeub. 19., je mehr er 
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darauf bedacht iſt und es darin weiter bringt, je nähere 
kommt er diefes Weges zu der Unſchuld hinein; indem 
daß feine Gerechtigkeit ſteigt, ſteigt auch in ihm die Uns 
ſchuld und iſt felbft fehon feine Unſchuld. Darum, lieben 
Chriften, unfer Heiland. hat gearbeitet, er hat, greifen 
demnächft wir felbft das Werk at, nach dem großen Ent⸗ 
fchluß, den feine Gnade hervorruft in uns, und mit den 
Kräften, die er, unfer erhöheter Heiland, ung dazu aus 
der Höhe verleiht, Haben wir Die Sünde entfernt aus 
unſern Werken, ſo werde fie auch aus unfern Reden und 
darnach aus. unfern Gedanken -entfernel Verſagen wir 
uns nicht nur jede Befriedigung einer unerlaubten Luft, 
rotten wir die Luſt felber in ums aus] Die Luft, wenn 
ſie empfangen hat, gebieret fie die Sünde, (ac; 1.) 
und ſie ift für fih ſchon ein bofer Same in uns, Vers. 
geben wir unfern Feinden und deden bie frühern feind⸗ 
lichen Erwiederungen mit Segen und Wohlthun! Ruͤck⸗ 
wuaͤrts gearbeitet! Erfeßen wir den frühern Unfleig durch 
einen verboppelten Fleiß! - Haben wir Die Keufchheit ver 
lege, fo muͤſſe jetzt die ſtrengſte Ehrbarfeit und Sitt-⸗ 
ſamkeit vor uns hergehn! Mar Eitelfeit unfer Fehler, . 
fo trete an ihre Stelle die Befcheidenheit und das ſchon 
im Pfatmbuch gelobete „Schlecht und Recht!“ Geyen 
wir fo viel milder, als wir vorhin ftrenge waren, und . 
fo viel ernfter in allen Dingen, als vorhin leicht! Aber 
dieß ift im Vortrag nicht auszuführen; führen wir. es 
im Leben aus, ein jeder wie ihm dieſen Augenblick der 
Geiſt es weiſet, — das iſt die geſteigerte Gerechtigkeit 
oder die Unſchuld halbweges. 
Die voͤllige, eigentliche wahre Unſchulb abe, 
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die will noch etwas ‚mehr fagen.: Ob wir kommen 
zu der? Mir follen zu ihr Eommen, und wir muͤſſen 
es wohl konnen, weil es geboten iſt! Werbet wie Die 
Kinder! und weil es im Artikel als eine Verheißung : 
ſtehet: die dem Herrn dienen, follen es thun in Ge⸗ 
rechtigkeit und in Unſchuld. - Die Gerechtigkeie ift- 
mehr : wider. das alte Seben in. der Suͤnde gekehrt, 
die Unfchuld dagegen mehr ver neuen, durch Chris 
ſtum 'und in Chrifto ung ‘gegebenen Seben in der “ 
Heiligung zugefehrt. Auf dieſer Stufe fängt bie 
Arbeit an aufzuhören Arbeit zu feyn, und: das: Gute 
macht als von felber ih; auf dieſer Stufe wird‘ 
. ver Kampf. feltener und immer feltener, bis zuletzt fich- 
auch nichts mehr findet, was noch zu bekämpfen wäre; 
auf diefer Stufe darf. man die Wachen einziehen zum 
Theil, weils.in gar weiter Ferne der Feind ftehet und 
keine Ueberwaͤltigung fonderlich zu fürchten iſt; da hört - 
alle Furcht auf, ‚weil. die Liebe, ftärfer geworben als‘. 
fie je war, auch dieſe Furcht und ihre Pein ausgefries 
ben hat .(.1 Joh. 4.); auf dieſer Stufe, nach jedes⸗ 
mal erhaltenem Gebot, horcht man und überlege‘ man 
nicht mehr, was in. einem vorfommenden - Falle zu 
than ſey, denn im eignen Innern ift eine Stimme 
laut geworden, ober vielmehr, aus dem Umgange mit 
Gott. und Jeſu ift man der göttlichen Natur theilhaf⸗ 
tig geworben, (2 Petr. 1.) daß wir mit vieler Sicher 
heit nun der Natur, dieſer neuen Natur, ‚folgen koͤn⸗ 
nen. Und. wie von innen ‚neugefchaffen, in ein neues’ 
Verhälmig zu Gott geftelle, als Kinder. zum Water, 
fo auch von außen -erfcheinen- wie mit der Gewalt, 
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die in Spuren, obwohl ſchwachen, ſich noch an un. 
ſchuldigen Kindern zeigt, mit der Gewalt, wie nad 
der Suͤndfluth der gerettete Noah mit den ‚Geinigen 
fie. hatte als Gabe Gottes, (1: Mof. 9.): Eure ' 
- Zucht und Schredien fen über alle Thiere, — fo hat 
der unfchuldige Menfch, der rechte Chrift eine Gewalt 
über die boͤſen Menfohen, daß fie ihm nicht nahen; 
eine Scheu als von Gott geht von ihm über die Boͤſen 
ans, doß fie. ſich nicht mehr nahen, ober, genahet 
einmal, auf den erſten “Bli der heiligen Unſchuld 
von ihn weichen. Das ift die. Unſchuld. Beſchrieben 
vollig kann fie nicht werden, dazu hat fie eine zu weite 
Defaffung, und manches an ihe ift auch fo zart, daß 
es niche in Worte fich faflen läßt, fonbern anbersmwie 
verſtanden ſeyn will, Es werde denn. die Rede von 
ihe gefchloffen; nur noch werde ausgerufen von ihr: 
Sie ift. das. Höchfte, zu welchem ein Erlöfeter im Reiche 
Chriſti hinankommen kann, ſie ift das Kleid des. Heils, 
iſt Der Rock der vollfommenen Gerechtigkeit. 
a | ı | u 
Wird: fie von jemand erreiche, dieſe Gerechtigkeit, 
dieſe Unſchuld? Freylich, fie iſt ein Ziel, daß-nur von . 
Wengen, mag erreicht werben, doch auch Annäherung 
an diefes Ziel iſt ſchon eine Seligkeit. In ewiger 
Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit. Mit der Ge⸗ 
rechtigkeit und Unſchuld zugleich wird auch ſie gegeben, 


und dann kommt auch noch etwas Beſonderes mehr hinzu. 


Dieß in unferm noch übrigen dritten Theil, 
Allerdings der Gekreuzigte legt allen feinen Ber 
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kennern das Kreuz auf, dieſes, daß fie ſich verleug⸗ 
nen und ihm ſich zu eigen geben, daß ſie von der 
Welt abkehren und in ſeinem Reiche unter ihm leben, 
daß fie nicht irgend einen Andern, wie er heißen 
mag, dienen, fondern ihm dienen. Das iſt Feine 


leichte Sache, zumal im Anfang, und die Gläubigen , 


unter euch, denen der Anfang leicht geworben iſt, 
wollen ſich fagen laflen: Ihr habt vielleicht noch ein⸗ 
mal anzufangen, wenigftens wird euch das Chriſten⸗ 
lehrgeld, mit welchem ihr noch im Ruͤckſtande ſeyd, 
ſchon zu feiner Zeit abgefordert werben; es ift by 
Eirigen mehr wie bey Andern, aber bezahlen. muß‘ 
Jedermann. Indeſſen, ob auch, ob das Chriftenfeben 
Jemandem noch fo ſchwer werde, ſo ift unfer Here 
doch Fein folcher, der denen, die ihm dienen‘, ſchuldig 
bleibe. Er Lohne den Dienft zuerft ‚mit dem. Dienft 
felber, mit der Gerechtigkeit und Unſchuld, die er - 
freylich verfchafft hat, hergefchafft hat, Die aber uns 
feblbar demjenigen zu Theil wird, welcher in ber 
gewiefenen Ordnung die Onabengabe zu erlangen trach⸗ 
tet. D, wenn nur die Sünde bekannter wäre, wie 
fie leider iſt! Manches wird nicht für Sünde gehal⸗ 
ten, was doch ſo heißen muß nad) dem göttlichen 
Wort vom erften bis:zum lebten Blatt; manche Sünde 
wird für eine Eleine gehalten, die doch eine große mit 
allem Recht beißen muß. Es ift viel Unkenntniß 
und viele Meinungsverfchienenheit darüber unter den 
Menfchen. . Das rechte Buch über die Sünde iſt 
noch nicht gefchrieben, hat einer gefagt, was ich gerne 
dem nachfage.. Weiter! wenn man. die Sünde recht 
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faſſen koͤnnte, z. B. des Satans Tiefen in ihr, den 
Fluch Gottes mit ihr, den ewigen Zorn hinter ihr, — 
wenn man die Sünde beſſer Eennte, fo würde man 
ihren Drud auf der Seele viel fehmwerer fühlen, ſo 
würde man, und darum fagte ich das, fo würde 
"man fich auch mehr in dem Herrn freuen und fröhlich 
in Gott feyn, daß die Seele hell aufjauchzete, wenn 
ihr die. Vergebung zugefprochen, wenn fie mit dem 
Rock der Gerechtigfeit bekleidet wird; die Sure, 
da es gefchiehe, würde eine Stunde Seligkeit feyn. 
Sie iſt, Hoff’ ich, Diefe ‚Stunde Seligfeit, von Meh⸗ 
reren, die hier ftehn, erfahren. Und wenn nun, nach 
biefer Nechrfertigung, da die She frey,. Die Hände 
lo8 und die. befchwerte Seele leicht geworben, wenn 
‚wir nun darreichen, ‚jener apoftolifchen Aufforderung 
zufolge, in unferm Glauben Tugend, und wir wach. 
fen . in der Gerechtigkeit, foweit fie unfer Theil ift, 
bis zu der Unfchuld hinan, da unfer Kindesverhälts 
niß zu Öoft- immer reiner und unfer Kindfeyn an 
ſich immer Elarer wird in Gehorfam, in Unbekuͤm— 
mertheit, in Geelenfrieden, wie auch in Theilnahme. 
an Allem, was in-dem Vaterhauſe, im Gottesreiche 
vorgeht, felbft nach Kräften dahin firebend, daß es 
immer beffer darin gehe, wenn wir namentlich unfre 
. Miterlöfeten jemehr und mehr als Brüder und Schwe⸗ 
fern zu lieben anfangen und mit befondrer Liebe an dem 
älseften Sohn hangen diefes Haufes, an Chrifto Jeſu: 
diefe Gemüthsftimmung, dieſe Faſſung, dieſeu innern 
Stand und Zuftand, konnen wir den anders als felig 
nennen? da man fich freuet im Heren und bie Geede 
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fröhlich iſt in ihrem Sort? In emwiger Gerechtigkeit, 
Unfchuld und Seligkeit. Zwar. wechfelt es: in dieſem 
Zuftande, wie alles wechfelt, was bienieden tft, doch 
. finder fih zugleich ein Bleibendes, nie Wechſelndes, 
‚immer von Neuem wieder Auflommendes, wie «6 in 
einem Pfalmmworte heißt: Dem ©erechten muß Das . 
Licht immer wieder aufgehen und Freude den frommen 
„Herzen, (Pfalm 97.) und. nach einem Prophetenmwort: 
Die auf den Herrn harten, kriegen neue Kraft, daß 
fie auffahren mit Slügeln, daß fie laufen und .niche 
matt werben, daß fie wandeln und nicht müde werben, 
Unfer Prophet Jeſaias fagt das, Cap. 40, Wir bes 
greifen ‚nicht recht, wie man im alten Teflament ſich 
das habe zueignen fonnen, aber die Kinder des neuen 
Bundes, die Söhne der Wiedergeburt verftichen Das 
aus eigner feligen Erlebung und dieß Bleibende in ihrem 
leben, nie ganz Weichende, immer wieder Aufkommende, 
nennen wir die ewige Gerechtigkeit, die ewige Unſchnld, 
die ewige Seligkeit. Um auch dem Wort ewis ſein 
Recht zu thun. 

Doch iſt hiemit dieſem Worte noch wenig ſein 
Recht gethan. Nein, wir duͤrfen mit ihm in dieſer 
Zeit nicht bleiben und unter dem Wandel dieſer Zeit, 
wir muͤſſen über fie in die andere Welt hinaus, um 
dem Wort ewige: Öerechtigfeit, Unſchuld und Gelig« 
keit fein ‚volles Rechte zu geben. Sagte ih auch 
deßhalb ſchon vorhin, daß noch. etwas Beſonderes 
mehr hinzu käme, Welches? Nicht: fowohl, womit 
man, den Tod uͤberwindet, den ſouſt die Schrift den 
legten Feind nennet, und -an einem andern Ort den 
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Koͤnig des Schreckens. Denn da iſt man, in unſern 
Tagen beſonders, an Bekaͤmpfungswaffen ſo reich 
und ſtark, daß wohl behauptet werden kann: Se 
weniger einer ein Chriſt iſt, je leichter ſtirbt er, kraft 
ſeiner Einbildungen, die er Hoffnungen nennt. Er 
wird es gewahr werden, was es heißt: ſich wider 
Gottes Wort Hoffnung machen. Dee Chriſt dagegen 
legt zu ſeinem Entſchlafen ſich auf Gottes Wort 
und blickt mit ſterbendem Auge zum Heiland auf: 
Nach dir, mein Heiland, foll mein fterbend Auge 
bliden. Es iſt noch nicht erfehienen, was wir feyn 
werden, (1 Joh. 3.) wie mwiffen aber, wenn. es eis 
feheinen wird, daß wir ihm gleich feyn werden, benn 


wir werden ihn fehen, wie er iſt. Und ihn wird 


« 


. Sonnen, wenn. er ihn fiehet, der hier ihn gekannt hat, 


ihn, der fih auch Dort nicht vor ihm verläugnen 
wird, ihn fehen, den auch ‚dort, obwohl in Verklaͤ⸗ 
rung- und Herrlichkeit des Weltenrichters, an feinen 
Wunden. noch Kenntlihen. Ich fagte, daß etwas 


Beſonderes hinzu kaͤme. Dieß Beſondre iſt, was 


wir, "genauer geſprochen, Seligkeit nennen, die Dorf 
anhebt, ih Vergleich mit welcher alles, was hier ſo 
heißt, nur ſchwache Vorempfindungen ſind, von welchen 


uns auch mehrentheils nur Bilder gegeben ſind, mittels 


derer wir ſie einigermaßen verſtehen, wie ja ſo vielen 
Fromnien, wenn fie Ihrem Verſcheiden nahe find, dieſe 
Bilder den faſt ſchon abweſenden Geiſt ſelig beſchaͤftigen. 
Nennen wir einige. Es find die Laute der Himmelsharfen 
und bie feyernden Hallelujagefange; es find Die um den 


. Stuhl Unbetenden, deren Kleider in dem Blute des 


x 


Sammes helle gemacht wurden; es ift dee Gang des Hei⸗ 

ligen Gottes, wie er zwiſchen den fieben feuchtern wan⸗ 
delnd gefehen wird; es ift das Licht, Das die Sonne 
weit überftrable; es iſt Salem, das neue Serufalem 
mit großer Herrlichkeit, es ift die Hütte, da Gort bey 
den Menfchen wohnet; es find die Kronen, die das 
Haupt der Veberwinder fhmüden; es find — .nein, 
am Palmfonntag werden nicht. die Palmen vergeffen, — 
es find die Palmen, die eine große nicht zu zählende 
Schaar in Händen träge, In diefen Bildern, weil . 
Worte unzulänglich find, ift die Elnftige Seligkeit uns 
geoffenbaret, . die denen zu Theil werden foll, welche 
hienieden Chrifti eigen find und ih feinem Reiche uns 
fee ihm leben und ihm dienen, vie ewige Gerech⸗ 
tigkeit, Unfchuld und Seligkeit. — O Jeſu, ich ſteig' 
zu dir hinauf im Glauben, ſteig' du in Lieb' herab zu 
mir! Ich laß mir nicht die Hoffnung rauben, daß’ du 
mich ganz erfüllft mie dir. Sch will dich fürchten, . 
lieben, ehren, fo lang in mir fich Leben regt, und noch 
foll meine Liebe währen, wenn’s Herz in mir auch nicht 
mehr ſhus. 


Am Grünendonnerdtage 


Preift den Herrn, erlöfte. Sünder! Ging’ ihm, wons 
nevolle Schaar! Macht ift er und Ueberwinder, 
Kath ift er und Wunderbar. Lobet, lobt ihn, .er 
ift Leben, und fein leben will er geben. Preiſt ihn, 
er wird feyn und war. Rath .ift er und Wun⸗ 
berbar. 


P . 


&; rebe die jetzt eintretende Rede zuvor einen Aus. 
genblick von fich ſelber. Was die Worte der Ein⸗ 
fegung find, die vor dem Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls gefprochen werben, eben das möchte die Rede 
an dem heutigen Stiftungstage des Abendmahls ges 
wiffermaßen ſeyn. Diefe Einfegungsworte geben bie 
kurze Nachricht, welches Urfprunges viefe Stiftung 
fen; gebe vie Prebige heute diefe Nachricht umfländ« 
licher. Es find Worte des heiligen Apoftels und 
des Heren felber; verlaffen wir auch in dem weiteren 


+ 
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Gang. biefe Worte nicht, begleitenſie uns, auf daß 
wir nicht irren in dieſer Sache, da die Gefahr des 
‚Seegangs Keine geringe if. Die. Einfesungsmworte 
fagen uns, was unter dem Brodt und Wein im 
Abendmahl gegeben werde; ftelle Daffelbe die Prebige . 
vor und bring’ es denen entgegen, die, uͤber Diefe 
Worte hinaus, mehr glauben, als zu glauben geges 
ben ift, wie auch denen, die zu wenig glauben, bie 
an den rechten Glauben unfrer Kirche nicht binan, 
kommen, welcher legtern, ach! in unfern Zeiten und 
Gegenden fo Viele find, . Möchten ihrer Einige auf 
den rechten Ölaubenspunft binaufgeftellt werden durch 
die Previge! Mit den Worten der Einfegung wird, 
fomweit die Gefchichte nachweifen kann, Das, Brode 
und der Kelch ‚gefegnet für die jedesmalige Begehung: 
diefee Feyer; wenn nicht die Vorſtellung eine zu 
tühne, ‚eine zu hochfahrende hieße, fo möchten wir 
Die Andacht an dieſem Tage und: die Rede infonder- 
heit als die Einſegnung, Confecration, für jedes. im 
Saufe des Jahrs zu haltende Abendmahl anfeben leh⸗ 
ven. Iſt der heutige Gottesdienſt ja doch ein fols 
cher, der nach feinem ganzen Beſtand, vom Anfang 
bis zum Ende, ſelbſt mie Inbegriff der Beichten vor 
dem Anfang des ‚eigentlichen Gottesbienftes, das Hoch 
winbige Sacrament betrifft, wie das fo an Feinem 
anbern Tage gefchiehet. Nicht wahr, Theuere, da koͤn⸗ 
nen wir wohl der Vorftellung von einer Confecration 
überhaupt fürs. ganze Sahr - einigen Kaum geben ? 
Um um naoech ‚Eins zur. -Vergleichung zu- bringen, 
was mit den Finfeßungsworten Semeinſchaftüch die 
Sarms, von der Erloͤſang. 9 
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Gruͤnendonnerſtagspredigt haben foll: einfach find. jene 
Worte, einfach ſey die Predigt und fuche die Kraft 
Des Nede in Worten nicht, fordern in Suchen, in 
dee Sache ihres heutigen DBorbringens, verfrawend. 
ihren Hörern, heute zumaf, daß fie die Sage miehr 
als ihren Ausdruck laffen bey fich gelten. Unſern Zept. 
leſen wir 


4, Cor. 11, 23— 32. 


Ich habe es von dem Herrn empfangen, das ich euch a 
geben habe. Denn der Herr Yefus in der Nacht, da 
ee verrathen ward ꝛc. ꝛ⁊c. nicht ſammt der Welt ver⸗ 
— werden. 


Das iſt die Eyiſtel des gruͤnen Donnerſtags, vor 
Alters ſchon ausgeſchrieben uͤber die Kirche, und 
ſeitdem die. Erbauung — o in wie vielen Tempeln! und 
vor. einer wie großen nimmer zu zaͤhlenden Chriftene 
zahl! She, lieben Chriften, Die ihr heute bier ſeyd, 
wie auch wollen uns führen laffen von diefen Worten, 
wenn wir heute | 

das heilige Abenbmapl 

betrachten 

1) nah unferm Glauben von ibm, was 
es fey, 2) nach feiner Stelle, die es unter 
den hbrigen Zchren des Chriftenchums eins 
nimmt, fo wie 3) unter den Hbrigen got» 
“ tesdienftlihen Handlungen, dann 4) infons 
derheit nach feiner Verbindung mit Der - 
Beichte oder dem Amt der Schlüffel, 
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Wie. der Apoſtel anfaͤngt: Ich habe es von 
dem Herrn empfangen, das ich euch gegeben habe, — 
ſo kann auch unſre Betrachtung uͤber das heilige Abend⸗ 
mahl ihren Anfang nehmen. Wenn niemals, niemals 
ber ‘Prediger von dem Eignen giebt, (oder er merfe 
es denn ausdruͤcklich als feine Meinung an und gebe . 
es als die feinige) in’ feinem Vortrag über das Abend: 
mahl, da ift es vor allem noͤthig, daß er gebe, was 
ee empfangen hat, daß er die Lehre gebe ber Kirche, 
in beten Dienft er ſteht. Sage Paulus felbft fogar 
an einem andern Ort: Nicht daß wir Herren find 
eured Glaubens. Nun ift angefündige als unfer Ers 
fies: Was ift der Glaube unfrer Kirche vom heiligen 
Abendmahl? Nicht, was glaubet der und der davon? 
Denn, (nad) einem Propheienwort, Hof. 12, 12.) 
es find fo viele Altäre im Sande, als Mandeln (Ho: 
den) zur Erntezeit auf dem Felde. Nein, bie Lehre, 

die als das Bekenntniß der ganzen Kirche gegoiten 
hat von ihrem Anfang her, ſoll die Gabe des Pre⸗ 
digers ſeyn. Spreche ich ſie aus mit den bekannten 
Worten: Das Sacrament des Altars iſt der wahre 
teib und das wahre Blut unſers Herrn und Heilan⸗ 
des Jeſu Chriſti, unter dem Brodt und Wein uns 
Chriſten zu eſſen und zu trinken, von Chriſto ſelbſt ein⸗ 
geſetzet. So glauben wir, oder bewandten Umſtaͤnden 
nach geſprochen, das iſt der Glaube unſrer Kirche, das 
heißt: der Gemeinſchaft derer, bie zuſammen die Kirche 
98 — 
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heißen, wie es ftenlich ‚nicht um der Kirche, um der. 
Gemeinſchaft willen fo angenommen wird, fonbern 
weil es -feinen. Grund im :göftlichen Wort, in dem 
von dem Herrn empfangnen Worte hat, da: er ſprach 
iiber. dem Brodt: das ft mein $eib, und uͤber, dem 
Kelch: das ift.mein Blur... Mit diefem. Worte ‚das 
unfers Glaubens Grund ift,. treten .wienach beyden 
©eiten bin, ‚wo wir finden, bie nicht mit. uns. eine. 
ſtimmig find. . Dort läffee man das. Brobdt nicht 
Brodt bleiben, und den Wein. nicht ein, ſondern 
nimmt eine. Verwandlung an Des. Brobtes in ‚den 
Leib und des Weines in das Blut Chriſti, mit allen 
den weitern unſchriftmaͤßigen Folgerungen, die eine 
ſolche. irrige Annahme hat, als z. B. die göttliche 
Verehrung namentlich des geweiheten Brodtes auch 
außer der Zeit der Abendmahlsfeyer, — und daß 
ſchon das Zuſehen, wann dieſe Verwandlung geſchieht, 
das’ Anhören der Worte, unter welchen es geſchieht, 
ein heilſames Werk wäre, bey ihnen Meſſe genannt. 
und Opferung. Aber diefe ſtehen uns ferne, näber 
- ftehen. uns diejenigen, welche Die Gegenwart des Lei⸗ 
bes und Blutes Chrifti leugnen und die Theilnahme 
an dem Leibe und Blute ganz unabhängig: ‚machen 
von der leiblichen Geniegung des Brodtes und. Weis 
ned. „ Um. nicht derer, zu erwähnen, welche fogar 
leugnen, dag Chriſtus ſich perfonlih irgendwie mit 
theile. Freylich über Das Wie, ‚wie es zugehe, wie- 
diefe - Vereinigung befchaffen. fey, Darüber beſtimmt 
auch unſer Glaube nichts; nur halt er feſt Daran ‚und 
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achtet es, als wuͤrde das ganze Sacrament genom⸗ 
men, wenn die Gegenwart Chriſti im Abendmahl 
geläugnet wird, wie denn ja eben das die Sache zu 
einem Sacrament "macht,: daß unter dem Brodt und: 
Mein der Leib und das Blur Chrifti genoffen -werbe.. 
Allerdings: fein : natürlicher Leib nicht, — das nehmen 
wir nicht an, der Leib ber Materie nicht; als der ja 
eben fowohl: fichtbar müßte fenn wie berjenige, in wel⸗ 
chem er einſt wandelte auf der Erde, in welchem er, 
gefreuzige wurde, fondern es ift uns Ausdruck, Name, 
Bezeichnung des menfchlichen. Lebens Chrifli, feiner 
wirklich perfonlichen Gegenwart. nach derjenigen Eigen⸗ 
fchaft, in welcher er das hohe Werk der Erloͤſung' volle 
bracht bat und durch fortwährende Vereinigung mit 
fih es an den Gläubigen zu vollbringen auch Durch‘ 
und infonberheit durch das Sacrament fortfährer. 
Mehr wird nicht geglaubt bey uns, aber auch nicht 
weniger; wir treten nicht benjenigen bey, welche Dafe 
felbe, was im Abendmahl, zu empfangen meinen im- 
Wort, im Gebet, und wie anders. Nein,‘ wir finden’ 
uns. gehalten, fühlen, fehen- ung gehalten durch das 
Wort Chriſti, an-dem- Worte Chriſti, wenn er ſpricht: 
Das iſt mein Leib, das iſt mein Blut, nehmet hin 
und eſſet, nehmet hin und trinket. 


II. 
* ” 


Nenne man dieſe unfre Schre, Daß unter dem 
Bredt und Wein der Leib und das Blue Chrifti 
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genoſſen werbe, ein Geheimniß, fo fagen wie dazu: 
Recht alfol Aber wir ftellen damit dieſe Lehre vom 
Abendmahl Feineswegs über die andern Lehren bes 
Chriſtenthums, fondern nur neben dieſe, zwifchen Diefe, 
als welche fämmtlich unter dem Geheimniſſe liegen, 
in das er hinein nur dem Gläubigen bis zu gewiſſem 
Maaße ein Blic gegeben wird. Sa, Sieben, fo iſt's 
zu nennen; alle Offenbarung macht eine zwente Offene 
barung nöthig bey dem, ‚welchem die erfte als eine Offen» 
barung gelten foll; was von dem Herrn empfänglich iſt 

kann auch nur wieder durch den Herm, mittels feiner 
Wirkung auf uns, an uns, in uns empfangen werden, 
wer ſich dafuͤr empfangen macht, ober ſich empfäng« 
lich machen läffee. So verhält es fich mit allen Glau⸗ 
benslehren des Chriſtenthums, und felbft vie Lebensre⸗ 
geln, die das Chriftenehum enthält, ald yon Gott here 
kommend, von Chrifto geboten, die erfordern nach dieſem 
ihren Herfommen und Anfehen eine ‚befonbre Bereitung 
unfers inwendigen Menfchen, eine befonbre Erleuchtung. 
Ihr wiſſet das auch wohl, gläubige Chriften, und koͤn⸗ 
net in eurem innern Seben. es nachweifen, wann diefe, 
“wann jene Lehre bey euch in ein von obenher angegäns 
detes Licht getreten if. Es geht bey dem Naturlicht 
nimmer an, mit feiner einzigen Schre geht es an, und 
ob auch irgendwie ein gewiſſes Fuͤrwahrhalten ander⸗ 
weitig entſtehen kann, nein, wir meinen das bloße Fuͤr⸗ 
wahrhalten nicht; es iſt dieſes etwa der Adam aus 
einem Erdenkloß, bevor ihm die lebendige Seele einge⸗ 
haucht wurde. Dieß Seele⸗Einhauchen bringt der le⸗ 
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benbige Giaube, den allein wir "ben wahren nennen; 


kenntlich daran, daß er ein Sehen bringt, alfo felbft ein 
eben feyn muß, und Veranderungen an uns hervor⸗ 
bringet. Nehmt, weiche Lehre des Chriſtenthums ihr 
wollt, ich nehme die, weiche doch wohl Grundlehre hei⸗ 
ßen muß: Gott war in Chriſto; wer glaubet es? wer 
kann es glanben? Es iſt dem Menſchen von Natur 
eben ſo unmoͤglich zu glauben, daß Gott in dem Leibe 
eines ſterblichen Menſchen wohnet, als zu glauben, daß 
Chrifti Leib und Blue ah in Brodt und Wein fine 
det. Eins wie das Andre, alle Lehren des Chri⸗ 
ſteuthums wollen von bem Seren empfangen, durch 
befondre Gabe des Heren empfangen werben, wie lang’ 
es eine Verkündigung giebt, bis daß er kommt, fagt 
die. Epiſtel. Dan freylich werden alle Hüllen weg« 
gethan, mit weichen Das Evangelium verhuͤllet ift, und 
alle Deden aufgehoben, mit weichen bas Sacrament 

verdecket iſt. F— 

So vft ihr von diefem Brodt effet und ‚von: 

diefem Kelch trinket, follt ihe des Herrn Tod ver 
kuͤndigen, bis daß er kommt. Wir wollten angeben, 
welche Stelle unter ven übrigen Lehren dieſe vom 
Abenpmahl einnehme. Das ift gejagt bisher: fie 
theilt mit allen das Geheimniß und will aus gleichem 
Grunde geglaubt . fern, aus Grund einer befonders 
gottlichen Erleuchtung, bie wit Aehnlichkeitshalber 
Offenbarung nennen. Doch unſre Lehre vom Abend⸗ 
mahl ſteht in andrer Hinſicht einigen beſonders nahe, 
dieſen beyden: Chriſtus iſt die Verſohnung fuͤr unſre 
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Suͤnde, — und: durch ihn werden wie mit Gott 


vereinigt. Das erſte iſt der eine Theil bes neuen 
Zeftaments, ich meine nicht, des Buches, vole auch 
Chriſtus das Buch nicht meinete, ha er fo ſprach, 
- fondern der Anftale -unferer Begnabigung, wie er don 
ſeinem Blute zeugt: das vergoffen wird zur Verge⸗ 
bung der Sünden. Als follte «6 ‚uns allereigenſt 
gemacht. warden, fo hat er es nicht laſſen an ber 


Verkündigung genug fen, an der Zuficherung, fon= 


ben er Bat uns des Opfers für unfre Suͤnde bis 


zur Mitrheilung an - uns. felbft - eheilhaftig gemacht. 
Gleichmie in Aegypten Ifrael an’ feine Pfeften des 


Lammes ‚Blut bringen mußte, davor der Würgengel 


- vorüber ging, fo laffen auch wir uns nicht verdam⸗ 


men und werben wir nicht. verbamımet, wenn wie 


[0 _ 


‚Zeichen des ‚für. uns zum Schuldopfer gebrachten 


Ootteslammes vorzuzeigen haben: Wer will verdams 
men? ote ift hier, ‚der gerecht mache! Chriſtus ift 


hier, ber für uns geftorben ift! Und die andere Lehre, 
beſy welcher das Abendmahl .in der naͤchſten Nähe 
fiehe: Wie werden mit Gott vereiniget ‚durch Chris 


ſtum. Wag ift eine: nähere: innigere Vereinigung 
als Effen und Trinken? Aber das Abendmahl als 
Eſſen und Trinken ift nicht fowohl Gleichniß, ſon⸗ 


been iſt die Wirklichkeit ſelbſt. Chriſtus giebt ſich 


uns unter dem Brodt und Wein und verbindet fich 
mit uns als. Nahrung des göttlichen Lebens, Die 


felbft ein goͤttliches Leben wird in uns, wie er es in | 


dem Gleichniß vom. Weinftod und den Reben vorge: 


\ 
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ſtellet hat und - als das Ziel feines Werks’ angegeben 
bat in jenem’ Gebet: Vater, daß fie -eins ſeyen, 
8gleichwie du’ in mir und ich in di, daß auch fi fie in 
uns eines ſeyen! | 

. u III. BE 
Sehen wir drittens, . welche Stelle das heilige 
Abendmahl neben: den Übrigen goftespienftlichen Hand⸗ 
kungen babe. Ihr erwartet, daß ich fage: Die oberfte, 
böchfte Stelle. Sieben, feyen wir nicht zu fehnetl mit 
diefer Erklaͤrung bey der Hand. Erinnern‘ wir ans. 
des Spruchs, da Chriftus zu den Juͤngern ſagte: 
She ſeyd rein um des Wortes willen, das ich gere⸗ 
bet habe. (Joh. 15.) Auch das Wort hat eine reini⸗ 
gende und einigende Kraft, — ja wohl, Chrifti Wort, 
felbft wenn es äußerlich nicht unmittelbar von ihm 
kommt, hat eine Kraft, die dem Sacrament aͤhnlich 
iſt. Joh. 7, 38.) „Wer an mich glaubet, von deſſen 
Lreibe wetrden Stroͤnie des lebendigen Waſſers fließen.” 
Von deſſen Leibe, alſo auch von deſſen Munde. 
Heil uns, ſagen wir demnach, daß wir Jeſu Wort 

zweymal haben, in der Schrift und in. der gottes⸗ 
dienftlichen Verkündigung! Wer denn nur nach die 
Bibel lieſt und die Predigt Bört und mit ung fingt- . 
und betet, ber. ift gewiß nicht aufzugeben, der hat 
noch Sheil an Chriſto und: an Chriſti Erloſungswerk 
innerhalb des Gnadenbereichs, und die. Gnade wird. 
ihn noch ganz - berumbolen. Auch das Wort: im 
©otresdienfi, beſonders das gepredigte Wort hat 


Er 
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eine Hebnlichkeit mit dem Sacrament. Nicht wahr, 
ihr unterfcheidet Doch in dem Wort ein Zwiefaches,, 
ein Seibliches und ein Geiftlihes? ein Menſchliches 
und ein Goͤttliches? Wie folltet ihr nicht, wenn ich 
ſelber, an dieſer Stätte ein DVorbringer des Worts, 
dieſe Unterfheidung machen kann und mache, mein 


eigner Prediger bin, bier, dort, und wo ich ftehe. Der 


Herr wolle mir helfen, daß ich je länger je mehr 
es werde, was binwiederum auch euch zu Statten 
kommt. Aber wir gehen vorwärts, Predigt, Gefang, 
- Gebet und ſelbſt die Bibel, es ift doch alles durch 
einen, Canal gefloſſen und. führet Menfchliches, nicht 
rein Göttliches mit ſich: folle es Chriftus haben dabey 
.Ebnnen bewenden lafien? möchten wir wohl fragen; 
ſollte er fich nicht einen Gang frey erhalten. haben 
md eine Thuͤr offen, da er ohne dieſe Vermittlung 
bes Worts und aller andern. gottesdienſtlichen Hand: 
langen eingehet? unmittelbar? O ih, ein Diener 
Cheifti, fürchte eben dann am meiften, wenm ich 
‚meine: nun bin ich recht in des Herrn Dienft, z. B. 
in der Beichtrede Liefer Tage, fürchte eben dann. am 
meiften, dem Herrn im Wege zu fiehen, ihn zu hin⸗ 
dern durch ein unvollkommnes, unzulängliches:, nicht 
treffendes, den Höreen zum Ausweichen Anlaß geben- 
des Reden. Aber da haben wir. Das heilige Sacra⸗ 
ment, in demfelben fchiebe Chriftus alle feine Diener 
wie bey Seite und ſpricht: Ich Hirte, ich will ein⸗ 
mal felbft meinee Heerdbe mich annehmen; kommt 
mit, ihr Knechte, und ſehet zu, begebet euch ſelbſt 
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unter die Heerde und laßt, ihr Führer, euch ſelbſt 
mit führen, mit weiden. Sa, Herr, wie gerne thun 
‚wir es! Weide uns auf grüner Auen und führe uns 
zum frifchen Waller, erquide du die Seelen und 
unfere mit, aus’ dem Quell, welchen wir heißen Un⸗ 
mittelbar, fpeife uns mit dem Brodte Wunderbar, 
mit dem Manna, das aus der Erde nicht wächlt, 


noch von Menfchenhänben bereitet wird, fen bus, ſelbſt I 


uns Speiſe, uns Trank, o Jeſu. 
IV. | 

So iſt das Abenbmahl Eines mit allen got 
tesdienftlihen Handlungen, und fo. ift es auch- wies 
ber von ihnen verſchieden. Sie wirken alle Durchs 
Wort, obwohl unter einer. Zuthat, die mehr als wie⸗ 
der ein Wort ift; hingegen. im Abendmahl, da ift es 
reine Wnmittelbarkeit, da fteh’ ich vor dem Herm, 
und der Herr ſichet vor mir und ſtehet niemand und 
nichts zwiſchen uns beyden. Denn auch, was aͤußer⸗ 
liches Mittel iſt, Brodt und Wein, es verſchwindet, 
ich weiß nicht, daß ich es nehme, weiß aber, ich 
nehme und efle ven Leib des Herrn, ich nehme und: 
trinke das Blut des Herrn. Mit welcher Handlung 
aber die Communion noch am mehrften in Eines zus 
fammenfällt, das iſt mit der Beichte. Geben . wir 
viertens auf Die Verbindung, in welcher das Abend⸗ 
mahl und die DBeichte, oder unter ihrer frühen 
biblifchen Benennung, das Amt der Schlüffel mit 
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einander ftehen. Wie: Eines erfiheinen fie “bende, 
Daher fie denn auch fo nahe zufammien geruͤckt ſind 
and in unferer Kirche nicht von einander — 
werden. Beyde ſind Suͤndenvergebing. Was 

im Beichtſtuhl hoͤrſt, das wird bir auch am Altar 
gefagt: zur Vergebung der Sünden. Es ift der. 
Beichtvater nicht, welcher die Sünde vergiebt, ſon⸗ 
dern. feine Vergebung wird geachtet als Gottes, wie 
es früher eine Frage im Beichtſtuhl war: Glaͤubeſt 
du auch, daß. nieine Vergebung Gottes Vergebung 
fey? Nur wenn das geglaubt wird von ihr, von 
der Abſolution, fo kann fie Werth haben und fuchens« 
werth ſeyn, daß man hinabgehet gerechtfertigt in fein 
Haus. She geftern Abfoleirte, iſt es nicht fo er 
fahren von euch? Doch woher anders haben wir bie 
Vergebung, als durch Ben Glauben in fein Blur? 
. (Eph. 1.) So ſtehen wir wieder mit der Beichte bey 
dem Abendmahl, und jene iſt zu Diefem ber gebahnte 
Weg unter befondrer Führung. Ein: Jever prüfe 
ſich ſelbſt, fage Paulus, und alsdann eſſe er von Die 
fem Brodt und trinke von diefem Kelch, ſonſt — — 
‚richtet. euch. felber, fonft, — — wie er im- weiteren. 
Wort der Epiftel ſagt. Daher hat dieſes Werk denn 
keinem allein überlaffen bleiben follen.: Es ift zu 
wichtig, der Gegen wie der Unfegen; der Tert fagt, 
das Gericht hänget Davon ab, daß Jemand fich felbft 
richtet und veche prüfe. Auch ermangelt die Beicht⸗ 
anftale keinesweges der göttlichen Einfeßung, dieſe fin- 
det ſich in den Worten, Matth. 18, von dem Binde⸗ 
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und Loſeſchlaſſel, „findet ſich in dem Worte Koh, W: 
Nehmet hin den heiligen Geiſt! Welchen ihr: die. 


Suͤnden erlaſſet, denen ſind ſie erlaffen. Wer fol 


den Schlüffel tragen? Wer foll erlaffen- dürfen im 
Namen des. Henn? Freylich, wer in der Gemeinde 
dem. Heren: am- nächften ftände, wer fih am völlig 
ſten ihm. übergeben hätte, in wem die göttliche Liebe 
fih am. ftärfften. und teinften fpiegelte, wer. den hei 
ligen Geift im reichften Maaß hingenommen hätte, 
der -follte den Schlüffel tragen, der follte vie Sünde 
erlaffen. O Herr, dann lege ich mein Beichtamt 


‚nieder, ich bin nicht der, du Haft in der Gemeinde, 


die dann des hoben Amtes würbiger find. — . Aber 


wer. fell ſich? meldet ſich? — So bleibe bey ver - 
Ordnung es, die auch nicht ohne ihm ift, dag wer 


geiftlichen Standes ift, auch das Amt der Schläffel 


führe und die Abfolution nach gefprachenem Ermahs 


nungswort in deinem Namen fpreche, eben wie; wer 
des Standes ift, auch ‚allein das heilige Abendmahl 
austheile. — 

Darauf nun, geliebte Chriften,. nachdem ich. alſo 
uͤber das heilige Abendmahl geredet habe, uͤber un⸗ 
ſern Glauben von demſelben, was es ſey, uͤber ſeine 
Stelle, die es unter den uͤbrigen Lehren, wie unter 
den uͤbrigen gottesdienſtlichen Handlungen einnimmt, 
und uͤber die Verbindung des Abendmahls und der 
Beichte, darauf und zum Schluß dieſer Rede laßt 
uns beten und mit jenem Wort fuͤr die heutigen 
Communicanten beten, mit welchem unſre Vaͤter ſchon 
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die hohe heilige Sache der Communicanten vor den 
Herrn braͤchten, in mancher Chriſtengemeinde bey je⸗ 
dem Abendmahl, wir heute mit dieſem Wort: Jeſu, 
wahres Brodt des Lebens, gieb, daß keiner je ven 
gebens oder gar zu ſeinem Schaden komm' zu deinem 
Tiſch geladen! Laß ſie durch dieß Seeleneſſen deine 
Siebe recht, ermeſſen, daß fie einſt, wie hier auf Er 
den, mögen Gaͤſt im Himmel werden. Amen. 
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Am zweyten Oſtertage. 


Oase der es „aller Welt Völkern” an, deſſen Stimme 
fo weit‘ gehet, mich laſſet es in der Gemeinde, vor Dies 
fer Verfammlung anfagen mit unfres Gefanges Wor⸗ 


ten: „Ein Jeder befehre fich zum Heren! Ihm werde 


jeder unterthan, und jeder dien’ ihm gern!” Und jeder 
fage fich felbft nach Worten unferes Artikels an: ich 
will Chrifti eigen fern, und in feinem Reiche unter 
ihm leben und ihm dienen, woflr er ja eine ewige Ges 
rechtigkeit, Unfchuld und Seligkeit geben will. Das 


Oſterfeſt, in deſſen Feyer wir noch ftehen, giebt - 
eine nähere Anweifung, giebt eine dringende Aufe 


forderung, giebt eine verftärfte Zufichening. Doch 
nicht dermaßen haftig hinan! Thun wir einen Schritt 
zuruͤck! — Ob es wohl fehlen Eonnte, dieſes Felt? 
d. h. ob Chriſtus auch wohl hätte im Grabe bleiben, 
unaufgewedt, unaufgeftanden von den Todten bleiben 
Tonnen? Verſtehet mich vecht, Geliebte, in dieſer 
Frage, die ich rhue, ob fie euch gleich befremdend 


- 
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te See Mbfiche iſt keineswegs, Das Ofter 
une, ſeudern ihre Abſicht ift, eine Ueber⸗ 
uote, wimlich daß Chrifti Seinen und 
una wu Names haben Werth, den es hat und 
u ch, ae bey euch verdunkelt werde Durch 
Sa eg Ne Auferſtehung. Dawider leg’ ich Dies 
a u u Richt Chriſti Auferftehung giebe. 
un Nr vr Wichtigkeit, nein, umgekehrt, Chriſti 
IS a une Auferfiehung die Wichtigkeit. Denn 
ur TE ſein Werk, nicht mit feiner Auferſtehung 
Sa u erloͤſt, erworben und gewonnen, fondern 
Ne Nat ve wit feinem heiligen theuren Blut gethan 
u war mem unfehulbigen Seiden und Sterben; 
ur art geſchah, ſprach er: Es ift vollbracht! Da 
ur dern ja feine Auferſtehung auch fehlen Eönnen, 
u dech wehrte das Werk unferer Erlöfung . nicht :un« 
wuärwaet geweſen. Chriften, Chriſten, wenn ihr auch 
vum leeren Grabe eilt, euch hineinbuͤckt wie Pes 
mad, wie Maria Magdalena, und gehet darnach weis 
ne zut feopen Verkündigung, wie fie thaten, — ich 
Watte euch nicht auf, ruf aber nach: Gehet nicht fo 
weit weg, daß ihr über dem leeren Grabe das leere 
Heeunz aus den Augen verliere. Der Apoftel ſchweigt 
adrbings von ‚dem auferfiandnen Chrifto nicht, doch 
den Gekreuzigten läßt er feine Prebige ſeyn und nach 
jener befannten Schriftftelle will er nichts wiflen, als 
CEdriſtum den Gekreuzigten. Ihr gebt mie mein 
Wort zuruͤck: Er ſchweigt nicht von der Auferftehung. 
Richtig, das thut er nicht, und das will ich auch 
nicht thun! Wie dürfe ih? Schon welche Beraubung 
\ . 
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wär's an eurer Andachtl Nein, ſprech' ich denn wei⸗ 
ter: Da Chriſtus es gefagt hatte, fo konnte die Auf— 
erſtehung nicht fehlen, denn als welcher erſchiene er 
dann uns? Als kein andrer, wie ihn ſeine Feinde 
nannten vor Pilato! Darum bey dieſer Geſtalt der 
Sachen durfte, konnte die Auferſtehung nicht ausblei⸗ 
ben, oder es waͤre Alles verloren geweſen. Nehmet 
daraus ab, Lieben, ich wiſſe noch mehr zu ſagen, 
weshalb bie Auferftehung Chrifti eine wichtige Bes 
‚gebenheit ſey. Und dieß, was ich mehr zu fagen 
habe, fey meine weitre Rebe heute, — bie wir ans 
knuͤpfen an 


. Röm. 6,3—5, 

Wiſſet ihr nicht, daß alle, die wir in Jeſum Chriſt ge⸗ 
taufet find, die ſind in ſeinen Tod getauft? Go ſind 
wir je mit ihm begraben durch die Taufe in den Tod, 
auf daß, gleichwie Chriſtus iſt auferwecket von den 

Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen 
auch wir in einem neuen Leben wandeln. So wir aber 
ſammt ihm gepflanzet werden zu gleichem Tode, ſo wer⸗ 

den wir auch der Auferſtehung gleich ſeyn. 


An Worten anders, nach der Sache daſſelbe 
wird hier von Set. Paulus geſchrieben, was wir auch 
im zweyten Artikel lernen und eben in den Worten’ 
daſelbſt, die, nach unfrer gewählten Ordnung vom 
Sonntag Eftomihi an, heute. von uns zu erwägen 
find. (O Herr, ich danke dir, daß bu mir eine uns 
unterbrochene. Predigt: dieſe fieben, acht Wochen lang 
behütet Haft, und haft mir Hörer zugeführt bis heute!) 
Heute die letzten Worte des Artikels, naͤchſt den Die 

arms, von der Erlöfung. | 10 
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beyden lebten Male erwogenen: auf daß ich fein 
eigen ſey und in feinen Reiche unter ihm lebe und 
ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Selig 
keit, — jeßt den Schluß, ſchon erfehen dazu am An« 
fang: Gleichwie er iſt auferfianden von den Todten, 
lebet und vegieret in Ewigkeit. Das iſt gewißlich 
wahr, — Wir ftellen den Bewegungspunct her 
ganzen Predigt in das Wort: Gleichwie und. 
ſagen: 

I. ebenſo, wie Chriſtus leiblich auf- 
erſtanden iſt, ſollen wir ‚geiftlich. aufer- 
ſtehen; 

IL darum, weil Chriſtus lebet und 
vegieret, follen wirin feinem Reiche unter 
ihm leben und ihm dienen; 

HI. fo wahr als Chriftus lebet und 
vegieret in Ewigkeit, follen wir unter ihm 
eben und ihm dienen in ewiger Gerechtig⸗ 
beit, Unſchuld: und Seligkeit. 


I. 


Gleichwie, das heiße uns zuvoͤrderſt: eben fo, 
was auch der Apoſtel in den Zertedworten meinet. 
Gleichwie Chriſtus iſt auferwedet ‚von den Todten, 
alſo ſollen auch wir in einem neuen Leben wandeln. 
Gepflanzet ſammt ihm zu gleichem Tode, werden wir 
auch der Auferſtehung gleich ſeyn. Es ſteht vor Au⸗ 
gen, theure Zuhörer, daß dieſe Gleichheit keine aͤußer⸗ 

liche ſeyn, daß nicht an uns aͤußerlich und leiblich ges 
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ſchehen ſolle, was an Chrifto, fondern was an Chrifto- - 
äußerlich ‚und Leiblich gefchehen ift,  dasfoll an uns 


innerlich, geiftlich gefrhehen, wie auch in den folgenden 
Morten der Apoſtel es noch weiter und näher. ans 
giebt. Wir follen den Leib behalten,. brauchen. ihn 
feines einzigen Gliedmaßes zu berauben ; nicht der 


Leib, fondern der fündliche Leib fol aufhören; nicht 


in ein wirkliches Grab, als wo hinein Chriftus, ſollen 
wir- uns legen, fondern die Taufe auf ihn, unfere 
Hriftliche Taufe auf ihn, den für uns geftorbenen Er— 


föfer, foll das Grab ſeyn, darin unfer alter Menſch 


mit allen Suͤnden und boͤſen Luͤſten begraben werde 


und daraus, aus dieſem Grabe geiſtlich, eben ſo wie 


Chriſtus ib aus feinem, als ein neuer Menſch 


auferſtehn, und unfee Glieder follen Waffen, Were 


zeuge der Gerechtigkeit werben, die vor biefer bey 


uns, eingefretenen Deränderung fünblichen Glieder. . 
Das ift der gemeinse geiftliche Tod und die gemeinte 
geiftlihe Auferftehung, das ift das im Artikel ge⸗ 


meinte Gleich wie, ein Ebenfo, wie Chriſtus. Und 
dieſes ift die fruͤhermalen gepredigte Erloͤſung, welche 
eine fortwährende ift, welche die Erlofung ift an uns 
ferm Theil, welche die Erlöfung ift, um welcher wils 
len jene durch Ehriftum am  Kreuzesftamm . gefchehen 
iſt. Führe ich weitere Aehnlichkeiten an zur fernen 


Derbeutlihung, und ihr folget mir. Um fo drin⸗ 
gender fordre ich zu aller Aufmerkſamkeit auf, als in 
Diefem Gottesdienſte Viele find, die des früheren ° 


Wortes Hörer nicht geroefen find, die zum Theil: es 


felten ſind. (Sage euch. felbft es, und hier, warum 
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ſelten?) Ich führe weitere Uehnlichkeiten an. ben: 
fo, wie man nach Chrifto ausging, ihn zu fuchen, 
wo er. wäre, eben fo follen wir unfern alten ſuͤndli⸗ 
hen Menfthen auffuchen, wo er iſt. Der Eine hat 
ihn da, der Andre dort, in feiner Eitelkeit, in feiner 
Zrägheit, in feinem Wohlleben, in feinem Geiz, in 
feiner Unfeufchheit, in feiner: Ehrfucht, in feinem 
Zorn, bey dem Einen findet er fich da, bey dem Ans 
dern Dort, man fuche ihn. Nach Chrifto ging man 
aus. mit fampen, Schwerdtern und Stangen, ihn zu 
faben; ebenfo follen wir auch den. alten fündlichen 
Menfchen in. unfre Gewalt zu befommen fuchen, als 
mit: Gewalt, ſollen ihn binden und ihn vor Gericht 
fuͤhren. Vor Gericht, zum Verhoͤr, vor den durch 
Gottes Wort in uns aufgerichteten Richterſtuhl: Was 


- baft du, fündiges Fleiſch, alter Menſch in mir, ges 


than, welch Uebels bisher! wie haft Du wider Gort 
dich aufgelehnt! wie fchlecht an deinen Nebenmenfchen 
gehandele! wie haft du das Bild Gottes, das aner⸗ 
fchaffne, goͤttliche Ebenbild verwifcht, vernichtet! was - 
haft Du aus dir gemacht und ans mir! fpriche die 
ihn. richtende, ſchon in die Erlöfung durch Chriftum 
hineingezogene Seele. Sa, !ieben, fo geht es zu, 
“ wie wenn es zwey in und wären, und es find zwen, 
in der erften beginnenden Exrlöfung ſchon. Da werde 
“ denn der Suͤnde ober dem fündlichen Theil an ung‘ 
das Urtheil gefprochen, der Tod erflärt und vollzogen 
in reblichem Bußwerf, ohne Schonung. Schont der 
liebften Neigung nicht! rufe ein Geſang uns zu, 
Dann töbten wir den Tod in uns. ine vundre Oſter⸗ 
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vorftellung und -Apoftelermahnung, die fonft wohl tref⸗ 
fend ift, ſehr treffend, ift doch an dieſer Stelle des 
Vortrags zu ſchwach: Feget ven alten Sauerteig aus!. 
Wir. fagen: Toͤdten wir den: Tod, in uns! Ein ans 
dres Apoftelwort: Sterben wir mit Chrifto, fo wer 
ben „wir mit leben, (2. Zim. 2, 11,)- begraben: wir: 
uns, wie er begraben worden, fo werden wir aufer 
ſtehen; gleichwie er ift auferftanden von ben Tobten, 
eben.. fo. werden wir geiftlich auferftehen, durch die 
Herrlichkeit Des Waters, welcher, wie er ihn nicht ver- 
laffen hat, ebenfo uns nicht verlaffen wird und im 
Grabe nicht laſſen wird, daß wir, wie. im Tode, 
ebenfo: auch in der Auferftehung . Chrifto . gleich ſeyn. 
Dazu find wir gepflanzt, fagt der Tert, das hat die: - 
Gnade vor. mit uns, in diefe Achnlichfeit mit: dem 

Sterben und Auferfiehn Chrifti feßt fie uns hinein, 
dag ift die Ark, wie wir erlöfet- werden, wie von ung 
die geſchehene Erlöfung angenommen und. an uns voll- 
zogen wird, und nur, wenn dieß gefchehen ift, find 
wir erlöfete Chriften, wir ändern das Beywort ab 
und fagen damit eben fo viel: dann find wir wahre 
Chriften, — ohn' alles Beyworf: dann find wir Chris 
fin. O möchten es Viele werden an dieſem Feſt und 
die. e8 beynahe find, die leider große Zahl, möchten die 
es völlig werden bis zum Wandeln in einem neuen 
teben! . Die Weifung ift bier gegeben. 


II. 


>, Öleichwie er ift auferftanden von den Zodten, ” 
lebet und vegieret, eben fo auch wir, und nicht allein 
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. ebenfo, fondern zweytkens: Darum, weil, darum, 
weil Chriſtus Tebet und regieret, follen auch wir leben 
und in feinem Keiche unter ihm leben und ihm: 
dienen; weil jenes, darum dieſes. Wir fchreis 
ten hiermit vorwärts, Oſtern giebt mehr als eine 
Weiſung in einem Gleichniß; Oſtern giebt eine Auf 
forderung und Beine leere, ſondern eine fräftige, - voh 
Kraft begleitete Aufforderung. Verſetzen wir ung eis 
nen Augenblick unter das Kreuz zur Stunde, als wie 
großen Zeichen gefchahen, vie Finfternig, das Erdbe— 
ben, diefe großen Zeichen und Zeugniffe, daß auch ber 
Hauptmann ausrief: Wahrlich, dieſer ift ein from⸗ 
mer Mann und Gottes Sohn gewefen! Was möchte 
der wohl, gefagt haben, wenn er ben den Wundern der 
Auferftehung gegenwärtig geweſen wäre? Gewiß, der 
hätte fich nicht, wie fein Nachfolger im: Dienſt, durch 
‚Geld beftechen laſſen, eine Süge vorzubringen. Aber 
als vor unfern Augen ift die Auferftehung Chrifti ge 
ſchehen. Wir find auch, wie die Weiber, geſeſſen ge: 
gen das Grab, wir haben den großen Stein vor des 
Grabes Thür gefehen, haben: das Erdbeben und den 
Engel: in Geftalt des Blitzes gefehen und im fehnees 
weißen Kleive ihn auf dem weggewälzten - Stein 
ſitzend — das leere Grab, die Binden und Tücher — 
ben tedenden Engel, die ſuchende Elagende Maria 
Magdalena, die ihn erfennende unter dem Ausruf: 
Rabbuni! — den Auferftandenen felbft im Garten 
wandeln, und freundlich fprechend: Seyd gegrüßet — 
‚ und verfünbige es meinen Brüdern (feine Juͤnger hieß 
es fonft, jeßt, feine Brüder), daß fie mich in Galilaͤa 
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fehen wärden, und fie alle fahen ihn in mehrfältigen. 
Erfcheinungen, einmal mehr denn fünfhundere zu⸗ 
gleich. 4. Zim. 3, 16. Kündlich groß ift das gofte 
felige Geheimnig . Sort ift geoffenbaret im SFleifch, 
gerechtfertigt im Geift, erfchienen den Engeln, gepres 


digt den Heiden, ‚gegläubee von der Well. Du Theil 


von der Welt, der du bier vor diefer Verkündigung 
fteheft, nicht wahr, du auch gläubefl an den gepte 


digten Auferftandenen ? Allein, wozu gläubeft du das, 


wozu? Es muß doch irgend wozu geglaubt werben. 
Hör es und neige deine Ohren, es heißt: Darum, 


weil Chriftus lebet und regieret, follen auch wir in 


feinem Reiche unter ihm leben und ihm dienen. Nicht 


wird gefagt, die Auferftehung Chrifti fey. ung nicht 


auch hiezu und dazu nüße, Ja wohl, fie nuͤtzet Das 
zu, daß das Anfehn Chrifti als eines gottgefendeteh 
tehrers Dadurch erhöhet wird, Nur, daß wir datın 


‘auch annehmen von ihm und ‘ale von ihm, was von 


keinem Propheten Iſraels, was von feinem Weifen 


in Griechenland oder Hindoftan vor ihm gelehret wor⸗ 


- den, ober was Vernunft und Gewiffen, wie man es 


nennt, einem jeden fagen, der Vernunft und Gewif- 


- fen hat. Denn in folhem Falle koͤnnten wir doch 


mit gutem Grund fagen: Cines folchen Gotteswun⸗ 


ders, wie die Auferſtehung iſt, haͤtte es dann nicht 
erſt bedurft. Oder, daß unſer kuͤnftiges Leben durch 
die Auferſtehung Chriſti bewieſen ſey. Das iſt es, 
ja, nur nicht in der Weiſe, als wenn der Glaube an 
eine Zukunft noch nicht vorhanden geweſen wäre, und 
erft aufgefommen wäre. Sonſt koͤnnten wir fragen: 
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Reicht Chriſti Auferſtehung in dieſem Betracht wei⸗ 
‘ter ale Lazari? Der war ja noch einen Tag länger \ 
im Grabe gelegen. Oder als vie Auferfiehung bes 
Sünglings von Nain, der Tochter Sairi, fpäter der 
Tabea, des Eutychus in der Apoftelgefchichte, früher, 

- viel früher, (2 Kon. 4) Die Auferweckung des Sohns 
ver Sunamitin und, des todten Mannes, der ‚auf den 
Gebeinen Des Propheten Elifa wieder (ebendig wurde ? 
(5 Kon. 13.) Wenn e8 das nur mie Chrifti Wiederbe⸗ 
lebung wäre, möchten wir wohl fagen mit gutem Grund, 
dann wäre fie blog ein Benfpiel zu mehren. hinzu, 
dann würde treffender die Himmelfahrt angeführt, um: 
von einem in der andern Welt fortbauernden: Leben 
Vorftellung und Glauben anzugeben. Oper follte. 
die Auferweckung Chrifti dazu‘ nüßen, daß fie ung 
zeiget: Gott regiert die Welt, Gott rechtfertigt den 
Unfchuldigen und Gerechten? Ja wohl, das thut fie, 
nur Daß wir dazu fagen Fonnen mit gutem Grund: 
Warum werben denn nicht alle gewedt, die, wenn 
auch nicht in dem Maag unfchuldig wie Chriftug, 
doch unſchuldig wie er, eines gewaltfamen Todes flers 
“ben? Aber Halten wir uns nicht auf. Unfer Saß 

heißet: Darum, weil Chriftus lebet und: - regierer, 
darum follen wir in feinem Reich unter ihm leben 
und ihm dienen. Durch die vorher- geweiffagte, durch - 
bie vorher vom Chriſto felbft vielfältig und beftimme 
vorhergefagte‘ Auferftehung, dadurch har Gort ihn be⸗ 
ſtaͤtigt in allen feinem Wort und Werk, in dem Wort: 
„Ich gebe mein Seben zur Bezahlung -für Diele,” 
‚in dem Wort: „Das ift mein Blut ˖ des- neuen Teftar 
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ments, 4 und in dem, Wer: da er. ung nerlorne und 
verdammte Menſchen erloͤſet hat, erworben und ge⸗ 
wonnen mit feinem heiligen theuren Blue: und un⸗ 
ſchuldigen Leiden und Sterben, fein Leben zum Schuld⸗ 
opfer gegeben und als das Lamm Gottes unſre Suͤnde 
getragen hat, und ein Opfer fuͤr unſre Suͤnde ges 
bracht hat, welches ewiglich gilt — in diefem Wort 
und Werk ift er durch die Auferftehung beftätiger 
worden. Gott hat feinen Sohn’ verfläret auf Erden, 
‚nein, darum dürfen. wir nimmer ihn in. dem Dunkel 
eines gewöhnlichen Menfchen oder auch eines unge- 
wöhnlichen Menfchen ftehen laſſen bey uns. Gott hat. 
gezeuget für ihn, nein, darum. bürfen. wir. fein Zeugs 
niß wider ihn hoͤren, von welchen Lippen es auch kom⸗ 

men mag. Gott hat ein Siegel auf das neue Teſta⸗ 
ment geſetzt, welches mit dem Blute Chriſti geſchrie⸗ 

ben iſt, nein, darum duͤrfen wir kein andres ſchreiben 
mit unſrer Dinte , feinen andern. Entwurf‘ einer Heils⸗ 

ordnung machen oder annehmen, fonbern wir müffen, u 
muͤſſen eintreten in Diefe durch die Auferſtehung be⸗ 

ſtoaͤtigte Heilsordnung, muͤſſen, muͤſſen für Suͤnder 
uns halten und die nicht Gnade finden bey dem ge⸗ 
rechten Gott ‘anders als durch den Glauben an Chris 


flum, müffen, muͤſſen vdiefem Glauben zufolge ein» 


gehen in die Buße, indie Bußfreuzigung, in den 
Bußtod, in die Bußtaufe, fterben und begraben wer- 
den: wie Chriftus, und wieder auferftehen geiftlich, wie 
er leiblich, — möffen, muͤſſen ihn halten für-den ver« 
ordneten Mann. Up. Gefch. 10, für den Inhaber aller 
Gewalt im Himmel und: auf Erben, Matth. 28, für 
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ſeyn mag. Ihre Abſicht iſt keineswegs, das Oſter⸗ 
feſt herabzuſetzen, ſondern ihre Abſicht iſt, eine Ueber 
ſchaͤtzung zu verhuͤten, naͤmlich daß Chriſti Leiden und 
Sterben nach ſeinem hohen Werth, den es hat und 
behalten muß, nicht bey euch verdunkelt werde durch 
den Glanz der Auferſtehung. Dawider leg’ ich Dies 
fen Spruch ein: Niche ChHrifti Auferftehung giebt 
feinem Tode die Wichtigkeit, nein, umgekehrt, Chriſti 
Tod giebt feiner Auferftehung die Wichtigkeit. Denn 
fein Top ift fein Werk, nicht mit feiner Auferftehung 


bat ee uns erlöft, erworben und gewonnen, fondern 


das Hat er mit feinem heiligen theuren Blue gerhan. 
and mit feinem unfchuldigen Leiden und Gterben; 
als dieſes gefehah, ſprach er: Es. ift vollbracht! Da 
haͤtte denn ja feine Auferfiehung auch fehlen Ehnnen, 
und doch wäre das Werk unferer Erloͤſung . nicht :une 
vollendet geweien. Chriften, Chriften, wenn ihr auch 
zu dem :leeren Grabe eilt, euch hineinbäde wie Pes 
mus, wie Maria Magdalena, und gehet darnach weis 
ter zur froben Verkündigung, wie fie thaten, — ich 
halte euch nicht auf, ruf aber nach: Gehet nicht fo 
. weit weg, daß. ihe über dem feeren Grabe das leere 
Kreuz aus-den Augen verliere. Der Apoftel ſchweigt 
allerdings von dem auferftandnen Chriſto nicht, doch 
den Gekreuzigten läßt er feine Predigt feyn und nach 
jener befannten Schriftftelle will er nichts wiffen, als 
Chriſtum den Gekreuzigten. Ihr. gebt mir: mein 
Wort zuruͤck: Er ſchweigt nicht von der Auferftehung. 


Richtig, Das thut er nicht, und das will ich auch 


nicht. thun! Wie dürfe ich? Schon weiche Beraubung 
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wärs ı an eurer Andacht! Fein, ſprech ich denn wei⸗ 
ter: Da Chriſtus es geſagt hatte, ſo konnte die Auf— 
erſtehung nicht fehlen, denn ala welcher erſchiene er 
Dann uns? Als kein andrer, wie ihn feine Feinde 
nannten vor Pilato! Darum bey diefer Geftalt ber 
Sachen durfte, konnte die Auferftehung nicht augbleis 
ben, oder es wäre Alles verloren. geweſen. Nehmet 
Daraus ab, Lieben, ich wiffe noch mehr zu fagen, 
ı weshalb bie Auferftehung Chrifti eine wichtige Bes 
‚gebenheit: ſey. Und dieß, was ich mehr zu fagen 
habe, ſey meine weitre Rede heute, — Die wir ans 
knuͤpfen an 


Roͤm. 6,3—5, 
© Mile ihr nicht, daß ale, die wir in Jeſum Chrift ges 
taufet find, die find in feinen Tod getauft? So find 
‚wie je. mit. ihm begraben. durch die Taufe in den Tod, 
auf daß, gleichwie Chriftus ift auferwecket von den 
Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen 
auch wir in einem neuen Leben wandeln. So wir aber 
ſammt ihm gepflanzet werden zu gleichem Tode, ſo wer⸗ 
den wir auch der Auferſtehung gleich ſeyn. 


An Worten anders, nach der Sache daſſelbe 
wird hier von Sct. Paulus gefchrieben, was wir auch 
im zweyten Artikel lernen und eben in den Worten’ 
daſelbſt, die, nach unfrer gewählten Ordnung vom 
Sonntag Eftomihi an, heute von uns zu erwägen 
find, (O Herr, ich danfe dir, Daß du mir eine un: 
unterbrochene Predigt diefe fieben, acht Wochen lang 
behuͤtet Haft, und haft mir Hörer zugeführt bis heute!) 
Heute die letzten Worte des Artikels, nächft den Die 

Zarms, von der Erlöfung, .. 10 
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beyden letzten Male erwogenen: auf daß ich ſein 
eigen ſey und in feinen Reiche unter ihm lebe und 
ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Selig⸗ 
Seit, — jetzt den Schluß, ſchon erfehen dazu am An« 
fang: Gleichwie er ift auferftanden von ven Tobten, 
(ebet und regieret in Ewigkeit. Das iſt gewißlich 
wahr. — .. Wir fielen den Bewegungspunct het 
ganzen Predigt in das Mor: Gleichwie „und. 
ſagen: 

1. ebenfo, wie CEhriſtus leiblich aufı 
erftanden ift, follen wir ‚geiftlic. aufer- 
ſtehen; 

IL darum, weil Ehriſtus lebet und 
regieret, follen wir in feinem Reiche unter 
ihm leben und ibm dienen; 

HI. (9 webr als Chriftus lebet und 
vegieret in Ewigkeit, follen wir unter ihm 
teben und ihm dienen in ewiger Gerechtig⸗ 
keit, Unſchüld: und Seligkeit. | 


I. 


Gleichwie, das heiße uns zuvoͤrderſt: eben fo, 
was auch. Der Apoſtel in Den Tertesworten meinet. 
Gleichwie Chriſtus ift auferwedet .von den Todten, 


-  alfo follen auch wir in einem neuen Leben wandeln. 


Gepflanzet famme ifm zu gleichem Tode, werben wir 
auch Der Auferfichung glei; ſeyn. Es ſteht vor Au⸗ 
gen, theure Zuhörer, daß Diefe Gleichheit Feine aͤußer⸗ 

liche ſeyn, daß nicht an und aͤußerlich und leiblich ges 


MT — 


fchehen folle,. was an Chrifto,. fondern was an Chrifte 
äußerlich und Leiblich gefchehen iſt, das ſoll an ung | 
innerlich, geiftlich gefrhehen, wie auch in den: folgenden 
Morten der Apoſtel es noch weiter. und näher. ans 
giebt. Wir follen den Leib behalten,. brauchen. ihn 
feines einzigen Gliedmaßes zu berauben; nicht der 
Leib, fondern der fündliche Leib fol aufhören; nicht . 
in ein wirkliches Grab, als wo hinein Chriftus, follen 
wir uns legen, fondern die Taufe auf ihn, unfere 
Hriftliche Taufe auf ihn, den fie uns geftorbenen Er⸗ 


föfer, foll das Grab ſeyn, darin unfer alter Menfh 


mit allen Sünden und böfen Süften begraben werde 
und daraus, aus biefem Grabe geiftlih, eben fo. wie 
Chriſtus leiblich aus ſeinem, als ein neuer Menſch 
auferſtehn, und unſre Glieder ſollen Waffen, Werks 
zeuge der Gerechtigkeit werden, die vor dieſer bey 
und, eingetretenen Veraͤnderung ſuͤndlichen Glieder. 
Das iſt Der gemeinte geiſtliche Tod- und die gemeinte 
geiftlihe Auferfiehung, das iſt das im Artikel ges 
meinte Gleichwie, ein Ebenfo, wie Chriftus. Und 
diefes ift die frühermalen geprebigte Erlöfung, welche 
eine fortwährende ift, welche die Erlöfung ift an uns 
ferm Theil, welche die Erlöfung ift, um welcher wils 
len jene duch Chriſtum am Kreuzesſtamm . gefchehen 
iſt. Führe ich weitere Aehnlichkeiten an zur fernern 
Verdeutlichung, und ihr folget mir. -Um fo drin⸗ 
gender fordre ich zu aller Aufmerkſamkeit auf, als in 
dieſem Gottesdienſte Viele find, die des früheren 
Bortes Hörer nicht gewefen find, die zum Theil. es 
felten find. Gast euch ſelbſt es, und hier, warum 
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felten?) Ich führe weitere Aehnlichkeiten an. Eben 
fo, wie man nach Chrifto ausging, ihn zu fuchen, 
wo er. wäre, eben ſo follen wir unfern ‚alten fündfi- 
hen Menfıhen auffuchen, wo er- iſt. Der Eine hat 
ihn da, der Andre dort, in ſeiner Eitelkeit, in ſeiner 
Traͤgheit, in ſeinem Wohlleben, in ſeinem Geiz, in 
ſeiner Unkeuſchheit, in ſeiner Ehrſucht, in ſeinem 

Zorn, bey dem Einen findet er ſich da, bey dem An⸗ 

dern dort, man ſuche ihn. Nach Chriſto ging man 
aus mit Lampen, Schwerdtern und Stangen, ihn zu 
fahen; ebenſo ſollen wir auch den alten ſuͤndlichen 
Menſchen in unſre Gewalt zu bekommen ſuchen, als 
mit Gewalt, ſollen ihn binden und ihn vor Gericht 
fuͤhren. Vor Gericht, zum Verhoͤr, vor den durch 
Gottes Wort in uns aufgerichteten Richterſtuhl: Was 
haſt du, ſuͤndiges Fleiſch, alter Menſch in mir, ge⸗ 
than, welch Uebels bisher! wie haſt du wider Gott 
dich aufgelehnt! wie ſchlecht an deinen Rebenmenſchen 
gehandelt! wie haſt du das Bild Gottes, das aner⸗ 
ſchaffne, goͤttliche Ebenbild verwiſcht, vernichtet! was 
haft Du aus bir gemacht und aus mir! ſpricht Die 
ihn. richtende, ſchon in die Erlöfung durch Chriftum 
hineingezogene Seele. Sa, Lieben, fo gebt es zu, 
“ wie wenn es zwey in uns wären, und es find zwen, 
in der erften beginnenden Erloͤſung ſchon. Da werde 
denn der Stande oder dem fündlichen Theil an uns’ 
das Urtheil gefprochen, der Tod erflärt und vollzogen 
in redlichen Bußwerk, ohne Schonung. Schont ver 
liebften Neigung nicht! ruft ein Gefang uns zu. 
Dann toͤdten wir den Tod in ung. Eine vndre Oſter⸗ 
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vorftellung und -Apoftelermahnung, die fonft wohl tref⸗ 
fend ift, fehe treffend, ift doch an dieſer Stelle des 
Vortrags zu ſchwach: Feget den alten Sauerteig aus!. _ 
Wir fagen: Tödten- wir den: Tod, in uns!. Ein ans 
pres Apoftelwort: Sterben wir mit Chrifto, fo wer 
ben „wir mit leben, (2. Zim. 2, 11,): begraben wir 
uns, wie er begraben worden, fo werben wir aufer- 
ftehen; gleichwie er ift auferftanden von ben Todten, 
eben.. fo. werden: wir geiftlich auferftehen, durch die 
Herrlichkeit des Waters, welcher, wie er ihn nicht ver: 
laffen bat,. ebenfo uns nicht verlaffen wird und im 
Grabe nicht laffen wird, daß wir, wie. im Tode, 
ebenſo auch. in ver Auferfiehung . Chrifto . gleich feyn. 
Dazu find wir gepflanzt, fagt Der Tert, Das hat bie: - 
Gnade vor. mit uns, in biefe Aehnlichkeie mit: dem 
Sterben und Auferfiehn Chrifti feßt fie uns hinein, 
das ift Die Art, wie wir erlöfet werben, wie von uns 
die ‚gefchehene Erlöfung angenommen und. an uns voll« 
zogen wird, und nur, wenn dieß gefchehen ift, find 
wir erlöfete Chriften, wir ändern Das Beywort - ab 
und fagen ı Damit eben fo viel: dann find wir wahre 
Chriften, — ohn’ alles Beywort: dann find wir Chris 
ften. O möchten e8 Diele werden an biefem Feſt und 
die. e& beynabe find, die leider große Zahl, möchten vie 
es völlig werben bis zum Mandeln in einem neuen 
Leben! . Die Weifung ift bier gegeben. 


IL 


>. Öleichwie er ift auferfianden von den Todten, 
lebet und regieret, eben fo auch wir, und nicht allein 
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. ebenfo, fordern zweytens: darum, weil, Darum, 
weil Chriſtus lebet und regieret, ſollen auch wir leben 
und in feinem Reiche unter ihm eben “und ihm- 
dienen; weil jenes, Darum dieſes. Mir fihreis 
ten bietmit vorwärts. Oſtern giebt‘ mehr als eine 
Weiſung in einem Gleichniß; Hftern giebt eine Aufs 
forderung und keine leere, fondern eine fräftige, - von 
Kraft begleitete Aufforderung. Verſetzen wir ung eis 
nen Augenblick unter das Kreuz zur Stunde, als ie 
großen Zeichen geſchahen, die Finfternig, das Erdbe⸗ 
. ben, diefe großen Zeichen und Zeugniffe, daß auch der 
Hauptmann ausrief: Wahrlich, dieſer ift ein from⸗ 
mer Mann und Gottes Sohn gewefen! Was möchte 
ber wohl. gefagt Haben, wenn er bey den Wundern der 
Auferftehung gegenwärtig geweſen wäre? Gewiß, der 
hätte fich nicht, wie fein Nachfolger im Dienft, durch 
‚Geld beftechen Taffen, eine Lüge vorzubringen, Uber 
als vor unfern Augen ift die Auferftehung Chriſti ge⸗ 
ſchehen. Wir find auch, wie die Weiber, geſeſſen ge- 
gen das Grab, wir haben den großen Stein vor Des 
Grabes Thür geſehen, haben das Erdbeben und den 
Engel: in Geſtalt des Blitzes gefehen und tm ſchnee— 
weißen Kleide ihn auf dem weggewälzten - Stein 
figend — das leere Grab, die Binden und Tücher — 
den tedenden Engel, die furhende Elagende Maria 
Magdalena, vie ihn erfennende unter dem Ausruf: 
Rabbuni! — den Auferftandenen felbft im Garten 
wandeln, und freundlich fprechend: Seyd gegrüßet — 
und verfänbige e8 meinen “Brüdern (feine Juͤnger hieß 
es fonfi, jest, feine Brüder), daß fie mich in Galilaͤa 
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fehen wärben, und fie alle fahen ihn in mehrfältigen 
Erſcheinungen , einmal mehr denn fuͤnfhundert zu⸗ 
gleich. 1. Tim. 3, 16. Kuͤndlich groß iſt das gotte 
ſelige Geheimniß: Gott iſt geoffenbaret im Fleiſch, 
gerechtfertigt im Geiſt, erſchienen den Engeln, gepres 
digt den Heiden, gegläubet von der Welt. Du Theil 
von der Welt, der du bier vor diefer Verfündigung 
fteheft, nicht wahr, du auch gläubeft an den gepre⸗ 
digen Auferftandenen? Allein, wozu gläubeft du bag, 
wozu? Es muß doch irgend wozu geglaubt werben. 
Hoͤr' es und neige deine Ohren, es heißt: Darum, 
weil Chriftus lebet und regieret, follen auch wir in 
feinem Reiche unter ihm leben und ihm dienen. Nicht 
wird gefagt, die Auferfiehung Chrifti ſey uns nicht 
auch biezu und dazu nüße, Ja wohl, fie nüßet da⸗ 
zu, daß das Anfehn Chrifti als eines gottgeſendeten 
Lehrers Dadurch erhöhet wird. Nur, daß wir dann 
‘auch annehmen von ihm und ‘als von ihm, was von 
keinem Propheten Iſraels, was von keinem Weifen 
in Griechenland oder Hindoftan vor ihm gelehret wor⸗ 
- den, oder was Vernunft und Gewiſſen, wie man es 
nennt, einem jeden fagen, der Vernunft und Gewif- 

- fen hat. Denn in folhem Galle koͤnnten wir doch 
mit gutem Grund fagen: Eines folchen Gotteswun« 
ders, wie die Auferſtehung ift, hätte es dann nicht 
erft beburft; der, daß unfer Eünftiges Leben Durch 
die Auferftehung Chriſti bewiefen ſey. Das Ift es, 
ja, nur nicht in der Weife, als wenn der Glaube an 
eine Zukunft noch nicht vorhanden geweſen wäre, und 
erft aufgefommen wäre. Sonſt koͤnnten wir fragen: 


\ 
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Reicht Chriſti Auferſtehung in dieſem Betracht weis 


"ter als Lazari? Der war ja noch einen Tag länger 


im Grabe gelegen. Oder als die Auferftehung bes 
Sünglings von Nain, der Tochter Jairi, fpäter ber 


Tabea, des Eutychus in der’ Apoftelgefchichte, früher, 


L 


- viel früher, (2 Koͤn. 4.) die Auferweckung des Sohns 


der Sunamitin und. des todten Mannes, der ‚auf den 
Gebeinen des Propheten Elifa wieder (cbenbig wurde? 
(5 Kön. 13.) Wenn es das nur mit Chrifti Wieberhe- 
lebung wäre, möchten wir wohl fagen mit gutem Grund, 


dann wäre fie bloß ein Beyſpiel zu mehren. hinzu, 


dann würde freffender die Himmelfahrt angeführt, um 


von einem in ber andern Welt fortdanernben: Leben 


Vorftelung und Glauben "anzugeben. Oder ſollte 


die Auferweckung Chrifti dazu‘ nüßen, daß fie ung 
zeiget: Gott regiert Die Welt, Gott rechtfertigt den 
Unfchuldigen und Gerechten? Ja wohl, das thut fie, 
nur Daß wir dazu fagen Fonnen mit gutem Grund: 
Warum werben denn nicht alle gewedt, die, wenn 
auch nicht in dem Maag unfchuldig wie Chriftug, 
doch unfchulbig wie er, eines gewaltfamen Todes fler- 
ben? Aber balten wir ung nicht auf. Unſer Satz 
heißet: Darum, weil Chriftus lebet und: regieref, 


Darum follen wir in feinem Reich unter ihm leben 
und ihm dienen. Durch die vorher geweiſſagte, durch 


die vorher von Chriſto ſelbſt vielfaͤltig und beſtimmt 


vorhergeſagte Auferſtehung, dadurch hat Gott ihn be⸗ 


ſtaͤtigt in allen feinem Wort und Werk, in dem Wort: 


„Ich gebe mein Seben zur Bezahlung -für Viele,“ 
in dem Wort: „Das ift mein Blut ˖ des neuen Teſta⸗ 
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ments, “ und in. dem, Werk: da er uns verlorne und 
verdammte Menfchen erlöfet bat, erworben und ger 
wonnen mit feinem heiligen’ theuren: Blut: und .uns ' 
ſchuldigen Leiden und Sterben, fein Leben zum Schuld⸗ 
opfer gegeben und als das Lamm Gottes unfre Suͤnde 
getragen hat, und ein Opfer für unſre Sünde ge 
bracht bat, welches ewiglich gilt — in biefem Wort 
und Werk ift er durch vie Auferftehung beſtaͤtiget 

‚worden. Gott hat feinen Sohn. verfläret auf Erden, 
‚nein, darum Dürfen. wir nimmer ihn in. dem Dunkel 

eines gewöhnlichen Menfchen ober auch eines unges 
wöhnlichen Menfchen ftehen laſſen bey ung, Gore hat 
gezeuget für ihm, nein, darum. bürfen. wir Fein Zeugs 
niß wider ihn hören, von welchen Lippen es auch kom⸗ 
‚men mag. Gott hat ein Siegel auf das neue Teſta⸗ 
ment geſetzt, welches mit dem Blute Chrifti gefchrtes 
ben ift, nein, darum dürfen wie Fein andres fchreiben 
mit unfrer Dinte , feinen andern Entwurf einer Heils⸗ 

orbnung machen ober annehmen, fondern wir müflen, 
müfjen eintreten in dieſe durch Die Auferftehung be 
ftätigte Heilsordnung, muͤſſen, müffen für Suͤnder 
uns halten und die nicht Gnade finden bey dem ge 
rechten Gott ‘anders ‘als Durch den Glauben an Chris 
fun, möffen, . möüffen viefem Glauben zufolge ein- 
gehen in vie Buße, indie Bugfreuzigung, in dein 
Bußtod, in die Bußtaufe, fterben und begraben wer= 
den wie Chriftus, und wieder auferftehen geiftlich, wie 
er leiblih, — muͤſſen, muͤſſen ihn halten für den vers 
ordnneten Mann. Ap. Gefch. 10, für den Inhaber aller 
Gewalt im Himmel und: auf Erden, Matth. 28, für 


4 


- 11 — 


den König ‚ wie ee fi) vor dem Richter nennete, wie 
ihn eine große Stimme im Himmel ausrief, Offenb. 


12: Nun ift das Heil‘ und die Kraft. und das Reich 

und Die Macht unſers Gottes feines Chriftus wor- 
ben, — müffen, möffen, fo lieb e8 uns ift, dem Zorn 
bier und dort zu entrinneu, fo lieb es uns ift, dort 
- nicht aus dem uns zugedachten Erbe verftoßen zu wers 


den ſondern e8 zu befißen in ewiger Freude, muͤſſen 


Chriſtum als. unfern König und Herrn annehmen, in 


feinen Reiche unter ihm leben und ihm dienen, gleich 
wie er -ift auferflanden von den Zodten, lebet und. 


tegieret, darum weil er von den Todten auferfianden 


iſt, Iebet und regieret, darum, weil — — O meine. 


Hörer, wie mich dieſe WVerfündigung von neuem ers 
greift als mit. der Kraft Gottes, fo möge ebenfalls 
euch dieſe Vernehmung ergreifen, beyde ihr, die ihr 
noch ferne, und ihr, Die ihe nahe fteht, DAB ihr mit 


einander als voll heiligen Bebens vor dem, für mel 


hen ſich der Erdboden bewegt. hat und ein Felfengrab 
zerfprungen iſt, Daß ihre vor dem euch beuget und 
tretet in fein Reich und fprechet: Mein König und 


mein Herr, was wilft Du? Hier. ift mein: Dienft, ih 


will unter dir leben und will dir dienen, Und bey 
wen noch der erfte Schritt zu thun iſt, aller vielen 
früheren Aufforderungen und Anfafjungen ungeachtet, 
ber fpreche zu feinem bisher harten ungläubigen Her⸗ 
zen*): Brich, mein Herz, mein barfes Herz, wie bie 
Heil'gen Gräber brechen! und ‚rufe zu Jeſu hinauf: 


19) Bon v. Meyer, aus d. Geſang: Blutender Immanuel veränd. 
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Toͤdte mich in deinen Tod, fehlage mich ans Kreuz 
der Suͤnden, denn allein nach folher Noch kann ich . 
die Erlöfung finden! Neig' dein Scepter auf mein 
Haupt, freubiger wird dann’ geglaubt, 


m. 


Oder hätte mit dieſer Freudigkeit es noch einige 
Weile? Sch daͤchte, wenn es nur wahr ift, daß wir 
‚nicht allein fterben, fondern auch wieder auferftehn, 
und daß wir niche allein begraben. werden, fonvern 
. auch‘ wieder in einem neuen Leben wandeln, unb Daß 
wir ‚Dann nicht in kurzer, fondern in ewiger Gerech⸗ 
tigkeit, Unfhuld und Geligkeit in feinem Reiche‘ unter 
ihn leben, wenn das nur wahr iſt, fo Fünnten 'wir 
wohl uns gebulden, bis unfere fehs Stunden am . 
Kreuz, bis unfere drey Tage, im Grabe abgelaufen - 
find. So find nämlich die Wochen, die Jahre - zu 
nennen Des erften Sebens im Chriftenthbum, wie lang 
es waͤhret; bey Finigen bis an ihren leiblichen Top; 
Andre kommen eher, Wenige bald zu der Freudigkeit 
in. der Öerechtigkeie und Unfchuld und in der fchon hier 
anfangenden Himmelsfeligkei. Wenn fie nur kommt 
und nicht ausbleiber! Nein, fie bleibet "gewiß nicht 
ans, fie kommt, gleichwie Chriftus, gleichwie d. h. drit⸗ 
tens, ſo _wahr als Chriſtus lebet und regieret in 
Ewigkeit.” -Sonft Fennen wir die Neigung wohl unf- 
rer Natur, die nicht unfre befte, neue, goftgewirfte 
Natur zu heißen ift, die Neigung, nur Bald 'mit der 
Sache fertig zu feyn, wenig zu leiden," leicht zu kaͤm⸗ 


v 


A 


pfen, fchnell zu. fegen, wie. davon $uther geſagt hat : 
Das Fleifh will immer herrlich, ſeyn, ehe es gekreu⸗ 


zigt iſt. Theure, kehren wir uns nicht an unſer Fleiſch 
und deſſen Neigung! Bis ihm es wohl unter dem 
Herrn. und in feinem Dienfte wird, bis hinter dem 
neuen Menfchen her der alte geht, auch neu geworben . 
und wanbelnd im neuen leben, das ift nimmer fo bald 


geſchehn. Es haben felbft Heilige „ d. 5. weitgefoͤr⸗ 


derte Chriſten, ihr Lebtag uͤber den langſamen Gang 
voͤlliger Erneuerung geklagt. und über das Saͤumen 
der Chriſtſeligkeit, deren Eintritt fie früher erwattet 
hätten, und zweifelten wohl zuweilen, ob je, ob je hier 


amd ob je dort. Wenn es nur wahr ift, Daß fpäfes 
ſtens dort? O das iſt wahr, ruf' ich in diefe Ver- 


fammlung hinein, darin wohl Mancher mit. Zweifeln 
fiehn mag, o das ift wahr, fo wahr, als daß Chriſtus 


lebet und vegieret in Ewigkeit. Dieß ift nämlich, wahr, 


n 


das ſteht fefte: Chriftus . lebee und regieret in Ewige 
keit. Machen wir es nur wahr, daß wir in ſeinem 
Reiche unter ihm leben und ihm dienen, ſo wird die 
ewige Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit auch kom⸗— 
men und wird nicht ausbleiben. Wenn Cheiſtus le⸗ 


bet und in Ewigkeit regiert, fo haft du eine Ewig-⸗ 
keit vor die, Durch welche hin du unter ihm lebeſt 


und ihm, dieneft, fonft wäre er Fein. ewiger Regierer. 
Wenn Ehriftus regiert .in der Ewigkeit, fo weißt. du, 


wie fein Regiment, fein werde, gläubiger Chrift, Du _. 


fennft Deinen. Herrn ja, wie fanft er ift und milde 
und gnaͤdig, um nicht zu ſagen, wie gerecht, daß er. 
deine Arbeit und Treue dir lohnen wird. Wenn 
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| ChHriftus in Ewigkeit regiert, wie ſollteſt du denn 

nicht dieſer kurzen Zeit: Miüh’ und Arbeit geduldig 
ausftehen ‘bey dem großen Troft "feiner Hoffnungen? 
Soll ich befchämen deine Ungeduld durch eines Gie 
rachs Wort, im lebten Capitel: Sehet mich an, ich 
habe eine kleine Zeit Mühe. und Arbeit gehabt und 


habe großen Troſt gefunden? Was für ein Troſt mag 


das geweſen ſeyn bey dem Manne, welcher noch“ kaum 
in ein ewiges Leben blickte, geſchweige auf die Selig⸗ 
keit erlöfeter Chriſten! Und doch ſpricht er von klei⸗ 
ner Zeit und großem Troſt. Wenn Chriſtus lebt und 
regiert in Ewigkeit, dort regiert, uͤber welches hat er 
dann zu gebieten, womit er ſeine Treuen befriedigen, 
begluͤcken, beſeligen kann! Mit welchen Freuden, Won⸗ 
nen, Seligkeiten, vie hienieden ſchon in dieſe zer« 

Brechlichen Gefäße nicht auszuſchuͤtten find! Sorgen 
wir an unferm Theil, daß wir mit ihm fierben, fo 
werden wir auch mit ihm leben. Sorgen wir an une 
ferm Theil, daß wir nur immer völliger fein eigen feyn, 
immer tiefer in fein Reich uns bineinleben unter ihm. 
und. immer freuer ihm dienen, fo wird felbft dieſes 
Wegs, den wir nehmen, immer heller das Licht aufe 


gehn, daß wir fehen, zu welcher Seligfeit er ung füh- 


ren wird, fo wahr als er felbft lebet und regieret in 
Ewigkeit; und er, wie er Beydes bat, den Willen und 
die Mache dazu, und auch das Dritte hat, die Zeit 
dazu, er wird ung- geben die Geligfeit in Ewigkeit, 
das ift gewiglich wahr, Damit fchließe ſich der Liebe 
theure Artifel, damit fehliege die Reihe der Predigten 
über benfelben, und auch dieſe heutige, mit Diefem lau: 
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teren Wort an ber Red’ Ende als von einem Auffchlag _ 
. der Hand, als von einem Auftritt des Fußes begleitet: 
„Das ift gewißlich wahr.” Du aber'willft noch etwas 
mehr fagen, du bewegte Seel in mir! Was denn 
noch mehr? Ich verftehe dich, der Geufzer foll es 
feyn, der noch zum Heren hinaufgefandt werde: O Jeſu, 
ftärfe das ſchwache Wort, flär es und fegn’ es. 
Amen! Und lehre du einen. jeden fprechen*): Sa, 
Amen, bier find beyde Hände, von Herzen wird es 
zugefagt: Ich will die Dienen ohne Ende; mein Alles 
werde dran gewagt! Ach, laß mich, Jeſu, deinen - 
Namen und, deines Kreuzes Chrenmaal an meiner 
Stirne tragen. Amen! Sa, Amen, Amen taus 
fendmal | 0 





*) Singenbarf, in Geſaͤnge⸗ Samml. Schlesw. Nr. 126 daſelbſt. 
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Ich weiß, an men id) glaube, u 
Mein Glaube täufcht mich nicht. 

O theurer hoher Glaube, 

Verlaß, verlag mich nicht, 

: Damit id heilig werde Ä 

, Mad gon der Süunbe fc :..; 

Schon fröhlich auf der Erde, 

Dort ewis ſeſig dep Geſang 465, V. 3. 
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Seiner. Hochwuͤrden 
Herrn Dr. Aug. Detl. Chr. Tweſten 
—— Profeſſor der Theologie und der Philoſophie an der 
Univerfität zu Kiel, Ritter vom Dannebrog, 


“ 


* 


ſeinem hochgeſchaͤtzten Freunde 


widmets 


der Verfaſſer. 


. Wem ich dieſe Predigten sufommen benenne: a | 
Von der Heiligung, fo ſtelle ich keineswegs 


in Abrede, daß fie dieſe Benennung night wür- 
den befommen haben, wenn eine früher heraus⸗ 


gegebene Zahl nicht hieße: Don der Erlöfung. 
Eben fo wenig begehre ich. zu leugnen, in dev 
Benennung der gegenwärtigen Predigten, wie 
fie gegeben iſt nächit jener, liege etwas Miss 
leitendes3 "ed wird eingeflanden von mir: Im 
dem Verſtande und in der Weife wie Dort von der 
Erloͤſung, ift bier nicht von der Heiligung 
gepredigt worden, Allein, von der Heiligung 
boh, doch. Wie in.der Bibel. dad Wort 
gebraucht wird, im Neuen Teſtament befon« 


1 
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ders, naͤmlich, wenn nach geſchehener Geburt 
aus dem Geiſte der Chriſt nun mit den ihm 


dazu gegebenen Kräften audgehet und rottet 
aus dad Schlechte, bad in ihm it, und macht 
fich dad Gute, das ihm fehlt, zu eigen, — 
mit Einem Bibelſpruch zu reden, mit 2.Cor. 


9,1: „Dieweil wir nun folche Verheifung 
“haben, meine Liebften, fo laſſet uns von. aller . 


Befleckung des Fleiſches und bed Geifted und. 

reinigen und fortfahren mit der Heiligung in 
der ‚Furcht Gottes“ — in biefem Berftande 
des Worts habe ih von der Heiligung ge= 
predigt, To will auch dad Titelwort verſtanden 


ſeyn, und. darin fehe i eine Berechtigung 


Für mich, daß ich dieſes Zitelmori genommen 
habe, Nach dieſer abgegebenen Erklärung er ⸗ 
warte ich denn keinen Vorwurf deshalb. 
Die Serausgabe dieſer Predigten, weiter, 
faͤllt eben m eine Zeit, da ſich zwiſchen recht⸗ 
glaͤubigen Theologen eine Differenz hervorge⸗ 
than hat Aber „Sünde und Gnade wie tief 
jene gedrungen fey, was dieſe noch in Dem 
natürlichen Menfhen vorſinde, wobey, fie. ihn 
anfaffen koͤnne. Meine Abficht iſt ed wicht, in u 


dieſe Sache mit hineinſprechen zu wollen und 
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fie zur Entſcheidung zu ſtellen; ihre Führen 
haben mehr Geſchick dazu, als ich mir zutraue, 
auch haben fie ein geeigneteres Feld, - Auf 
welcher Seite ich übrigens flebe, das geben - 


dieſe Predigten kund; fehle ich ja, fo will ih - u 


lieber fehlen nach der Seite, wo nach meinem 
Dafuͤrhalten beyde die Stunde und die Gnade 
größer erſcheinen. Indeſſen und damit ih 


nicht misverſtanden werde, räume ich ein mit 


hellem Wort: Suͤnde bleibt Stinde und Gnade 
bleibt Gnade bei derjenigen Auffaſſungsweiſe 
ebenfalld, der ich nicht’ beytreten kann. 
An meine Heben Mitverkuͤndiger des Evan⸗ 
geliums zichte ich noch bei dieſer abermaligen 
Gelegenheit die erneuerte Vorſtellung mein 
ceterum censeo: Wer gebunden iſt an Periko⸗ 
pen, der ſuche doch bald thunlichſt frey zu 
werden! Gewiß ‚8 geſchiehet bey ihnen ent⸗ 
weder dem Wort der Perikope ein Unrecht, 
daB man nicht in deſſen Gemäßheit bleibet, 
oder der Wahrheit -gefchichet ein Unrecht, daß, 
die doch will geredet feyn, fo manchen Sonntag 
gaͤnzlich geſchwiegen wird. Wofern ed noch 
nicht an der Zeit ift, daß wir durchaus 
ohne Zert predigen, nicht mehr aus der Bibel 


a 
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und ihr nach, post, ſondern bloß nach ihr 
sscundum, und mit ihr predigen. In ber 
- feitherigen Weife, die meinige, verſteht fi, 
‚einbegriffen, wird nach einigen Jahren bie 
Predigt verſtummet ſeyn aus Mangel an Zus 
hoͤrern; wir behaupten ihr die Stätte im Got- 
teöbienft nicht, oder wir brechen ihr eine. ganz 
neue Bahn, Gegeben ift ſchon der Vorſchlag 
eines vein liturgifchen Gottesdienſtes und er hat 
einen, mich wenigftend gar nicht befremdenden 
Anklang gefünden hin und wieder, ob ich ihn 
gleich für durchaus unausführbar halte im pro⸗ 
teftantifchen Deutfchland und. für eben fo durch⸗ 
aus unproteflantifh d. h. unevangeliſch/ d. h. 


unchtiſtlich. 


‘ 


Der Gefammttert 
Gelater 5, 16 - 25. 


Die erſte, die ueberſichtspredigt . - 


Vers 16. Wandelt im Geiſt, fo werdet ihr die Lüfte des Flei⸗ 
ſches nicht vollbringen. 


Die zweite Predigt ee. 


Seite 


Bers 17. Denn das. Zleifch gelüftet wider ben Geift und den 


Geiſt wider das Fleiſch, biefeldigen find wider einander, 


dag ihr nicht thut, was Ihe wollet. 


Die dritte Predigt Fe . , 


Vers 18. Regieret euch der Geift, fo feyd ihr nicht unter dem 
Geſetz. 


Die vierte Predigt rn . 


Die fünfte Predigt 0. ne 


Bers 19 — 21. Dffenbar find aber die’ Worte des Fleifches, als 
da find: Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit, Unzucht, Abs 
götteren, Bauberey, Feindſchaft, Hader, Neid, Born, 


- 57 
73 


Zank, Zwietracht, Rotten, Hab, Mord, Saufen, Breis 
fen und dergleichen, von welchen ich euch habe zuvor ges 


fagt und fage noch zuvor, daß, bie folches thun, werden 
das Neich Gottes nicht ererben. 


Die ſechsſste Predigt 0.0. oo. 


Bers 22, 23. Die Frucht aber des Beiftes iſt: Liebe, Freude, 

Friede, Geduld, Freundlichkeit ,, Guͤtigkeit, Glaube, 

Sanftmuth., Keufchheit. Wider folche iſt das Geſetz nicht. 
8% 





Ba W Seite 
Die ſiebente Predigt 2. . 12 
Verb 24. Welche aber Chrifto angehören, die Erenzigen Ihr 
Fleiſch ſammt den Lüften und‘ Begierben. 
Die ahte Predigt..... 0.20. 188 
Vers 25. So wir im Geiſt leben, ſo laſſet uns auch im 
Geiſt wandeln. 


Die neunte Predigt . 150 


,; 
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Di e erſte Predigt. 


Geiſt der Weisheit, gib uns Allen Durch dein Licht Unterricht, 
Wie wir Gott gefallen. Lehr uns froh zum Vater treten. 
Sey uns nah, und ſprich: Ja, Wenn wir glaͤubig beten! 

Hilf uns nach dem Beſten ſtreben! Schenk uns 
Kraft, Tugendhaft Und gerecht zu leben! Gib, daß wir 
nie ſtille ſtehen; Treib uns an Froh bie Bahn Deine 


Worts zu gehen! . 
Geſang 343.) 


Un dieſes Wort, meine Geliebten, ſind wir ja 
verſammlet an dieſer Staͤtte, und unſre Abſicht hier 


iſt keine andre als die, daß, wer ſich verirrt haͤtte 


. von dem rechten Wege, ſich wieder zurecht fände bey 


biefes Wortes Licht, und Daß wir alle, vie wir fo 
fehr. .gefährbee und ſchwach find, — wer ift nidhe 


ſchwach! — Warnung, Aufmunterung, Troſt erhal⸗ 


ten aus dieſem Wort. Die Predigt aber iſt die 
Schaͤffnerin, welche nimmt aus dem, was Gott ges 
geben hat, und trägt es aus und ſetzt es vor und 


fordert, zum Hinnehmen auf, um nicht mehr von der 
Bon der Heiliguns. i 1 
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‚Predigt zu fagen, wenn ſich gleich mehr von ihr 
fagen ließe, daß fie auch das noch tue, daß fie - 
auch diefes noch fey, bey dem geiftlihen Mahl im 
Gotteshauſe nicht eine bloße Schaffnerin. Sie faͤngt 
aber ſo an. | 

Nachdem wir jegt Pfingften gefeyert und noch 


am vorigen Sonntage eine Nachfeyer angeſtellt haben 


mittelſt theurer Erinnerungen daran, was Pfingſten 
geſchehen ſey, mittelſt naͤherer Betrachtungen uͤber 
das Woher und Wozu, aus welchen Erinnerungen 
und Betrachtungen wir die Vorſaͤtze entſpringen ſahen: 
den heiligen Geiſt nicht zu betruͤben, und den andern: 
unſre Verſammlungen nicht zu verlaſſen, — hierauf, 
ihr heute Wiedergekommenen, muͤſſen wir uns nicht 
duͤnken, als läge nun das Sand offen vor uns, 
gleichwie es tot gewiefen wurde von Abraham: „das 
ganze Sand fteht dir offen?” Wollen wir denn zur 
echten ‚oder zur Linken gehn? Wir wollen den rech⸗ 
ten Weg gehn, ber uns zum Seben, zum ewigen 
Leben führer, und. fintemal wie wiflen, daß foviel. 
Irrgang in dieſer Welt ift, fo werfen. wir. uns in 
unfrer Beforgtheit auf Gottes Wort, dieß fen unfres 
Fußes Leuchte, Pf. 119, und ein Licht auf unferm 
Wege, und vafelbfi: Wann wird ein Juͤngling 
feinen Weg unfträflich gehen? Wenn er fi hält nach 
Gottes Wort, und abermal, im Propferenbuh Micha: 
Es ift die geſagt, Menfh, mas gut ift, und was. 
der Herr, dein Gott, von bir fordert. Im alten 
Teflament ift uns das gefagt, es iſt uns beutlicher 
noch geſagt, Chriſten, im neuen Teftamene, und hier 
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zugleich unter Verleihang einer beſondern Kraft, bie 
uns über. die Brüde von ber Erfenntnig zum Thun 
dinüuͤberhilft, die uns den Berg vom Wollen bis zum 
Vollbringen hinaufhilft. Treten wir ‚vor das neute⸗ 
ſtamentliche Gotteswort. Von einer andern Seite der 
Sache angeſehn. Wir achten uns ſeit Pfingſten als 
die mit dem heiligen Geiſt begabet ſind, der lebet in 


uns, ober richtiger und bibliſcher ausgebrüdt, in ihm 


feben wir, da follen wir denn auch in ihm wandeln, 
follen die Werke des Fleifches todten durch ihn und 
feine Frucht in allerlei Tugend an uns wahrnehmen 
kafien. Wiederum iſt es das Wort, das vorhandne, 


geſchriebne Wort Gottes, das darin uns leitet, dazu 


uns ftärft, dabei uns behütet, und aus dem wir eine. 
Reihe von Sonntagen wollen .fchöpfen, während eini- 
ger Sonntage ſtets auf diefelbe Weiſe und auf ber« 
felben Stelle des heiligen Buchs, da in dem weiten 
Lebenswaſſergrund ganz befonvers flarf, mein’ id, 
der. Quell aufſpringt. Tretet heran und feher. 
Galater 5, 10 — 25. Wandelt im Seife, — 
— — im Geiſte wandeln. | 
Als Predigttert, werdet ihe fagen, zuviel. Ja 
das wäre es auch; es foll aber mir dieſer Verleſung 
nur eurer Andacht der ganze Platz gewieſen feyn, 
wogelbft wir uns wollen in mehrern einzelnen Pre⸗ 
digten bewegen (unter deinem Beiſtande, Gott heili— 
ger Geiſt, wie du es auch wohl weißt, daß ich alle⸗ 
mal auf deinen Beiſtand rechne, wenn gleich die 
Bitte zu Zeiten unausgeſprochen bleibet), an den ein⸗ 
zelnen Verſen uns erbauen nach einander je nach 
418. 


t - 
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Verſchiedenheit ihres Inhalts." Eine vorläufige Bes 
Fanntfchaft mit dem Ganzen wollen wir ıms heute 
bereiten, heute dag Beet betrachten, fpäter die ein« 
zelnen Blumen, — fpäter die einzelnen Bäume, heute 
den Wold, ihn anfehen, durch ihn gehen, ihn durch⸗ 
geben. , Ä 

Der heilige Apoftel ſchreibt, was er fchreibt, 
nicht zur Belehrung der noch Ungläubigen, er fagt, 
was er fagt, nicht zu. Menfchen, die den Geift noch 
erſt empfangen follten, fonbern die ihn fchon empfans 
"gen hatten, und die er jeßt nur weiter, belehren, 
fördern und wie vor dem Abfoll fo auch vor dem 
Stillſtand bewahren will. Sind, die jege mit feinen 
Worten umgehen, gleiches alles mit ihm? Liebe 
Verſammlung, fann der Prediger, der jege mit 
Pauli Wort vor die ſtehet, dich‘ anfehen als eine 
Verfammlung, die den Geift empfangen hat, und 
die er auffordern kann: Wandelt im Geift? Liebe 
Verſammlung, fey Eine Perfon und fühle an dein 
Herz, ob darin der Geift leber, fo dag in dem Worte 
Verſtand iſt, wenn es heißt: Wandle im Geift? 
Der Prediger kann das nicht miffen, du aber weißt 
es von bir, ein Jeder weiß es von fich felbft, ob er 
den. Geift empfangen habe. Das aber weiß id, 
‚wie der Geiſt nicht eben empfangen werde bey der 
Pfingſtfeyer, ober in der Nicolaifirhe, darum au 
die an unfrer Beyer nicht haben Theil genommen, 
die Binnen allerdings ihres Orts und vor längerer 
Zeit diefe Gabe empfangen haben. Welhe Gabe? 
Wer frage. das? D Ich will Dich nicht Fennen, Freund, 


. 
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Fremdling, hier Fremdling und in der ganzen Chri⸗ 


ſtenheit, und will mich nicht von dir aufhalten 


laſſen. Du verſtehſt unſre Rede nicht und mußt 


vorher andre Predigten hoͤren, doch bleiben magſt du 


unter uns: es möchte Die gleichwohl bey ber durch⸗ 


aus ungebundnen Mirtheilung des Geiftee, — unſre 


- Pfingftpredige — Sicht und Verſtoͤndniß aufgehn. 
‚Wir treten ein in- unfern Wald, und boͤren den 


Apoſtel ſagen: 


Wandelt im Geiſte, ſo werdet ihr die 
Luͤſte des Fleifhes nicht vollhringen. Vers 


16. Naͤmlich, meine lieben Chriften, feit ihr den. 
Geiſt empfangen habt, — und wenn es nicht langer 


her waͤre als ſeit der Feyer und Nachfeyer des vieß⸗ 


jährigen Pfingſtfeſtes, fo babwihr nicht allein feitdem 
das Fleiſch erft Eennen lernen, was das Fleifh im 
biblifchen Verftande des Wortes, — ber Gegenfag 
zwifchen Geiſt und: Fleiſch ift euch ſeitdem erſt recht 
klar geworben, gleichwie nicht‘ die Finfterniß. das 


che offenbaren kann, fondern das Sicht offenbaret 


die Finfternig — das nicht allein iſt gefchehen, fon 


Pd 


dern das Fleiſch ift erft recht lebendig in euch ges 
worben in feinen tüften, hat es wahrgenommen, dag 


ihr wolltet. und würdet von dem an .die vorigen Wege 


‚nicht mehr gehn, nein, andre, entgegengefegte, ba 


bie früher perefhenden lieben Lüfte nicht allein Feine 


"Beachtung und Befriedigung weiter fänden, fondern 
‚da es, wie fie, wol merkten, auf ihre Abfchwächung 


ober fogar auf ihre Töbtumg abgefehen war. Dienet 


auch ein folcher Zuftand, ein folcher Zwiefpalt, eine 


/ 
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wahre Zwieſpaͤltigkeit im Menſchen zugleich zu einem 
Kennzeichen, daß etwas vorgegangen ſey, wirklich 
etwas und was nicht in bloßer Einbildung beſteht. 
So jemand vermeint, er habe den Geiſt empfangen 


und es ruͤhrt ſich nichts in ihm, es erhebt ſich nichts 
in ihm, das 'eine wider das andre, dann iſt nichts. 
gefchehen, dann hat er den Geift niche empfangen, 
was es dann fey, das er dafür gehalten hat. Wollt 
euch, Lieben, noch gern einmal darauf anfehn, in . 


euch nachfehn, euch befinnen, ift es fo etwas oder 
nicht? und wenn es etwas ift, fo gebt euch es, felbik 


‚an, welches, beftimmt, das, das. wollte ih noch 


wieder. thun, ‚wollte darin nah meinem Pfingften 
- wieder fortfahren, eben wie vorher, und fiehe, ich 


konnte nicht, vor dem Geiſte nicht, der jetzt in mir 


war, — und Jenes, das wollte ich thun, dazu ent⸗ 
ſchloß ich mich, zu dem Werk, zu der Liebe, zu der 
Verleugnung, und es wollte nicht gehen, wollte noch 
nicht gehen vor dem Fleiſch nicht, welches Nein 
. fagte, als das Andre in mir, das empfangne Neue 
‚in mie Ja fagte. Go geht es in einer Chriftenfeele 


zu, fo fiehts aus in ihr, befonders zu Anfang, und 


das ift es, was ber Apoftel im fernern Worte fagt: 
Das Fleiſch gelüftee wider den Geiſt, 
und den Geift wider das Fleifch, dieſel⸗ 


bigen find wider einander, daß ihre nicht 


thut, was ihr wollet. Vers 17. hr, melde 
ihr? die nach dem Geiſt Wollenden, oder bie nad) 


dem Fleiſch Wollenden? DO, bie nah dem Geiſt 


Wellenden, benn die nach dem Fleiſch Wollenden 


. 


N ) 
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haben kein Bir, daher bey. bem „Apoftel fein Ihr, 
die thun nicht nach: ihrem Willen, fondern nach eis 
nem fremden, wie es Epheſ. 2, heißt, die thun den 
Willen des Fleifches und ber Rernunft, Es freue 
fi) über feinen. Seelenzuftand, bey mem es recht 
lebhaft zugeht, auf der einen Seite das Fleifch und 
die Vernunft, auf der andern Seite der Geiſt, bey 
wem an feinen Woffenftiliftand gedacht wird, ſondern 
da niche ſtill geflanden wird, bis der Geift bag 
Fleiſch ganz unter die Füße gebracht, nicht geruhes 
wird, wenn er auch den leiblichen Tod erſt als feinen 
- Bundesgenoffen muß abwarten , ‚der es völlig thue 
und auf immer. 

Mit dem Geift und aus dem Geift und in 
Kraft des Geiftes muß es gelingen, ob aud ber 
gaͤnzliche Sieg nicht mag errungen werden, fo doch 
wird das Fleiſch auch nimmer einen Sieg über bas 
Fleiſch davon fragen, wofern wir nur den Geift niche 
betrüben, Daß er von uns weicht. Kine Erinnerung 
an neulih: Betruͤbet nicht den heiligen Geift. | 

Weiter fortgefahren im Test: Kegieret euch 
aber ver Öeift, fo fend ihr niht unter Dem 
Geſetz. Vers 18. Das ift recht neuteſtamentlich, 
das iſt recht evangelifch gefprochen. Nach dem, alten 
Zeftament, d. h. nach dem Geſetz foll das Fleiſch 
befämpft werden mit dem Geſetz und unterbrüde, 
zahm, willig zum Guten, heilig gemacht werden 
‚mit dem Geſetz. Das follfi du, das follft du, das 
aber follft du nicht, das auch nicht und. das nicht. | 
Sprechen wir indeß nicht ungebuͤhrlich, nicht verächte 


lich ‚von. dem Geſetz, es ift eine göttliche Meilsorb- 
nung gewefen, welche gegolten hat ihre Zeit, und 
die in gewiffem Verſtande zu einem mehrfältigen 
Gebrauch noch immer und felbft unter den gefördert» 
-ften Chriſten gilt. „Auch wird dein Knecht dur 
fie erinnere‘ heiße es, Pf. 19, von den Rechten 
und Geboten Gottes. Daran wir denn beffer mer 
fen, wie oft wie fehlen, und mittelft welcher Erin. 
nerung ‘mancher Fehler ans Licht kommt, der fonft 
‚unter den verborgnen geblieben wäre. ur unſer 
Ort gegen das Geſetz ift durch die neue Heilsord⸗ 
nung bes Chriſtenthums veränderte worben mittelft 
bes Geiftes, der allen Gläubigen gegeben wird. 
» Nämlich wo der regiert, da ift man Über und nicht 
unter dem Geſeß. Mein Chrift, wo ift dein Stand, .“ 
dein Ort gegen das Geſetz? Bift du auch noch unter 
45m? Das ift allerdings. immer beffer, als wenn 
du außer ihm, ohne Geſetz wäreft, jedoch viel beſſer 
ift es, darüber. zu ftehen. Wer darüber ſteht, wen 
ber Geift regiert, einmal ber weiß alles, was das 
Geſetz vorſchreibt und hat nicht nöthig, uͤberall die 
zwo fteinernen Tafeln bey fih zu führen; ferner, 
dem ift eine ſolche Luſt und Willigkeit eingeflößt, dem 
Geſetze gemäß zu handeln, daß er Gott bitten moͤchta 
‚ihn doch fo handeln zu laffen, es’ gu erlauben, daß 
er thue, was das Geſetz befiehle; ferner, ‘wie bas 
auch zu erwarten iſi, wo folche Luſt fich findet, wo | 
‚ber Geift regierte. Da ift auch die rechte Kraft da» 
hinter, zu Zeiten eine Berge verfegende Kraft, die 
das Geſetz nicht giebetz und enblih, wer ben, Geift 


x x 


bat, der wird von dem verlegten Geſetz nicht ſogleich 
tobt geſchlagen, ſondern den fuͤhrt der Geiſt zu dem 
Heilande Bin, der für ihn todt geſchlagen iſt, der 


‘aber auch wieder auferſtanden ift, gleicherweife: ſteht 


ver, welcher den Geift har, - und doch einmal in 
das Grab der Sünde gekommen wäre, wieder auf, 
bald wieder auf. Das Heißt: nicht unter dem Geſetz 
fenn, fordern vom Geiſte regiert werben. 

Ein ſolches Sändengrab wird uns in ben fol. 
genden drey Derfen gezeigte, Offenbar find bie 


Worke des Fleiſches, nun folgen ſiebenzehn Flei-⸗ 


ſcheswerke mit einem Und dergleichen. Vers' 19 
bis 21. Soll ich's heißen ſiebenzehn Graͤber und 
noch mehrere neben einander? Oder ſoll ich's heißen 


Ein Grab ſiebenzehn Fuß tief und: noch daruͤber? 


In beyderley Verſtand eine ſchreckliche Augeneroͤff⸗ 
nung. Ja, dahin kann es komnien, wenn: jemand 
ſich durch ſein Fleiſch und nicht durch den Geiſt re⸗ 


gieren läßt, wenn jemand allein den Stab des Ge⸗ 


feßes trägt und den treueren Stab bes Evangeliums 


verſchmaͤhet, wer nur Menfch feyn will und Bein. 


Chriſt. Zu dieſen ſiebenzehn allen? fragt. Jemant. 


Wo biſt du beſſer bekannt, Frager, in Gellerts Fa⸗ 
Geln oder im Neuen Teſtament. Hoͤre ſie und hoͤre 


dieß. Gellert ſagt: Freund, wer Ein Laſter liebt, 
der liebt die Laſter alle; wer Ein Gebot der. Tugend 
uͤbertritt, Ber uͤbertritt in gleichem» Falle auch unge 
ſcheut die andern mit, und im Neuen Teſtament ſagt 


der Apoſtel Jacobus, 2, 10: So jemand das ganze 


Geſetz haͤlt und fündige an Einem, der iſt es ganz 
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ſchuldig. Wir haben für dießmal bie Zeit nicht, 
did) meiter darüber zu belehren, aber\ halte dich hie⸗ 
ber, es wirb nach wenigen Sonntagen gefcheben. 
Doch wollen wir unfre Augen nicht fogleich davon 


Lehren. Merkt auf den Anfang der langen Reihe, 


fie fängt mit dem Ehebruch an, und wenn weiterhin 
die Frucht des Geiftes aufgezählt wird, die ſchließe 
mit der Keuſchheit. Wir werden eine befondere Be⸗ 

Deutung in diefem Anfang und Beſchluß fuchen duͤr⸗ 
fen. Merkt ferner noch das: Gie heißen des Flei- 
fches Werke, abet find das wol lauter Werke, an 


welchen nur der Außere fleifchliche Leib Theil Hat und 
nicht gleichfalls die Seele oder. der Beift des Men⸗ 


fchen? Darum kann es ja nimmermehr von dem ver⸗ 
nünftigen Geift des Menfchen geredet feyn, wenn 
ber Apoftel von dem Regiment des Geiſtes, vom 
Wandel im Geift redet. Und dann noch ‚ver flarke 
Hinzuſatz, o es höre doch, wer fich des einen und 
‚ andern fihuldigen muß von bem, was aufgezählt wird 


- umd erfchrede daver. Paulus fpricht’s, was gilt, o - 


Sünder dagegen, was bu fprihft, er: Won wels 


hen ih euch zuvor gefagt habe und fage i 


noch zuvor, daß, die foldhes ehun, werden 
das Reich Gottes nicht ererben. 

» Sat der Apoſtel fo bald fih davon wegwenden 
koͤnnen, ſo wollen wir es auch thun und nun anſehn, 
was uns Vers 22, 23 Leblicheres vor die Augen 
kommt. Die Frucht aber des Geiſtes ift Liebe, 


Breude, Sriede, Geduld, Freundlichkeit, 
Bütigleit, Glaube, Sanftmuth, Keuſch⸗ 
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heit. Jawohl, das hört ſich angenehiner an. Frey⸗ 
lich erſcheint der Geiſt in ſeiner Frucht nicht ſo zahl⸗ 
reich wie das Fleiſch, es wird nur eine neunfache 
Frucht genannt. Aber dazu moͤchte man ſagen: das 
Schlechte liebt es in ‚vielen Geſtalten hervorzutreten 
und bat Urfache, fih in vielen Farben zu zeigen: 
magft du mich fo nicht, vielleicht magft Du mich fo? 
Dagegen: das Gute iſt einfach und liebt das Her⸗ 
vortreten nicht, mag felber fein groß gemaltes Bild 
von ſich fehen. Heiße es hier auch Frucht, nicht: 
Fruͤchte, fo wie bey dem Fleiſch: Werke! Diefe 
Werke als Früchte betrachtet, wachfen die eine auf 
diefem, die andre auf einem andern Baum, find 
Erzeugniffe bald der, Wolluft, bald der Ehrſucht, 
bald der Habfucht, und haben weiter feine Gemein» 
fhaft als die, daß fie allefamme ſchlecht find, und 
koͤnnen ‚auch nicht einmal neben einander ſich vertra⸗ 
gen. Die Fruͤchte des Geiftes aber haben bdenfelben 
Urfprung, find von berfelben Befchaffenheit, haben 
Eine Form, Eine Sarbe, Einen Gefchmad, heißen 
taher nicht Fruͤchte, fondern Frucht. Und Frucht 
heißt es, was das Geift hervorbringt, fehe bedeu⸗ 
tungsreih. Wo Frucht iſt, da ift Leben, alfo fein 
Tod, fein todter Geiſt, fein todter Glaube, Fein todtes 
Chriſtenthum. Befiehe dein Chriſtenthum. Wo Frucht 
iſt, da iſt Wachsthum, fein Stillftand, ein Zunehmen, 
ein Höherfteigen, wenn es auch nur wie an dem alten 
Baum jährlich neue Schöglinge find. „Mein Cprifl, 
befiehe dich, pon folcher Fruchtbarkeit follft du feyn. 
Frucht, nicht Bluͤthe, niche Blätter, die möchten ſich 
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wol Anden, gute Gedanken, fromme Vorſatze, heilige 
Empfindungen. Ja, fie muͤſſen ſich finden, und bie 
irren fehr, die ſich ſogleich auf That und Tugend 
hinſtuͤrzen, handeln, wirken, immer wirken wollen, 
das iſt eben ſo naturwidrig im Gnadenreich wie im 
Naturreich. O laſſet dem Baume doch die Zeit, daß 
er zuvor Bluͤthen treibe und darnach die Blaͤtter, um 
die zarte Bluͤthe zu ſchuͤtzen! laßt doch den Bluͤthen 
ihre Zeit, daß fie befruchtee werden, in dem verborg⸗ 
nen Öotteswer und unter dem Wehen bes heiligen 
Geiftes! Darnach wird es fhon fommen, feyd nicht 
Nungeſtuͤm, die Frucht wird nicht ausbleiben. Das 
Geſetz hat diefen Ungeftüm, aber das Evangelium. 
läßt die Zeie zu rechter Zeitigung der Geiftesfrucht, 
und wenn mur bie Frucht fomme, was hat das Ge. 
‚ feß alsdann zu fagen? Was es verlangt, ift ja vors 
handen. Wider ſolche ift das Geſet nie. 
Vers 28. 
Siebe, Freude, Friede, Geduld u. ſ. w. das ſind 
‚wel herrliche Sachen, das iſt wohl eine; koͤſtliche Frucht. 
Wie kommt man dazu? fragt, wer ſie nicht hat und auch 
wer ſie hat, denn auch, wer ſie hat, weiß ſelbſt nicht viel 
davon, mehr als auf ſeine Tugenden iſt ſein Auge auf 
ſeine ihm immer noch anklebenden Sünden hingekehrt. 
Der Weg daju iſt im folgenden Wort gewieſen: 
Welche aber Chriſto angehoͤren, die kreu— 
zigen ihr Fleiſch ſammt den Luͤſten und Be— 
gierden. Vers 24. Der Weg muß gegangen, das 
Werk gethan werden. Uber wer wird Das hun? . 
Biel lieber laſſen ſich bie Menfhen ja von ihrem - 
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Fleiſch kreuzigen, was man alle Tage ſieht, als vaß 
ſie das Fleiſch kreuzigen, bezaͤhmen, unterdruͤcken, 
beſchwichtigen, verſagen, entziehn, — dem Fleiſch, 
wenn es über die Nothdurft und wider Gottes Ge⸗ 
bot etwas begehrt, feinen Willen rund und feſt ab 
ſchlagen, wie Wenige thun das! Es befommt immer 
feinen Willen, ob auch zuweilen mit dem Hinzufaß: 
Nur noch dieß Mal. Allein dieß Mal ift alle Mal. 
Der gute Geift dagegen, wenn er über einen Men⸗ 
ſchen gekommen iſt, wie muß der dagegen bitten, 
betteln, Geduld haben — und mit unwilliger Will⸗ 
faͤhrung ſich begnuͤgen, wie lang er es unter eine 
ſolchen Behandlung aushaͤlt. Man kann ſich nicht 
ſo ſehr daruͤber wundern, wenn er einige Menſchen 
fo gänzlich verlaſſen zu haben ſcheint, daß fie auch 
gar Feine Hoffnung. mehr geben und wir müffen fie 
aufgeben, fie mathen es darnach und haben es fange 
fo gemacht, — man kann fi nicht fo ſehr darüber . 
- wundern, wenn der gufe Geiſt einige Menſchen ver« 
läßt, als daß er bei andern immer noch verharret, 
möchten ihm zurufen: Cs Hilft dir doch "mie dieſem 
Menfchen nichts. Aber unter der Frucht, bie er an 
denen, bie ihm folgen, hervortreibt, iſt ja auch die 
Geduld, fo muß er felbft wol Gebuld haben, felber 
wol die Gebuld.fenn., Die Hält ihn in fo langem 
arten. Nun, fagen wir denn auch gerne: Du 
guter Geift, fo bleibe, und fahre du fort, ob au 
nur über ihnen ſchwebend, bis. die [done Stunde. 
kommt, da fie fingen: Komm, heil'ger Geiſt, Herre 
Gott, wir nehmen auf bein Önabengut, und find 
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‚ ber Fleiſcheswerke nun leid geworben, biſt du noch 
bey uns? Ah, bis fie felbft affo beten, wollen’ wir 
es thun, beten: O, Gott, verwirf fie nicht und 
nimm deinen heiligen Geift nicht von ihnen. Wer 
um fih, in feiner Nähe, in. feiner Freundſchaft und‘ 
Bekanntſchaft weiß von. Widerfirebenden, bie ſich 
nicht wollen erleuchten Laffen über ihren Seelenzuftand, 
nicht beleuchten Taffen einmal, bete der Tags und 
Nachts für fie, Daß jene fhöne Stunde bald komme, 
und nicht ausbleibe, bis es zu fpät feyn wird, da 
fie nicht mehr kommen kann, weil alle Gnadenfrift 
abgelaufen ift für fie in Zeit und Ewigkeit. Indeß 
entfernen wir uns nicht zu weit: von unferm Schrift⸗ 
wort. Das ift der fchmale Weg, bas ift Die enge 
Pforte, das Fleiſch Ereuzigen fammt ven Lüften und 
Begierden, die Pforte, der Weg, aber freylich das 
Ziel, die Vollendung ift es mir nichten. Es kann 
jemand auf fein Fleiſch noch fo ſtark losſchlagen, 
ftehen, bauen, fehneiden, brennen — ber Apoftel 
fagt anderswo: Und liege meinen Leib brennen — fo 
geht es doch nicht und gluͤckt es doch nicht, denn bie 
rechte Stelle trifft nur, der mit Chrifti Händen ſchlaͤgt. 
 2Cer.6. Wiſſet ihr nicht, Daß eure Glieder Cprifti lies 
der find? Wer die Seele hat, ber hat auch den Leib, 
wer bas Herz, der hat auch die Hand. Unfer deutſcher 
Tept braucht nicht unrichtig das Wort angehören: „wel⸗ 
che aber Chriſto angehören‘ im Orundtert heißt es: 
welche aber Chriſti find: das will fagen; Menfchen, 
die Chriſto zugehören als fein erworbenes Eigenthum, 
. efte Stuffe, — die Chriſto angehören als zu ihm 
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gehörend, als mit ihm verwandt, als ein. Theil von- 
ihm, zweite Stuffe, — da läßt uns das Örundwort 
noch weiter gehen auf eine dritte Stuffe: Wan bat 
fich felbft aufgegeben und nichts übrig gelaffen, alles. 
iſt Ehrifto gegeben, ver uns neu gemacht hat, zu 
einer neuen Creatur, daß wir: fein Werk find, Ephef. 
2, in Chriſto Jeſu gefchaffen zu guten Werfen, und . 
laflen das erfte .gute Werk fenn, dag wir, was an 
ung noch widerfteebt und chriftlich nicht werben will, 
ſich chriſtlich nicht machen läßt; mit der in uns woh⸗ 
nenden Kraft Chrifti Ereuzigen, biefes Fleiſch ſammt 
- feinen Lüften und Begierden. Sind geheime Sachen, 
lieben Zuhörer, wenn aud) öffentlich gepredigt, und 
bleiben verdedt, wenn auch um drey Uhr an einem 
Sommer» Nahmittage ans Licht geftellt, denen vers 


det und geheim, in welchen noch nichts vorgegan ⸗« 


gen, von benen noch Fein Pfingften erlebt worden iſt, 
vor benen Chriftus nody niche als ihr Heiland durch 
ben, der es allein thut, durch den heiligen Geift 
verkläret worden if. So werben wir wieder anf ben 
Geift geführt, freue uns aber, daß ber Name Chris 
ſtus Doch auch angetroffen ift unferes Weges‘, den 
wir gegangen find. Wahrlich es hätte fonft einem 
chriſtliebenden Gemuͤth etwas gefehlt: am Kunde. 
Gegen das Ende tritt diefer theure Name noch ein 
“und warn wir werben zu feiner Zeit wieber an biefe 
Stätte fommen, foll uns das eine längere Betrach⸗ 
tung geben. est fiehn wir noch einen Augenblick 
bey dem Ausgange ftill, bey dem Verfe 25. 
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So wir im Geiſte leben, ſo laffet uns 
auch im Geiſt wandeln. Das lautet wie der 
Anfang: Wandelt im Geiſt, ſo werdet ihr die Luͤſte 
Bes Fleiſches nicht vollbringen. Allein dieß Wort 
am Ende weiſet uns nicht auf den Anfang des Tere 
tes nur zuruͤck, fondern ganz auf den aflererfien Ans 
fang im wahren Chriſtenthum. Nenn. die Luͤſte des 
Steifches, nice vollbracht werben -follen, fo muͤſſen 
wir im. Geifte wandeln, follen wie aber im Geifte 
wanbeln, fo müffen wie im Geifte leben. Das ift 
der allererfte Anfang. : Jedes Wore und Wörtlein - 
iſt bebeutungsreih. Im Geifte leben, vaß wir im ' 
Geiſte leben, und nicht, daß ber Geiſt in uns lebe. 
Ach, liebe Chriften, da ift wohl feiner, in welchem 
der Geift nicht lebete, — wird er ja mit ber Zaufe 
ſchon den Neugebornen gegeben, darnach, wenn daß 
Wort fommt, darin der. heilige Geift wohnet, fammt 
dem ganzen chriſtlichen Leben, wie das doch einen jeden 
Menſchen, auch den unchriſtlichſten Menſchen ums 
fängt und er muß es zum Theil in ſich aufnehmen, 
kann fie) deß nicht wegern. Daher lebt der Geift in 
allen, allein wir follen im &eift leben, nicht fos 
wohl er in’ uns fondern wir in ihm, daß wir ums- 
fangen fenen von ihm, unfre Nahrung ziehen. aus 
ihm und nie aus dem Kreife treten, welchen er um 
ung gezogen hat, was uns auch wegloden oder weg⸗ 
drohen mag, doch bleiben bey ihm, das Heiße im - 
Geiſt leben. . Seben, nicht liegen, nicht gebunden lies 
gen in ihm wie-der Funke. im Kiefelftein, nicht wie 
in der Erde die Pflanze wurgelt fondern felbftftändig 


000. - zu 
zugleich. aus ihm geboren, frey, froͤhlich, und nad 
ber Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen, wie Nich 


alles zeiget, was Leben hat. Sm Geiſte leben gleiche 


bedeutend mit Seyn, im Geifte, feyn, denn, wenn 
ich nicht lebe, fo bin ich nicht, wieviel ich nicht lebe, 
foviel bin ich tobe, d. h. bin ich nicht. Das muß 
voraufgehen, erft Das Senn, dann bas Thun, erft 
das teben im Geift, dann auch dag nad) Augen ge⸗ 
kehrte Wandeln im Geiſt. Darin es Diele verfehen. 
und fi verrechnen, beym verkehrten Ende anfangen, | 
dann müde: werben - und erklären, es geht nicht. 

fangt ‚richtiger an, fo wirb es gehen, fange an I 
mit, daß ihe im Geifte lebet, fo werdet ihr auch 
einen Wandel im Geift führen Tonnen. Davon zu 
feiner Zeit mehr, fo Gott will. Den heutigen Lehr⸗ 
gang aber laſſe ex ſich befohlen ſeyn, daß er auch 
ihn ſegne und nad weiterer Erbauung bie. Seelen 
begierig mache. Amen | \ Ä 
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Bon der Heiligung. 2 


BR zweyte Predigt. 


Has: ihr noch nicht ‚ meine Lieben, für den Predi⸗ 
ger gebetet, der jetzt vor euch ſtehet, des Wortes hal⸗ 
ben, das nun ſoll von ihm geredet werden, dann 


thut es jetzt, und wäre es fehon gethan, fo ift auch 


zweymal nicht zuniel, eben wie ich felbft mein ſtilles 
Gebet jest laut fpreche: | | 
Gott Geber, Gott Segner, gib und fegne in 


biefer. Stunde. Gib heilfame Worte und zu den ges 


gebenen bie begleitende Geiftesfraft, gib offne Ohren, 
willige Herzen dazu und rufe mit beiner Stimme den 
Vorſatz auf, wie gehört fo zu ſeyn und fo zu thun. 
Das foll uns heißen bein Segen und dafür wollen 
wie in Zeit und Ewigkeit dir Danf fagen. Amen. 
Es kehre ſich unfere Andacht zuerft wieder auf 


den Gefang zurüf, den wir gefungen haben und gehe . 


. mit dem legten Wort weiter. „Ich Elender, wer 
-, befreye Mich von meiner Ginnlichfeie? Das Wort 
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iſt dahin gefloffen aus der Bibel, aus Rom. 7, 24. 
wo es heißt: Ich elender Menfch, wer wird mich 
erlöfen von dem Leibe diefes Todes? O Lieben, wer 
nur erft zu biefer Frage gefommen ifk, der wird auch 
zu ber Antwort kommen, zu dem Danfruf, wie bort 
ihn der Apoftel erhebt: Ich danke Gott, durch Je⸗ 
ſum Chtiftam, unſern Herrn. Es habe mit dein ei⸗ 
nen laͤnger als mit dem andern gewaͤhrt, ſo iſt doch 
geholfen worden allen, die jene Frage und Klage era 
hoben haben, wenn fie wirklich aus dem Herzen ging, 
Aber da freylich, im Kerzen muß fie bereitet feyn, 
und muß da ſchwer liegen, muß von da ale ein 
Senfzer fich losreißen, fi erheben und über bie 
Lippen fahren, wenn das nicht ift, wenn fie bloß mie 
den Augen vom Blatt genommen und nut fo hinge— 
fungen wird, dann führet fie nicht aflein zu nichts 
fondern fogar macht fie den Seelenzuſtand deſſen, ber 
es thut, noch fchlimmer. Wer fromme Worte brau⸗ 
chen fann, ohne etwas dabey zu denfen, zu fühlen, 
wer nicht einmal das dabey denft und fühle, fiehe es 
iſt ja doch mit dir nicht. fo, möchte es fo mit: bie, 
feyn, moͤchteſt du das fagen koͤnnen mie Wahrheit! 
wer nicht zum Wenigften dieſes bey ſich fagt, ber 
Gleichguͤltige wird noch gleichgültiger, der Verblen⸗ 
dere wird noch blinder und fpräche Beffer Die frommen . 
Worte gar niht aus. Die Hand bekommt Schwie- 
len von öfterm Anfaffen und ihre Empfindlichfeie ver» 
mindert ſich dur die Schwielen, auch daB Herz bes 
fommt he, wenn bie frommen Worte ſo oft daruͤber 
2 * 





— 20 — | ' | 
hingehen, und was in ein folches Herz einbringen 
ſoll, muß dann ſchon um fo viel fhärfer feyn. Wie 
iſt es, liebe Brüder, während des Gefangs in euh 
zugegangen? klagt ihr über bie Macht des Böfen wirk⸗ 
lich? haͤttet ihr den liebgewonnenen Gotteswillen gern 
mit Freudigkeit erfuͤllt, gern vollkommen gehalten? | 
und waͤrt ihe wirklich, elend euch fühlend, gern von. 
eurer Sinnlichkeit befreyet? Nur aus dem legten 
Verſe gefragt, feyd aber an die vorhergehenden fünf 
Verſe gleichfalls erinnert. Mr. 449, Es gelte das 
ſoweit gefprohne Wort als Einleitung ober befier, 
wie auch meine Abficht dabey gemwefen ift, als Berei⸗ 
tung eurer Seelen auf das in der heutigen Predigt 
‚zu ‚börende weitre Wort. Wir laffen es ausgehen, 
ſtehet auf. und hörer, von 
| Sal. Cap. 5, V. 16. Wanbelt im Geiſt, 
ſo werdet ihr die tüfte des Fleiſches nice 
vollbringen. 
Als Text nicht zu wenig für eine Predigt. Ueber. 
haupt, viel und wenig, das läßt fi) von Gortes- 
wort nicht fagen.. Vorigen Sonntag hatten wir zehn 


Verſe und erbauten uns daran, es war nicht zuviel, 


heute wird ein einziger Vers es zeigen, daß er Er⸗ 

bauung für eine ganze Predigt enthält. Die Woͤr⸗ 

tee: im Geiſt, im Geiſt wandeln, das Fleiſch, die 

tüfte des Fleifches, das Wort: nicht vollbringen, und 

das inhaltsreihe Wörtlein fo, — geben uns bie 
Rebe für unfre Heutige Andacht. 


Wenn der heilige Apoftel ermahnt, wandelt im 


Geiſt, da haben wir uns zuerft in das Verſtaͤndniß 


zu fegen, was für einen Geift er meine, darin wir 
wandeln follen. Unſer Geift ift es niche, der. uns 
angeboren ift, der wir felbft find. Gefang 136. „Geiſt, 
das ift mein hoher Name“ diefer Geift ift nicht ge⸗ 
meint von dem Apoftel. Freylich es bat die Unter» 
ſcheidung zwifhen Geift und Körper, zwifchen Seel 
und Seib ihre Richtigkeie, nur gehört dieſe Unterfcheis 


“ dung nicht hieher, auf dem Gebiete, da wir jegt 
ſtehen, hat fie faum eine Stätte. Sey auh, was 


wir gern 'eingeftehn und muͤſſen es eingeftehn, weil 
wir eine belehrende görtlihe Nachricht darüber mit 


der Bibel in unfern Händen haben, ſey auch der - 


Geiſt des Menfchen urfprünglich noch fo gut, noch 
fo rein, noch fo herrlich gewefen und von allem Boͤ⸗ 
fen ſoweit, wie ber Himmel von der Erbe, entfernt 
gewefen, fo ift er es nicht geblieben, wir wiflen ja, 
wos gefchehen ift, welcher Ball gerhan worden ift. 
Allein von Anfang an ift auch der Leib des Menfchen 
- eben fo wol wie die Seele gut, rein, herrlich gewe⸗ 
ſen, und nicht der mindeſte böfe Keim in ihm. Denn 

der Seib ift ja eben fo wol wie die Geele ein Werf 
Gottes, eine Schöpfung feiner Hand, daraus nichts 
Böfes hervorgehen kann, nur ift ee nicht fo geblie- 
ben, wie ihn Gott gefchaffen Kat und Hat wie bie 


> 
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| Se einen Fall aus dem Guten in das Solehe 
gethan. Sie find zu gleicher Zeit gefallen, unſe 
Körper und unfer Geift, wer ſagt uns, daß ber ' 
Körper den Geift mit herabgeriffen habe? ober daß 
ber Geiſt den Körper mit herabgeriffen habe? Wenn 
die Gefchichte. des Sündenfalls darüber ein Sicht geben 
fann, fo fehen wir uns hingewiefen auf ven einen 
wie auf den andern. Daß von dem Baum gut zu 
eſſen wäre, 1 Mof. 3, 5. und lieblih anzufehen, — 
das war allerdings etwas Körperliches, dagegen wie 
es auch heißt: daß es ein luſtiger Baum waͤre, weil 
er klug machte, — dieß Klugwerden, oder nach der — 
Vorſpiegelung des Verfuͤhrers, das Seynwerden wie 
Gott, ſprecht, ob wir dieſes auch dem Körper oder 
ob wir bdiefes le&tre doch wol dem in ihm wohnen» 
den Geiſt zufchreiben muͤſſen? O Lieben, unterfcheis 
den wir nicht, was fo vereint ung erfcheinet und noch - 
immer, wenn eine. Sünde begangen wird, uns vers 
eint erſcheinet, und mäßigen wir uns in der Rede, 
die ſoviel gehöret wird, als wenn der Geift unfchuls- 
dig und der Körper befleckt, die Vernunft der unges 
fallene Engel und die Sinnlichkeit der gefallene teuf⸗ 
liſch gewordene Engel, der ſtiukende Bock, der Sitz 
der Suͤnde ſey. Ihr fragt, wohin wir denn ſollen 
mit fo manchem Bibelwort, mit dem Worte Chriſti: 
Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach? 
mit dem Wort des Apoſtels: Wer wird mich erloͤſen 
von dem Leibe dieſes Todes? und was er in unſerm 
Text ſelbſt von- ven Luͤſten des Fleiſches ſagt, dem 
Fleiſch alles Boͤſe zuſprechend? So fragt ihr, hoͤrt 
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dagegen auch mich fragen, wohin wir follen mit. fo 
manchem DBibelmort, mit dem Wort Chrifli: Was 
- vom Sleifch geboren wird, das ift Fleiſch, und was 
von Geiſt geboren wird, das ift Geift? Der Geiſt 
und der daſelbſt gemeinte Geift, derjenige, aus wel. 
em und aus dene Wafler auch der Erwachfene fol 
‚ geboren werben, biefer Geiſt kann doch nichts anders 
als Geiſt gebähren, gleicherweife kann dasjenige, was 
Das Fleiſch gebährt, auch nichts anders als Fleifch 
aud nur Fleifch feyn, vor der Geburt aus dem Geiſt 
beyde des Menfchen Geiſt und des Menſchen Fleiſch 
nur Fleiſch. Wohin follen wir. mit dem Apoſtelwort, 
Epheſ. 2, 3: — und thaten ven Willen des Flei⸗ 
ſches und der Vernunft? Verſtehe man unter Dee 
wmft. was, immer, fo ift doch mit dieſem Wort ein 
Geiſtiges -bezeichner,, wie es Einen Willen habe mit 
dem Leiblichen. Und wie geht es Doch einmal zu, fo 
laſſet mich aus dem Tert und aus dem ganzen neuen 
 Zeflament, ja aus der ganzen Bibel fragen, wie geht 
es doch einmal zu, daß bie ganze "Bibel nirgends an 
das Gute, das im Menfchen fey, erinnert, auf dag 
Gute und Göttliche, das im Menfchen geblieben fen, 
‚ hinweiſet, nirgends in der Heilsordnung art: folches 
im Menfchen Gebliebene und Vorhandene anknuͤpft, 
nirgends davon einen Gebrauch macht? Geht, das 
will doch auch beantwortet fern. Meine Lieben, ich 
lafie gern einem jeden feine Gedanken frey. Win 
einer behaupten, daß in dem Geiſte mehr als in dem 
Koͤrper ſey übrig geblieben von der anerſchaffnen Un⸗ 
ſchuld, infolge und kraft welches Reſtes der Menſch, 
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"ber noch nicht ganz verſankne Menfih, fih zuweilen 
nach einer Freiheit von den Banden der Freiheit fehne,. 
— thue Das, wer will, id aber halte bafuͤr , daß 

dieſe Erſcheinungen in unferm, Innern daher rühren, 
und jene Worte ihre Erklärung daher nehmen, hört 
noch fagen: An unfern Körper kann er ſich ja nicht 
wenden, fondern an unfern Geift wendet fih — wer? 
— der Geiſt, in welhem wie wandeln follen, — 
welcher Geift? ein anderer, fremder, ber nicht ein Theil 
oder eine andere Geſtalt ‚unfres eigenen ift — der ‘ 
ein empfangnee Geiſt ift, wie ihn die Ga— 
later empfangen hatten, den wir müflen em⸗ 
pfangen haben und Zeit angeben koͤnnen, wann, 
den Ort, wo, die Umflände, unter welchen — ber 
kein unreiner fondern ein reiner und alle Unveinigkeit 
fliedenver, Fein ſchwacher fondern ein ſtarker und 
unfrer Schwachheit aufhelfender Geift ift, unterſcheid⸗ 
bar von unferm eignen Geift, von dem Geiſt eines 
jeven auf uns wirkenden Menfchen wohl unterfchelb- 
bar, der auch nicht erfcheint als ein bloßer Aushauch 
von dieſer und jener Tugend, als ein Auszug aus 
diefee und jener Lehre, Weisheits⸗, Wahrheitsiehre, 
ſondern' der für ſich befteht, felber etwas ift, einen 
freyen Zugang und Wiederweggang hat, eine Freude 


baf, wo man ihn aufnimmt, eine Betrübniß, wenn. 


man ihn durch Sünden zum Weichen bringet — biefer 
©eift, eine Perfon allerdings, aber doch von. fi 
ſelbſt niche viel redend, fondern, feit Chriſtus erfchie- 
nen und unter Chriften, in allem redend von Chriſto 
und auf den weiſend: der ſey ber Weg, bie Wahr⸗ 


[ 


heit und das eben und außer dem finde ſich kein 
Heil, — dieſer Geiſt iſt es, in welchem wir wan⸗ 


deln ſollen. Welcher? Nun ſey es rn und mit 
Einem: Worte ı Gott Heiliger Geiſt. 


I. 


Ja, in bieſem Geiſt ſollen wie wandeln. Wan⸗ 
delt im Geiſt. Ihr Chriſten, habt ihr ihn? habt ihr 
ihn noch? Denn daß ihr ihn gehabt habet, das lehrt 
euer Name, wenn auch weiter gar kein Beweis vor⸗ 

handen wäre. Durch die Taufe ſeyd ihr Chriſten 
geworden und bie Taufe nennt der Apoſtel eine Er⸗ 
neuerung bes heiligen Geiſtes. Darum laß ich bie 
Trage heißen: Habe ihr ihn noch? Viele haben ihn 


gehabt und haben ihn jetzt nicht mehr. An dem Tage, 


ba fie eonfirmirt wurden, an dem Tage, da fie he. 


erfies Abendmahl feyerten, da hatten fie ihn, dort 
und damals, als fie eine befondre Gnabenheimfuchung 
erfuhren, Außerfich Durch eine Krankheit ober Durch 
ein anbres Schickſal veranlaffee, während eines Got 
tesbienftes in der, in jener Kirche, bey der Fever 
‘eines Pfingftfeftes oder warn es geweſen, ba gefhah 
es, da wurben bes heiligen Geiftes fie theilhaftig, 
und wie denn der Geift Gottes ein Leben ift und ben 


Tod vor ſich Her austreibe, wo er hinkommt, fo be u 


gann in ihnen zu ber Zeit ein andres leben in ande 
rer Richtung als wie fie vorhin gegangen und fie 
mieden bie vorigen Wege, ihr Wandel war jest ein 


andrer, fie wandelten im Geiſt. Thun fie das nah? . 
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Aber reden wie nicht als. von abwelenden Dritten, 
fondern bleiben wir zur Stlle umer uns,. habt ihr 
ihn noch und führer ihr in ifnr euren Wandel? Sagt, 
was ihr koͤnnt und vor ber Wahrheit dürft. Liebe 
Chriften, den Geift Eennt ihr, ‚ und ſpuͤrt ihn, bag 


fehle nicht, diefen Augenblick an feinem Zudeingen, 


Davor ihr nicht weichen koͤnnt, ob ihr auch wollte, — 
den Geiſt kennt ihr, ſoll ich euch darauf fagen, was 
das Wandeln in ihm heiße? Seht, ohne in ihm zu 
feyn, Eann. auch niemand in ihm wandeln. Deswe⸗ 
gen zuerft darnach gefchauet, ok ihr in ihm. ſeyd. Er 


in euch, das wäre ſchon etwas, wäre ſchon viel, nur 


daß es noch mehr werden ſoll und auch noch mehr 
ſeyn kann, naͤmlich daß der anfänglich in euch iſt, 


nachher um euch ſey und ie in ihm, dergeſtalt, Daß 


ihe feine Hand ausfiredet ahne ihn zu berüßeen, nie 
mals die Augen auffchlagt, ohne ihn zu ſehen, nie 


mals hört auf dieß und das, ohne ihn zu hören ober _ 
doch feine Stimme dahinter und zwiſchendurch zu 
Hören, und zu allem euren Vornehmen fein Sa aber 


Mein. Bey wen es fo il, Der iſt im ihm, und der⸗ 
felbige wird denn auch in. ihm wandeln. Wandeln, 
Damit tritt der Geiſt ins Aeußerliche, regiert unſre 
Handlungen, führt unfre Worte, heißt das eine frey 
ausfprechen, Das andre wicht uͤber unfre kippen kom⸗ 
men und .erflicdt es auch im Herzen. Wandeln, fo 
fern der Wandel ein Gang iſt, deutet das Wort 


an, daß wir follen nicht fiehen bleiben fonbern fort. 


ſchreiten, wie innerlich von Sicht zu licht, von Kraft 


‚zu Kraft, von Troft zu Troſt, fo aͤußerlich, daß wir 
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immer ‚fruchtbare werben an guten Werken, immer 
fleigiger in guten Werken, immer eiliger bereit zu. 

guten Werken, und ‚immer kuͤrzer, bald gar nie 
mehr: ung befprschen mit Fleifch und Blut, fondern 
als ihn Hinter ung ber wiſſend nicht Rechts und Links 
fehen, thut des auch fo ner auch fo? fonbern flets auf der 
‚geraden ebenen Bahn vor ung hingehen. Das Heißt 
im Geiſt wandeln. Findet ſich das bey bir? Es ant⸗ 
worte, wer die Frage hoͤrt. Wandeln bedeutet noch 
eine Mannichfaltigkeit in den aͤußerlichen Erſcheinun⸗ 
gen, ſey du der oder dieſer, wenn du jung oder alt, 
"reich oder arm biſt, geehrt wirft oder zuruͤckgeſetzt, 
im Umgang mit beinen Freunden oder im Gefchäffe 
mit Feinden, im feltenen, wichtigen, ſchweren Gefchäfft, 
oder in alltäglichen, unwichtigen, leichten Gefchäfften, 
gleichviel, — unter deinen Hausgenoſſen daheim ober 
im frersden Haufe: es find ja fo Viele als nicht dies 
ſelben, wenn man fie in Gefellfhaft fieht, and wenn 
man hört, wie fie fih gegen die Ihrigen betragen — 
fo nicht, wer im Geift wandelt, fondern mie biefer 
Geift, immer derſelbe, wenn auch in feinen Wegen 
fo mannichfaleig, ift auch der in ihm Wandelnde. 


Haltet ihe die: fomeit geführte Rede für- einen 
Spiegel, fo fage ih, das hat fie auch fenn follen, 
und ihe werdet ja hineingefehen haben, wie ich felbft 
gethan. Wir wollten beste mit den einzelnen Wär, 
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tern unſers Textes umgehen, da kommen wie jetzt 
auf das Wort Fleiſch. Wandelt im Geiſt, ſo wer⸗ 
det ihr Die Luͤſte des Fleiſches nicht vollbringen. Sol⸗ 
len wir mit dem Fleiſch taͤglich als mit einem Feinde 
zu Felde liegen, was kann uns da nuͤtzlicher ſeyn, 
als dieſen Feind wel kennen. Daher was heißet 
in der Bibelſprache dieß Wort? Da Heißt es nicht. 
bloß Körper, Leib, wie er von ber Seele verfchieden 
‚ it, fondern fie felber, die Seele, mit ibm, beyde 
eins, wieviel fie, Leib und Geele ohne den Geift, ohne 
: Gore den heiligen Geiſt find, ihn nicht hören wollen, 
ihm nicht folgen wollen, einen anbern Seren anneh- 
men als den der fie lehret einen Herrn heißen; von 
gar Feiner Herrſchaft wiſſen wollen als die fie fi 
ſelber fegen, jedermann von fih fagend: Ich bin 
mein: eigner Herr. In Diefer Entgegenfegung gegen 
den Geift aus Gott, in dieſer Geſchiedenheit von dem 
heiligen Geiſt, in dieſem Verkennen, daß er uns nahe 
fey, in dieſem Ungehorſam gegen feine "Befehle, in 
diefem Sträuben wider feine Anfaffungen und in. bem 
Abſchuͤtteln feines Sochs , ‘wenn es jeweilen in-einer 
beſſern Stunde von dem Menfchen aufgenommen iſt, 
darin zeigt ſich der Menfh, dag er Fleiſch ſey. Es 
iſt nicht fowol der äußere feib, welchen wir mit ber 
| unvernönftigen Creatur gemeinſchaftlich haben, ſon⸗ 
dern die Seele ſelbſt iſt es in jenem eben genannten 
Verkennen, Straͤuben, Ungehorſam, Abſchuͤtteln — 
und ſie heißt deswegen Fleiſch, weil ihr Leben, ihr 
Zichten und Trachten, ihre Freuden und Leiden in 
eben berjenigen Welt lieger, welcher das. Fleiſch an- 
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gehört, in welche Welt die Seele hinabgezogen ie 
immer tiefer, hineingezogen wird immer weiter, 
fie gebunden wird immer fefter, mit ihr veräßnlichet | 
wird immer genauer, bis es kommt bahin, bis fie 
werden, wie der Apoftel anderswo fagt, daß fie leben 
als wenn fie nur einen Seib und Feine Seele hätten, 
— bis zu dem Ausfpruch Gottes über jenes Gefchlecht, 
welches die Suͤndfluth wegnahm: fie find Fleifh, —. 
bis zu. dem Ausfpruch im ‘Briefe Judaͤ Ders 19: 
Sleifchliche, die keinen Geift haben. Dieweil bie 
Sade fo fih ausnimmt und es am Ende komme, 
bapin, beswegen heißen Leib und Seele zufammen 
Sleifh. Nun, werthe Zuhörer, ich fagte vorhin von: 
einem Spiegel, dieß tft. wieder einer, befehen wir 
uns auch in dieſem, wirft er ein Wild zurüd oder - 


ift er blind?. wenn ein Bild, ift es unfees? Gind 


wir Geift ober Fleiſch? wandeln wir in jenem ober in 
biefem? Denn gleicherweife wie wir unterſchieden den 
Geiſt in uns und wir im Geifte, fo haben wir auch 
zu unterfcheiden an dieſer Stelle der Predigt, ob das 
Zleifch nur an uns fen, oder ob wie in ihm feyen, 

in ihm fteden? SSenes, daß wir es an ung haben, 
iſt unfre Abftammung, ift unfer Erbtheil, übel genug, 
doch weit fchlimmer. ift das Andre, wenn wir mie 
unferm Geifte Binabgefunfen find ins Sleifh, wenn 
wir fleifchlich geworben find. ft das gefhehn? Es 
wird uns näher vor Augen treten, wenn wie nicht: 
fowol das Fleifh im Allgemeinen als vielmehe im. ' 
fernern Textwort des Fleiſches Süfte betrachten. 
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w. 


Es ſind die Farben von dem licht, wenn anders‘ 


eine Vergleihung mit dem lichte ‚bier ſtatthaft if, 
es find. die Federn an dem Vogel, daran er erfannt 


- wird, an feinen Luͤſten wird das Fleiſch erkannt, 


ob wir es nur an uns haben, ober ob wir an dafe 
felbe gegeben, ihm hingegeben find, mit ihm ung ver= 


bunden haben und als zu eins geworden find. Fans 
gen wir .mit ber unfchuldiaften ja für ganz unfchuldig - 
gehaltenen !uft an, mit der !uft an dem’ leiblichen 


leben. Wäre die denn nicht in der That unfchuldig? 
nicht ganz unfündlih? Es kommt, wie bey mehrern 


«Trieben auf das Maaß ihrer Stärke an. Wahrlih, 


wenn unfre !uft an dem leiblichen Leben fo groß ift, 
- daß mie auch fein Unglück für noch geößer achten 


‚als das, -unfer Leben zu verlieren; es gibt viel koſt⸗ 


barere Dinge als, unfer leibliches Leben! — wenn 
Feine. Sorge fo groß ift als die Sorge, wie wir es 
ethalten , verlängern, und der größte Theil des Tages 
"darauf hingehe, daß wir es erhalten, ich fpredhe von 


denen nicht, die fich das Brod verdienen müffen, das 


5 mit fie leben, denn diefe hun, mas ihre Pflicht iſt, 


fondern von denen fpreche ih, welchen Gott die Zeit 


gegeben hat, an höhere Dinge zu denfen und edlere 


Gedanken ſich durch die Seele gehen zu laffen, den⸗ 


ken aber ſtets ar ihren Leib; — wenn nicht allein 


a» 


auf ded Seibes Erhaltung Bedacht genommen "wird, 


fondern wie man herbenfhaffe, was ihm angenehm 


ift, darauf. finne, danach geht, dabey verweilet und 


ſich freuet, wern in ſolchen ©enüflen ein ganzer Tag 
‚und bie halbe oder ganze Naht dazu iſt verbracht 


worden; — ich will nicht einmal reden von ben groͤ⸗ 


bern fondern bey den feinern: wenn jemand die Au- 


genluft ſich ſoweit beherrfchen läßt, daß er nur mie - 


Evas Augen nady dem Lieblichen ſchauet und es nimmer, 


fih zu eigen macht, einerley, ob er das Dermögen 
dazu hat oder nicht hat, und weiber fih daran bis 
zum Vergeſſen feiner Pfliht und zur Verfäumniß des 
Gebotes; — wenn jemand bie Ohrenluft ſich ſoweit 


beherrfchen läßt, es fey im Tönen oder in Worten, . 


daß er Stunden, Stunden fpreche ih, jeden Tag 
zubringt, um einen Kunſtgenuß zu haben oder daß 
er Neues, Intereſſantes zu hören befomme: o die 
Ohren find es niche fowol gleichwie im vorhin anges 
führten Salt die Augen nicht, die auf ſolches gerich- 
tet find, fondern bie Seele ift es, welche den Gin 
nen biefe Richtung giebt und ihre Freuden fich läßt 
durch die Sinne zubringen; — meiter, wenn was 
Erhaltungsmittel des leiblichen Lebens find, Speife 
und Trank, zu einem Wohlgefallen werderi der Seele, 
das man fucht, darnach man trachtet — und einmal 
genoffen es noch vielmal in der Erinnrung wieder ges 
nießt zu neuer Erregung ber Luſt an ſolchem: geiftig 
wollet ihr das doch nimmer heißen, ob es noch fo 


fein ife, warunf ſoll es denn nicht ſinnlich heißen, 


ſleiſchlch? und wer ſelcherler Genie dann auch nicht 


4 
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haben kann, ſey's weil er das kbrperliche oder weil 
er das Geldvermoͤgen nicht dazu beſitzt, er betruͤbt 
ſich aber deshalb und fuͤhlt ſich ungluͤcklich, ſieht auf 
Andre, die es haben und beneidet ſie, iſt der nicht 
ein fleifchlicher Menſch, bey dem das Fleiſch in ſol⸗ 


chen Lüften hervortrite? Es fey daran genug; ihr. fehe 


‚aber, ein wie weites Geld fich der Rede aufgerhan 
bat. Sch will denn auch nicht weiter gehen, fo ihr 
nur wolle weiter ſehen, und dann auf euch ſelbſt fra⸗ 
. gende Blide kehrt: Was.von dem Ausgefprochnen 

und ı was von bem Angedeuteten findet fih bey mir? — 


| 


— 


V. 


Ob meine Rede angenehm ſey zu hoͤren, ob 
nicht, der Brief des Apoſtels mag an vielen Stellen 
den Galatern auch nicht angenehm zu leſen geweſen 
ſeyn. Aber wer nicht gleichguͤltig iſt über den An- 
Helegenheiten feines wahren Heils in biefer und jener 
Welt, dem kann es nicht zuwider feyn, daß bie Pre 
-  Dige feine Gedanken fo führer. Wir treten vor das 
Wort: nicht vollbringen. Wandelt im Geiſt, 
fo werdet ihr die Lüfte des Fleifches nicht vollbeingen. 
Sie Haben und fie vollbringen iſt zwenerley. Ihr 
bloßes Vorhandenſeyn ift feine wirkliche Sünde, ob⸗ 
gleich ein fündlicher Zuftand, erft wenn jemand fich 
an ber verbotnen Luft freuet, fie bey ſich unterhält, 
zur befriedigenben That es zwar niche kommen läßt, 
aber doch gern davon fpricht und fprechen hoͤrt ober 
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nur’ feine Gedanken nicht von ihr abzuziehen ſucht, 
ſo iſt auch die Luſt ſchon eine wirkliche Sünde: Al 


lein, dann iſt zwiſchen ihr und der vollbrachten befrie⸗ 


digten vor Gott und. dem richtig ſprechenden Gewiſſen 
durchaus kein Unterſchied, fie iſt im Junern vollzo⸗ 


gen, befriedigt, vollbracht. O wem ich damit ein 


Neues oder von ihm noch nimmer recht Bedachtes ge⸗ | 


fagt habe, der. bedenke es jeßt, da er es hoͤret und 
habe auf ven Lauf feiner Gedanken Acht, fuche mit 


größerer Sorgfalt noch, als er bisher gethan, ber 


an. fündlichee That fih weinen wollenden Gedanken 


wieviel er kann, fih zu. entfchlagen. - Wieviel er 


fann, was ich jedoch gefagt Haben will nicht zur 


Warnung allein, fondern zugleich zur Beruhigung. 
Der Apoftel fpriche nur won Vollbringen. An eis . 


‚nem anderg Ort, Rom. 7, 'gefteht er felbft ein 
. „Sees in feinen Gliedern zu haben, welches wibers 
ftreitee dem Geſetz in feinem: Gemüthe, gefteht er, 


daß ihm das Böfe anhange, neben der Luſt an Got- _ 


tes Geſetz nach dem inwendigen Menfchen. Chriften, 
begehrten wir nicht heiliger zu feyn, als ber. hohe 
Apoftel war, und ſchlage und ber Gebanfe, es finde 
fih Boͤſes an uns, nicht danieder. Zwar‘. Freude 


kann es nicht machen, daß wir. es fo bey ung befin- 


ben, beſſer wär es allerbings, mir hätten durchaus 
nichts Boͤſes an uns, aber doch, wenn wir das Boͤſe 
nur nicht thun, es nur nicht weder Auferlich noch, 


worauf ich Habe aufmerffam gemacht , noch innerlich es - 


‚vollbracht, fo fteht es niche ſchlecht um uns und um 
Bon ber Heiligung. 3 


a — 
Berzweifeln an uns felbft, zum _ Aufgeben unfrer 


Sache und uns verloren geben ſteht es durchaus 


nicht. Locke die Luſt noch ſo ſehr oder wandle ſie ihre 
Stimme und drohe ſie noch ſo ſtark, was alles, was 
fuͤr ſchlimme Dinge fuͤr uns wuͤrden daraus erfolgen, 


wenn wie die böfe Luft nicht vollbrächten, fo kehren 


. wie uns an Drohung. und: fodang gleich ‚wenig, unb 
immer weiter werden wir vom Vollbringen oder des 
Vollbringens Gefahr entfernt feyn, je mehr wir im 
dem ben Luͤſten des Fleiſches entgegenſtehenden Geift 
wandeln. Wandelt im Geiſt, ſo werdet ihr die tüfte 
bes Fleiſches nicht * vollbringen. 


VL 
Das Wörtlein fo ‚wollen wir zuletzt erwägen. 
Es iſt gleich inhaltsreich wie eins ber andern, ja es 
iſt das reichfte, denn Die Kraft des ganzen Spruchs 
liegt eigentlich in ihm. Zuerſt enthält es eine Abs 
weifung alter andern Vorſchlaͤge und Rathſchlaͤge wis 
der die Macht der Fleiſchesluͤſte. Thut dieß, thut 
das damwider, eines mag unnüß ſeyn, eines gar ſchaͤd⸗ 
li, eines vielleicht nicht ganz undienlich, aber das 
rechte Gegenmittel ift allein der Geift, — wenn wie 
in. dem wandeln, fo werben wir die Lüfte des Flei⸗ 
ches nicht vollbringen. Stehet ab von ben andern 
Mitteln, werft diefe Waffen lieber weg, denn fie find 


cwenigſtens hinderlich, wenn ihr fie neben dem Schwerdt 


des Geiftes führen wollt. Verderbt die Zeit nicht, 
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mie ihnen es zu verſuchen. Ihr werbet feiner aber 
nicht reiner, kluͤger aber nicht. weifer, und was auf 
eine Art gewonnen wird, geht wieder auf eine andre 
Art verloren, und es geht mehr verloren als gewon⸗ 
nen wird. Chriſtus fpriche: ,, Was vom Fleifch ger 
bören iſt, das iſt Fleiſch,“ und vom Fleiſch werben 
alle Mittel und Waffen gereicht, welche der Geiſt 
nicht reicht. ° Werdet Cpriften, oder wie unfer heutige 
Ausdruck ift, wandelt im Geift, fo werdet ihr bie 
Lüfte des‘ Fleifches nicht vollbringen. Junge Welke, 
höre mein Wort, indem ich dir des Apoftels Wort 
zu hören gebe. Sch bin auch jung gewefen und habe 
des Fleiſches Macht getragen wie einer, ver ih ja . 
noch darin ſtecke, aber wenn ich ber nicht geworben 
bin, ver ich manchmal zu werden in großer Gefahr ſtand, 
ſo iſt es allein der gute Geiſt Gottes gewefen, der 
nicht von mir gewichen war, der bat mich gerettet 
und thut es noch; Erfahrt desgleihen. Den Spruch 
in Ehren, von deſſen bewahrender Mache ihr gewiß 
viel gehört Habe, — nicht auch erfahren Habt?: Wie 
ſollt id ein fo groß Webel hun und wider Gott fün- 
‚digen? nehmt aber: zu biefem hinzu den heutigen: 
Wandelt im Geift, fo werdet ihr die Säfte des Flei⸗ 
ſches nicht vollbringen. D ein folder Spruch, darf 
ich ihn nicht einen Engel heißen, der euch bewahree 
auf allen enren Wegen, ‚daß ihr euren Fuß nicht an 
einen Stein ftoßet? Ich Habe die Jugend angereder, 
will aber zugleich zu allen, die Hier find, gerebet 
haben, und euch) ‘allen unfern Eöftlichen Spruch mit 
| 3%. 
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dem kraͤftigen Go datin euch gegeben haben. So 
merbet ihr bie süfte des Fleiſches nicht vollbringen. 
In Sprüchen, Bibelſpruͤchen iſt der Geiſt maͤchtig, hat 
er: feine Wirkung, darum wenn jemand frage, wie 
mag Solches zugehen ?- dem antworte ich: ver Geiſt, 
won benz wir reden, ift ‚Fein Weſenloſes, fein Geſtalt⸗ 
loſes, Fein Kleidloſes, unerkennbar, unerfaßbar, nein 
das iſt er nicht, ſondern in dem geſchriebenen Got⸗ 
tesworte wie in den heiligen Sacramenten, wie in 
den gottesdienſtlichen Handlungen wehet und waltet 


er, und in ben Gebeten, die er weckt und in den 


heiligen Bewegungen, bie er verurſacht. Damit 
warnt ers Thue bas nicht! damit treibt er an: Uns 
serlaffe das nicht! damit muntert er auf: Gehe nur 
daran | damit unterftüßt er: Ich will.bey dir ſeyn! 
damit tröftet ers Deine fehhern Fehltritte, Verſaͤumun⸗ 


. gen, Bergehungen find Dir vergeben, find Dir alle vergeben, 


fündige nur fortan nicht mehr! Das iſt feine Weife, . 
Senne man fie? Chriften, ihr Eenne fie, und fo made 
es ber Geift, wo jemand. ihn machen läffee, das ift . 
fein So, ift des Apoftels Se, ift unfers Spruhes 
So. Go dämpft er unfer Fleifh, fo erhebt er un⸗ 
fern Geift, fo nimmt er und fo gibt er, fo gibt ex 
unferm Geift und feine tägliche Gabe iſt bey deren, 
‚wo er den freyen Verkehr Bat, das tägliche Zeugniß, 
daß fie Gottes Kinder find. Und fo führt. er von 
Kampf zu Kampf,. von Krafs zu Kraft, von Gieg 
zu Sieg, von Öefang 449: Ah, wann werd ih . 
‚von der Sünde, Gott, mein Vater, völlig frey — 
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zu Gefang 661: Gelobt fey Gott, ih bin ein Chrift, 
und feine Gnad und Waprheie ift An mir auch nie 
vergebens. Ich fühl es, daß des Geiftes Kraft Auch 
mid zum neuen Menfchen ſchafft. Hiermit geſchloſ⸗ 
ſen, doch ein noch beßrer Schluß wird unſer Spruch 
ſelber ſeyn: Wandelt im Geiſt, ſo werdet ihr die 
Luͤſte bes Fleiſches nicht vollbringen. 


Die dritte Predigt. 


Huf du mie, Geiſt der Stärke fiegen! Gib din mir Weisheit 
und Verſtand! Laß nie den Schwachen unterliegen, Der 
fhon mit die oft uͤberwand. Erleichtre, fördre meinen 

Streit Fuͤr meiner Seelen Seligkeit, 





Mi. find in eine Reihe Betrachtungen eingegangen, . 
Theure, von der wol die Beforgniß auffommen kann, - 
daß fie die Anhörer theils abhalten theils ermuͤden 
‚werde. Oper fpräche ich damit eine Beleidigung aus? 
wuͤrde euch damit ein Unrecht gethan? Dann fey: es 
niche gefage und ich will der Beſorgniß denn auch 
‚einen Raum bey mir geben. Um aber euch noch 
mehr in eurer Aufmerkfamkeit auf ſolche Betrachtuns 
gen zu ftärfen, hört es wie ausgerufen über euch: 
Der meint es mie ſich felbft nicht gut, und mit dem 
ftehet es niche gut, der von foldhen Betrachtungen 
leicht zuviel bekomme. Führen fie ja doch auf bas 
‚ Eine, 'was noth ift, und muntern zur Ergreifung 
wie zur Feſthaltung bes beften Theils auf! Zeigen. 


m - 
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vech ſolche Betracheungen uns bie Feinde unſers Slm- 
bens, unfrer Tugend, unſrer Seligkeit und lehren 
uns biefen Seinden Widerſtand zu tun! beden fie 
ja den Grund onf, mo dieſe Zeinde haufen, nicht. 
weit von ung entfernt, fondern ganz nahe bey, in 
uns felbft, wie fie denn mögen dahin gekommen ſeyn, 
da find fie, und wo niche berausgetrieben gänzlich, 
unten gehalten doch und wie gebunden werben fie in 
foihen Weiten, wie wir fernen durch unſre⸗Betrach⸗ 
tungen. Komme heran, fagen wir, du wie Walzen 
Geſichteter, du wie Korn auf der Tenne Geworfelter, 
und zu allem; Boͤſen VBerfuchter, Unglüdlicher,. Unfes 
liger, den du Dich felber wenneft, komm und lerne - 
unter ſolchen ‚Anfechsungen dich bewahren, deinen 
Ölauben, deine Tugend bewahren dennoch. Aber 
auch du komme her, der du in Frieden gehft, tritt 
on unfer Sicht und ſiehe zu, ob dein Friede auch von 
rechter Art ſey. Es gibt einen Frieden, eine Gewie 

ſensruh, wobey der Menſch unter den ewigen Zorn 
kommt und an den Det der Finfternig, mo Heulen 
und Zähnklappen ifl. Fin folcher wäre dein Friede 
nicht, ein rechter, von Chrifto, der unfer Friede iſt, 
Epheſ. 2, gegebener, von Chriſto genommener Friede? 
O —* Chriſt, verſchmaͤhe den Unterricht darum 
nicht, wie du deinen Frieden behaupteſt, und ob du 
dem Himmel nahe biſt, da koͤnnen noch bie ſteilſten 
Berge kommen. Herbey, ſagt der Prediger, herbey 
derjenige auch, der mit uns gegangen iſt ſoweit und 
hat ſich noch nicht angeſprochen gefunden auf unſerm 
Wege ſoweit gegangen, er trete nicht zuruͤck! Die 


- 
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Gradenuht. iſt fuͤr jeden Einzelnen eine andre, Unfe 
res iſt, daß. wir: allezeit gegenwärtig - ftehen und' ges - 
. wärtig feyn, wann für. uns fie ſchlage. Soviel ep . 
als Einleitung gefprochen, um Hoͤrer, bie es wirk⸗ 
ich find, herzufchaffen und, wieviel ich. dazu kann 
— Herr, du wolleft mit meinem ſchwachen Wort 
fenn! — die Hörer beſtandig iv machen. Unſer beu⸗ 
tige Text 
— Gal. 5, 17. Denn das Fleifch gelaͤſtet 
wider den Beiſt, und den Geiſt wider das 
Zteifh. Dieſelbigen find wider einander, 
daß ihr nicht thut, was ihr wollet. 
Mit dem Worte denn knuͤpft dieſer Vers ſich 
an den vorhergehenden, welcher hieß: Wandelt im 
Geiſt, ſo werdet ihr die Luͤſte des Fleiſches nicht voll⸗ 
bringen. Das denn iſt zu nehmen: Ihr findet zu 
thun, ihr habt Urſache im Geiſt zu wandeln, denn 
da iſt ja das Fleiſch vorhanden, welches -wider ben 
Geift gelüftee,; eine andre, eine entgegengeſetzte Luft 
Hat. Das denn ift zu nehmen: Ihr habt an dem 
Fleiſch einen Widerſacher, welchen‘ ihr nicht unter bie 
Füße bringe fo und auch fo und fo ebenfalls, ‚nein, 
der Geift ift allein es, welcher dem Fleiſch widerſteht 
und in Kraft beffen ihr ſtark werdet wider bes Flei⸗ 
ſches Lüfte. Hätte der Geift auch ein Geläflen, wie | 
das Fleiſch es Hat? Der Apoftel fpare das Wort, 
ſpricht es vom Geiſte nicht aus. Das Fleiſch gelü- 
ſtet wider den Geiſt und den Geiſt, nicht heißt es: 
geluͤſtet, ſondern nur fo: und ben Geiſt wider das 
Fleiſch. Waͤhlen wir ein Wort, welches von beyden 


‚f 
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gefage werben tann, das waͤre das: Wort Streit, 
das Wort Kampf — und. reden in diefer Predigt 


Von dem Kampf, in welchem der Geiſt 
und das Fleiſch mit einander ſtehen, 
vom Kampf, bes eiſtes und des Flei— 
(des. 


Wir wollen aber veben Davon nech dieſen ſechs 


Suaͤtzen. 


1) Es erſchrecke über. feinen Zuftand, wer von bies 
fem Kampfe gar nichts weiß, 
2) wer aber davon weiß, der fehe zu, eb es auch 
wirklich ein Kampf des Geiſtes ſey. 
3) Wenn es das iſt und es gehet heiß in ihm der, " 
ber freue ſich mehr, als daß er fich betruͤbe. 
4) Träue jeboch. keiner dem Abermundenen Fleiſch, 
es kann ſich verſtellt haben, es kann wieder zu 
Kraͤften kommen. 
5) Erſt, wenn es begraben iſt, dann iſt es unge⸗ 
faͤhrlich, 
6) aber dann auch auf ewig, weiter kein Kampf 
mehr. 


Zi 
Trete die Rede vor mit dem Wort Chriſti auf 
unfre Sache gewendet, da er fpricht, ja der Friedefürft 
fpeiche fo, Mate. 10: Sch bin nicht kommen, Friebe 
zu bringen fondern das Schwerbt, — nad) Luc. 12: 
| 36 fage: Rein, richt Frieden ſondern Zwietiacht 
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und eben vorher: Ich bin. fommen, Daß ich ein Feuer 
anzuͤnde. Wahrlich, das thut Chriſtus, und er thut 
das ebenſowol in den Menſchen als unter den Men⸗ 
ſchen. Ja, es iſt die Abſicht, darin er gekommen 
u iſt, daß er die Ruhigen unruhig made, nämlich alle 
diejenigen, welche ruhig find, Frieden haben auf eine 
Weiſe, wie-fie nicht ruhig fenn follten, wie fie nicht 
Frieden haben ſollten. Sey dieſes Wort Eprifti hin 

gefprochen zuerft als eine Frage, die ein Jeder an 
ſich ſelbſt vichte: Wie frage mir mic es? Ich draͤnge 
mich an dich hinan, Freund, und fage, bie: Es giebt 

Menfehen; wie in Schand. und Saftern leben, wie alle 
Welt von ihnen weiß, und in: ihrem Innern iſt der. 
Wind Burchaus fill, es regt fih Fein Blatt auf 
dem Baum, daß, wer nichts wäßte yon ihnen, glau⸗ 
ben könnte, fle wären wie dir heiligen Engel fo ſchuld⸗ 
les, fo vein, und iſt doch an ihnen nichts rein. Wie 

kann es zugehen? Sie hun den: Willen bes Fleifches 
und ‚der Wernunft, Epheſ. 2, und finden um fich ber 
alle Mittel zur Hand, nach dieſem Willen zu, thun, 
haben auch bisher weder Ungemach bey ſich felbft, 
noch Schande bey Andern, noch bürgerlihe Strafe 
für ihre Unthaten erfahren. : Ein Gebot Gottes fen- 
‚nen fie nicht, ein Gewiffen haben fie nicht, mas 
Sünde heißt, iſt ihnen bisher noch verborgen geblies 
ben, ober ein feüheres Licht, das früher einmal in . 
ihnen aufgegangen war, das haben fie, das Irrlicht, 
die Schwaͤrmerey, bie Geiftesfrankheit, oder wie fie 
dieß Sicht nannten, Bas haben fie ausgelöfcht, und 
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auch der Dach aliwmt nicht BR 9b fie auch noch 
dieß und das Suͤnde nennen mit. Andern, fo ifl’s 
doch nur, was fie an Andern ſehn, aber was. fie 
felbft thun, das iſt ihnen durchaus keine Sünde. So 
geht es zu und das iſt ihr Friede. Mein Zuhörer, 
der du in Bir Frieden haft und weiße nichts von einem 
Kampf in die, ba. du wich hingezogen fuͤhlſt zu ‚einem 
Berbosenen, von einem Gebotenen. abgezogen, darf 
ich.oder warf ich nicht? Der du diefe Frage nicht 
in. die Hoͤreſt, Seinen Barmurf. höreft in bir .über 
Werſaͤumniſſe, über Schwachheiten, über: unftarehafte 
Einwilligunges, niemals in einen Winkel gehſt um 
dich nor: Die ſelbſt zu ſchuͤmen, um bein. befchwertes 
Herz mit. einem Seufzer zu erleichtern ober mis Thraͤ⸗ 
nen, bie du in dieſem Bine weine, vor ort 
allein geſehen, das niemals., jegt nicht, feühee "nicht, 


in deinem: eben noch nicht, ſondern flets in Frisben: 


o erfchrid üben diefen Frieden! Der iſt fein guten, 
und ich bitte Sort über dich, da mein Wort es nicht 
Tann, daß er die möge ein ſolches Erſchrecken geben 
. und von Stund an ben Kampf in die, vor welchem 
du nichts ‚weißt und nimmer gewußt Haft, von einem. 
Kampf des ‚Geiftes und bes. Fleifches in bir, bald 
geben, bald geben, fintemal es fpäter leicht koͤnnte 
zu. ſpaͤt feyn, nämlich wenn ein. ſchneller Tod über 
dich Fame, Auch du, der etwas weiß davon, aber 
mir wenig, fehe wenig, erfchrid barüber, daß du fa 
wenig davon weißt, fo alt geworben bift und fo we, - 
nig davon weißt. Unſer erfier Sagı Es erfchrede 
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| über ſeinen Zuſtanb, wer won dieſem Kampfe nur 


wenig, es erfchrede bis zur Erfihütterung in n feinen 
Liefen, wer gar nicht baden weißt ZZ 


\ 
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Die Sache iſt fo wichtig. Es auch keine wich— 
tigern Sachen geben. Die Ewigkbeit beruhe auf ihr 
die Ewigkeit nach beyden Seiten hin. Darm haben 
wir recht genau zuzuſehen, wo ein innerlicher Kampf 
iſt, eb es auch der rechte, wirklich ein Kampf zwi⸗ 
ſchen Geiſt und Fleiſch ſey. Der zweute Sag. Wer 
‘ von einem. innerlihen Kampfe weiß, ber 
ſehe zu, ob es wirklich ein Kampf des Geis 
fies mit dem Fleiſche, Des. Sleifches mit 
bem Geifte fey. Grund, meine.tieben, Grund es 
zu thun iſt die gewiß nicht ſeltue Zäufchung, da 
nicht Geift und Fleiſch wider einander find, ſondern 
bloß Fleiſch wider Fleiſch, mit anderm Wort Suͤnde 
wider Sünde ift oder wider die Suͤnde ein Anderes, 
weiches zwar Sünde nicht iſt an fih, jedoch Geiſt 
auch nicht aufs Entferntefte heißen Tann. - In ſolcher 
Zäufhung gehn Viele und meinen denn, fie ſtaͤnden 
in dem rechten Kampf. Red id in Beifpielen. es. 
mand verſpuͤrt des Fleiſches urſpruͤngliches Gelüften, 


die Trägheit, und fühlt fih auf ihren Stuhl eber 


ſieht fih zu ihrem :Schlendergaug gewedt, fell er. - 
folgen? Er win nicht, er. denkt an den. Verdienſt, 
‚ver ihm enfgehf, denkt. an. den Schaden, darin er 
fich ſekt, und an die Schande, die er er bereitet. 


f 
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Das: fämpft nun in ihm, aber ein Kampf des Geis. 
fies mit dem Fleiſch ift ein. folcher doch Feineswegs 
zu nennen. . Wer Eämpft wol mehr als ein Unmaͤßi⸗ 
ger befonders der. fih dem Trunk ergeben hat. Cr 


will nun auch nicht wieder, nein nimmer wieder, 


meidet den Ort, meidee die Gefellfchaft, meibet ven ' 
Anblick, und wie bald fi auch die Luſt wiederum - 
bey ihm 'einftelle,. wie ſtark, wie heftig dee Reiz 
wird, wie fteif fen Ginn auf das Getränk ſteht, 
ſtiert, er- widerſteht und kämpft, fälle oder fiege; 
im gluͤcklichen Gall, da er ſiegt, was iſt's geweſen? 
O wenn es der Gedanke geweſen iſt, du kannſt es 
nicht vertragen, du machſt dir Schande, du ſtoͤrſt 
das Gluͤck des Lebens, wenn du unmaͤßig biſt, — 

verwerfen wie dieſe Waffen nicht, mit welchen wider 
die Trunkenheit gekaͤmpft wird, allein des Geiſtes 
Waffen ſind es nicht, der Geiſt iſt es nicht, welcher 
kaͤmpft, ſondern eher koͤnnen wir ſagen: Das Fleiſch 
kaͤmpft wider das Fleiſch. Ich laſſe noch ein drittes 
Beyſpiel folgen. Fleiſchesſuͤnden heißen ja vernämlich 
Ausfhmeifungen, verbotner Geſchlechtsumgang, alle 
verbotne Befriedigung diefes Iriebes, jawol die auch, 
dazu Fein Anderer gehört und felbft bie feinere Buh⸗ 
lerey bleibe nicht unerwaͤhnt. Ya oder Rein? thun 
oder nicht Chun? Wer. fi Gewalt anthut und ber . 
zaͤhmt das Fleiſch, thut es aber aus Furcht vor 
Krankheit, aus Furcht vor Schande, aus Furcht 
vor den Koſten und aus ſolchen Gruͤnden, — wie 
ſehr er kaͤmpft, iſts doch nicht der rechte Kampf, 
von dem wir reden, iſt es der Kampf nicht, welchen 


der Geht mit dem Fleiſch führe. Wer Höre dieß 
und überfegt dieſe Worte auf andre Suͤnden und 
wird nicht erinnere an ſolche Faͤlle, ba die Wolluſt 
mit dem Geiz, die Unmäßigfeie mit ber Todesfurcht, 
die Traͤgheit allein mit dem brennenden Ehrgeize bes 
kaͤmpft wird. Das ift uber ver Kampf ves Geiſtes 
nicht. Und woran wird dieſer erkannt, der Geiſt, 
wann der es iſt, welcher kaͤmpft? An der Herkunft, 
wenn bu beine Waffen vom Himmel befommft; an 
‚ der Geſellſchaft, wenn neben die ſteht, ver auf 
- Erden und im Himmel ift, ber heiliige Gott; an - 

ver Gefellfhaft noch einmal, wenn Jeſus Epriftus, 
‚dein Erloͤſer, dich aufnumtert, ihm, du Erkaufter, 


treu zu ſeyn; der Geift wird erfannt in den Vorftels 


tungen beifen, was in dem Kampfe für uns auf dem 
Spiele fteht, das verloren gehen Fann, wenn wir 


wrihen: das Wohlgefallen Gottes, das Gnadenwerk u 


Jeſu Cheifti, des Heifigen Geiftes Gemeinſchaft und 
jenes. uns zugefogte, allen treuen Kämpfern zugefagte 
Erb In der Ewigkeit, die Seligkeit. Wer fo-fämpft, 
. wer damit fämpft, bey dem iſt es ein Kampf zwiſchen 
Geiſt und Seife, ., 


IM. | 


Seyd ihr noch alle bey meiner Rede gebfichen, 
und in bie legten Worte, habt ihr in dieſe hineinge⸗ 
ſehen? Warfen fie denn auch ein Bild zuruͤck, euer 
Bd? Das weiß ich ja, ihr alle bekämpft das Fleifch, 
aber ift es der Be ‚ mit welchem ihr es thut, und 


⸗ 
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iſt es . ride das Fleiſch feibft, eine haſt wider die 


andre gekehrt, nicht der Geiſt, wie ihr eben die Mer 


zeichen. habt angeben hören? Du neulich von mir an» 
geredete, aufgerufene junge Welt, wieder von mir 
aufgerufen, kaͤmpfſt du wirklich mit dem Geifte wider 
das Fleiſch? ift, der das Fleiſch bekämpft, der Geift 


und nichts andres? Aber, du follft. es nicht alleine 


auf dich ziehen, das, was ich jebt fagen will, ift 
ins Allgemeine geſprochen: Wo follte eben ber Seir 
ftestampf herfommen in unfern Zeiten, ba fo wenig 
gefchieht, um den Geift zu befommen, um einen Geiſt 
zu behalten und den Geift zu unterhalten, dazu. fo 
wenig, hingegen ſoviel, faft zu fagen alles, um daS 


grobe Fleiſch mit dem feinen zu befämpfen, ben. Lei⸗ 


— 


newand gegen Sammt zu vertauſchen und die Heede 


gegen Seide. Das iſt es ja, worauf beſonders aus⸗ 
gegangen wird, welches heiße mit andern Worten, 


J den Teufel nicht durch Gottes Finger, Luc. 11, ſon⸗ 


bern Durch Beelzebub austreiben. Des heiligen Gei⸗ 
fies Kind feyn Heiße bey Vielen ein Narr feyn. Doch 
es wende bas Wort ſich, ih achte Viele Hier zu fehen, 
die in der That das Fleifch mit dem Geift bekämpfen, 
nur daß fie flagen, der Kampf trete gar zu oft ein, 


bie Stunden des Kampfes währten gar zu lange, , 


doch gar zu heiß fey ber. Kampf und es fey niche 
zum Aushalten” darin. Unſer brittee Gab. Bey 
wem e8 heiß zugehet, der freue fich mehr 


als daß er ſich betrüäbe deshalb. Zwar an ſich 


iſt es nicht angenehm, täglih zu Felde liegen zu 
muͤſſen, den Harniſch nicht ausziehen zu bürfen und 


. . 
. 
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mit dem Schwerdt an ber Seite ſich felbſt ſchlafen 
zu legen, wie jo Bart es um Manchen ftehet, fo Heiß 
es hergehet, doch, Lieben, was thut es? Beſſer hin⸗ 
und hergezogen werden, als gar nicht. oder flets nad) 
. einer Geite allein gezogen werben! Das möchte viel 
leicht eine unglüdfelige Seite fern. Beſſer einen 
doppelten Willen. in fich verfpären als nur Einen 
oder gar feinen. Willenlofigkeis, ach das ift ja eine 
ſchwere GeiftesfianfHeit,, und wenn es immer nur Ein 
Wille wäre, das möchte ein Wille feyn, der uns in . 
die ewige Verdammniß hineinſtuͤrzt. Beſſer, zumellen 
nicht thun, was man will, als immer bas thun, 
was man will, wie ber Tert ſagt, daß ihr nicht 
thut, was ihr wolle. Richte ich denn. auch ‚nicht 
alfegeit.aus, was ich nach dem Geifte will, fo thue 
ih auch doch nicht, was das Fleifh will, und ob . 
ih es in Schwachheit jeweilen thue, fo hat. has Fleiſch 
nur meine That, allein den Willen habe ich bewaßer, 
habe es ungewollt gethan, babey iſt zwar viel verlos 
een jedoch nicht altes verloren. Was will ich mid 
benn betrüben, quälen, ängftigen? Das. ıft Fein fo 
ängftlicher Zuftand, wahrlich, das ift er nicht. Hat 
mich die Sünde überwunden. um zwölf Uhr, um Ein 
Uhr uͤberwinde ich fie wieder, ‚und wir werben fehn, 
-wer am Ende ber Sieger fey, Geift oder Fleiſch, 
fo lang der Geiſt noch da ift, kann unmöglich das 
Fleiſch die völlige Herrfchafe bekommen. Und von 
feinem Vorhandenfenn, von feinem Beymirſeyn ift der 
Kampf felbft der Zeuge, es. würde. gar fein Kampf 

eintreten, wenn. der Geift von mir. gewichen wäre, 


— 
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und je heißer der Kampf je heller das Zeugriß. Denn 
wieviel beharrlicher, wieviel muthiger ich kaͤmpfe, wies 
viel mehr ich wagen und hingeben kann um des Sie⸗ 
ges willen, nicht wahr? ſoviel begleiteter, unterſtuͤtz⸗ 
ter, erfuͤllter bin ich vom Geiſt. In der That der 
heiße Kampf muß mich mehr freuen als betruͤben. 


IV. 


Kaͤmpfe nur ſo, wer des Geiſtes theilhaftig iſt, 
das Sleiſch wird es nicht treiben auf Die Laͤnge, es 
"wird ſich zur Ruhe legen. Das Fleiſch wurzelt an 
Waſſerbaͤchen, aber der Geiſt ſetzet es auf duͤrren 
Sandgrund; es liebe alle Tage Herrlich und in Freu⸗ 
den zu leben, ber Geift aber reicht ihm nur nach der 
Nothdurft; es ift ſtark Durch feine Verbündeten, ber 
Geiſt ifolire das Fleiſch und läßt es nicht mit feinen 
Genoffen zufammenfonmen. Das hält es nicht aus, 


unter dieſer Behandlung hält das Sleifh es nimmer . 


fang aus, es lege fih zur Ruhe. Spricht nicht alſo 
unter euch, wer es erfahren bat? an fich felbft er» 
probet, e8 an Andern gefehen hat? Eo wird Mans 
cher fprechen, und feßet Hinzu: Wohl mir, daß ich 


Res fo anfing! wohl mir, daß ich eben zu rechter Zeit 


durch den Geift des. Sleifches Gefchäffte zu tödten 
fuchtel Wie weit hatte mich ſchon das Fleifch zu ſich 
heruntergezogen,, ich hatte faft fein Ich mehr, fo un« 
‚terbrüdt war in mir, was ich meinen Geift nannte, 


war Fleiſch geworben und fhon als Geift wie ent⸗ 
Bon der Heiltzuns. 4 
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worden, damals kam uͤber mich, wie ſoll ich nennen? 
Chriſten, wie nennt ihr es? kam die Gnade uͤber 
mich, Jeſus ſah mich an, beſchwor den boͤſen Geiſt, 
gab mit den heiligen Geiſt, gab mir damit, mir 
Zodten, einen Geift,' und in. biefem Geift. fing ich 
zu wandeln an, in biefem Geiſt bot ich meinem ar 
gen Fleiſch bie Spise, in dieſem Geift fämpfte ich 


“and ſiehe, es gelang, es iſt ſoweit gelungen, daß. 


ich jetzt vor allem fündigen Sleifchesgelüft Ruhe habe. 
Gelobt ſey Sefus Chriſtus! — Sch. Habe dich anges 
hört, chriſtlicher Freund, weitgefoͤrderter Chrift, und 
- mit Freude darüber, daß du es alfoweit gebracht haſt. 
Uber dis wirft doch eines Mitchriften bruͤderlich ges. 
ſprochene Warnung nicht verachten? Ich fage warnend:. 
Traue keiner dem überwundenen Fleiſch, 
08 Bann wieder zu Kräften fommen! Unſer 
vierter Sag. Ich erinnere dich an unfern Tert: Das 
Fleiſch gelüftee wider den Geiſt und den Geift miber 
das Fleifh. Meinft du, der Apoſtel habe das nur 
für die erſten Anfänger im Chriſtenleben gefprochen? - 
Sch nehme das Wort, wie es daſteht, d. h. allge⸗ 
mein geſagt, auf welcher Stuffe jemand auch fiehen 
‚möge, und wenn du auf ber höchften ſteheſt, bie in 
dieſem Leben ein Menfch je erreicht hat, je erreichen 
kann. Gtörte wen "die Rede als zwifchen zweyen ge» 
- führe, ich fage denn zu euch Allen: O wißtihe niche 
alle von folchen Ehriften, die in der Reinigung und 
| Heiligung e8 weit gebracht: hatten und hatten Das 
Fleiſch, ihren alten natürlichen Menſchen dermaßen 
zahm gemacht R daß er fchier mit "Heilig geworben zu 


! 
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ſeyn fehlen ı und chat, mag er ſollte, nicht mit Wider \ 
ftreben fondern als in eigner Luft daran, ſo daß bey 
dieſen Chriſten auch ihnen ſelbſt die Unterſcheidung 
zwiſchen altem und neuem Menſchen , zwiſchen Fleiſch 
und Geiſt aufgehoͤrt hatte, gingen wie Engel einher 
und als fremde Weſen, zu gut für dieſe Welt? Ja— 
wohl, Solche find gefehen worden von Einigen, bey- 
nah Sole von Vielen. Und nun weiter, babe ihr 
denn nicht auch Solche Fallen fehen? mit Entfeßen, 
daß dieſe Eommen Eonnten Dazu und dazu? mit einem 
Schreck, der fih. auf euch felbft warf: Kann der das 
zu fommen,: ach wieviel eher ich wol! Gnädiger Gott, 
behuͤte mih. Da hatte, tuͤckiſchen Raubthieren gleich, 
das Fleiſch ſich todt geftelle und war nicht fodt; da 
hatte das Fleiſch, in feiner alten Haut fteif. undıflare 
geworden, der Schlange gleich, fich unbeachteter Weife 
gehäutet und biß nun fo giftig; da hatte das Fleiſch 
fi nur eine Weile fromm geftellt, wie der Wolf: 
vor den Schaafen, bis es Vertrauen erwedt hatte 
und dann in einem gelegnen Augenblick überfiel es 
- und überwältigte. Iſt das nicht erlebt? Darum traue 
feiner dem überwundnen Fleifh. Das Wort gilt be 
ftändig: Das Fleiſch gelüfter wider den Geift, traue 
ihm nieihand, es kann ſich verſtellt haben, es Fann 
wieder zu Kräften fommen. 


1 


V. 
Wann hoͤrt es denn gefaͤhrlich zu ſeyn auf? 


Wir treten unſern fuͤnften Satz an. Ich will An 
er u. 
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wort geben mit Ders 2 aus Sefang 582. Go lang 
ich noch im Selbe walle, Bin id ein Kind, das fraus 


cheind geht. Der fehe zu, daß er nicht falle, Der, 
wenn fein Nächfter fällt, noch ſteht. Auch die bes 
kaͤmpfte böfe Luſt Stirbt nimmer ganz in unfrer Bruſt. 
Unfer Sag: Erft, wenn das Fleifch bes 


graben iſt, dann. ift es ungefährlih. Das 


iſt allerdings wahr, gemiffe Sünden koͤnnen nicht mehr 
gethan werben in den höhern Sahren, allein. dafür 
“andre, die wahrlich Feine geringeren find, in den hoͤch⸗ 


ſten Jahren. Und felbft, daß gewiffe Sünden. in 


ven hoͤhern Jahren nicht mehr koͤnnen gethan werben, 
genauer zugefehen, verhält es fich fo nicht. Denn 


dern ber unreine Gedanke, die fträfliche Luſt, felbft 
die, angenehme Erinnerung an früher geübte Sünde 
iſt Sünde felbft und ift des Fleifches Werk ebenfowol 
wie da die äußern Thaten geübt wurden. Vor Men- 
fhen zwar, vor Gott und feinem heiligen Gebot ift 
fhlechterdings Fein. Unterfchied, als welches Gebot 
fpricht: Laß Dich nicht geläften, du follt nicht begeh« 
ven. Ach möchte nicht fogar, wer nur noch in feinen 
Gedanken fündigen kann, der größere Suͤnder heißen, 
in Vergleich mit demjenigen, welchen das Fleiſch, 


wie. es fein Seben in Blut, Muskeln und Nerven 


bat, färfer reizet, dermaßen reizt ihn es nicht, und 
gleichwol befleckt er fih. O das Fleiſch reizt bie 
Seele nicht fondern die unreine Seele reizt das müde 
Fleiſch. So wenig, — hört man e8? — fo wenig 
iſt von dem bloßen Fortſchritt in Jahren eine Sicher⸗ 


2 


J 


die äußere That ift ja nicht allein die Sünde, ſon⸗ 
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heit vor dem Fleiſch zu erwarten. Hoͤren Junge und 
Alte das? Jene, daß ſie ſich keine Hoffnung machen, 
wo nichts zu hoffen iſt, von den ſpaͤtern Jahren, und 
dieſe, daß ſie ſich nicht fuͤr ſicher halten, da ſie es 
wahrlich nicht find. Aber wenn von ben Fortſchrit⸗ 
ten in Jahren auch nicht, von ben FFortfchritten in 
der SHeiligung läßt fi) doch efwas erwarten? Sa, 
fpreche ich dazu, und nicht etwas, fonbern viel, fehr 
viel, alles, — nur zu, jaget der Heiligung nach! 
Ehr. 12, jedoch ift Das nicht zu erwarten, daß unfer 
Fleiſch gänzlich aufhörte Fleifh zu fern und auch 
gar nichts weiter von ihm zu befürchten flände. Nein, 
Freunde, das nicht, erft wenn es begraben wird, 
dann gefährbee es nicht mehr. Wie ein heibnifcher 
Weiſe gefage hat: niemand ift vor dem Tode gluͤck⸗ 
- Sich zu nennen, fo iſt's chriftliche Wahrheit zu fagen: 
Niemand ift vor feinem Tode ficher, Daß er nicht in 
Suͤnden fällt. Wär es ein trauriger: Gedanke? Er 
heiße fo, denn angenehmer wär es, wenn wir im 
Leben fchon einen Punct erreichen koͤnnten, eine foche 
Höh, da wir fo fiher als im Himmel wären, allein, 
uns ift ein folcher Punct noch in feinem Erempel 
von einem fündigen Menfchen gewiefen, und das Wort 
Gottes hat uns über das Vorhandenſeyn eines fol- 
hen Puncts auch ‚nichts gelehrt, kennt Wege ber 
Heiligung wol, und läßt auch den !eib berühren, 
Durchdringen von Kräften der Heiligung, aber bis zu 
voͤlliger Unfändlichkeie und Gefahrloſigkeit geführt, 
gehoben zu werden, bie Verheißung iſt uns nicht | 
gethan. 


» Aber ſebten wir damit nicht die Sünde zu fehe 
ins Fleiſch, in unſre finnfihe Natur hinein, wenn 
wir fagen: Mit dem Tode hoͤrt Die Sünde fammt 
ihrer Gefahr auf? O Mein, Denn wir verſtehen unters 
dem Sterben und Begrabenwerden nicht bloß das 
Ablöfen des Seibes von der Seele, fondern Den: ganz 
veränderten neuen Zuftand, welcher mie dem Tode 
eintritt, verfiehn die andre, lauter andre Verhaͤltniſſe 
zeigende Welt, in die wir alsdann der Seele nach 
eingehn, gewiefen von unferm Richter nach der einen- 
oder näch der. andern Seite diefer neuen, zwey Wel- 
sen befaffenden Einen Welt. Dafelbft ifi es anders 
. als es hier war, Tugend und Sünde, Geift und 
Fleiſch haben ihren Kampf mit einander hier, dort aber 
ruht der Kampf, denn die Parteien ſind auseinander 
gebracht, auch wie ſie beyde der Menſch hienieden in 
ſich traͤgt, und ſelbſt der Kampfplatz, dieſe Erde, 
ſammt dem Himmel uͤber ihr, ſoll ja vergehen. Wie 
jemand gekaͤmpft hat, ſo wird er dann gekroͤnt, — 
nicht daß er Die Krone empfange als zu neuen Kaͤm⸗ 
pfen und Siegen angefeuert durch fie, fondern Krone 
heiße Sohn und weiſt auf die Vergangenheit zuräd, 
. In die Zukunft aber nicht anders hinein ale jetzt zum 

ewigen Frieden. Darum, Brüder, Genoſſen des 
Kampfs, darin ich fishe, fein Ende ift unfer Tod, — 
darum kann ein trauriger Gedanke ber Tod nicht 





—- 5 — | 
feyn, ein erfreulicher eher, denn unfer letzter fechster 
Satz, ob auch nur beruͤhrt, werb er doch angefaffer 
— dann ift das Fleiſch ungefährlih und dann auf 
ewig, weiter, länger als bis zum Tode fein 
Kampf mehr Sn der Hölle fein Kampf, denn 
da ift eine Miederlage, ein tiegen ohne Aufftehen; 
im Himmel fein Kampf, denn da ift ewig Sieg, 
ein Stehen ohne Gefahr des Fallens, ober der Him⸗ 
mel wär uns ein ſchwacher Zroft, wäre gar Fein Him⸗ 
mel, wenigee Himmel dort wie hier, weil ich dort 
mehr zu verlieren hatte und koͤnnte dieferhalben feine 
Stunde lang ohne Angft fern. Dort will ich nicht 
wieder Fämpfen, ich babe an ben Kaͤmpfen hier ges 
nug, und dort fol ich auch nicht kaͤmpfen, darum ift 
er mir hier befchieben und befohlen für mein ganzes 
eben, bis in meine Tobesflunde hinein. Zwar foll 
ich, werd id in der andern Belt einen Seib wies 
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penden leiblichen Lebens, was iſt, das wir von ihm 
noch übrig haben und biefe Zeit: noch mit Sünde 
und Fleiſch zu kaͤmpfen haben, wie wenig ift es, und 
gewiß wenn e8 nun aus ſeyn wird, ſeht uͤberraſchend 
wenig. Da follten wie denn nicht aushalten mic 
Treue und unfre Kraft daran fegen mit Willigkeit? 
Wie wer einen fehweren Weg gemacht hat und ſieht 
nun den Thurm feiner Heimath hervorfommen, fiehet 
den Rauch son dem Haufe auffteigen, da er fein 
Bleiben findet: er ſcheut es nicht fi anzuftrengen,. 
damit er es erreicht, fühle den harten Boden nichk, 
die wunden Füße nicht und daß feine Glieder matt 
find, was fie, e auch nicht find vor folhem Aublick. 
Chriſten, fo ſieht es mit uns, wieviel wir Chriſten 
wirklich ſind, kann uns ber Kampf zwifchen Geiſt 
und Fleiſch nicht fheu machen, kann uns ber Tob 


:als des "Kampfes Ende nie trauris machen und 
ſoll es nicht. Amen. | | 





| Die vierte Predigt. 


Deinen Geiſt und Kraft zum Worte geben, erhoͤr 
uns, Herr, Herr, unſer Gott. 

Zwey Verſe weiter in unſerm Geſang, 577, | 
" Vom Ziele fern,. die es ‚befagen, wie getroft, wie. 
freudig der fiegende Glaube macht, dann, im fieben« 
ten Verſe, tritt die Klage ein und läßt fich verneh⸗ 
men alfo: Doc wenn ich noch fo fehr mich hebe, 
Wenn id) auch noch fo felig bin, So reißt bie Welke, 
in der ich lebe, Mich plöglich wieder zu: fih Kin, 
Und oft zerftört ein Augenblick Den Sieg ber Tu: 
gend und mein Gluͤck. So werben Elagen alle dieje⸗ 
nigen, bey welchen ſich etwas zu zerftoren, zu ver 
lieren gefunden bat; ben: welchen nichts, denen ift 
freylich dieſe Rede fremd, hoffentlich find das [ehe 
wenige, darum bleibe das Wort denn in der Allge⸗ 
meinheit: Cheiften, fo Elagen wir insgefammt, alte 
mit einander. Und näher. gu der Spur, da ber 
Wagen unferke Prebige das legte Mal ging, das iſt 
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der Kampf des Geiſtes und des Fleiſches, denn was 
der Geſang die Welt nennet: ſo reißt die Welt mich 
zu ſich hin, — das ift unſer Fleiſch, nach früher 
— aus Gottes Wort gegebner Erklärung: nicht ſowol 
der aͤußerliche ſichtbare Leib, als welcher noch der un⸗ 
ſchuldigſte Theil an uns heißen moͤchte — ſondern 
mit dem Fleiſch verbunden die niemals aus ihm, 
aus der Sinnlichkeit, wie man jetzt ſpricht, heraus. 
gehobene. Seele oder die wieder in bie Sinnlichkeit 
zurücgefallne vernünftige Seele, vie an der ganzen 
äußern ung. umgebenden Welt ihre Werbündete bat. 
Wir redeten von dem Kampf des Geiftes und bes 


Flleiſches und ließen’ uns gewarnt feyn: Zraue Feiner | 


dem uͤberwundnen Fleiſch, :es möchte ſich nur übers 
wunden ſtellen oder, unbeachtet gelaffen eine Weit, 

neue Kräfte wieder gefammelt Haben. - Erſt, weni _ 
das Fleiſch begraben, ift, dann iſt es ungefährlich. 


Ach, dann erfi? fragten -wir, fragen wir. Iſt das 


denn noch fo lange hin? fragten wir, fragen wir ent« 
gegen. Wie Viele ftehn doch in den Sahren, d. h. 
haben ihren Lebensweg foweit zurücgelegt,; daß fie. 
nunmehro fihon Die goldnen Ihurmfpigen in Salem 
follten fehn konnen. Won ben Jüngeren aber, wenn 
denen die Augen aufgethan würden, wie Mancher 
von ihrien würde noch weit näher vor ber Ewigkeit 
- fiehen.. Darum fann der Kampf doch unmöglich ein 
| langer beißen. So werde denn gefämpft, fo werbe 
denn, mit. dem apoftolifchen Ausdruck, bis aufs. Blur 
widerſtanden, und. in wen es heiß hergehet, fen ders 
jenige .mehe froh als betruͤbt daruͤber. Je Heißer 


! - 
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Kampf, je reger Leben. Mur daß ein eher wol 
\zufebe, ob es auch, wirflih ein Kampf des Geiſtes 


fey und nicht ein: Kampf. bloß des Sleifches mie nem - 


‚Steifche, der einen Sünde mit der andern, denn von. 
diefem fpricht. ver Apoftel nicht, und eine Verheißung 
hat dieſer Kampf gar nicht, oder wenn ſich eine Bere 
heißung fände, fo wäre das: Gottes Zorn und Ua 
gnade, Tod und Verdammniß. | 
Aber weift der. Apoftel doch gar nicht iegendwo⸗ 
hin, irgendworauf, daß wir, wo moͤglich aus dieſem 
Kampf doch etwas eher herauskommen? Nicht währ, 
theure Zuhörer, fo feine Seele als in feinen Händen 
tragen müflen. Tag für Tag, Pf. 119, 109, md 
jeden Abend fih noch eine Strafrede Halten laſſen 
müflen von dem übertretenen Geſetze: Wie ‚haft du 
nun wieder biefen Tag zugebracht! was für Dinge 
gethan! weiche andere verſaͤumt. Du fingft ſo gut 
an, allein wie wenig gleich dein Wandel deinem from⸗ 
men Ausgang am Morgen! Und ob auch zuweilen 
das Geſetz dieſe Strafrede nicht fuͤhrete, es moͤgen 
ſeltene Tage ſeyn, ſo doch immer ſich warnen, immer 
ſich weiſen, immer fi zuruͤckhalten laſſen wie ein 


Kind, immer ſich befehlen und antreiben laſſen wie 


ein Knecht, und frey nimmer ſeyn, beſtaͤndig das 
Geſetz vor ſich, neben ſich, Hinter ſich haben, nicht 
wahr, das iſt doch ſehr unbequem, ein ſehr unange⸗ 
nehiner Zuſtand? waͤre da doch nicht herauszukom⸗ 
men? giebt dazu der Apoſtel keinen Rath, keinen 
Wink? Ihr Lieben, das thut er, und er thut dieſes 


. 
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un heute folgenden Wort, was eure: Andacht wolle 
mit gebührlichee Aufmerkſamkeit jest vorlefen Hören. 

Gal. 5, 18: Regieret euch aber ver Gelft, ſe 
ſeyd ihr nicht unter dem Geſetz. 

Hören wir es? Da wird uns eine Auskunft: ges 
geben, bie ein Ausweg ift. Indeſſen, fhlagen wir 
ben Apfel nicht ab, er will gepflüdt feyn, wir mäffen 
hinauffteigen — und einem folchen. Bemöhen darum - 
wollen wir unfte Predigt vergleihen. Ober, einen 
andern Ausdruck gewählt, das ift die gewänfehte An⸗ 
weifung eines gotterleuchteten Apoftels. Steht alle 
darüber, wie ich darüber ftehe, was wirb uns gefagt 
mit diefem Wort? Ein Dreyfadhes, wenn ihr anders 
hoͤret, wie’ ich hoͤre: 
eine Frage zuerſt, dieſe: Biſt du denn auch wirk⸗ 

lich unter dem Geſetz? 
eine Vermahnung ſodann: Wolle feiner zu fruͤh 
| ' unter dem Geſetz herausgefuͤhrt werben? 
ein Troft zulege: Der Geift wird es thun, ſobald 
und ſoweit es euch heilſam iſt. 


L. | 

Machen wir bie ganze Kicche zu einem Beichts - 

ſtuhl! Anders ale im Beichtſtuhl läßt ſich nicht wol 

von dieſer Sache fprechen. Das will fagen: Mit 

meinem Worte, wie er’s hört, muß ein jeber Hörer 
als in den Beichtſtuhl gehen, wa er ja vernimme 
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eben was zu ihm, zu ihm allerbeſonderſt gefagt wird: 
Was hindert's, daß eurer fo Viele find, nimm da 
nur, was bu hoͤreſt, als allein bir gefagt an, fo biſt 
bu mit dieſen Worten als im Beichtſtuhl. Wie ſteht 
es denn um bein Sieben, das du führeft? und wie 
führft du es? Aus unferm Bibelſpruch höre dich ge⸗ 
fragt: Biſt du auch. wirflih unter dem Gefeg? denn 
nur zu ſolchen fpricht der Apoflel, Lies den ganzen 
Brief an die Galater und den “Brief an die Römer 
dazu, infonderheit Cap. 7, wofelbfi Schäge von chriſt⸗ 
licher Erfenntnig zu heben find — lies, fo wirft du 
feben, daß der Apoftel nur zu ſolchen fpricht, bie 
wirklich unter dem Geſetze, d. h. unter dem gottgege⸗ 
benen, in der Bibel geſchriebnen ſtehn. Iſt das 
auch dein Fal? Man muß wol in unſern Tagen 
ſchaͤrfer nachfragen. Denn einestheils, da finden 
ſich, welche man vor Zeiten auch gar nicht kannte, 
wenigſtens in fo hellen Haufen nice wie jeßo, - 
die ganz ohne Geſetz find, kein anderes erfeunen, 
und anerfennen, als was fie ſich felbft fchreiben, 
ein anderes für jeden Tag, je nad) veränderten lin 
fländen für jede Stunde anders und thun allezeit 
Ephef. 2, 2. den jedesmaligen Willen des Fleiſches 
und der Vernunft, fo wird da gelefen von einem 
fremden höhern Willen, von einem Geſetze, das ihnen 
gefege iſt, nichts au ſich Fommen laſſend, glei da⸗ 
ein. ber Ehebrecherin, Gprihw. 30, 20 — melde 
verfhlinget uud wife den Muub, fprehend, was 
Gab ich Uebels gethan? Diefe finden ſich uud nice 
felten. Diver dieſes Worts, hoͤre dich gefragt: Glaͤn⸗ 
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beſt du auch, daß Gott ein Geſetz gegeben Habe und 
bag du auch, fen, wer bu biſt, unter biefem Geſetze 
ſtehſt? Höre weiter und näher dich angetreten. Woran 
‚es erkannt werbe, nicht allein ob für jemand ein Ges 
ſetz Gottes vorhanden fondern auch ob er wirktich als 
darunter ftehend fich betrachte, das iſt ver Kampf bes 
Geiftes und Des Fleiſches. Hiervon fpricht der Apo⸗ 
fiel vorher: Das Fleiſch gelüftee wider den Geift und 
den Geift wider das Fleifh, das iſt Der gefesliche, 
aus dem Beſetz herruͤhrende Zuftand. Siehe, "daran 
Fannft du erkennen, ob du wirklich ein Geſetz habeſt 
und darunter ſteheſt. Iſt es mit -dir fo und nicht 
bioß im Jahr ein- oder zweymal ſondem tagtäglich; _ 
und nicht in leichtem Anflug einer Unzufriedenheit, 
die. Rede geht weiter, fondern Daß Dir zu Zeiten nicht 
anders ift, ale wäreft du werth von allen Heiligen 

mit Süßen. geflogen zu werden, darum daß bu dieß 
gethan und das geffan und es fo lange getban und 
es nad folhen Erinnerungen und Warnungen und 
Bitten gethan haft, und dieß unter Aufzeigung. des 
Schadens, den du geftiftet, der Verwüflung, die bu 
angerichtet haft, habe es denn mehr deinen Seid oder ' 
mehr deine Seele betroffen, mehr dich felbft oder mehr 
andre, für die Gegenwart mehr und die nächfte irdifche 
Zukunft oder mehr, ja mol noch viel miehr, wenn bu 
in die entfernte Zukunft bineindenfeft, wie es bir 
- gehen werbe, wenn du in die hineintrittſt, kannſt nicht 
wiſſen, wie bald und ſchnell — find das dir befannte -. 
Sachen? erfahrne Dinge? Geelenzuflände, welche du 
varchgemacht Haft? Vergiß nicht, mein Zußbrer, wo 
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wie And, denfe daran, daß wie als im Behehtftupte 
find. Es heißt weiter im Nachfragen, ob du audy 
wirklich unter dem Gefetze ſtehſt: Halte doch den zer 
Eniefchten David für feinen Wahnfinnigen, wenn ber 
fpriche vor Gott; Deine Pfeile fleden in mir. - Haft _ 
du nicht auch fo etwas gefähle? wann? wo? wenn 
ber fpricht: Sch nege mit meinen Tränen mein fas 
ger, Pf. 6, ift eher bein. Kiffen. naß geworden, nur 
eine Thröne Darauf gefallen, ich meine vor Betruͤb⸗ 
niß, vor Traurigkeit über deine Miſſethaten? Sonſt 

magft du oft genug geweint haben. Haft du wie 
Jacob mit Gott gerungen, bis die Morgentöche atıe 
brach 1 Mof. 32 und nie wie der um Segen, fon« 
dern du um Vergebung, um Gnade? Sind alttefta= 
mentlihe Sachen. Hörer, da entgehft mir nid. - 

Willſt du David für einen Wahnfinnigen halten, wie 
treten ins. neue Teſtament, foll denn Paulus ein Narr 
ſeyn, wenn er beichtet, 1 Tim. 1, 15. daß er ünter 
allen Sünden der vornehmſte ſey? — bift du ein 
Eleiner ?. wenn er beichtet noch einmal, Rom. 7: SH 
bin fleifchlich, unter die Sünde verkauft? — wäreft: -- 
du ein freyer Mann? wenn er feufzet:. Ich elen⸗ 
der Mensch, wer wird mich erlöfen?. Sind biblifche 
Saden. Hörer, du entgehft mir nicht. Soll denu 
die Bibel — dir ein Pasquill heißen, auf die menſch⸗ 
liche Natur gemacht? oder Gottes. Wort eine Satyre 
auf honette Seute? 2. Macc. 4: Mit Gottes Wort 
iſt niche zu fchergen, es finde fi ch doch zuletzt. Moͤchte 
bey dir es ſich zuletzt nicht finden, ſondern etwas 
eher, o, daß es ſchon vorhanden wäre und. du füge 
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teſt: Ah ja, Ich ſtehe unter dem Gefeßt. — Dann. 
noch eins, nicht zur Vollſtaͤndigkeit, venn diefe Sachen 
ſind nimmer auszureden, ſondern daß ich es nur noch 
etwas heller mache: Haft du dich auch recht in bei« 
nem Unvermoͤgen fennen lernen, in deiner Schwach. 
beit, dermaßen daß du einfaheft, wenn feine Gnade 
die nicht beiftände, wenn feine Kraft nicht wäre mäch- 
tig in dir, daß du alsdann feinen Titel vom Geſetz 
erfüflen koͤnnteſt und wenn du, es wie Iſrael auf dei⸗ 
nen Arm bändeft, und auf ven Handſaum deines 
Koks, da der Muſikus feine Noten träge, Der lieſt 
fie und blaͤſt darnach, du lieſeſt auch das Notenblatt 
des Gefeges, kannſt aber nimmer ben rechten Ton 
finden, wie du follteft und moͤchteſt, fuchft und ver⸗ 
ſuchſt, vechefchaffen zu: fepn, Gottes Gebot zu halten, 
und dünfer dich, es werde nicht beffer mit Dir, eher 
ſchlechter und feufzeft: O Sort, wenn bu denn bein 
heiliges Geſetz nicht wandeln kannſt um -meinetwillen 
und mir ein leichteras geben, fo gieb, was bein Ge⸗ 
feg nicht gibt, Kräfte mir Schwaden, hie bin ich, 
. Gott nimm mid) und zerbrich das zerftoßne Rohr 
doch nicht, löfche den glimmenden Tocht nicht aus, 
fahe an ven Tocht! heile, ftärfe das ſchwache Rohr! 
Mit wen es. fo ftehet, .ja ber. ftehe wirklich unter 
dem Geſetz. 


I. 


Das war geredet, ſo weit, und ein jeder wolle 
fuͤr ſich gehoͤrt haben, fuͤr keinen Andern, — das 


J 
.- . . 
s 
- 63 
. —— [U U) 
f . 


war gerebet fo weit aus unſerm Text, nach ber Srage, 


. Die er denjenigen an fich richten lehret, welcher über - 


ihm ſtehet, wie wir in dieſer Stunde thun: Bift du 
denn auch wirklich unter dem Geſetz? In wem es fo 
äugehet, wie befchrieben, „ berfelbe ſteht unter‘ dem 
Geſetz — und zu demſelben läßt fi nun weiter aus 
dem Tert reden. Sein Begehren Hat er ausgedrückt, 
er möchte nicht mehr unter dem Geſetz feyn. Zwey⸗ 
tens die Dermahnung: Wolle feiner zu fruͤh 
unter dem Geſetz herausgeführt werden, 
Jawohl kann ich fagen, der Test fpreche diefe Vers 
mahriung aus. Damit fpricht diefe Vermahnung der 
Text aus, daß er von feinem andern Joch redet, als 
welches und von Gott aufgelegt worben ift, nicht 
von unferm eignen, bas wir uns felbft aufgelegt, noch 
von einem Joch, das uns andre Menfchen aufgelegt 
haben, fondern das Gott -uns aufgelegt hat, welches 


ift fein Gefeg, welches mit allem Was und Wie ger 


geben iſt auf Sinai und darnach in Weiterungen durch 
die Heiligen Propheten, zulegt: Hebr. 1, am lebten 
bat Gott geredet durch feinen Sohn, ber mit ber 
Erklärung vor ſich bergegangen iſt: Er fey nicht kom⸗ 
men, das Geſetz aufjulöfen fondern zu erfüllen. Hat 
er das nicht gethan ? Spricht Jeſus nicht wiederholt: 
Ich aber fage? Unser dieſem Geſetze heraus follen 
wir nicht begehren zu früh geführt zu werben, dieſe 
DVermahnung giebt der Tert, indem er von dem Ge⸗ 
fege fpricht. Ferner, wann find wir nach dem Terte 
nicht mehr unter dem Geſetze? Regieret euch der Geiſt. 
Hört es, Chriſten. Wenn denn der Geift , nicht 
Von der Heiligung. 
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in uns vorhanden iſt, muͤſſen wir ba nicht billlg wars 
ten, bis wir ihn’ haben, und gern‘ fo lange ünter 
dem Gefeg bleiben? Diefe Vermahüung giebt ber 
Tert, indem er auf den Geift und beffen Regierung 
welſet. Erwaͤgen wit Beydes einzeln. | 

Wolle Feiner zu früh unter dem Gefetz heraus». 
geführt werben. "Meine Cpriften, liegt denn nicht in 
ber Weife, wie Gore mit dem Menfchengefchlecht ver: 
fahren, für uns ein Wink, dag ebenfo mit dem 
Einzelnen verfahren für jeden einzelnen Menfchen das 
Befte und Heilfamfte fen? Die Menfchheit aber Hat 
Gott zuerft unter das Geſetz geführt, an Iſrael bes 
ſonders gewiefen. Nicht mit dem Evangelio hat er 
ängefangen, mit der in Chrifto gebrachten Gnade, 
fondern, ſeht her, dieſe Canzel fteilt den Weg ber 
göttlichen Weisheit in einer Abbildung vor, fie wird 
von Mofen getragen, der die Tafeln des Geſetzes in 
Teiner Hand Hält. Erſt Mofes, dann Chriſtus, erſt 
bas Gefeß, darnach der Geift und das Evangelium. 
Wie der Apoftel im Capitel vorher fügt: das Geſetz 
iſt unſer Zuchtmeifter geweſen auf Epriftum. Ja, 
Lieben, das Evangelium, die Gnade, zuͤchtigt allet⸗ 
Bings auch — Tit. 2. die heilfame in Chriſto erfdjie: 
nene Gottesgnade züchtiget uns, affein diefe Zucht tft 
doch. für Chriſten nur, die es find, fihon find und - 
der Gnade einen Raum an ihren Seelen bereits ge⸗ 
geben haben, welcher Gnade aber, wie die Nabel 
dent Faden, das Gefeh ben Weg bafnen muß., Die 
göttliche Erbarmung behält fih Ausnahmen vor, da 
fie außerordentliche Wege geht, ihr ordentlicher Weg 


' 


aber iſt durch Mofen zu Chrifto, zuerft unter das 
Geſetz hinunter. Wolle Feiner zu früh unter dem . 
Geſetz herausgeführt werden. Kennen wir doch ja 
alle unfre Natur und wiffen es, wie fehr wir bey _ 
dieſer unferer zu Sünden nur geneigten Natur es bes 
Dürfen, ein Joch zu tragen, unter einem Geſetze zu 
ſtehn! ‘Kennen wir uns doch ja und wiſſen von- uns 
ferm Wankelmuth, in welchem wir. den andern Tag 
koͤnnen eben fo unfromm wieder feyn als wir fronım . 
geweſen find den Tag vorher, ja zumeilen nicht zwey 
Stunden lang uns felbft gleich. Wie fehr bebürfen 
wir aus diefem Grunde die Aufſicht des fich immer . 
gleich bleibenden Gefeges! Kennen wir uns doch je 
und wiſſen es, was uns zu Jeſu Chrifto gefrieben 
Hat zuerft, eben Das muß uns auch bey ihm .erhalten, 
- nämlich die Erkenntniß unſrer fortwährenden Erloͤ⸗ 
ſungsbeduͤrftigkeit, welche Beduͤrftigkeit nur im Lichte 
bieibet, wenn wir von dem Üefeße auf unfre Ueber 
tretungen werben gewiefen mit deſſen Wort: Sünder, 
der bu bleibſt, 0 Menſch, halte nie Gnade fell. Das 
ift dee Brauch, der Dienft des Gefeges und in Dies . 
ſem mehrfältigen Berftande hat mol ber Apoftel fagen 
koͤnnen: das Geſetz ift ‚heilig, recht und gut, fagen 
fönnen, Das Geſetz ift geiftlih, macht Die Sünde 
fündig, durchs Gefeg bin ich dem Gefeg ‚geftorben, 
‚auf daß ich Gott lebe und mit Chriſto gefreuzigt 
werde. . D wol’ find das Gefeß und ber Geift ver 
ſchieden, doch alfoweit nicht als gemeint wirb von 
benen, die allein Das Geſetz Fennen. Die zugleich 
den Geiſt kennen in ſeiner Arbeit an den Seelen, 
| | > Rn . 
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die wiſſen ‚ wie naß verwandt fie ſeyen, wie felbſt 


der noch fo weit geförderte Chriſt des Geſehes keinen 


einzigen Tag entrathe. Daher wolle Feiner zu fruͤh 
unter dem Gefeg herauszufommen ‚begehen. 


Don der andern Seite betrachte. Wie follten 


wir begehren des Geſetzes ledig zu werben techt bald, 


recht früh, da die Regierung des Geiſtes ja zuvor 


bey ‚ung eingetreten feyn muß, ehe das Gefeg auch 
nur eines Schrittes Weite zuräctreten darf, oder wir 
find verlotne Menſchen, wie Schaum auf dem Waſſer 
fo leicht bewegt. Haben wir den Geift denn? Wer 


ihn bat, der iſt ein andrer, ein ganz andter, ift ein - 


neuer Menfch geivorden, ein Wicbergeborner in ber 
Sprache der Bibel, ein Öezeugerer aus biefem Geift 
und lebet aus bemfelben ; aus welchent er gezeuget 
if. Stehet es mit uns fo? und duͤrfen wie ums ben 


Nanmen geben derer, an denen, in behen bieß ges 


ſchehen ift in der That? Sieben Ehriſten, j wir nennen 
uns ‘alle Ehriften, allein wenn es recht bedacht wirb, 
was biefer Name im Munde führt, fo möchten wie 
wol eine Scheu haben, moͤchten die Befcheidenheit 
und Demuth es verbieten hören, daß wir uns Chris 
ften nennen; foviel Hat es mit dieſem Namen auf 
ſich. Auch iſts nie von Dielen erfahren fo, und 


wird es nicht verftanden, wenn ichs fage: Erſt da 


wir Chriſten wurben, fahen wir ein, nicht, daß wie 
es gewefen waren ſondern daß wir es noch nicht wären, 


und je weiter wir fortfchritten im Chriftwerden, je 


weiter hielten wir uns von dem eigentlichen Chriſtſeyn 


R entfernt. Ein ndeuches Pfingſten, da wir den del 
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gen Geiſt, — denn der iſt es, der uns zu Chriſten 


macht, ein jaͤhrliches Pfingſten, da wir ihn bekom— 
men, ift viel zu ſelten, und wenn ‚wir feiner auch 


jeden Sonntag theilhaftig werden, es iſt nicht oft ges 
nung, täglich, tagtäglich müffen "wir "ihn befommen, . 


alsdann. erft fritt es ein, bag er uns, wie ber Tert 
fagt, regiert. Regiert euch aber der Geift, fo ſeyd 


ihr nicht unter dem Geſetz. Gaget darauf, ob denn 


wol diefer zwiefache Grund, jener Gefegesgrund und 
diefer Geiftesgrund es zulaffe, daß wir wänfchen, un⸗ 
ter dem Geſet herausgefuͤhrt zu werden recht frag? — 


II, 


Wolle Feiner das! Nein, halten wir Darunter 
aus unfrer Zeit, wie lange es denn währe. Dem ' 


wir ung überlaffen mit aflen unfern aͤußerlichen Le⸗ 


bensſchickſalen, deſſen Hand führe auch in unferm 
inwendigen Leben uns, nad feinem weifern Plan, 
nach feinem befren Rath. Doch, meine liehen Chris 
ften, ich will euch nicht weniger geben, als ber Tert 
giebt, will euch von.feinee Gabe nichts vorenthalten 
in.diefer Predigt. Er legt uns nicht allein eine Frage 
vor, die Frage: Seht ihr au wirklich unter dem 
Gefeg? er läge uns niche allein eine Vermahnung 
hören, die Vermahnung: Wolle feiner zu früh unter 
dem Gefeg herausgeführt werben — ber Zert ift auch 
ein Troft, giebt ung den Troft: Der Geiſt wird 


. es thun alſoweit und alſobald es ung heil⸗ 


fam iſt. Da hört euch denn zuvoͤrderſt ein Wort 


\ 
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zugefprochen, welches. nicht meines iſt, welches ich 


bekommen babe von jemand, mit welchem verglichen 


ich gerne mich felbft ein ABCſchuͤler nennen faun in 
der „Kenntniß der innern Wege. Gein. Name thut 
nichts zur Sache, das Wort von ihm aber heißer fo: 
Einem Menfchen unter dem Gefeb ift geboten heilig. 
zu ſeyn, und darüber martert er fich zu Tode, einem 
Menfchen aber unter der Gnade ift gegeben heilig 
zu feyn, und darüber freut er fi in Ewigkeit. Ein 
Menfh unter der Gnade, das ift ein von dem heili⸗ 
gen Geift regiertee Menfh, denn des Geiftes Vers 
leihung ift eben die Gnade, und ift aller Onaden 
Inbegriff. Nichte als wenn, mer unter dem Gefeße 
ſteht, gar Feiner Gnade theilhaftig wär, mit nichten, 
Freunde, es foll Gnade heißen und muß es, wenn 
jemand erleuchtete Augen befommt, Gottes Geſetz zu 
leſen und es zu verfiehen als ein Geſetz, welches ihm 
gegeben ift, Gnade foll es heißen und muß es, wenn 
jemand es einen einzigen Tag nür unter dem Geſetze, 
d. h. in dem Licht dieſer Oorteserfcheinung aushält, 
Als Mofes begehrete Gott zu fehauen, fprach Gott . 
2 Mof. 33: Wenn meine Herrlichkeit voruͤbergehet, 
will ich meine Hand ob dir halten. Ebenſo gefchieht, 
obwol in einem andern Berftande, noch — und bey 
einem jeden Menfchen, der die Herrlichkeit Gottes 
in dem Gefege fieht; wenn Gott nicht feine Hand . 
‚ Über ihm hält, fo würbe ein einziges Gebot, das er 
"übertreten har, ihn in Verzweiflung ftürzen. ‚Und 
.. nimm deinen heiligen Geift nicht von mir, ruft Das 
vid zu Gott, Pf. 511. hinter dem Ruf: Verwirf 
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mich nicht von deinem Angeſicht. Bedeutſam, ihr 


"Lieben. Auch David ſchon wußte von dem heiligen 
Geift als yon einem Geift, der dem Menfchen, dem 
‚aus Körper und Geift beftehenden Menfchen, gege- 


ben und genommen werben kann. David wußte van 


dem heiligen Geift, melcher noch bey ihm ſeyn konnte, 


ungeachtet ihm ein reines Herz fehlte, ungeachtet er 


um einen neuen gewiſſen Geiſt zu bitten Urſach hatte. 
Wir nehmen aber in unfre Rede fein Wort fo: Den 
heiligen müffe er behalten, fonft fände er ſich verwor⸗ 
fen, fonft wäre er verworfen. Der gute Öottesgeift, 


der heilige Geift ift es,. der uns oben erhält, wenn. 
unfre Sünden uns. wie Wafler an tie Seele gehn, 
der ung flehend erhält, wenn mit ihrer. Macht auch 


nur Eine begangne Sünde fih auf uns wirft. Ad, 


ſieht man es nicht zuweilen? oder vorſichtiger geſpro⸗ 


chen, duͤnkt uns nicht zuweilen, als ſaͤhen wirs, daß 
ein Menſch wider eine einzige Suͤnde nicht ſtehen 
kann? Welches ich anfuͤhre um daran zu erinnern, 
wie auch der Menſch unter dem Geſetz keineswegs des 
heiligen Geiſtes ermangeln kann, niemals von der 
Gnuade verlaſſen ſeyn darf. Aber mein frommer er⸗ 
fahrungsteicher Mann hat in feinem Ausſpruch ge— 
meinet: Wer unter dem Geſetz nicht herauswill, wer 


die Gnade verſchmaͤht, durch den Geiſt ſich nicht will 


regieren laſſen, ſondern es mit dem Geſetz erzwingen 
will, mittelſt ſeiner Geſetzmaͤßigkeit die Gottesgerech⸗ 


tigkeit erringen und erzwingen will, der kann ſich zu 


Tode martern und thut es, erreichts aber doch nicht. 
Wider dem ſoll der angeführte Ausſpruch gerichtet 
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ſeyn gleichwie auch der noch weit guͤltigere ganze Brief 
bes Apoſtels und unſer Texteswort wider den gerich- 
tet ift, der fo die Gnade wegwirft, und ſich felbft 


eine Gerechtigkeit aufrichtet, ber Lieber fich unter dem 


Geſetz zu Tode martert als daß er fich läßt vom Geiſte 
regieren und Freude darüber hat in Ewigkeit. Dieſe 
Freude wird uns angetragen., eine bier ſchon erreich⸗ 
bare, und dieſes Herauskommen, unter bem Geſetz 
heraus, wird uns gewiefen, zum Troſt allen, die 
unter einem beffern, mildern und beglücenberen. Re⸗ 
giment zu ſtehen begehren als das harte und wenig 
froh machende Regiment des Geſetzes iſt, die lieber, 


Rom. 7, 6. im neuen Wefen des Geiftes als in dem 


- 


alten Weſen des Buchftabens dienen wollen. Der 
Pfad iſt gezeigt, die Thär fteht offen. Doch, meine: 


. „Brüder, ſchlagt ihr nicht vor mit mir, daß wir Die 


weitere Rede davon auffparen bis in eine andere An⸗ 
dachtsſtunde? Bekannte Außerliche Umſtaͤnde Haben 

uns heute nicht zu unfrer gewöhnlichen Zahl kommen 
laffen, am nächften Sonntage werben wir ‚ boffe ich, 


. - zahlreicher verſammlet ſeyn. Iſt aber auch. dieſer 


letzte Theil der Predigt ſo von Sachen voll, welche 


wollen beſprochen ſeyn daß wir beffee aus biefem - 
Theil eine beſondre ganze Predigt machen. Seyd 
befohlen ihm, der alsdann weiter unſte Rede iſt, 
dem heiligen Geiſt und feiner Regierung! Amen. 











Die fünfte Predigt 


Soaff in mie, Gott, ein reines Herz und gieb 
mir einen neuen gewiffen Geift! Verwirf mich nicht 
von beinem Angeſicht und nimm deinen heiligen Geiſt 
vicht von mir! Herr, lehrte mich thun nad) deinem 
Wohlgefallen; denn du bift mein Gott, dein ‚guter 
Geiſt führe mich: auf ebener Bahn! ° 

Haben andre Gebete ihre Zeit und Stätte gleich» 
falls, dieß find zwey Gebete Pf. 51. Pf. 143, welche 
tagtäglich wollen gefprochen ſeyn, jegt aber find ‘fie 
gefprochen als zwey Glockenklaͤnge, um zur Anhörung. 
‘der Predigt damit zu erweden und gu ermuntern. 

Wir find. in eine Reihe von Betrachtungen eins 
gegangen, theure Chriſten, bey denen’ ganz vornaͤmlich 
auf den Ernſt in der Heiligung gerechnet wird. Dee 
Prediger konnte fie wol als einen Präfftein anfehen, 
wie es unter ben Zuhörern, bie er gewöhnlich zu 
haben pflegt, uni biefen Ernſt ſtehe. Wer Feinen 
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©efallen daran zu haben ſcheint und verläßt unfee 
Verſammlungen, von dem ift zu beforgen, Daß er die 
Sade zu leicht nehme und verkehrt. ,, Sa, verkehrt 
nehme, denn wir reden davon nicht aus dem Eignen 
fondern aus dem Fremden, unter göttlihem Anſehen 
uns Gegebenen, nicht aus einem Erfundenen fondern 
aus einem Gefundenen und Befundenen. So, wie 
wir davon reden, wird es in ber Bibel gefunden und 


‚ wird es befunden bey allen teren, die in bem Ge⸗ 
horſam des Worts getreten find und ſich haben von 
dem Geift in diefem Wort regieren laſſen. egiert 


euch der Geift, fo ſeyd ihr nicht unter dem Gefeb. 
Wir fahren heute in der Erwägung diefes Spruches 
fort. Drey verfchiedene Regierungen giebt es, und 
es findet fih Fein Menfch, welcher nicht unter ber 
„einen. ober, der andern ſteht, zu verſchiedenen Zeiten 
‚mag er werhfeln, doch vornaͤmlich ift, es bey einem 
Jeden die eine. Die Regierung des Sleifches, oder _ 
wie man gewöhnlich fpricht, ber Sinnlichkeit, zufolge 


‚welcher alles gethan wird, was die Augen gelüftet 
‚und dem Herzen. gefällt , benn das Herz, Verftand, 


‚Bernunft und was man fonft als Höheres in dem _ 


 Menfchen kennt und nennt, mit Inbegriff bes Ge⸗ 


wiſſens felbft, alles hat biefelbe Stimme, fingt dafs 


eſelbe Lied und geht diefelben . Wege, hoͤchſtens baß 


ſich jeweilen ein Zwiefpalt findet unter dem Geluͤſten 


ſelbſt, wenn nicht ein jebes auf der Stelle befriedigt 


‚werden faun var einem andern Geluͤſten. Es ift dus 
.Megimient, unter welchem na Sprichw. 30,20, ber . 
Meg der Ehebrecherin ſtehet, welche verſchlinget, ben 


J * 





Mund wiſcht und frage: Was. hab ich Uebels gethan? 
Die andre Regierung ift die. bes Geſetzes, nämlich da 
ein Wort von Gore hinzutrite und ſpricht: Laß dich 
nicht geluͤſten, du follft Bas und das nicht begehren, 
fondern das folft du thun, fo. ſollſt bu feyn, bey 
Berluft: meines Wohlgefallens, bey Strafe meines 


Misfallens, fpricht ver Herr bein Gore, melches bu | 


- wirft, erfahren wie in ber Zeit fo in der Emwigfeit, 
ba beydes die Strafe und der Lohn aus vollen Häns 
den bir wird zugerhelle werden. Wer dieß Wort 
höret und ihm Gehör giebt, ihm Folge. leifter, frey⸗ 
lich mie Widerftreben, und es lieber nicht thäte, was 
er muß, thut es jedoch und möchte fich den Himmel 
verbienen: — wer zum wenigften foviel das Geſetz 
erhalten läßt, daß er bey feiner Unfolgfamkeit von 
dem Gele beunruhiget wird und nach  verrichteter 
That das Verbotene doch lieber nicht gethan hätte, 
unzufrieden ift mit fih und es befler zu machen den 
Vorſatz faflet, ihn erneuert, immer wieder ihn ers 
neuert: der fleht unter dem Geſetz, ber erkennt bie 
Regierung des Gefeges an. Mein Zuhörer, es wird 
jeber Einzelne hiermit angerebet, mein Zußörer, unter _ 
welcher flebft du von beyden jetzt genenneten? Aber 
du bifb gekommen, Heute von einer dritten Regierung 
zu hören. und weiter zu Gören, von welcher du bereits 
vernommen haft, daß fie vorhanden fey, daß fie dir 
auch beftimmt fen, unter welche du mol Eönneft kom⸗ 
‚ men, und wie unter bem Sleiſch heraus, fo ebenfalls 
auch unter dem Gefeg Heraus, und trachteſt darnach. 
Ach dag du ſchmachteteſt datnach, nach der Regie⸗ 
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rung des Geiſtes, fo wuͤrde 'es gewiß balb geſchehen, I 
und mein heutiger Vortrag helfe dazu, bich begierig 
zu machen und in bie rechte Bahn zu bringen, da 
die fchöne Verſetzung aus der einen ‚unter bie andre 
ſicher gefchehen wird. Höre in dieſer Stunde biefe. 
Vorſtellung, nimm, Verlangender „ eine Aufmunte- 
rung, heute hin, laſſe di) vor bie troͤſtliche heitere 
Ausſicht fuͤhren. 
Gal. 5, 18: Regieret euch aber der Geiſt , ſo | 
feyd ihr nicht unter dem Geſetz. 
Stelle ich es benn vor, wie wol es mir gelin- 
gen wird, — hilf ſelber, Geiſt des Herrn von dir 
reden! ſtelle ich es vor, was es heiße, der Geiſt 
regtert, nach der Geſetzgebung, nad) ber Kraft⸗ 
verleihung, nad der. Schulberlaffung, nad 
ber Soßnertheilung, .wie bas fi finde da, wo 
per Geiſt vegieret, 5 


Das mag wol befremben beym Anhören, Ges 
liebte, daß wieder von einer Geſetzgebung die Rede 
feyn wird, da wir bach unter dem Geſetz herauskom⸗ 
men .‚follen. Ja wol, das kann -befremben, allein, 
es würbe, es müßte noch viel befrembenber fenn, 
wenn wir das Regiment, des Geiftes als ein ſchlech— 
terdings freyes und in Jebem Verſtande geſetzloſes, 


rande und bandloſes verkuͤndigten. Wie ſtark ſich | 


auch wie Bibel.an Stellen ausdruͤckt, wenn fie gleirh 
ſagt im ihrem zwenten neuen Theil, daß Chriſten nicht 
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unter dem Geſetze ſtehn. Laſſet euch nicht wieder in 
das knechtiſche Idch fangen, ſondern beſteht in bee 
Freiheit, Sal. 5, — Chriftus ift des Gefebes Ende, 
Rom. 10, — den Keinen — if alles rein, Tit. 1 

— dem Gerechten iſt kein Geſetz gegeben ſondern den 
Ungerechten und lingehorfamen, den Gottlofen und 
Sündern, den Unheiligen und Ungeiftlihen, u. ſ. w. 
1 Zim. 1, 9. — fo ik doch die Meinung diefer und 
anderer Schriftfteller nicht, kann es nicht ſeyn, als 
wenn für die ChHriften, hier zu nehmen für Meunſchen, 
die unter ber Regierung bes Geiftes ſtehen, gar nichts 
vorhanden wäre als Richtſchnur ihres Denkens und 
Handelns. Unmoͤglich, Freunde. Fände dann audh 
ja nicht der Name Regierung Statt, als die ohne 
Geſetzgebung auch zu denken nicht if. Wo Regie 
rung ſeyn foll, da mäfien fi) ja Geſetze finden, de⸗ 
nen Folge geleiftet werden fol. Wie verhält es ih 
denn mie der Geſetzgebung des Geiſtes? fragt 
ihr. Ich antworte: Es iſt unter dem Geift, d: h. 
im wahren Chriſtenthum ein Geſetz ebenfowol vorhan⸗ 
den, ein eben ſoviele Gebote befaflendes Geſetz, ja 
das noch mehrere Gebote in ſich befaßt als welches 
wir gefchrieben fehn, auch wird auf die Befolgung 
gehalten mit gleicher Strenge, ja Mit noch größerer. 
* Allein das ift der Unterfchieb, und die verfchiedene 
Geſetzgebung bes Geiftes ift diefe: Das Geſetz Hat 
eine andre Herkunft, dieß zuvörberft, eine andre Her⸗ 
kunft. Das fagen uns ja unfre bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſchon, unfre häuslichen, unfre freundſchaftlichen⸗ 
‚was für einen großen Unterfihieb es mache, ob ein 
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Beber Eomme von dem oder eb es von dem komme, 
„einen ſolchen Unterſchied, als ſieht ſich das Gebot, 
der Befehl nicht mehr gleich, wenn derſelbe von einem 
Andern kommt, ja daß er ganz die Strenge, die 
Bitterkeit, die Laͤſtigkeit eines Befehls verliere, wann 
der es iſt, wann bie es iſt, Die den Befehl ansſpricht. 
Ich darf zinen eben fragen, ber in irgend einer 
ängenehmen haͤuslichen Untergebung ſteht, ob dem 
nicht alſo ſey. Es iſt die bekannteſte Sache. Und 

“das rührt davon her, eben fo bekannt, wie derjenige, 
weldyer den Befehl giebt, gegen uns gefinnet iſt. 
Der ums wohl: will, uns lieb hat, uns Gutes et» 
wieſen hat, o, was ung geheißen wird von dem, es 
iſt ein. Gehe und wie feins, es ift ein Gebot. und 
wie keins. Geht, Werthe, eben fo ift es mit ber 
Geſetzgebung, weim uns der Geift regiert. Der hat 
‚uns Gott gewiefen als ‚einen hoͤchſt gürig gegen uns 
gefinnten, väterlich gegen uns gefinnten Gott,’ wel⸗ 
cher fih unfrer Verſunkenheit und Noth, darin wir . 
tagen, erbarmungsreich angenommen, und einen Hei⸗ 
land gegeben hat, wie er Eeinen ihm theureen auf 
Erden und im Himmel hatte: Alſo hat Gott die Welt 
geliebt, daß er einen -eingebornen Sohn gab, der 
Welt ihn geb, gleichwie er dem Volk Iſrael zu Zeile 
ten einen Heiland fandte. Eben fo? Sa, eben fo 
und zugleid; ganz anders.: Eben fo, ich habe meinen 
Antheil daran, was dem Volke widerfaͤhrt, ich werde 
zugleich mit Gut und Gnade angeblidt ,: wenn Gott 
die ganze Welt ſo anblickt; auf taufend Millionen 
ſchaͤtzt man bas:zur Zeit lebende Menſchengeſchlecht, alſo 
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wirklich den taufenbmillionften Theil habe Ich von der 
in Chriſto erfchienenen Gottesliebe, und es ift erken⸗ 
nens⸗, es iſt dankeswerth, ja wohl. Allein noch viel - 
anders verhält fich vie Sache. Gott hat in Chriſto 
ſich nicht bloß der ganzen Wele ſondern einem Jeden, 
allen Einzelnen hat er fich als Vater gewiefen, jedem 
der es glauben will, ganz inſonderheit. Dahinan, 
ChHriften, dahinan muͤſſen wir, und ein Unterſchieb 
iſt das, welchen unſre Religion vor aller andern hat; 
ſie if in engeres, das engfte, ein ganz perfönliches 

Verhaͤltniß zwifchen Gott und uns, nicht anders, 
wie wenn Gott um die ganze Wele fich niche befüm- 
mert, meiner ganz aflein fich väterlih angenommen, 
mic) aus der Finfterniß ans Licht geführt, mi aus 
- den‘ Banben in die Freiheit geſetzt, mid ganz allein 
imter den Zorn berausgeriffen, und unter die Gnade 
geftelle Hätte, mir, mit ganz allein: ſich hätte zum 
Vater ‘gegeben, und mid zu feinem Kinde gemacht 
Härte — find wir Kinder, fo find wir auch Erben, - 
Roͤm. 8; — mich zum Erben gemacht: fo lehrt mich 
ber Gelft das Verhältnig anfehen, in welhem Gott 
zu mir ſtehet. Und nun fagt, ob es denn mit den 
göttlihen Geboten nicht eine ganz andre Geftalt bes 
kommt, ob das Geſetz im Wortverftande noch für 
mich ein Geſetz bleibet, bleiben kann? ob es nicht 
‚bey mir Heiße: Willenserflärung, darauf ich geharret 
habe? freundlicher Ausfpruh, ver mie wie erbeten 
kommt? gewiefene Gelegenheit, in meiner Erkennt 
lichkeit, die mir eine Freude macht, ihm mich zu 
weifen? Erlaubniſſe, Befugniffe, Zugeſtaͤndniſſe find 
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Gottes Geſetze da, wo ber Geiſt reglert. Gebt, fie. 
ben, ſo verhaͤlt es ſich mit der Geſetzgebung, wenn 
jemand vom Geiſt regiert wird, die Geſetze hahen 


I dieſe andre Herkunft für den. Und, was im Eben 


geſagten ſchon mitgeſagt werden iſt, fie fommen denn 
auch an einen ganz andern Mann. Sich bin nicht 
mehr, ber ich war, bin in meinem Geift veräubert, 
verneuert durch feinen Geift, bin ein Kind. Gottes 
geworben, darüber id Zeugniß habe an meinem Geiſt 
durch feinen Geift, ſelbſt geworden ein —5 Geiſt, 
| weil ich empfangen babe, - Röm. 8, 15 15. einen. Find» 

lichen Geiſt. Da iſt der Enechtifche Geift. venn nicht 
mehr vorhanden, welcher ſich fuͤrchten muß, der Sinn 
gedaͤmpft, welcher ſich ſtraͤubet, der Much gebrochen, 
welcher ſich erhebt wider Gott, die Luſt vertilgt, wel⸗ 
che an irgend Einem, was Gott zuwider, auch nur 
ein geheimes Wohlgefallen noch hat, das alles iſt 
weg aus mir, wenn mich der Geiſt regiert, und bie 
Stätte, dahin dann Gottes Geſetz gehet, iſt eine ge» 


aͤffnete, harrende Stätte: D Gott, mein Vater, feite. 


- Dem, daß ich fo verändert worden bin,.und du mein 
Vater geworben bift, dein Kind blidet dir im bein 
värerlich freundliches, gnadenvoll über mich erleuchtes 
ces Angeſicht. Sagt, ob denn, was Gott befiehlt, 
wol könne in Form des Befehls Fommen? .fagt, ob 
für den, der in folchem Verhaͤltniß gegen Gott fieher, 
das Geſetz noch ein Geſetz fey? Regiert euch) der Geiſt, 
ſo ſeyd ihr nicht unter dem Geſetz. Dip, was die 
Bean anbeteifft, | 














DD 

Wenn aber gleichwol , fo gehn wir veite, das 
Geſetz ſeibſt in ſeinem Weſen doch unveraͤndert bleibt, 
wenn unter des Geiſtes Regierung ſich noch eben bie 
Geſetze finden, nad) Beichaffenpeit und Anzahl. und 
wollen ‚befolgt, erfuͤllt ſeyn, ift denn der Unterfchieb 
fo fehr erheblih? Wir reden zum Andern von ber 
Kraftverleihung, die alsdann bey uns eintritt, 
wenn wir vom Geift regiert werden. Laſſen wir ung, 
nicht. täufchen, das Gefeg gibt Feine Kraft, wenn 
es gleich vielfältig das Anfehn hat, als ‘wenn eg 
Kraft, eine: große Kraft gäbe zu feiner Befolgung, _ 
Diefe Erfcheinung iſt uns gar niche fremd. Ganze 
Voͤlker laffen fich. regieren durchs Geſetz, auch die 
Größen und Höchften in diefem Volk achten ſich 
dor dem Geſetz voͤllig den Geringſten im Volke gleich, 
und nach des Geſetzes Aufforderung es zu thun geben 
ſie Gut und Blut hin. O taͤuſchen wir uns nicht, 
ein Auderes findet ſich daneben, das Geſetz thut es 
allein nicht, das Geſetz thut es gar nicht, ſondern, 
was man auch ficher eingeſteht, der Geiſt, der in 
dem Volke lebt und die erregte Begeifterung, die 
thut es, wo ſolches gethan wird, die gibt die Kraft 
dazu. Daß wir alſo ſchon auf dem weltlichen Ges 


biete fen können, wie bafelbft ber Geiſt müffe wirt 


ſam ſehn. Fehlet an dem es, ſo moͤgen der Geſete 
noch ſo viele, ihre Gruͤnde noch fo klar, ihre Ab⸗ 
Von der Beiligung. 6 
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faſſung noch fo deutlich ſeyn, und die darüber zu 
wachen, darauf zu halten verordnet find, noch fo 
aufmerffam und pflichttreu feyn, fo Hilfe.es bob 
alles nicht, wenn der Geiſt, ein guter Geift fehler. 
‚ Wie reden bier aber von dem bürgerlichen Geſetze 
nicht ſondern von dem göttlichen, welches unfer Thun 
und Laſſen auch als ein innerliches Werk, wie es 
zuvor beobachtet werden fol, im Intern, und im 
Innern gethan werben fol, zu regieren hat. Da 
koͤnnen wir Beyſpiele an Iſrael ſehn. So ſpricht 
der Mann ſelbſt, durch welchen Iſrael das Geſetz 
gegeben worden, 5 Moſ. 4; daß alle Voͤlker wuͤrden 
von Iſrael ſagen: Wo iſt fo ein herrlich Volf, das 
fo gerechte Sitten und Gebote hat. Und doch, Jeſ. 
1, 4: O wehe bes fündigen Volks, bes Volks von 
großer Miſſethat, des boshaften Samens, der fhäde 


lichen Kinder, die den Seren verlaffen, ven Heiligen . 


in Iſrael läftern. und weichen zuruͤck. Soll es nicht 
bezeugt heißen damit, daß für ſich allein das Geſetz 
fraftlos fey und der Apoftel Recht Babe, wenn er 
Roͤm. 8 fagk: dag durch das Fleiſch das Geſetz ge- 
ſchwaͤchet fen? Im glüdlichen Fall bringt es hoͤch⸗ 
fiens ein Wollen zuwege, Wollen habe id) zwar, 


aber doch genauer zugefehn, auch nicht einmal das 


Wollen, denn Gore ift es, Phil. 2, der in uns 
ſchafft beyve das Wollen und das VBellbringen nah 
feinem Wohlgefallen. Und wie brauchen den “Beweis 
gar niche alfoweit, brauchen ihn nicht aus der Bibel, 
der vielbeftrittnen- Bibel zu holen, wir haben ihn, 
Sieben, in uns, tragen ihn mit uns herum. : Wer 

von und niche? wer will der Starke heißen, der es 
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RR bepmißt: Ich kann Gottes Gefeg Gatten? Sprich 
nicht fo und weile uns nicht ‚auf. Die Uebereinftims 
‚ nung deines Wandels mit Gottes Gebot. Da wären: 
. wir vielleicht nicht im Stande, dich einer Uebertre⸗ 
tung zu zeifen, aber bu wirft uns einräumen, daß 


dein Leben Außerlih mit Gottes Geboten überein, 


. kimmen kann und dennoch Gottes Gebot deine Richt 
ſchnur nie aufs Entfernteſte zu ſeyn brauche, daß 
bu im Grunde nur die, Gebote deiner Selbſtſucht, 
deines Ehrgeizes, deiner Habfucht, deiner Sinnlich- 


feit befolgeft nach dem. Befunde, wie du unter ber - 


wandten Umftänden dieſer deiner Luft nicht fichrer 
und gluͤcklicher nachgehn koͤnneſt, als wenn on lebſt, 
wie es aͤußirlich mit Gottes Geboten gleichfoͤrmig iſt. 
Von ſolchen Heiligen wimmelt es auf den Straßen. 
Allein, wenn es kommt dazu, daß Gottes Gebot 
eine Entfagung, eine Hingebung, eine Selbſtverleug⸗ 
nung von bir fordert, wie ſteht es denn? und wenn 
fhärfer gefragt wird: Ja, du entſchließeſt dich zu 
dem Geforberten, allein, iſt dieſer bein Entſchluß 
‚auch ein williger, freudiger, wie ſteht es denn? 
fprichft. du mie David Pf. 40,9: ‚Deinen Willen, 
mein. Bott, thue ich gerne, und bein Geſetz habe ih 
ia meinem Herzen? haſt bu es ba, d. h. neben dem⸗ 

jenigen, was fohft. feine Stätte in deinem . Herzen 
hat, neben dem Andern, was. du lieb haft? Ober: 


ſteht es nicht fo, Daß dafelbft nicht, in deinem-Herzen . . 


wenig Raum, gar nicht Raum fuͤr Gottes Geſetz 

Geſetz iſt? O Theure, die Bibel iſt gewiß Bein Pas⸗ 

qutil, auf: die menſchliche Natur gemacht, und die 

Spruͤche bes polls find sewiß: keine Satyre für 
| 6 


Neal 


honette Leute, fie beſchließen aber -afles unter bie 
Sünde, Gal. 3. und fprechen allen Menfchen das 
Bermögen ab nach Gottes Geboten zu thun. Richt 
dag mir füchtig find von uns felher, 2. Cor. 3: 
etwas zu benfen, als von uns felber, ſondern daß 
wie tuͤchtig find, ft von Gore. Erſt wenn uns der 
Geift regiert und wir unter dem Geſetz heraus durch 
den Geiſt gebradyt werben, dann erſt kommt Licht in 
bie Sinfterniß, dann erſt verwandelt ſich in Luſt und 
Freude die natürliche Unluſt und Abgeneigtheit, dann 
erft werden wir Schwache, die wir find ſtark, ſtark 
in dem Herrn, durch den neuen, gewiffen Geift, der 
uns gegeben iſt. Wäre alfo David ſchon ein Chriſt 
geweſen? In gewiſſem Verftande, ja allerdings, und 
möchten nur alle Getauften es fo fenn, wie ber in 
der Befchneldung ; aber wie noch viel mehr wär er es 
geweſen, wenn er hätte nur vier Wochen lang: ntben 
einem Chriftenfinde auf der Schulbank figen koͤnnen 
in einer Schule, da wirklich Chriſtus gelehret wird. 
‚ Uns ift er gelehret, ob ba, ob anderswo, wir, bie 
hier find, muͤſſen fagen, uns ift er gelehret, und wie 
haben feines. Geiftes Erftlinge, Rom, 8. und wiffen - 
etwas von der Regierung biefes Beiftes, müflen wir 

nicht fagens Wieviel wir uns nur laffen regieren 
von ihm, empfahen wie Kraft, die Gebote Gortes 

zu halten und zwar fo, dag wir mit Johannis fagen: 
fie find niche ſchwer? Wie es damit zugehe? höre Ich 
‚ mich gefragt. Sch antworte: Es geht damit wunder⸗ 
fom und auch natürlih zu. Wunderfom: denn wir 
wiſſen es nicht, wie unfer Empfängniß als Chriſten 
geſchieht, wie es mit unſrer Geburt als: Chriften 
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zugehet. Von der Geburt wiſſen Einige Einiges, 
z. B. daß ſie mit Schmerzen eben wie die leibliche 
Geburt geſchieht, doch wie Mancher weiß felbft in 

der Stunde nicht, was eigentlich nun vorgehe mit 


ihm, fieht es nachher erfi, muß fi von Erfahrnen 


fagen laſſen, mas er nun geworben ſey. Uber in 
den erfien Anfängen bes Chriſtwerdens, welche ich 
das Empfängniß nenne, o darin hat das Gnaden- 


reich noch groͤßre Verborgenheiten und Dunkelheiten, | 


als fie das Naturreich bat. Hiermit auf jene Trage 
geantworget, woher bie Kraft fomme? Keine Ant 
wort als die: das Woher weiß ich nicht, allein das 
Bann ift mir nicht unbefannt, nämlich genau zu der 
Zeit, da ic) ein Chrift ward, da der Geift über mid) 
kam, da Fam bie Kraft in mi), meine eigne Vers 
wunderung, daher ich fage: Wunderfam geht es zu - 
And zugleich natuͤrlich. Was das Gefeg verbietet und 
früher mir lieb war, ift mir leid geworden, id) mag 
es nichtmehr, mag nicht mehr daran denken, feit 
ich Sort mag, feie ich Jeſum, den Heiland mag, 
feit ich in Herz, Muth und Sinn ein Andrer bin, 
und es weiß, durch wen. Mir ift Barmherzigkeit 
widerfahren, daher kann ich Feine Unwillfäprigkeit 
zeigen; mir ift Gnade erwiefen, darum muß id) 
dankbar feyn; ich weiß, von welchen Augen ich gelei- 
tet worden, von welcher Hand ich gehalten, mit wels 
chem Schilde ich gedeckt wurde, und wenn ich recht 
fämpfe, nicht bloß wenn ich fämpfe, fondern 2 Tim, 
2, wenn ich recht kaͤmpfe, daß ich alsdann werde 
gekrönt werben: das gibt mir Kraft, fage der Chriſt, 
das ift meine Kraft. Ich babe fein andres Geſetz 
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wie ihr, o meinet bas ja nicht, und die leichteren 
- Gebote werden nicht mir, die fehwereren auch aufer⸗ 
legt, fonbern darin beſteht es; feit ich des Geiſtes 
theilhaftig bin, werden fie mir alle leicht, und wenn 
hoch mehr geforbere würde, fo koͤnnte ichs thun, 
ſpricht der Chriſt, fo viele Kraft fühl ich in mir, 
und das Geſetz, weil mir der. Geift diefe Kraft ver 
leihet, Hat für mich aufgehört, ein ſchweres, ein druͤ⸗ 
ckendes Geſetz zu ſeyn, überhaupt Geſetz zu fenn, ift 
mir natürlich geworden, iſt mir Ratur, ift meine Ras 
tur geworden. Kommet zu mir heräber, kommt herauf 
zu mir, die ihr noch unter dem Geſetze lauft, feucht, 
+ Jaßt euch ebenfalls vom Geift regieren, dann ſeyd ihe 
nicht unter dem Geſetz, weil der Geiſt Kraft verleihet. 


Das würde ein Mißverſtaͤndniß ſeyn, meine lies 
ben ’ was ich bebauerte, wenn Jemand bächte, ſo 
wie eben geſprochen, hätte ich von mir geſprochen. 
Dein ich bin derjenige nicht, noch nicht, bloß daß 
ih fagen darf: fo weit hin ich gefommen, daß ich - 
davon zu fprechen weiß und ſprech es feinem Andern 
nach, einige Erfahrung, an ‚mir felbft gemachte, liegt 
zum Grunde. Daraus habe ich gefprochen und zum 
MWeitern aus dent mir aufgegangenen Licht über eine 
gewiffe Stätte in mir: fo follte und fo kann es auch 
ſeyn, es fehlt nicht, wo der Geift. regiert, da iſt es 
fo, da finder ſich jene Gefeßgebung und dieſe Kraft⸗ 

- verleifung. Uebrigens befenn ich gern und fhäme 
mich vor dem Bekenntniſſe nicht. Ich bin noch weit 
zuruͤck, ftehe noch ſehr unter dem Gefeg, werde oft 
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und empfindlichſt von Ihm gedruͤckt, zuweilen ſchwer 
geſchlagen, es waͤre zum Aushalten nicht, wenn ich mich 
nicht wuͤrfe auf die Gnade und floͤhe vor der Gerech⸗ 
tigkeit, und riefe zum heiligen Geiſt; ver du ein 
Geift des Ölaubens auch beißeft, bewähre deinen 
Namen zur Stund an mir, und ſprich mir in dieſe 
betruͤbte, aͤngſtliche Seele herein, beine Schuld ift 
bie erlaffen. Wenn ihe Doch etwas von mir felbft 
. ‚wiffen möchtet. So ift es, Diene dieß jedoch nur 
zum Eingang in unfern dritten Theil, da wir bey 
der Regierung bes Geiftes wollten auf die Schul d⸗ 
erlaffung fehen. Davon weiß has Gefeg nicht, 
von Erlaſſung der Schuld‘ keine Sylbe und feinen 
.Hauch zu einer Sylbe. Würde dann ja das Geſetz 
auch nicht das Geſetz ſeyn. Wir haben dag bürger- 
liche Leben als Gleichniß gebraucht, thun wir es 
noch einmal, das buͤrgerliche Geſetz kann nur gebie⸗ 
ten und verbieten, und, je wie's Eommt, Strafe ver. 
bängen. Alle Rede, die vor ihm Statt finder ift 
bloß die, ob es, denn auch wirklich fei ühertreten 
worden, und .bie andere Rede; dieß und das laſſe 
ſich doch zur Entſchuldigung fagen und müffe zur 
Milderung ber verhängten Strafe dienen, Wenn 
‚ weiter die Sache geht, tritt man mit ihr vor einen 
‚andern Stuhl, der kein Stuhl der Gerechtigkeit, 
fondern der Gnade ift, in einem ’-Sande nur einer, 
‚auf welchem der Fuͤrſt figee, der das Recht ber Be— 
gnadigung hat, gewärtigend, was er jeßt fprechen 
werbe, ob Gnade. Hiermit hinauf gedacht, Sieben, 
zu dem Stuhl, der. im Himmel ſteht, auf welchem 
Sort figet. Weiß may, daß Gott gnaͤdig ift und 
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Sünden vergibt, Schuld erlaͤßt? Was weiß man 

davon? Chriſten wiffen es nicht, Iſtael weiß es, 
‚ vder ‚bat es wenigſtens gewußt zur Zeit, als ber 
Kempel noch ftand. ‚ und neben ber geforderten. Neue 
gugleich das eben fowol geforderte Suͤndopfer ge- 
bracht werben fonnte, Chriften aber wifjen nichts 
davon, außer wenn der Geift es fie leſen lehret in 
dem Buch der legten Offenbarung, aus dem, Tefla- 
mient, welches mit dem Blut Jeſu Chriſti geſchrie⸗ 


ben, als mit dem Blut des Opfers für fie gebracht 


und für alle, die im Glauben dieß Opfer als ein für 
fie gebrachtes anfehn, dazu der Geift ihnen die Augen 
giebt und dag dicht vor ihre Augen und in ihre See- 


len die Sicherheit legt, du fieheft recht, und fiebeft 


nicht falfch. Wahrlich, ſonſt kann eine Beruhigung 
bey dem Guͤnder nun und nimmermehr eintreten. 
Alles, was nicht auf dieſen Wegen ihm kommt, was 
er ſich ſelbſt ſo denkt, macht, vormacht, von Andern 
ſich vormachen und machen, läßt, das ift- wie der 
Schaum auf vem Waffer fo falfh, im nächften Au⸗ 
genblick kann es verweht und verfprigt feyn, ift es. 


Ja ſo iſt es, viel-erfahren und zumeilen mit Ent 


fegen, und deswegen gehen Einige umher und. Fönnen 
wegen ihrer begangenen Suͤnden feine Ruhe haben, 
ſuchen Ruhe in der Zerfirenung, mo fie fie finden, 
auf zwölf Stunden, und die Einſamkeit, welche fie 
daun fuchen, fir ihnen anſtatt Ruhe Unrupe ſchon 
entgegen. „Wo -foll ich fliehen hin, der ich beſchweret 
bin mit viel und. großen Suͤnden?“ So gehf es 
Einigen, es würben noch Mehrere fo gehen, wenn . 
ſie nur wirklich unten dem Geſetz ſtuͤrden. Ach, — fo 
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möchten die Peetiger des Evangeliums iu unſrer Zei 
- wol ausrufen, — einen wie ſchweren Beruf haben 
wie} wieviel leichter hatten es, Luther und Melanch⸗ 
thon, um nur. die zu nennen aus der Reformations⸗ 
zeit, ja ‚wieviel leichter hatten es Petrus und Pau⸗ 
(us und Jehannes in ihren Tagen! Da galt doch 
das Geſetz Gottes, und auch die Heiden fürchteten 
- ben Zorn der höhern Mächte ,: jest aber, wer ſteht 
unter dem Geſetz? und wer möchte vor ihm gerecht 
fertigt werben? Die Leute thun, was. fie wollen und 
meinen, wenn ihr irdiſches eben zu Ende ift, fallen 
‚fie in eines liebenden Vaters Arme — ob fie ihn - 
‚ gleich nicht dafür gehalten haben ihr Lebtag. Mar’ 
leachi 1: bin ich denn-ein Vater, wo ift meine Ehre? 
bin ich Herr, wo’fücchtet man mid;? Da: weiß id 
Prediger Fein Auskommen weiter, als bag ich harre und 
alle .Verfündigerer des, Evangeliums mit mir harten, 
bis der Geift kommt, anders und flärfer und mäch- 
tiger und herrlicher kommt, als-wir ihn koͤnnen mit 
unferm Wort bringen, und das Werk zur Geligfeie 
ſelbſt ergreift, wo er denn anfaßt, bey dem Gefeh, - 
daß er dieß Uber die Menfchen wirft und das Herz 
in ihrem Buſen ihnen zufchnüärt, ober wenn er, was 
‚feine Art zu vegieren gleichfalls iſt, anfafjend bei dem 
andern Ende, die Gnade vor ihnen erfcheinen läßt, 
daß fie die Vergebung fehen eher als die Günbe, 
und die Erlaffung ihrer Schuld, bevor fie ſich ein⸗ 
‚geklagt wiffen. Thue er fo oder anders, iſts ein 
verfchiedener Weg nur, das Ziel ift eins, Vergebung, 
Erlaffung um bes. uns vorgeftellteen Heilands Jeſu 
Chriſti willen, kraft deffen Tobes wir nach dem Ge⸗ 
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fe6, das nicht anders fann, DBerfluchte und in dem 
eroigen Tob Gegebne wieder zum Seben gerufen wers 
ben: Du ſollſt niche fierben, fondern leben, alle deine 
Schufd- ift erlaſſen und vergeben, Bor wen, in 
wen es fo zugeht, wer das mit bem Ohr des inwen« 
digen Menfchen hört und darnuch aufhorcht, wenn 
dieß als Engelsftimme, als Gottesſtimme in die 
Gelee fällt, bey dem ergreifet:der Geift das Regi⸗ 
ment, der laͤſſet den Geiſt das Regiment über ſich 
ergreifen, und ber lernet zugreifen nad dem, was 
Das Geſetz ihm abſpricht und ber Geift ihm zufpriche, 
vie Gerechtigkeit vor Gott, das dortige Wohlergehn, 
das ewige Leben. Er ſieht ſeine Suͤnden wie Nebel 


verſchwinden, er frage nach einer und erfährt von kei⸗— 


ner, meinte. von ber Günde, die fen doch gar zu 
groß, aber Die auch iſt begraben als in des tiefen 
Meeres Schooß, ſieht fich rein, fteht als ein Heiliger 

d.: Ach fo leicht iſt es erreiche! Unter dem Gefes 
mar es ihm geboten heilig gu fen, da häfte:er fi 
konnen zu Tode martern, hier ift es ihm gegeben- 
heilig zu ſeyn, deß will er und wird er fich freuen in 
Ewigkeit. Das ift die Schulderlaffung, davon ‚das 
Geſetz nicht weiß, das allein die Sache des Geiſtes 
iſt, und unter des Geiſtes Regieren ſich ereignet. Die 
Schulderlaſſung if wo der Gef regiert, ein Ereigniß. 


IV, 
Wenn der Chriſt alsdann ſtuͤrbe! in dem Au⸗ 
genblick einer ſolchen Gnade Stürbe! Ach ja, laſſe 
Gott uns in einer Stunde aͤhnlicher Gnade, unter 
einer Empfindung ſolcher Art ſterben, unter dieſer, 


* 
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| der erſten Erwäßlung faſt gleichen oder ganz gleichen 


Empfindung. Allein, wer fo dazu kommt, es mag 


wohlfeil heißen, iſts ja auch Gnade, ben Preis dafür _ 
follen wir Hinterdrein zahlen, wie weit wir arme | 
ſchwache Menſchen zahlungsfähig find, ihn zahlen 
mit einem heiligen Leben nach dem Geift, ber fo das 


Kegiment uͤber ung ergriffen hat, Regieret euch der . 


Geift, fo ſeyd ihe nicht unter dem Geſet — yiertens 
fo Habt ihre einen andern Sohn zu erwarten, als den. 
das Gefeg erwarten laͤßt. Zu thun gibt es auch 
unter dem Geiſt, eher mehr als weniger, wie unter 
dem Geſetz, und Kaͤmpfe eigner Art ſind zu beſtehn, 
von welchen, wer unter dem Geſetz lebet, nichts weiß, 
die Vorſtellung nicht hat. Wir unſers Orts und 


Theils ſehen aber alle Arbeit als ein Abtragen an, 


als’ für erwieſene Gnade die ſchuldige Dankbarkeit, 
wie das ein Katechismus der reformirten Kirche, 
| wahrhaft evangeliſch, auch fo geftellt und dargeſtellt 
hat, den neuen Gehrefam als Erweiſung der. Dank, 
barkeit, Liebe Chriſten, ein reiner Trieb, ein Heiliger 
Trieb, wahrhaft ein Geiftestrieb| Rotten wir in uns 


amd Alles, was außerdem noch mittseiben will, eins 


iſt beſſer als das andere, Boch gut ift nichts und 


nichts vein als lediglich „was auf Antrieb und unter - 


der Regierung bes Geiſtes gefchiehet, im dankbarer 
Erinnerung feines‘ an uns getbanen Gnadenwerks. 
Welche der Geift Gottes treiber, die find Gortes Kinder 
Roͤm. 8., und fenen wir fleißig, fenen wir achtfam, 
feyen wir nimmer mit ung felbft zufrieben in viefem 
neuen Weſen des Geiſtes, ſtehn wir. nie ftill, wie 
es der Apoftel nennt, in unſerm Sagen nach dep 
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Heligaung. Hebr. 12. & wird immer wenig blei⸗ 
ben, was wir thun fuͤr Alles, was an uns gerhan 
worden.” So wir an unferm Dre und Theil. Aber 


u bier ift wieder eine Verfchiedenheit des Geſetzes und 


des Geiftes. Das Geſetz weiß von feiner Belohnung, . 
heißt uns fprechen Luc. 17, 10: Wenn wir alles 
gethan haben, was uns befohlen iſt, ſind wir un⸗ 
nuͤtze Knechte geweſen, Knechte, Sklaven, wie ſie 
im Alterthum waren, und: leider noch ſind vieler⸗ 
wärts, bie nur Schläge verdienen, wenn fie etwas 
verdienen, einen Lohn aber nicht, als die wir auch. 
nur thun, was wir zu thun ſchuldig fi nd. So bag 
Geſetz, und mb Das regiert,, wo das ſpricht. Ans 
ders aber wo ber Geiſt. Der zeigt uns einen Sohn, 
ja einen Sohn für Werke, die wir nicht einmal felber 
thun, daher wir es auch einen Sohn der Gnade nen⸗ 
nen. Es ift doch eigen mit unfern guten Werken. 
Diejenigen, welche wir am meiſten gethan heben, 
nach eigner Wahl, in eiguer Muͤh und Anftrengung, 
mit Kräften, die wir möchten unfre Kräfte heißen, 
- eben biefe Werke verbleichen, warn das Auge Gottes 
af fie fällt, eben diefe Werke zerfchmelzen, wann 
fie unter das Urtheil Gottes gebracht werden, eben 
‚mit diefen Werken möchten wir felbft lieber fliehen, 
‚als ſtehen vor. Gott; Hingegen, welche wir am wer - 
nigften dürfen die unfrigen nennen, - dazu wir einen 
görtlichen Befehl, einen göttlihen Antrieb, eine goͤtt⸗ 
liche Unterftügung gehabt haben, vie eigentlid wir 
felbft nicht gehabt haben, ſondern die. Gott durch - 
uns, mit denen bürfen wie berportreten, wagen wir 
hervorzutreten und für die ſollen wir, dürfen einen 
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Sohn erwarten. ‚© lehtet der. Geit uns, und ſo 
iſt feine Bezeugung in uns. Ohne alles, was Mens 


fhen Ordnung und Billigkeit und Gerechtigkeit nee 


nen, gebt es her am Abend, da der Sohn gegeben 
wird. Hebe an von den feßten bis zu den Erſten. 
Vergiß es denn, mein lieber Chriſt, du, fpät in dem 
Weinberg „ oder wie wir ſagen, ſpaͤt unter die Res 
gierung bes Geiſtes Getretener, vergiß es, daß du 
ſpaͤt gekommin, du wirft deinen Groſchen empfangen 
dennoch. Aber, der du fruͤher eingetreten biſt, zaͤhle 


die Tage, die Jahre nicht, gedenke auch: der Laſt 


und Hitze nicht, die du getragen haſt, gedenke aber, 
daß dieſer Zeit Leiden nicht werth ſeyen der Herrlich 


keit, die an uns ſoll offenbar werden. .,,Dem,: dem 


iſt fie bereitet, den Gottes Geiſt Hier leitet.“ Was 
Du zu fragen haft ober ‚noch. befommft, er hilft virs 
tragen, und was andte Menſchen auf dich bringen, 
ſogar wenn dein eigen Herz dich verdammt im Selbſt⸗ 
gericht, das Selbſtgericht iſt das hoͤchſte nicht, du 
appellirſt, du ſupplicirſt, und der Geiſt, den du dich 


Haft regieren laffen, von dem bu. dich auf diefen Weg 


haft führen laffen, der iſt dein Bürge, dag. du nicht 
Strafe, fondern Lohn empfangen, nicht in Banden 
gethan, ſondern aus den Banden befreyet und geret⸗ 


tet werdeſt. Sprich denn, fing’ es: „Verſiegelt 'bin 
auch ih, O Geift des Herrn, durch dich Auf jenen 


Tag ber Freuden, Wo, frey von Schmerz und Lei⸗ 
den, Der Unſchuld, die hier weinet, Der Rettung 
Tag ea Amen. 
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Die fehöke Predigt. 





Den Wort, 0 Gott, ift meines Fußes Leuchte 
und ein: Licht auf meinen Wege — fpteche ich mit 
euch Allen nach Pf. 119, und fpreche fie mich in“ 
fonderheit: Dein Wort ift ein Licht auf dem Wege, 
an 1 in Betrachtung beines Worte biefe Zuhörer 


Ä Wire ſonſt auch unſer ganzes Predigtweſen eine 
ungebuͤhrliche Anmaßung. Da tritt Einer auf und 
will Hunderten zeigen, was ſie thun und laſſen 
ſollen, weiß er es beſſer denn fie. alle? Es mögen ja 
unter feinen Hoͤrern (eye, bie nach. dem rechter Weg 
länger und genauer geforfcht haben, als er und ſelbſt 
ihn länger gegangen find, die auch mit allen begag 
aenden Hinberniffen eben fowohl bekannt find, wie 
er es ift, noch bekannter vielleicht mit ihnen, wie 
mit ben, fih darbietenden Forderungen und Huͤlfen. 
Wenn unter folder Bewandtniß unfer Predigtwefen 

keine Anmaßung feyn fol, fo muß eines Andern, 
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als des Prebigers eignes Wort es feun, das geboten 
wird. Werfen? Ueberhaupt feines Menfchen, in fo 
wichtiger Sadye, allein wir haben aush ja Gottes Wort, _ 
und das wird geprebige. Wer aber das predigt, dem ſteht 
auch die Befugniß-zu, daß ee fagt, was nicht angenehm 
zuhören ift, was einen und andern vielleicht erbittere 
und. enttuͤſtet, worüber vielleicht Mancher fchreyt, 
dag -mit ſolchem Vorbringen nicht bloß: auf ign alle 
oder auf einige Andere, fondern auf die. ganze Menfch« 

beit; auf die menſchliche Natur und auf ihren Schös - 

pfer- eine Schmad) gebracht werde. Wie ihre meint, - 
fpricht der Prediger, und wie ihre aufnehmt, kommet 
hervor, wenn ihr es dürfe, wenn ihe die Bibel ein 
Pas quill nennen duͤrft, auf die menſchliche Natur 
‚ gemacht, und bie Briefe der Apoftel für Satyren 
. erflärer, wider honette Leute gefchrieben. Dem die 
Bibel vorgelegt ift, daß er aus berfelben predige, 
und die Apoftelbriefe, daß er nach ihrer Anleitung 
die Sente nehme, nehme und behandle, fie behandfe 
als Fleiſchlichgeſinnte, die noch unter das Geſetz zu 
britigen -find, ober als bie unter dem Gefebe ſtehn — 
ach ſtaͤnden erft alle Darunter! — daß er Die unter 
die Regierung bes Geiftes bringe, da eine Geſetzge⸗ 
bung: freilich aber eine ganz andre iſt, und ba fi 
eine Krafeverleifung, eine Schulderlaffung, eine Lohn⸗ 
ertheilung findet, mie unter dem Gefes nimmer, — 
wer. mit Gottes Wort umgehet, bem fiehn die Wege 
offen, da er frey fahren kann und braucht feine Ente 
ſchuldigung als Baumgeld zugeben. Ihr Hörer von 
letzmal und frühermal, ihr hört es, daß wir wieder 
zur Gtelle ſind, und fahren ungeſcheut und unaufge⸗ 
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halten weiter, auch heute. Wollen es um fo cuiger 
thun, als wir bedroht ſind, ihr wißt, auf welche 
Weſranlaſſung, daß uns die Kirche geſchloſſen werden 
koͤnnte. Heute iſt fie noch offen, reden will ich; 
wenn fünftigen Sonntag vielleicht niche mehr — 
wie auf den Fall es mich nicht gereuen wird, baß 
ich heure fo geredet "habe. Unſer Zere führe uns 
niche auf Kleinigkeiten, führt uns nicht auf Sachen, 
davon zu reden es immer noch Zeit hätte. 

Gal. 5, 19-21: Offenbar aber find die Werke des 
Fieiſches; als da find Ehebruch, 
Hurerey , Unreinigleit, Une 
zucht, Abgoͤtterey, Zauberei, 
Feindſchaft, Hader, Neid, 
Born, Zank, Zwietracht, Hola 
tenhaß, Mord, Saufen, Freſ⸗ 
ſen und dergleichen, von wel⸗ 
hen ich euch babe zuvor ge⸗ 
ſagt, und ſage noch zuͤvor, daß, 
die ſolches thun, werden das 

Reich Gottes nicht ererben. 
Hängen wir unſere Aufmerkſamkeit, Lieben, ſo⸗ 
gleich an das erſte Wort in unſerm Text, „offenbar,“ 
offenbar ſind aber die Werke des Fleiſches. Was ſoll 
das heißen, offenbar? Wir nehmen es, als wenn 
der Apoftel mit Fingern wiefe: ſehet da, da find fie 
ja vorhanden, zahleeih und Penntlich genug, und es 
iſt Grund genug, daß ich euch vor dem Geluͤſten des 
‚leifches ‚gewarnt babe. Wir nehmen das Wort, 
als wenn der Apoftel. zu größerer Deutlichmachung 
jest fortſchritte und ſagte: Kenntet ihr noch den Geiſt 
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und das Fleiſch nicht, muͤßte ich nach ſo weit ges 

führter Rede von den beiden noch. beforgen,, ihr hät 
tets michs begriffen, was ich unter dem Sleifche wii 
veaxſtanden haben — nun es ift verborgen, gleichwie 
der Geiſt es if, und meiſtens ſucht das Fleiſch, das 
es eigentlich iſt, ſich zu verſtecken, gleichwie Adam 
und Eva ſitch unter vie Bäume verſteckten, es ſucht 
ſich zu verſtecken, allein ſeine Werke, die es thut, 
laſſen fi nicht verſteclen, die find offenbar; wo fo 


etwas fich weißt, als ich jetzt nennen will, ba regiert 


der. Geiſt nicht, ſondern das Fleiſch regiert da, und 
gelüftet wider ben Geiſt, und das wich ein böfes 
Ende nehmen, ſehet euch vor! Diefe Apoftellehre, 
Apoſtelwarnung an, ung zu xichten, ſei unfre heutige 
Predigt ‚ ia welcher wir. | 
1) in.dieaufgezäplten. Siebenzehn etwas 
weiter eingehen, 
2) in d98 leergelaffene Gefaͤß ves Woꝛr— 
tes „und dergleichen“ eiw as bineim 
legen, J 
3) die ſcharfe Androhung für bie, melde 
folhes und-dergleihen chun, uns su 
Sem türen. wollen. ur 7 
‚Sn. jene aufpegählten Fleiſcheemerhe hen: weiter 
bineingefchauer. Ihr hättet gerai; eine andre Wor⸗ 
fuͤhrung lieber, : zumal, diejenigen; hier, welche nur 
ſelten, ober die heute nur gelegentlich unter unsofind.' 
Die woͤchten gewiß lieber Jehanneiſche Worte vder 
Bon der Heiligung. T- 


» 
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Rrofrsnsrte hören und amelogen hören, in Ce 
len hinuͤber Empfindungen firomen laſſen, die aus 

dem chryſtallreinen Quell unter den Bäumen am 
Tpron Gottes gefhöpft find, zu einem erfreulichen 
Mitnehmen aus dieſer Stunde, befonders: in wer ges 
genwärtigen Beit, da fo Viele, wie David ſich aus⸗ 
dehdt, mitten ia ber Angfl wandeln. Weine Leben, 
ich fpare doch. auch ja folche Reden nicht, wieviel 
und rein fie -mögen gegeben werben, und meine Mei 
gung iſt es wahrlich nicht, daß ich unter die Sieben⸗ 
zehn trete, nur bat alles, fagt Salomo, feine Zeit, 
Bas Bauen hat feine Zeit, allein das Brechen au, und 
wenn wir,bauen wollen, müflen wir. vorher brechen 
in unferm vorliegenven Falle bie Macht brechen, weihe 


"908 Fleiſch in feinen Werken offenbar genug an ben 


Tag leget. Dos Augenehmere ift bekanntlich nicht 
"immer das Nuͤtzlichere, im Gegentheil, nach dem 
bekanuten Gleichniß von der Arznei, das Nuͤtzlichere 
iſt oft das Unangenehme. So tretet mie denn nicht 
zuruͤck, wenn ich euch jetzt die von dem Apoſtel aufs 
gezaͤhlten Flelſcheewerke näher vorſtelllg mache. 
ESovollte or dieſe, wie ber Tert fie namhaft macht, 
aur fo aufgegriffen, aufgevaffe haben, ohne Ordnung, 
wie ohne befondern Grund, warum alle diefe? dazu 
ehren wir den Mann auch ſelhſt als Schrifektelier zu fehr. 
Er wird, ſeys in ber Gemeinde, Dazu. es niche an 
Yabentungeh feßte, ber 'feys in Den Matır der Cache, 
Die er .tueibe, .eine befondere Peranlaffung gehabt 
haben, daß er biefe nennt. Gehen wir uufres Otts 
ber aufzuſindenden Natur ber Sache nach. Wom 
Geiſt und vom dienſch be ne afhhen, wir find 
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in unſern Predigten ihm gefolst, eber wie er ſpaͤter⸗ 
hin den Geiſt mittelſt feiner Fruͤchte keuntlich macht, 


V. 22, fo will er hier Des. Durch den. Geiſt bezaͤh⸗ 


wende Fleiſch in deſſen Werfen näher vorführen, auf 
dag ein Jeder darüber im Karen fen. Und, fprechen 
wir, was Eonnte ber Apoſtel da wol anders neunen; 
als zuerſt die vies Sleifchesfünden, Die es vornaͤm⸗ 


\ . 


f . 


unter ben vieren bie geößte Sünde aber nennt:er _ 


zu allererfi. Ich darf doch in einer Predigt eben fo 
fr, wie in einer Traurede davon fprachen, wo 
nit nach efwgs freper, denn hier, vor und zu fo 
- Bielen, fallt ja Der Verdacht einer befandern pers 


föntichen Beziehung weg. Darum: dar Ehebruch, wie 


er ja nicht allein noch vorkommt is unfern jahren, - 


fondern nad flatthaften "Bezeugungen, wenn auch nicht 
ziel auf bloße Gerüchte gegeben wird, häufiger, weit 


häufiger als vor zwei oder drei Menfchenaltern. Der 


iſt aber’ doch wol ‚ein Fleiſcheswerk zu heißen, ves 
Gleifhes, wenn, um den Trieb zu befriedigen,. ein 
fo heilig und feierlich gegebenes, unter der Heiligkeit 
eines Eines gegebenes. Wort gebrechen, vie ehelich⸗ 
Treue verletzt, das Ehebert befladt wirh. Ya wahl 
verdient der Ehebruch obenan gefielle zu werden, da⸗ 


mit feine Schande deſto beſſer gefehen werde, außer⸗ 


dem, daß das Mont gebrachen wird, aus bem 

Grunde, weil er ein fo ſchreiandes Unrecht an dem 

unſchuldigen Theil ift, der ſolches nicht ahnene, nicht 

fuͤrchtend mit. unverminderter Siche "dem Treuloſen, 
| ——722 
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lich find nad einge Verfehlebenheit, die. iadeß weiter - 
augßzudecken ‚bier nicht iſt, die Würde und Seiligfeie 
dieſer Stätte laͤßt es niht zu: Den Ehebruch als 


\ 
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der Treuloſen unter die Augen geht, — obenan der 
Ehebruch, weil er, wenn an den Tag gekommen, 
ven Frieden des Haufes zerfiört, und was alles mit 
dem Frieden zugleich, Wohlſtand, Gefunpheit in fo . 

vielen Fällen, und nicht felten auch das Leben vers 
kürze. Wir dürfen uns nicht länger bei Einem aufs 
halten, es ſtehn ihrer noch fo viel uns vor, — . 0 
Gott, deſſen das Wort Hier ift, bringe dieſes ober 
ein befires, ftärferes Jedem zu, der in der Sünde 
des Ehebruchs gebt, wie dem auch, der von ihr 
nicht fern iſt! Aber es nehmen dieß Wort alle hin, 
die nicht rein find. Was läßt der Apoftel auf ven 
Ehebruch folgen? Noch drey: Hurerey — ob du 
denn’ auch ledig biſt und bie ledig iſt, mit welcher, 
mit welchem, ihr ſeyd beyde Suͤnder, fleiſchliche, 
in gottverfluchten Fleiſcheswerken begriffen. Unrei-⸗ 
nigkeit, — meine nicht, wer es allein thut, habe 
deß die Freyheit, er hat ſie nicht, hat nicht recht, 


ſich zu beflecken, denn er hat als Menſch die Pflicht 


ein Menfh zu feyn und als Chrift, daß er feine 
Glieder alg Chriſti und feinen feib als. den Tempel 
des heiligen. Geiſtes anfehe, der, des heiligen Geiftes 
Tempel, fein Leib ſeyn worauf er getauft iſt. And 
in welcher Geftalt ſich die Wolluft zeiget, der Apo⸗ 
‚fiel laͤßt ein Wort folgen, das alles Schlechte 
. and’ Ungefittete und Unanftändige diefer Art. bezeich⸗ 
net, wie von Kindern ſchon und von Greifen noch 
es geübt werben kann, wo nicht in äußerer That, 
in innerer doch, von denen vieren zulegt genannt, 
die Unzucht. Es laſſe jeder, der in früheren Prebig-- 

ten vom Beift gehört, und der nicht gehöret,. ber 


' 
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heute dieß Wort vom Fleiſch nun hoͤret, , feine Ge⸗ 
danken uͤber ſein Leben hingehn, wie ers fuͤhret und 
gefuͤhret hat, uͤber ſeinen Umgang, darin er ſtehet, 
und geſtanden iſt, unter ernſtlichem Fragen an ſich 
gethan, ob er mit ſeinem Leben, mit ſeinem Umgang 
‘vor Sal. 5, V. 19. beftehe. - | 
‚Der Apoftel zähle Fleiſcheswerke auf und nennt 
naͤchſt jenen vier: Abgoͤtterey und Zauberey. Be⸗ 
fremde uns das. nicht, dieſe beiten unter die Flei— 
ſcheswerke gezählt zu fehen. ‚Die Abgötterey, der 
Goͤtzendienſt war in dem damaligen Heidenthum fo 
häufig, faft durchgängig mit Ausfchweifungen vers 
Enüpft, und die Zauberey geſchah unter Mitwirkung 
böfer Geifter, felbft der Name des wahren Gottes 
wurde, vielfältig in Sfrael gebraucht, gemisbraucht, 
um Werbotenes zu Stande zu bringen, oft, was 
auf die Gefchlechtsverfchiedenheit der Menfchen Bezug: 
hatte. Beides gehört einer Zeit an, die nicht mehr 
ift, die auch wol niemals wiederfommt, die Abgöts 
terey und bie Zauberey in ihrer damaligen Geſtalt 
mag niemals wiederkommen. Noch in andern Ges 
ftalten findet ſich Abgötterey und Zauberey genug, 
Abgötterey, Luther hat es wohl getroffen im erften 
Gebot: Wir follen Bott über alle Dinge fürchten, lieben 
und vertrauen, — womit er erElärt, wers nicht. thut, 
wer irgend etwas andres, irgend einen andern mehr fürchr 
tet, mehr liebt, und ihm mehr vertraut als Gott, ber 
ift ein Goͤtzendiener, der treibt Abgötterey. Und da - 
möchte nran wol fragen: Wenn es -fo fteht, ob bei 
den Galatern, dahin Paulus fchrieb, mehr Abgoͤtte⸗ 
vrey geweſen fen, als fih bey uns finder? wenn das. 
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Abgoͤtterey iſt, wer ſpriche ſich denn gänzlich davon 
fren? Und die Zauberey, ja, in gewiffer Geſtalt hat 
die ebenfalls eine Stätte bey uns. Zauber iſt eine" 
geiftige Wirkſamkeit, nämlih, da Mittel und Erfolg 
in natürlichem Verhaͤltniß nicht fliehen, da ber Ver⸗ 
ſtand gefangen genommen, das freye Urtheil gehemmt 
und der Wille,-der bekannten Gruͤnden folgen ſollte, 
fih unbefannten Umtrteben überläßt, ‚meiftens nicht 


zum. Guten, fondern zum Schlechten, — hört mich 


daruͤber — da das Werk bald anfängt bey dem gei⸗ 
ſtigen Theil unfer, und zum Fleiſch hinabfteige, hin⸗ 
abftürgt, bald bey unferm leiblichen Theil anfaͤngt, 
und laͤßt unſern Geiſt als im Waſſer, im Fleiſch 
untergehen: das iſt Zauberey. Wolle ihre jetzt noch 

fragen: Wenn das Zauberey iſt, ob ſich auch unter 
uns Zauberen finde? Sch meine, wohin man die 
Augen fchlägt, findet man, beyde, vie ſich aufs 
Bezaubern legen und die bezaubert find, daß fie es 
“ wiffen und nicht wiffen. Und eben fo wenig braucht 
gefragt zu werden, wiefern Diefe Zauberen unter wie 
Werke des Fleiſches zu zählen fey, benn fie gehören 
fonft nirgends hin. Bin ich verftanden, meine Zus 


hören? Ach Hoffe es — umd fahre mit dem Apoſtel 


fort: Feindſchaft, Hader; Neid, Zorn, Zank, Zwie⸗ 
tracht, Rotten, Haß, Mord. Es wirb zu viel, hier 
ins Einzelne zu geben, es find Hinter einander neun 
genannt, ſaͤmmtlich aus dem Umgangsleben genom⸗ 
"men, wie Menſchen ſich gegen Menſchen verhalten, 

ſich gegen einander ſchlecht verhalten, Abgoͤtterey 
‚und Zauberey mußten wir wenden von Ihren erſten 
- Bedeutungen, ‚bier Ms nicht noͤthig, denn Das Ges 
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nannte finder fi alles md ganz fo unter uns noch, 


ach wie häufig! we ein Haus, darinnen gar nicht! 
wo eine Familie, barinnen von dieſen böfen neun 
Muſen gar feine! wo ein Ders, das auch niemals 
vom Neide befhlichen würde? manches Herz ivird ja 
- verzehrt von Neid! und ber ungebührlidde Zorn, bie 
Luſt am Zaufen und Keifen, bie widerwärtige Öefinnung 
bes eigen wider ben andern und das Parteimachen wis 
der den andern — welche Geſinnung ſich zum glühen» 
ven Haß manchmal fleigert und mit dem Morde enbigt, 
hier gleichviel, ob mit dem Strick erhenkt oder mit 
fchlechter Behandlung todt gekraͤnkt, ob todt gefchlagen 
oder todt geärgert odertobt bekuͤmmert, — feht, das alles 
findet ſich noch wie damals, bei uns, wie bei den Galatern. 


Und, fpürt einer jeden folchen: Vorkommenheit nad), - 


ähe duͤrft niche lange fpüren, fo ſteht der fleifchliche 


Antrieb vor Augen, fo iſts Fleiſcheswerk nach feiner 


Herkunft, wie immer es ſich auch miag ausnehmen. 
Fleiſcheswerk ebenſowol wie, was der Apofiel 

zeletzt nennt, wie Freſſen und Saufen. Weiſet ihr 

mich auch mit biefem zu den niedern Ständen hinab, 


da fich das finde? Ja, es findet fich bei denen, die 


man bie Bolkeclaſſe, die geringen Leute nennt, in 
. änfrer VBerfammlung davon gefprochen, bei denen, 
Die noch unter den Kirchleuten fiehen, das Saufen 


änfonderfeit, obwol es fih, man will es bemerkt 


haben, gottlob vielerwaͤrts vermindert. Allein es ift 
in den hoͤhern Ständen gar nicht feltener, dus eine 
legte nicht, und das andre zuerft genannte gar nicht. 
Gehe man nur befier zu. Wer ift denn ein Saͤufer, 


«in Seafier? Wer feine Sefunbpeit vertrinft, me 


pr 
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fein Bermoͤgen verteinft, wer um Efiens und Trin⸗ 
kens willen, einen Gottesdienſt verſaͤumt, daran er 
ſeuſt Theil genommen hätte, wen Eſſen und Trinken 
aus feinem Haufe zieht, wen Eſſen und Zrinfen von 
feiner Familie entfernt haͤlt, wem Eſſen und Trinken 
fo. behagt, daß feine Gedanken darnachſtehen, was er 
genoſſen hat da und da, mas es dort werde zu ge 
nießen geben: der ift ein Freſſer und ift ein Säufer, 
wie hoch Immer. der Stand iſt, dem er angehört und 
wie fein er fonft lebet, dieß iſt aber nicht fein fon« 
dern grob und foll gemicden werben als Sleifcheswerk. 


. 1 Ä 
Nachdem wir fo in die von dem Apoftel aufges 
zählten Fleiſcheswerke etwas. weiter eingegangen find, 
meine Sieben, fo koͤnnten wir darauf uns wol zu 


dem legten wenden, :zu dem, was er denen ankuͤndi⸗ 


get, die ſolches hun. ‚Allein, da liegt noch etwas 
Dazwifchen, das wir nicht wollen liegen faflen, das 
wir aufr und mitnehmen wollen, Sprecht nicht, es 
ift fchon genug. Viel ift es, eingeftanden, aber: vers 
alihen das Bisherige mit. einem Spiegel, fo dürfte 
bier noch Mancher ſeyn, der fih, fich felber noch 
gar nicht gefehen hätte. Lind wenn der Apoftel hin 
zuſetzt: „und dergleichen‘ dürfen wir wol. halten von 

diefem Zufaß, daß er ihn nur fo ſprechweiſe und ſprach⸗ 
gebräuchlich hintennach geſchickt hätte, wie wenn er nicht 
mehr gewußt oder Sonfliges für minder bedeutend gehabs 
ten hätte, darauf nicht viel anlomme? — Gewiß nicht, 
ich fage, er hat, die feinen Brief lafen, nur mit 


— 105° — 


dem Genennten auf die Bahn gebracht, da ſie nun 
fortſahrend noch mehr Fleiſcheswerk entdecken wuͤrden. 
Hiernach wollen wir auch thun, das Wort „und 
Vergleichen als ein leer gelaſſenes Gefäß 
anſehend, unſern Fund und Befund Dir 
hineinlegen. Dergleichen, diefem Aehnliches, das 
leite uns. 

Was kann denn zuvoͤrderſt ein Aehnliches bei. | 
Gen von Ehebruh, Hurerey. Unreinigkeit und Un⸗ 
zucht? das ift dergleichen: wenn. Jemand die Zuneis 
gung, die Liebe eines fremden Gatten, einer freim« 
den Gattin fich zumendet oder willig annimmt, wenn 
es auch zur groben Untreu nicht komme, Das tft 
eine Art von Ehebruch. Man denfe damit an dem 
bekannten Spruch des Herrn: Wer ein Weib am 
fiepet, fie zu begehren, der hat ſchon im Herzen mit 
ihr die Ehe gebrochen. Matth. 5, 28, —. wird 
nach Capitel und Ders angeführt, falls Jemand es 
nicht glaubte, daß Jeſus fo gefprechen hätte. Das 
iſt dergleichen, wenn ein Lediger und eine Ledige ſich 
laſſen in fleiſchlicher Luſt frey gehen, ob auch zur 
Zeit es nicht mit ihnen aufs Aenßerſte kommt, und 
toffen in ihren Herzen etwas Platz nehmen, das mit 
wahrer Keufchheit fich nicht verträge, Das’ ift auch 
eine Hurerey. Das. ift dergleichen, höre mich an, 
junge Welt, und du, ältere Welt, wende bein. Ohr 
nicht ab, wenn wollüftige Gedanken auf. künftigen 
Genuß. ober auf gehabten Genuß gerichtet die Geele 
erfüllen. und fie abziehen, fie abhalten von beffern 
Sedanben, das. ift auch. eine Gelbfibefiedung ; eine 
Unreinigleit. Das sift..ein dergleichen, wenn irgenp 


16 — 
‚Die Schidlichkeie, der Wohlſiand, nie Sittſamkeke 


and Ebrbarkeit verlegt wird in Tracht und Haleung 
und Stellung, in Reden und Blicken, das auch uf 
. wenu es gleich den Namen nicht fuͤhet, wahre Um 


zucht. 
Und berpleichen, ſagt der Apoſtel, o wie Wieles 

laͤßt ſich ſehen) was der Abgoͤtterey und Zauberey 
Ahnlih iſt! Aber diefe Gaben mir ums bereits näher 
geruͤkt. Ich. will bloß an Kiefer Stätte der Prebige 
fragen: Saht ihr euch, wirklich ſaht ihr euch, als 
dd vorhin von der Abgoͤtterey und Zauberey unfres 
age. fprah? Der eine will hiemit, der andre will 
damit bezaubern und ad, ſelbſt dieſer heilige Ort 
muß Manchem dienen, da er fie treibt . Wehe 


ſeichen! oder. muß ich. ſarechen: die Verblendeten, . fie 


wollen bezaubern, und find felbft auf eine furchtbare 


Arct bezaubert. Gleichfalls die Abgoͤtterey. Sollt 


es uͤbertrieben ſeyn, wenn ich ſage; wuͤrde Einigen | 
hier der Dedel von ihrem Herzen abgenommen, daß 


man fühnte in ihr Herz Gineinfehen, fo wärde man 


Aber den Graͤuel erfchredien, ben fie hereinbringen, 
wie wenn dieſe Kirche, nach 2 Miaet. 6 bes Syonis 


Olympii ober des Jovis Fenii Kirche wäre Kite 


keit und Gefallſucht will ich beſonders nennen und 
sin dngenonimenes Frommthun und fcheinheiliges 


..WBefen. Aber die draußen find, bie weder einen 


Gonntag, noch einen Gott haben; „mögen es zum 
Zheil noch viel ärger mit ihrer Abgötterey treiben. 
-  Mnp. dergleichen. Der Apoftel zählte auf, wie 
Menfch gegen Menſch, Ehrift gegen Chriſt verfäßee, 
dünpigtes Nicht genanut hat er bie Kälte, die oft 
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tiefer, als bie Feindſchaft kraͤnkt; nicht genannt hat 
er Das Schmollen und Groller und tagelang wäße 
rendes Schweigen‘, fü bitter als lautwerdender Da . 
der; den Neid hat er genannt, an bie Schabenfreube, 

an die Misgunft läßt er uns denken und an dem 
Geiz, an die Habfucht und Ehrſucht, Vergnägungse 


ſucht, die zum Grunde liegen. Er fpriche von Zorn, 


Zank, Zwietracht, damit erinnert er uns an Rechte 
haberey, Eiferſucht, Großthun, Neuigkeitskraͤmerey, 
Elaͤtſcherey, Ohrenblaſen, Liſt und Tuͤcke, Luͤgen 
und Verlaͤumden und Verſetzen. Wo iſt ein Ende 
hierauf? Die Sprache iſt fo reich in Bezeichnungen 
des Schlechten, ‚weil leider das Lehen fo reich daran 
iſt und jedes feinen Nanıen begehrt... Wie der Apo⸗ 
fiel chut, will ih auch thun, zu meiner Erweiterung 
ſeiner Vorführungen ein Und vergleichen fegen. Welches - 
ich thue unter der Ermahnung: Nehme die Zeit dazu, 
fo viel Zeit ift Euch gegeben, und laßt euch die Zeit dazu, 
Miemand nimmt fie euch, Daß ihr auch nur eine Stunde 

lang über. euch felbft nachdenkt, Aber eure Fehlen, 
über eure Schlechtigkeit, über eure Fleiſcheswerke. 
- Denn, was ift auch von Gthlechtigfeit finden moͤgt, 
deren fleifchliche Herfunft wird fi) euch zugleich zu 
erfennen geben und wie.es wieder aufs Fleifch zuruͤch 
füge, um geiſchlicher Veſtledigungen willen geſcheho 


u, | 
Ob die Sache denn fo fehe wichtig ſey, ob us 


" denn fo ſehr mislih um den Menfchen fiege, der in | 


ſolchen Dingen etwas zudiel thut? Auf dieſe Frage, — 


x 
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erhoben von jemand: ober'nicht erhoben, ber Apoftel 
wartet ſie auch nicht ab, — fol denn in noch _ 
anferm dritten Theil genantivortet werden, wie wir 
fagten in der Ankündigung, die fharfe Androh⸗ 
ang für die, welche ſolches thun, wollten 

wir uns ju Gemüth führen. Da fpreche ich 
fo: Laßt nicht gelten, was ich fage, haltet es damit 
wie ihr wolle, dürfe, Eonnt, laßt aber ‚gelten, was - 
der Apoftel ſagt. Der weiß es beffer, als ich es 
wiſſen kann, und ihr habt mol nichts dawider, er 
weiß 25 auch befier, als ihr ſelbſt, als von euch 
jemand. Go hart es. denn, mit wie ernſtem Wort 
Der Apoftel weiter fortfährt, fo zu fprechen, "einen 
Anlauf nimmt: Won: welchen. ih euch habe zuvor 
‚ gefagt und fage noch zusor. Alſo an einem einma- 
Aigen Sagen war es ihm nicht genug, er fagt es 
zwenmal, o er fagt es vielmal ſelbſt in diefem ‘Briefe, 
was es für einen Ausgang nehmen werbe mit denen, 
die folches thun. Er Hat es zuvor gefagt,. ehe es 


ſo kommt, und noch, da'er abermals warnet, ift es 


freitich nicht gefommen, ob fie doch nicht wollen Ges 
hör geben und Folge leiſten, da es noch Zeit ift, 
eb’ es. kommt. ch werfe ein andres Bibelwort bins. 
ein, 2 Macc. 4, 12: Mit Gottes Wort ift nicht 
zu ſcherzen, es findet fich doch zuletzt. Lieben, noch 
‚einmal, id verlange nicht Gehör und Glauben für 
mich, allein für den Apoftel will ich fordern, Daß 
ihr ihm glaubt, will ich euch bitten und nicht ab« 
laſſen euch zu bieten; bis ich nicht mehr Bann’, oder 
bis, wer nicht: hat hoͤren wollen, wird fühlen muͤſſen. 


Wer, ſprecht ihr, wid. füplen müffen?. Ich laffe 
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ven Apoſtel antworten: Die ſolches thun. Darauf. 
frage ich: Thuſt du deren kelnes, von den Sieben⸗ 
zehn keines und was wir, auch fein Geringeres, in 
das Wort dergleichen. hineingelegt haben? Denke du 
aber zugleich daran, wie folches nicht allein werde: in: 
aͤußerlicher That gethan, fonbern, daß Gott: fieher: 
das Herz an, was barin .vorgebet und. vollzogen 

wird. Ich frage weiters Der du wirklich ſolches 
nicht thuſt, Haft du es. denn auch nicht gethan, 
nimmer gethan? und haſt du dich, nah Gira 18 
gebefjert [chen zur Zeit, da du noch fündigen konn⸗ 
teſt? fege hinzu: da- noch: jemanb mit. Dir fünbigen: 


- mochte? Ferner fey erinnert, ob du auch in vorge 


ſchriebner Ordnung, di h. duch Buß und Glauben: 
habeft die Vergebung 'gefucht. < Du weißt doch, nur! 
bie bereute Sünde wird vergeben. Die foldhes thun; 
ſchreibt der Apoftel, biſt du auch noch im Thun, 
d. h. im Genuß der Fruͤchte von ſolchen Thaten? 
Man kann nicht loskommen von dieſem Wort. Denn, 
wofern du noch iſſeſt von den Fruͤchten deiner Sünde, 
fo ift es nicht. anders, als fündigteft du täglich von‘ 
Reuem.. : Die folhes hun, — ver Apoftel macht 
Feine Einfgränfung , ſagt nicht: und die nichts. an⸗ 
ders als das thun, fondern ob jemand auch noch fo 
viel andres thut, Gutes, was man ſo heißt, Gutes 
daruͤber man’ ſtaunt, dafuͤr ihm die Stadt ein Hoch 


bringt und das Land eine Dankadreſſe, der eine Saͤule 


des Vaterlandes genannt wird und eine. Stuͤtze bes: 
Thrones, der Gutes thut, dafür ihm Wittwen und 
Waiſen und andre Durch ihn Erfreute noch in feinem 
Grabe ihren Danf weinen, — es ſchuͤtzt Ihn nicht,: 
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nude ie nicht, hat er duch jenes gethan, ſo wied J 
ihm geſchehen, wie ber Text ſagt. Und nun zum 
Letzten: Was widerfaͤhrt denen, was geſchieht denen 
beun, die ſolches thun? ber Apoſtel antwortet, ich 
nicht: die ſolches thun, werden das Reich Gottes 
nicht ererben. "Er. drücke ſich noch milde aus: was 
‚nicht gefchehen wird, mas fie verlieren, werfen fie 
fi berauben,. die ſolches thun, — fie werden das 
Reich Gottes nicht ererben. Nimm das Wort, wie 
bu milk, nimm es für. den Eintritt in das Reich 
Gottes, wie es auf Erben fchon vorhanden, iur. 17, 
inwenbig, 'mitten unter uns ift, fa wird damit ger 
Sagt: Es kommt wie hinein, es wirb Fein Chriſt bere 
jenige, bee fich nicht von ben Werken des Fleiſches 
losmacht. . Ein Grund zur Erklärung, woher es fo 
wenig Chriſten giebt, die koͤnnen es nicht merben. vor 
uhren Sünden, bie ihnen zu lieb find, als daß fie 
davon laſſen. Die foldhes shun, werden das Reich 
Gottes nicht ererben. Mit dem Wort ererben 
meift der Apoftel auf das Reich, wie es jenfeits 
liegt, gleichbebeutend mit dem Himmel, mit der Se⸗ 
(igkeit, wie wenn. er fagte: Die fommen nicht in 
ben Himmel, vie werden nicht felig, bie ſolches 
thun. Rs wenig gefagt? dieß bloß verneinend Ges 
fogte, was nicht geſchehen wuͤrde? Klopſtock hat es 
ſchrecklich gefunden, wenn er zu Anfang bes zwölften 
Geſangs in feinem Meſſias fagt: „Truͤb iſt und bang 
in ihren verborgenfien Tiefen die Seele, wenn fie 
fürchtet, daß Gott fie aus ihrem dimmiiſchen Erhe 
ſtoßen werde. Alle Gedanken wenden ſich von wei⸗ 
terent Forſchen weg und alle Empfindungen trifft der 


J—— 
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Fluch vom Sina, von Ebat, noch mehr von Gol⸗ 
gatha. Ach, nun wird ſie das weiße Gewand der 
Sieger nicht kleiden, ihr die Palme der Ueberwinder 
nicht werden und die Krone nicht ſtrahlen; die Seele 
liegt wie zerſchmettert im Staube.“ So hat Einer 
ſichs vorgeſtellt, unter dieſem Schrecken, das. bloße: 
nicht das Reich Gottes ererben, das bloße: nicht in.” 
den Himmel kommen, das bloße: nicht felig werben, 
und wir ale ſollten nicht eben fo daben denken, eben 
Das dabey fühlen? So will id denn auch nicht, wie 
es bee Apoftel Hier nicht thut, daran erinnern, was 
denn werbe, ber nicht felig wird, wohin ber komme, ber 
nicht in den Himmel kommt, in welches Reich, bey 
nicht in das Reich Gettes. Die foldes fun, were ' 
den das Reich Gottes nicht. ererben. Spricht jemand, 
es fen zu hart geſtraft, ſpricht jemand, dazu fen 
Gott zu guͤtig, fpricht jemand, Gott fey zu gerecht 
Dazu, fo höre ih alles an, dieß alles und noch . 
mehr, erwiedere bloß das Eine darauf und ſchließe 
damit: Der Apoftel hat aber gefagt: Die folches 
ehun, werben bas Reich Gottes nicht ererben. — 





— rd 
Die fiebente Predigt. . 
N ’ . . . 


& . 


GP ein durch die enge: Pforte! Spricht Jeſus 
Matte 7, Vers.13 — und daß wir dieſes fein 
Wort in unfere Bibsl ‚bekommen haben, if anzufen 
ben als ein Befehl var ihm: gegeben: Leſet Das, -fag”- 
einer dem andern das; predigt das: Gehet ein durch 
Dig enge Pforte! 

Das iſt aber die enge "Pforte, gewieſen von ihm 
und von feinen Apoſteln: Gottes Gebot. halien und 
ſich ſelbſt verleugnen, — weiter und nach dem gere⸗ 
det, was wir uns an dieſen Sonntagen naͤher gelegt 
haben: Im Geiſt wandeln und die Lüfte des Fleiſches 
‚ nicht vollbringen, die Werke des Fleifches, wie fie 
das vorige Mal unfre Rede waren. Das ift bie 
enge Pforte. Um durch fie zu gehen, ja um fie nur 
zu fehen und fie für die rechte zu halten, bebürfen 
wir Kraft und Licht von obenher, einer göttlichen Erleuch⸗ 
tung und Gtärfung, 'fonft gefchieht es nimmermehr, 
bedürfen wie es von dem Geift Gottes dazu, barin 


fofern ich habe mit Bibelwort geſprechen, ob 
men es gehoͤrt ober überhört hat, als ich an einer 
Stefle der Predigt Eir. 18 ausdrädlicd angab, da 
fländ’ es, — ob man es für fein oder unfein gehal⸗ 
ten, id) darf nicht feiner ſeyn wollen in ‘Betreff der 
Rede von Ehebruch und Hurerey, als die heilige 
Schrift es iſt, — ob man es für zu hart und ver 
bammend gehalten, wenn ich den Hurern und Ehe 
brecyern, den Freſſern und Säufern verfündigte, daß 
fie nicht felig würden, fo kann, jo darf mich das 
feine andere Sprache lehren. Sage body ich ja niche 
fo, fondern Gott -fagt fo und aus feinen Worten 
bobe ih es auch gefagt: die ſolches thun, werden 
has, Reid) Gottes nicht ererben. Ich habe die Pforte 
sicht gebaut, das haben von Gott befehligte und 
belehrete Männer gethan, gleichwie Noah Befehl und 
Bon der. Heiligung. 8 
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lehre wegen ber Arche won Gott erhalten bat; 16 
habe die Pforte nicht fo eng gebauet, aber mir iſt 
ſie gewieſen unter dem Befehl, daß ich weder eine, 
die breiter iſt , noch eine, die enger iſt, ſondern, daß 
ich dieſe, wie ſie iſt, den Menſchen zeigen ſoll. Darum 
leget mir nichts zur Laſt. Will jemand dawider ſpre⸗ 
chen, der hadre, wenn er darf, mit dem Herrn ſelber 
darum, aber mit dem Knechte nicht, der nur den 
gegebnen Austrag ausrichtet. Und uͤberhaupt moͤcht 


sts fuͤr Manchen rathſam ſeyn, daß er ſich beſſer in 
der Schrift unffehe „ und demnaͤchſt ſich auch beſſer 


in ſeinem Leben, wie ers fuͤhrt, umthue, dem gehoͤr⸗ 
ten Wort gemäß, als daß er Das Wort bekrittelt 
und befpöttelt. Soviel, nicht in Verdruß und Aer⸗ 


ger, fondern in Wohlwoflen und guter Meinung. - 


Darauf laßt ung weiter» und eingehen in unfern 


‚heute vorliegenden Tertfpruch, welcher, wie ich Hoffe, 


minder oder gar Feiner Anlaß zu Webeldeutungen ge- 
ben wird, aud lieblicher als jener ſchon anzuhoͤren 
iſt Hoͤrt ihn. 

Gal. 5, 22. 23: Die Frucht aber des Sei. 

ftes ift: Siebe, Freude, 

Sriede, Sebuld, Freund 

lichkeit, Sütigkeit, Glau— 

be, Sanftmuth, Keuſch⸗ 
| heit. Wider foldeift vas 

Geſetz nicht. 

Nach der Weiſe, wie wir bey vorhergehenden 

Texten zu Werke gegangen find, wollen wir ge 
Geute verfahren, ben Text zergliedernd,, fo daß wit 


. 


die Sende bes Seiſtes betrachten 


D 
. D 
- Dur DE Top 
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1) als eine Frucht, 
: 2) old des Geiſtes Frucht, 
8) dieſe Frucht in ihrer Mebrfaͤltigkeit 
und 
4) die Frucht won diefer.Beußt, die eine: 
Wider folde ift das Gefes nicht. 


1 


- * 


Wie wunberfam +6 auch immer Im Gnadenreich 
sugehet, fo geht doch affes darin nach Ordnung und 
Kegel zu, eben- wie im Naturreih. Ja es gehe 


wunderſam Darin zu, d. h. mis Worten Roͤm 9, 16: 
Es Liege nicht an -Jedtandes Wollen oder Saufen, 
fondern an Gottes Erbarmen; wenn er gnaͤdig ift, 
dern iſt er gnaͤdig; und gleihmol it die Sache uns 
fers ewigen Heils alſo geſtellt, wie wenn fie ganz 
in des Menfchen eigner Hand läge: Gehſt du dieſes 


Heils verluſtig, o Menſch, fo iſt es deine eigne 


Schuld. Um nur dieß Eine von dem Vielen anzu⸗ 
führen. Wir haben auf das Eine, wie auf das 
Andre zu fehen, auf das Wunderſame, wie anf das, 
‚was man fo nennen. kann, das Natürliche, naͤmlich, 
was in Aehnlichkeit, zu wenig gefagt, was in Gleich⸗ 
heit ftehee mit dem, was in ber Netur uns vor bie 
Außerlihen Sinne tritt, weshalb auch die heilige 
Sprache ihre Worre meiftens aus dem Naturleben 
nimmt. Unſer Text fpriche von einen Frucht, die 
getragen wird. Das ift nicht figuͤrlich gefprochen, 
fendern eigentlich, eigentlichſt, es iſt, mas gemeinet 
8 * 


v 
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wird, eine, wie am Baum der Apfel. Wir wollten 
zuerſt, was der Text aufzaͤhlt, Siebe, Freude, Friede 
u. ſ. w. als Frucht betrachten. Go wird ed ges 
nennet. Da haben wir denn zu unterſcheiden was 
auch an einem Baum unterſchieden wird, bie Blaͤt⸗ 
ter, bie Bluͤthen und bie Frucht. Die Blätter find 
nicht die Blüchen und beybe find nicht bie Frucht, 
obwol ſich jenes wie dieſe finden muß, wenn die 
Frucht erſcheinen ſoll, und zu ihrer Reife kommen 
ſoll, was aber in unſerm Verſtande die Frucht 
ſelbſt ſey, das nennt uns ber Tert, zähle es auf, 
lehrt uns damit diefes von Blättern und Blüs 
then unterfcheiben. Siebe, Freude, Friede, Geduld 
find Fruͤchte; Bluͤthen und Blätter find die alfo nicht. 
Da müffen wie denn zum Unterfchied alle beßre Er⸗ 
kenntniß des göttlihen Worts, alle Suft fih mit 
derhfelben zu befchäftigen, jede innre Erregung von 
demſelben, wenn wir damit umgehn, und jebe Kühe 
rung, welche dann in uns entfleht,. das Licht, welches 
über bis- dahin unerleuchtete Dinge in uns aufgeht, | 

— ich will bloß die Sünde nennen, als beren Kennt⸗ 
niß ich durchaus jedem natürlichen Menfchen abfpre» 
chen muß, — die Unzufriedenheit mit fich felbft und 
das Unbefriedigtſeyn von Allem, was die Welt hat 
und giebt, bie gottgewirkte Traurigkeit über unfte 
Sünden, bie bimmlifhen Empfindungen, die wie 
. haben in Stunden der gemeinfcaftlichen oder ber 
flillen Andacht, dieß und folches heißen wir Blätter 
und Bluͤthen und fagen, das ift die Frucht felber 
nicht, kann es werden, kann zur Bedeckung dienen 
der Frucht, iſt aber nicht ſie ſelber. Und wenn meine‘ 
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Zuhoͤrer wich feagen Gierauf , was fie follen maden .. - 
mit diefem jetzt Gefageten, fo antworte ich: -tieben, 
das folle ihr damit machen, einmal follt ihr vermer-, 


Een hieran, ob bey euch eine Frucht zu erwärten fey? 
denn feine Blüte, Beine Frucht; ob ſich's bewege in 
euh, wie im Baum fi) der Saft bewegen muß, 
eh’ er ausfchläge? ſpuͤrt ihr vergleichen? Zum andern, 
daß ihr, was ihr möchtet eine Frucht nennen, die 
an euch zu finden wäre, bie, dem ähnlich fieht freys 


lid), was der Zert nennt, ob das aud) wirklich eine: 


Frucht, eine getragene Frucht heißen Fönne? auf daß 
ihre feine Frucht eine heiße, bie feine iſt. Geht mit 


Ausnahme etwa der Feige, als die ihre Bluͤthe in 


der Frucht träge — waͤrſt du eine ſolche Ausnahme? 


ſey es, aber taͤuſche dich nicht! — ſonſt folgt immer 
die Feucht erft auf bie Bluͤthe und aus ihr. Was 
du an die findeft und was auch Andre an dir fehen, 


ift, was an bir fißet, auch aus Dir gefommen und 


daß du fagen Fannft, wie der Baum den Apfel, fo 
trage ich diefe Tugend, fie ift mein Trieb, meine 
Natur, ich habe fie werden fehen, ich habe fie gefe- 
heri, da-fie noch erft Bluͤthe, da fie nur noch er 
Knoſpe an mie war, den erften Vorgang dazu in 


n 


mir, ben erfien Gedanken daran, meinen ‘Borfag,' 


meinen Kampf, mein Ringen, ‚meinen durchbrechens 
den Entfhluß und den Aufſchluß meines inwendigen 
Menfchen habe ich in Elarer Erinnerung, es iſt mei⸗ 
nes und fein Angebefteres, fein Aufgebundenes ? 
Kannft du dieß fagen, num fo will ich dir's einräu- 


men und willmit dir fagen: Ja, das iſt bie Frucht. 


Und dieß wollen, wir gelernt haben aus dem Wort, 
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‚aus dem Namen Seußt, Repmt es mie! ! Wehab⸗ 


tet' wol 


II. 


‚Und wer das, von fich weiß, wer von Frucht 


weiß ‚ bie er träge und unterfcheider fie von Blättern J 


und Bluͤthen ſogar, der wird auch leicht zu fuͤhren 


! 


feyn, wenn ‚wir nun zweytens davon reden, daß es 


"dine Frucht des Geiſtes feyn fol, feyn muß, nicht 


zu verwechfeln mit Fleiſchesfruͤchten, mit Fleiſches⸗ 


werfen. Ob dag koͤnne mit einander verwechſelt wer⸗ 


. ben, was. des Fleifches Ift und was des Geiſtes, die 
ſich einander fo ungleich find, ſich fo widesfichn? O 


ja wohl fann eine ſolche Verwechfelung geſchehn und 


ſie, weit mehr als die Haͤlfte. Tretet nicht vor die⸗ 


ſer Behauptung zuruͤck! oder nicht zu weit zuruͤck! 
„Sind wir ja in unſern Zeiten gewoͤhnt worden, daß 


man Schwarz für Weiß erklaͤrt, Finſterniß für Licht, 


vnd was fruͤher fuͤr den geifklichen Tod gehalten 
wurde, dieß das wahre geiftliche Leben nennt, wie 
umgekehrt das geiftlihe Leben, was nach der Schrift 


ausſchreit, und verſchreit biejenigen, die es ‚fordern, 
So iſt's ja Wie: follt man denn auch nicht Flei⸗ 
ſcheswerk und Geiſteßfrucht mit einander verwechſeln 


koͤnnen? Noch einmal, mehr als die Hälfte Meng 


ſchen ‚verwerhfelt das, - Freylich, was geſtern unfer 


Sept. war — geſtern, o waͤr es vichtig geſprochen, 


ich behaupte, mehr als die Hälfte Menſchen mache 


fo heißt, für den Geiſtestod, das göttlihe im Men⸗ 
- fchen - angezändgre Sicht für hereingebrochne Nacht 
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nämlich at de eine Sonntag fih an den andern | 
anfhlöffe und die Worhentage zwifchen ſich wie here 


ausdraͤngte, Sonntag alles! — was vorigen Sonn⸗ 
tag der Text nannte: Ehebruch, Hurerey, Unreinig⸗ 


keit u, ſ. w. das wird niemand für Geiſtesfrucht er⸗ 


klaͤren, hingegen, was heute unſer Text nennt, Liebe, 
Freude, Friede u. f. w. das heiße man Geiſtesfrucht, 
wann und wo es ſich findet, auch wenn dieſe Frucht 


offenbar an dem Baum des Fleiſches haͤngt und aus 


dem Baum des Fleiſches gewachſen iſt. Kann es 
das? Nur gar zu haͤufig ſieht man es und muß man 
es hoͤren. Es treten, die von dem Geiſte, den wir 
ſo nennen, nichts wiſſen, die nicht an ihn glauben 
und an ſeine den natuͤrlichen Menſchen wandelnde und 
neu gebährende Kraft nicht, glauben, die treten ja 
- heran, prahlend und pochend auf ihre Tugenden und 
auf die Tugenden derer, die ihnen gleichgefinnee find, 
die auch, . wie fie, vom Geifte nichts wiſſen wollen, 
und fagen: Will man es uns denn abfprechen, daß 
wie Feine Liebe haben, feinen Frieden in uns tragen, 
Leine Geduld üben, feine Sanftmurh  beweifen? daß 


wir nicht Treu und Glauben halten? Gie fahren‘ 


fort: Wir möchten darin felbft diejenigen übertreffen, 
- welche von einem Geiſte, - der fie bey ihnen Hervors 
brächte, fo viel Redens und Rühmens machen. Ja 


wohl, fagen wir, das ift der Fall, ihr übertrefft uns ' 


‚und es wär euch eine Schande, wenn ihe ung barin 
nicht überträfer, denn, hört ung, ihr treibe ja nur 


nach. außen hin, und wiſſet von einem innerlichen 


Werk und Treiben gar nichts, habet blog mit der 
Welt zu hun, wie ihr euch darſteſlet von ihr und 


[4 
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in Ihr als fichter erſcheinet, fs nicht (0? und eure 
Rlugheit iſt es, ber. ihr folge, weltliche Klugheit, 

Beſorgtheit für eure Reputation, Ruͤckſicht auf eure 


beſchraͤnkten Vermögensunftände, Vorficht wegen eu⸗ | 


ver bevenflichen Gefundheitsumftände, das iſt es und 
dergleichen, wenn ihr nicht in Schand und Laſtern, 


nicht in Ehebruch und Hurerey, nicht in Hader und 


Neid, nicht in Freffen und Saufen lebet fondern ftatt - 
Deffen euch das Entgegengeſetzte zulegt, anlegt und 
euch damit ſchmuͤcket. Nun das iſt gut für die Welt 
und die in ihr, mit welchen ihr in näherer Beruͤh⸗ 
rung ftehet, allein ob für euch felbft auch fo beffer? 
Chriſtus muß es nicht dafuͤr gehalten haben, went - 


er zu den’ Pharifäern fagen konnte: die Zöllner und. 


Sünder fünnten wol eher ins Himmelreich fommen. 
denn ihr, Matt. 21. Hierhinzu höret, was Pau⸗ 
Aus fage, Röm. 14: Was nicht aus dem Glauben 
geht, das ift Sünde. Faſſet das Wort Glauben in 
dieſem Spruche noch fo eng, fo kann eine Gefinnung 


wenigſtens ‚eine Tugend doch nicht heißen, welche zu 


ihrer Herkunft den Glauben nicht hat. Der Glaube . 
aber iſt, Artikel 3 im Katechismo, des Geiftes Werk. 
Nun ſagt Chriftus ja, Joh. 3: Was vom Fleiſch 
geboren wird, das ift, Fleiſch. So müffen denn wol, 
was ihr Tugenden nennt, Erzeugungen, Ausgeburten 
bes Steifhes fen, wofern ihr den Geift nicht laſſet 
uͤber euch kommen und an euch fonımen und. in euch 
fommen. Doch will ich reden als- zu lauter Glaͤu— 
bigen und geiſtlich Geſinnten hier, welche von einer 
Veraͤnderung wiffen, die mit ihnen vorgegangen iſt, 
| benen bie Worte: Berufung, Erleuchtung, Bekeh- 
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rung, gehhefertigung, Wiedergeburt, Ernenerung und 
Helligung eine leeren Worte fondern erlebte Sachen 
find. Sprecht ihr, lieben Chriften, zeugt ihr in 
dieſer Sache. Nicht wahr, ihr hattet vor eurer Vers 
änderung von den im Text genenneten auch einige an 
euch wirklich, fie alle und nicht dieſe neun allein: fons 
dern dreymal neun folche Tugenden und ftandet recht 
hoch, wußtet euch viel, allein da das geſchah, was 
geſchehen iſt, — aus dem Geſang 857 geſprochen: 
Wie ein Nebel, ſo verſchwinden Meine Tugenden 
vor mir, Strefft du ſie auch nicht als Suͤnden, 
Stammen ſie doch nicht von dir. O wir duͤrfen noch 
weiter als dieſer Geſang gehen: Sofern in dieſen 
natuͤrlichen Tugenden, heißen fie denn fo, ſich Selbſt⸗ 
gefaͤlligkeit wies, Selbſtgerechtigkeit und Hochmuth 
vor Goͤtt nebſt Anſpruch ſich wies und Verachtung 
Anderer, waren fie ſtrafwuͤrdig wie Hurerey und Bil 
lerey es find, und wir erfahren es, daß dieſe Tu⸗ 
genden ebenſowol wie unſre Suͤnden mußten vergeben 
werben — was Jemand vorgedraͤngt hat zn ſprechen, 
wollt nur in gutem Verſtand es anhoͤren, d. h. mit 
Verſtand: Unſre Suͤnden machen Chriſto viel weniger 
zu ſchaffen wie unfre Tugenden, und fein theures Blue 
hat er um ber legtern willen mehr als um ber er» 


2 Stern willen vergoffen. In folhem Verftande hat, Gal. 


3, 22 die Schrift alles unter die Günde befchloffen, 
gefaßt. Meine Chriften, ich muß hier wieder fagen 
wie zu Anfang: Sch habe die Pforte nicht gebauet, 
ich habe fie nicht: fo eng gemacht, durch welche wir 
zum leben eingehn. Verlangt denn auch Feine andre 
Predigt von mir. Ich muß fo und fage aufs Be . 


| 


“ ‚ . . ’ ) PR. 


Die fiebente Predigt 
, er . . 





Gyr ein. durch die enge; Pforte! fpricht.. Jeſus 
Matth. 7, Vers 13 — und daß wir dieſes fein 
Wort in unfere Bibel ‚bekommen haben, if anzufen 
ben als ein Befehl von ihm gegeben: Leſet das, ſag 
einer dem andern das; predigt das: Gehet ein ur 
Die enge Pforte. 

Das 'tft.ober Die enge Pforte, gewieſen von ihn 
und. von feinen Apoſteln: Gottes Gebot. halten und. 


ſich felbft verleugnen, — weiter und nach bem gere⸗ 





det, was wir uns an biefen Sonntagen näher gelegt 
Haken: Im Geift wandeln und die Luͤſte des Fleiſches 
‚ nicht vollbringen, die Werke des Fleiſches, wie ſie 
das vorige Mal unſre Rede waren. Das iſt bie 
enge Pforte. Um durch fie zu gehen, ja um fie nur. 
zu fehen und fie für die rechte zu halten, bebürfen 
wir Rraft und Licht von obenher, einer göttlichen Erleuch⸗ 
tung und GStärfung, 'fonft gefchieht es nimmermeßr, _ 
bedürfen wir es von dem Geift Gottes dazu, barin 


/ 


. 
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fort und fort angefaßt zu. werben. wie auch ber 
Geſang ung fprähen beißt zu ihm. „Ach nimm dich 

“meiner an. Du haff- in deinem Worte Mir felbft 
Die enge Pforte- Des Sebens aufgethan. “ Hat er? 
frage ih, und fo, daß ihr es gefehen habt unter 
gotterweckter Luſt, durch. diefe Pforte zu gehen? frag 
ich, befonders zu. dieſer Frage veranlagt. Dog fie‘ 
biefe Pforte gefehen haben unter gottgeweckter Luſt 
durch ſie zu gehn, das darf ich nice von euch allen 
- annehmen, von denen nicht, finds Diet oder 
Wenige? ich will hoffen, nur Wenige, —. die in. 
meiner legten Predigt haben Anſtoß gefunden, dieſer 
diefen, jener ‚ven. ' Nun ich will allerdings. der volle 
fommne Mann nicht ſeyn, den Jacobus fo nennt, 
ap. 3, welcher auch in feinem Worte fehle — 
hoch. fofern ich habe. mit Bibelwort geſprochen, ob 
man es gehört- oder überhört bat, als ich an einer | 
| Stelle der Predige Sir: 18 ausbrädlic angab,. da 
fländ’ es, — ob man es für fein oder unfein gehals 2 
ten, ich darf nicht feiner ſeyn wollen in Betreff ber‘ 
Rede von’ Ehebruh und Hurerey, als. die heilige 
Schrift es iſt, — ob man es für zu hart und vers 
dammend gehalten, wenn ich den Huren und Ehe— 
‚brechern, den Freſſern und Säufern verfündigte, daß-- 
fie nicht ſelig würden, fo fann, fo darf mich das 
feine andere Sprache lehren. . Sage doc) ich ja nicht 
fo, ſondern Gott ‚fagt fo und aus feinen Worten 
babe ich es auch gefagt: Die ſolches thun, werden‘ 
has, Reich Gottes nicht ererben. Ich habe die Pforte 
nicht ‚gebaut, das haben von Gott befehligte und 
belehrete Maͤnner gethan, gleichwie Roeb Befehl und 
Bon der. Heiligung · | 8 


I 


— 114 — 


Lehre wegen der Arche von Gott erhalten hat; 1% 
habe die Pforte nicht fo eng gebauet, aber mir iſt 
ſie gewiefen unter dem Befehl, daß ich weder eine, 
die breiter iſt „ noch eine, die enger iſt, ſondern, daß 
ich dieſe, wie fie iſt, den Menſchen zeigen fol. Darum 
leget mir nichts zur Saft. Will jemand dawider fpres 
chen, der hadre, wenn er darf, mit dem Herrn felber 
darum, aber mit dem Knechte nicht, der nur den . 
gegebnen Austrag ausrichtee, Und überhaupt möcht 


+66 fuͤr Manchen rathſam ſeyn, daß er ſich beſſer in 


der Schrift unffehe, und demnaͤchſt ſich auch beſſer 
in ſeinem leben, wie ers führt, umthue, dem gehoͤr⸗ 
ten Wort gemäß, als daß er das Wort bekrittelt 
und befpöttelt. Soviel, nicht in Verdruß und Aer⸗ 


ger, fondern in Wohlwollen und guter Meinung. _ - 


Darauf laßt ung weiter» und eingehen in unfern 
- „heute vorliegenden Tertfpruch, welcher, wie ich hoffe, 
minder oder gar Feiner Anlaß zu VUebeldeutungen ge- 
ben wirb, auch lieblicher als jener ſchon anzuhoͤren 
if. Hoͤrt ihn. 

Gal. 5, 22. 23: Die Frucht aber des Sei. 
ftes iſt Siebe, Freude, 
Sriede, Sebuld, Freund 
lichkeit, Gütigkeft, Glau—⸗ 
be, Sanftmuth, Keuſch⸗ 
beit. Wider ſolche iſt das 
Geſetz nicht. 

Nach der Weiſe, wie wir bey vorhergehenden 
Zerten zu Werke gegangen find, wollen wir auch 
heute verfahren, ben Text zergliedernd,, fo daß wit = 
die Sende bes Geiftes betrachten 


. 


! 


. . ’ 
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1) als eine Frucht, | 
- 2) old des Geiftes Frucht, 
8) diefe Frucht in ihrer Mehrfaͤltigkeit 
und 
4) die Frucht won biefer Frucht, die eine: 
Wider folche ift das Geſetz nicht. 


J. 

Wie wunderſam es auch immer im Gnadenreich 
zugehet, ſo geht doch alles darin nach Ordnung und 
Regel zu, eben- wie im Naturreich. Ja es gehe 
wunderſam barin zu, d. & mis Worten. Roͤm 9, 16: 
Es Liege nicht an Jemandes Wollen :oder Saufen, 
fondern an Gottes Erbarmenz wem er gnaͤdig ift, 
dern iſt er. gnaͤdig; und gleichwol it die Sache uns 
fers ewigen Heils alſo geſtellt, wie wenn fie ganz 
in des Menfchen eigner Hand läge: Gehft du biefes 
Heils verluftig, o Menſch, ſo ift es beine eigne 
‚Schuld. Um nur dieß Eine von dem Dielen anzu⸗ 
führen. Wir: haben auf. das Eine, wie auf das 
Andre zu fehen, auf das Wunderſame, wie anf das, 
was man fo nennen. fann, das Natürliche, nämlich, 
was in Aehnlichkeit, zu wenig gefagt, was in Gleich⸗ 
heit ftehee mit dem, was in der Netur uns vor bie 
aͤußerlichen Sinne tritt, weshalb auch Die heilige 
Sprache ihre Worte meiftens aus dem Naturleben 
nimmt. Unſer Tert fpriche von einer Frucht, Die 
getragen wird. Das ift niche figuͤrlich gefprochen, 
fondern eigentlich, eigentlichſt, es iſt, mas gemeinet 
8 * 


x 


— 116 — 

wird, eine, wie am Baum ber Apfel. Wir wollten 
zuerft, was der Text aufzähfe, Siebe, Freude, Friede 
u. ſ. w. als Frucht betrachten. Go wirb es ges 
nenne. Da haben wir denn zu unterfcheiden, was 
. auch an einem‘ Baum unterfhieben wird, die Blaͤt⸗ 
ter, bie Blürhen und bie Frucht. Die Blätter find 

nicht die Blüten und beyde find nicht die Frucht, 
obwol fih jenes ‚wie dieſe finden muß, wenn bie 
Frucht erfheinen fol, und zu ihrer Reife kommen 
fol, was aber in unferm Verſtande die Frucht 
ſelbſt fen, das nennt uns ber Tert, zähle es, auf, 
lehrt und damit diefes von Blättern und Bluͤ-⸗ 
ehen unterfcheiden. Siebe, Freude, Friede, Gebuld 
find Fruͤchte; Bluͤthen und Blätter find die alfo nicht. 
Da müffen wir denn zum Unterfchieb alle beßre Er⸗ 
kenntniß des göttlichen Worts, alle Luſt fih mie 
berhfelben zu befchäftigen, jede Innre Erregung von 
denfelben, wenn wir damit umgehn, und jebe Kühe 
eung, welche dann in uns entſteht, das Sicht, welches 
über bis dahin unerleuchtete Dinge in uns aufgeht, _ 

— ich will bloß die Sünde nennen, als deren Kennt⸗ 
niß ich durchaus jedem natürlichen Meifchen abfpre» 
hen muß, — bie Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt und 
das Unbefriedigtſeyn von Allem, was die Welt Hat 
‚und giebt, die gottgewirkte Traurigkeit über unfee - 
Sünden, bie bimmlifhen Empfindungen, die wie 
- haben in Stunden ver gemeinfchaftlihen ober der 
ſtillen Andacht, dieß und folches heißen wir Blätter 
und Blüthen und fagen, das ift die Frucht felber 
nice, kann es werden, Kann zur Bedeckung dienen 
‚ ber Seuche, ift aber niche fie felber. Und wenn meine 
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Zuhörer mich fragen hierauf, was fie ſollen machen J | 
mit diefem jetzt Gefageten, fo antworte ich: -tieben, - 
das folle ihr damit machen, einmal follt ihr vermer-, 


fen hieran, ob bey euch eine Frucht zu erwärten fey? 
denn feine Bluͤthe, Feine Frucht; ob ſich's bewege in 
euch, wie im Baum ſich der Saft bewegen muß, 
eh’ er ausfchläge? ſpuͤrt ihr vergleichen? Zum andern, 
dag ihr, was ihre möchtet eine Frucht nennen, die 


an euch zu finden wäre, bie, dem Ahnlich fieht frey⸗ 
lid), was der Tert nennt, ob das auch wirklich eine: 


Frucht, eine getragene Frucht heißen fönne? auf daß 
ihre feine Frucht eine heißer, die feine iſt. Geht mit 


Ausnahme etwa der Geige, als bie ihre Bluͤthe in 


der Frucht träge — waͤrſt du eine ſolche Ausnahme? 


fey es, aber täufche dich nicht! — fonft folgt immer 


die Feucht erft auf die Bluͤthe und aus ihr. Was 


du an die findeft und was auch Andre an dir fehen, 


ift, was an bir fißet, auch aus Dir gekommen und ' 


daß du fagen Fannft, wie der Baum den Apfel, fo 
trage ich diefe Tugend, fie ift mein Trieb, meine 
Natur, ich habe fie werden fehen, ich habe fie gefe- 
hen, da fie noch erft Bluͤthe, da fie nur noch erfl 
Knoſpe an mir.war, ben erften Borgang dazu in 
mir, den erften Gedanken daran, meinen Vorſahtz, 
meinen Kampf, mein Ringen, ‚meinen durchbrechens 
den Entſchluß und den Aufſchluß meines inwendigen 
Menfchen habe ich in Flarer Erinnerung, es iſt meis 
nes und fein Angehefteres, fein Aufgebundenes? 
Kannft du dieß fagen, nun fo will ich dir's einräu- 


2% 


men und willmit die fagen: Sa, das iſt die Frucht. 


Und dieß wollen, wie gelernt haben aus dem Wort, 
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‚aus dem Namen Su Nepmt es mit 1 Behab 


tet's wo v 


- 


II. 


Und wer das von fih weiß, wer von Frucht 


weiß, die er trägt und unterfcheiber fie von Blättern . 


und Bluͤthen fogar, ber wird auch leicht zu führen 


f 


feyn, wenn wir nun zweytens Davon reden, daß es 


"eine Frucht des Geiſtes feyn foll, feyn muß, nicht 


zu werwechfeln mit Sleifchesfrüchten, mit Sleifches« 


werfen. Ob, dag koͤnne mit einander verwechſelt were - 
‚ ben, was des Sleifhes ift und .wag des Geiſtes, die 
ſich "einander fo ungleich find, fich fo widerſtehn? O 


ja wohl kann eine ſolche Berwechfelung geſchehn und 


ſie, weit mehr als die Haͤlfte. Tretet nicht vor die⸗ 


ſer Behauptung zuruͤck! oder nicht zu meist zuruͤck! 
„Sind wir ja in unſern Zeiten gewoͤhnt worden, daß 


man Schwarz für Weiß erklaͤrt, Finſterniß für Sicht, 


und was früher für ben geiftlihen Tod gehalten 


wurde, dieß das wahre geiftliche Leben nennt, wie 


umgekehrt Das geiftliche leben, was nad der Schrift - 
fo heißt, für den Geiftestod, das göttliche im Men. 
- fchen - augezändgte liche für bereingebrochne Nacht 


ausfchreit, und verfchreie diejenigen, die es fordern, 
So ifis ja. Wie ſollt man denn auch nicht Flei⸗ 
fcheswerk und Geiftesfrucht mit einander verwechſeln 


koͤnnen? Noch einmal, mehr als die Hälfte Meng 


fihen -verwerhfelt das, - Freylich, was geftern unfer 


ich behaupte, mehr als vie Hälfte Menfchen macht 


Tert war — geſtern, 0 wär es richtig geſprochen, 


eo 


namlich bat der eine Sonntag fih .an den andern 


anſchloͤſe und die Wochentage zwiſchen ſich wie here _ | 


ausdraͤngte, Sonntag alles! — was vorigen Sonn⸗ 
tag der Text nannte: Ehebruch, ‚ Hurerey, Unreinig⸗ 


keit u, ſ. w. Das wird niemand fuͤr Geiſtesfrucht er⸗ 
klaͤren, hingegen, was heute unſer Text nennt, Liebe, 


Freude, Friede u. f. w. das heiße man Geiſtesfrucht, 
wann und wo es fid) finder, auch wenn viefe Frucht 
offenbar an dem Baum des Fleiſches haͤngt und aus 
dem Baum des Fleiſches gewachſen iſt. Kann es 
das? Nur gar zu haͤufig ſieht man es und muß man 


es hoͤren. Es treten, die von dem Geiſte, den wir 


ſo nennen, nichts wiſſen, die nicht an ihn glauben 
und an ſeine den natuͤrlichen Menſchen wandelnde und 
neu gebaͤhrende Kraft nicht glauben, die treten ja 
heran, prahlend und pochend auf ihre Tugenden und 
auf die Tugenden derer, die ihnen gleichgeſinnet ſind, 
die auch, wie fü ie, vom Geifte nichts wiſſen wollen, 
und fagen: Will man es uns denn abfprechen, daß 
wir keine Siebe haben, feinen Frieden in ung tragen, 
* feine Geduld üben, Feine Sanftmuth beweifen? dag 


wie nice Treu und Glauben halten? Gie fahren‘ 
fort: Wir möchten darin: felbft Diejenigen übertreffen, - 


» welche von einem Geiſte, . der fie bey ihnen hervor⸗ 


bruͤchte, fo viel Redens und Ruͤhmens mahen. Ya 


a 


wohl; fagen wir, das ift der Fall, ihr übertrefft ung ' 


‚und es wär euch eine Schande, wenn ihre ung darin 
nicht überträfer, dena, hört ung, ihr treibt ja nur 


nah. außen hin, und wiſſet von einem innerlichen 


Werk und Treiben gar nichts, habet blog mit der 
Melt zu shun, wie ihr euch darſteſlet von ihr und 


Pd 
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in Ihr als üchter erfheiner, liſt's nicht fo? und euve 


Rlugheit iſt es, der. ihr folge, weltliche Kiugheir, 


Beſorgtheit für eure Reputation, Ruͤckſicht auf eure 


beſchraͤnkten Vermögensunmftände, Vorficht wegen eite 


rer bedenflichen Geſundheitsumſtaͤnde, das iſt es und 
dergleichen, wenn ihr nicht in Schand und Laſtern, 
nicht in Ehebruch und Hurerey, nicht in Hader und 
Neid, nicht in Freſſen und Saufen lebet fonbern ftatt 
deffen euch das Entgegengeſetzte zulegt, anlegt und 
euch damit ſchmuͤcket. Nun das iſt gut fuͤr die Welt 
und die in ihr, mit welchen ihr in naͤherer Beruͤh⸗ 
rung ſtehet, allein ob fuͤr euch ſelbſt auch ſo beſſer? 
Chriſtus muß es nicht dafuͤr gehalten haben, wenn 
er zu den Phariſaͤern ſagen konnte: die Zöllner und 
Sünder fonnten wol eher ins Himmelteih fommen. 
denn ihre, Matth. 21. Hierhinzu höre, was Paus 
lus ſagt, Röm. 14: Was nicht aus dem Glauben 
geht, das ift Sünde. Faſſet das Wort Glauben in 
dieſem Spruche noch fo eng, fo kann eine Gefinnung . 


wenigſtens eine Tugend doch nie heißen, welche: zu 


ihrer Herkunft den Glauben nicht hat. Der Slaube Ä 
aber iſt, Artikel 3 im Katechismo, des Geiftes Werk. 

Nun ſagt Chriſtus ja, Joh. 3: Was vom Fleifch 
geboren wird, das ift, Sleifh. So müffen denn wol, 

was ihr Tugenden nennt, Erzeugungen, Ausgeburten 
des Fleifches feyn, wofern ide den Geift nicht laſſet 
uͤber euch fommen und an euch fommen und in euch 
kommen. Doch will ich reden als zu lauter Glaͤu⸗ 
bigen und geiſtlich Geſinnten hier, welche von einer 
Veränderung wiſſen, die mit ihnen vorgegangen iſt, 
5 denen bie Worte: Berufung , Erleuchtung, Veteh⸗ | 
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‚rung, Rehhifertigusg, Wiedergeburt, Erneuerung und 
Helligung keine leeren Werte fondern erlebte Sachen 
find. Spredt ihr, lieben Chriſten, zeugt ihr in 
dieſer Sache. Nicht wahr, ihr hattet vor eurer Ver⸗ 
änderung von dem im Tept genenneten auch einige an 
euch wirklich, fie alle und nicht dieſe neun allein fon 
‚dern dreymal neun folche Tugenden und ftandet recht 
hoch, wußtet euch viel, allein da das geſchah, was 
geſchehen iſt, — aus dem Geſang 857 geſprochen: 
Wie ein Nebel, ſo verſchwinden Meine Tugenden 
vor mir, Strafft du fie auch nicht als Suͤnden, 
Stammen fie doch nicht von bir. O mir dürfen noch 
weiter als dieſer Gefang gehen: Sofern in biefen 
natürlichen Tugenden , heißen fie denn fo, fi) Selbfl« 
gefäfligfeit wies, Selbftgerechtigfeit und Hochmuth 
vor Gott nebft Anfpruch fi wies und Verachtung 
Anderer, waren fie ſtrafwuͤrdig wie Hurerey und Voͤl⸗ 
lerey es find, und wir erfahren es, daß dieſe Tu 
genden ebenfowol wie unſre Sünden mußten vergeben 

‚werben — was Jemand vorgedrängt hat zn fprechen, 

wollt nur in gutem Verſtand es anhören, d. h. mit 
Verſtand: Unfee Sünden machen Eprifto viel weniger 
zu ſchaffen wie unſre Tugenden, und ſein theures Blut 
hat er um der letztern willen mehr als um der er⸗ 


2 Stern willen vergoſſen. In ſolchem Verſtande hat, Gal. 


3, 22 die Schrift alles unter die Sünde befchloffen, 
gefaßt. Meine Ehriften, ich muß hier wieder fagen 
wie zu Anfang: Sch habe die Pforte nicht gebauet, 
ich habe fie nicht fo eng gemacht, durch welche wir 
zum Leben eingehn. Verlangt denn auch feine andre 
Predigt von mir. Ih muß fo und fage aufs Be . 


| 


"Biegratefie:  -Bns- des Geiſtes Frucht nicht iſt, das 
iſt des Baier Ber ein nicht beſſer u dat u 
andie.. ze | j 
In ainee ber. früheren Predigten hieß es, Pre⸗ 

Ä bigeen über Sal, 5, 16 — 25 ſeyen anzuſehen als 
' Wehffieine, daran bie. Gemeindeglieder, bie Zuhörer - 
gu erkennen wären, wie es iunerlich mit ihnen ftände, ._ 
ab fie die Sache ernſtlich meinten in. zechter chriſt⸗ 
Biber Erkenntniß und. ihr Seelenheil fi) wollten ans 
gelegen. ſeyn laſſen. O, Sieben, foviel Vertrauen 
babe ich, zu ber ewangelifihen Wahrheit, daß ich die 
Kirche mit ihr nicht leer predigen werde, wenn ich 
glaich Zuhörer deßhalb verlieren ſollte. Freuen koͤnnte 
ich mich daxuͤber nicht, wenn es eintraͤte, ſondern 
nur hetruͤben, doch hätte ich in ſolcher Betruͤbniß 
den Troſt nes Exempels Jeſu, der es auch erfuhr 
auf. ſeine Rede, die man eine harte hieß, daß Viele 
ſich von ihm wandten. Joh. 6. Wende ſich denn 
ppm wir auch, wer nicht bleiben kann. Vor Denen, 
die bleiben, fahre ich meines Wegs fort,, und mad 
dem wir hetrachtet haben bie Seiftesfrächte erftens 
als Fruͤchte, zweytens als Fruͤchte des Geiſtes, die 
#® ſeyn follen und nicht folde, die auch Das Fleiſch 
‚  wol-hereorbriagen Fann, — betrachten wir britteng 
hie Meprfältigfeit diefer Geiſtesfruchte. 
Sie wachſen auf einem Baum, der gepfropft worden 
iſt, und wie ihr ja wiſſet, die Frucht iſt nicht wie 
Bas: Stanun, ſondern wie das kleine Pfropfreis iſt, 
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fo.ift auch die Frucht. Geiſt Gottes, wenn du wolle 
teft bey Cinigen, va du es noch nicht biſt, das Reis 
werben in dieſer Stunde! du weißt, was ich bitte 
für mich. befonders, jetzt bitte ich für bie, fo um. 
mich ſtehen, und ih bin es nicht allein, mancher 
bier bittet fir einen und andere, ‘der ihm vor Aus 
dern habe iſt, a, dem, der er fo.gern die felige 
Erfahrung des Cpriftwerdens goͤnnete. Heiliger Geift, 
wenn bu bey ihm, bey ihr wollteſt bas Reis. werben 
in diefer Stunde! zur guten Stunde! — Wir woll« 
ten bie Mebrfältigkeit ber Geiftesfrucht betrachten, 
Wie ſchon gefagt, es werben nur neun namhaft ger 
macht, waͤhrend von den Fleiſcheswerken ſiebenzehn | 
mit einem Dergleichen noch daran. Soll das heißen, 
der Geift fey unfruchebarer als das Fieifch ? Freylich 
in dem Magaße wie das Fleiſch treibt ber Geiſt nicht 
nach außen „ jenes weiß von keinem andern Trieb alg 
nad qußen, aber von dem nad) innen zum eignen 
„Wachsthum und von jener Veräßnlichung, mie der 
Geift nach einer trachter, zu der Jeſus Chriftus das 
Urbitd iſt, davon weiß das Fleiſch gar nichts, das 
producirt nur, während -Der Beift "mehr. nach innen 
als nach außen arbeitet. Doch, Freunde, doch wol- 
len wir nit fagen, der Geiſt fen unfruchtbar, nur 
daß in diefee Schriftftelfe nicht mehrere genennet find. 
Schon. Epheſ. 5, 9 werden als Geiſtesfrucht auch Die 
Gerechtigkeit und die Wahrheit angeführt. Won’ der 
in unferm Tert genenneten Geiftesfrucht fprechen wir. 
Was allereigenrlichft des Fleiſches Werk if,_fielite 
der Apoftel dort obenan, den Ehebruch, fo. hier, mag 
allereigentlichſt bes Geiſtes Frucht iſt, ſtellt er bier 
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obenan ‚ bie Siebe. Vermerkt ihr etwas barin? ver- 
merft ihr, wie die Sünde das Affenthum der Tu⸗ 
gend iſt? Ehebruch iſt auch Liebe, doch welch eine 
Liebe! Die Frucht: des Geiftes iſt tiebe: ein Strahl, 


der angezuͤndet worden an der Liebe, mit welcher wir 
in Chtiſto, in der Gabe des Glaubens an den Hei⸗ 


band, unfern Erweder, von Gott geliebet find. Dies 


fer Strahl ift ein Licht geworden und hat die ganze 
Menſchheit uns fehen laſſen als denen dieſelbe Barm⸗ 
herzigkeit ift zugebache worden, darum fehren ivie 
unfer Herz allen Menfchen zu, gleihwie es Gott ge= 
than. Siebe, Freude: das ift nicht die Freude an 
leiblichen, irdiſchen Dingen und vergänglichen Sachen, 
fondern die Freude, daß wir Kinder des Zorns, Die 
wir waren, Gott angenehm gemacht find in Chriſto, 
ſeinem Geliebten „Epheſ. 1, und unfte Geele ift dem 
Strick des Woglers entronnen, aus dem’ Blute, das . 
rin fie lag, gehoben, von ihrem Schmutz gewafchen 
und 'foll einft noch fo rein werben wie Sonnenlicht . 
und. herrlich ftrahlen wie die Sterne. Ich kann ims 
mer nur Einiges entnehmen aus jedem einzelnen Wort. 
Siebe, Freude, Friede: feitdem der Stiller unfers 
Haders, wie Chriftus im Gefang 108 heißet, gefun« 
den und erfanne ift, da ‚bat der Chriſt aufgehört zu 
hadern, zu neiden, zu zürnen, zu zanken, nach den 
früßeren Fleiſcheswerken; wie es in. ihm ift ſtill ges 
worden, fo wird es auch um ihn ftill, made er es 
FI und Hat feine Freude am Frieden. Friede, Ge⸗ 
duhd: jede Erinnerung an die vorige Zeit fagt es 
ihm, eine wie große Gebuld ihm bewiefen habe ber 
oben und wie fauer er dem heiligen Geift das Werk 
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ihn herninzuholen gemacht habe, ſollte er ba nicht 
tragen, wie er getragen iſt, ah, und noch alle Tage 
_ getragen wird? follte er da nicht mit den Zuruͤckblei⸗ 
benden, mit den. Schwanfenden, mit den Abfälligen 
Geduld haben felbft wenn fie ihm inſonderheit damit 
wehe thun? Freundlichkeit: nicht jene, die auf 
den Lippen figet und um den Mund fchweber, oft eine 
Verdeckung nur der Schalkheit und Bosheit, fonts 
bern ‚eine Freundlichkeit, die als Wohlwollen im Her⸗ 
zen wohnt, wo auch für den Feind fogar noch ein 
Platz iſt, — von da fie hervortritt in Worten nicht 
bloß fondern auch in Thaten, die rechte Gaͤtigkeit. 


Glaube: ver Apoſtel ſtellt das Gegenbild von den 


Fleiſcheswerken auf, von Zwietracht, Rotten — hier 
ift der Glaube die Aufrichtigkeit, Offeriheit, Treu 
und Redlichkeit, wie denn ein Chriſt ja mit nichts 
hinter dem Berge zu halten, nichts zu verbergen 
braucht, er iſt Gott offenbar und vor Menſchen nicht 
geheim. Was er denn dafuͤr erfahren muß, Wider⸗ 
ſpruch und Widerſtand, Verleumdung und Befein- 
dung, ihn bringt das nicht auf, er bleibt in der 
Sanftmuth. Die Reufchheit nennt ber Apoſtel 
zuletzt, was ift das? wo kommt die noch her? Iſts, 
daß diefe neunte Feucht gefeßt ift, die andern acht 
zu ‚hüten? Freylich, wer in der einen Richtung ver« 
botne Wege fährt, der wird es, wenn er Vortheil 
und Luft dabey finder, auch in andern Richtungen 
hun; wer den Schmuß der Unfeufchheit an fich lei» 
den fann, der wirb vor allen andern Befleckungen 
nur eine geringe Scheu haben. Wo keine Keufchheit 
ift, da ift kein Thor, Fein Zaun, da läuft alles hin⸗ 


AN 
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ein und nimmt und zerſtoͤrt , was da iſt. Des wegen 


ſehen wir die Keuſchheit als eine Huͤterin an, vor bie 
andern, um die andern geſtellt, daß diefe "bewahrt 
bleiben. Wo iſt aber Keuſchheit, bie innerliche wie 
"die äußerlihe, außer wo Chrtiſtenthum iſt? und wo 


Chriſtenthum ohne wo ber Geiſt iſt, der Geiſt Gor- 


4 


tes, der heilige und heiligende? Seine Frucht, bie 
er treiber, umd als "gettiebene und gefragene Frucht 
am denen zeiget, die feines Theils find, das ift die 
Keuſchheit im Befondern und ift im Ülgemeinen bie 
Enthaltſameeit ‚bie Selbſtbehertſchung. 
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* lu diefe Tugenden, ſowie fie. beſchrieben ſind, | 


zugleich nad) ihrer Herkunft als des Geiſtes Frucht, 
was fagen wir von ihnen, find fie voch nicht koͤſtlich? 
möchten wir 'nicht fie alle an ung tragen und: in reie 
Gem Maaß? Hörend von ihnen freun wir. uns ſie 
zu haben, mehr, als daß wir ung betrhben, fo arm 
an biefer Frucht zw feyn, noch immer fo arm? Sieben, 


| _ Nehmen wir Denn nur „mehr bes, Öeiftes in uns auf, 


leſen, beten, Hören wir nur mehr als bisher geſchehn, 
und ertigen wir Ans nur forgfältig von allem Flei⸗ 
ſcheswerk dänn wird der Geiſt In reicherem Maaße 
über ung kommen, unſer Baum wird alsdann reich 
Ticjer tragen: Und was denn wiederum, fo zu fpres 
hei, “diefe Frucht für eine Frucht bringe? Cine 
nenne uns der Tert, d die allein wollen wir aud nir 


Vvecrachten, und eine wie werthvolle Frucht iſt eb 
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auch, deſe, wenn ber Apoſtel kat, — den 1.7 70,’28 
Versabtheilung gemacht hat, mag es erwogen haben, .. 
indem: daß er aus ben ſechs Wörtern einen--befonbard 
Ders gemaächt Bat: — Wider ſolche iſt das de 
ſetz nicht! Sage, wer das Geſetz kennt, ob wol fh 
etwas Schlimmeres etwas Schredlicheres denken Taffe, 
als das Gefetz wider fi zu haben? Stellets euch. vor 
unter dem Bilde eines Mifferhäters, der flächrig ges 
worben und von dem Geſetze verfolge wirt, wie der umhet 
tere und hat eine bleibende Staͤtte, er legt ſich zur Ruhe 
hinter Sen Zäunen und in Scheunen, doch ohne Ruß; 
in jedem Begegnenden fürchtet er feinen Erkenner und 
Anzeiger und Ueberlieferer. Das Geſetz wider ſich 
haben, ſtellt es euch unter der Geſtalt des unruhigen 
Gewiſſens vor. Freylich es hat. bey Vielen gute 


Wege mit ihrem Gewiſſen. So wie die Rede von 


J 


ihm aufgekommen iſt in unſern Jahren, d. h. von 


einem Gewiſſen ohne Gott, von einem Gewiſſen als 


ſelbſt Gott in der Bruſt, ſeitdem iſt die Bruſt leer 
geworden, das Gewiſſen daraus weggeflogen, oder 
was noch davon geblieben in der Bruſt, deſſen wird 

der Menſch lkeicht maͤchtig. Indeß kommen Erfcheie 
nungen noch zuweilen vor, ba das Gewiſſen, mas man 
fo nennt, ſtark beunruhigt, bey Tage und bey Nacht 
fo plaget, daß Die Farbe des Angefichts erbleicht das 
von und das Fleiſch verzehter wird nnd Bie Einfams 


keit unerträglidy wird, bie Sefelifchaft aber ncch we 


nig Erquickung bietet. Faßt diefe Eeſcheinungen auf 
und ſethzet nun hinzu: Was wirds ſeym mie dem, 
welchem Gott Bas Gewiſſen ruͤhrt oder bem Gott das 

Gewiſſen gibt! d. h. da Gore redet) und was: 


L 


Gewiſſen heißen, das Ohr nur ift, mie welchem ges 
hoͤret iſt. Wenn Gott. fpriht: Meinen Willen haft 
du gekannt, und mein Geſetz haſt bu gelernet, doch 
haſt du es übertreten, haft meine Güte, meine viele 
Gaͤte ſeither bir bewiefen, aus beinen Augen gelaſ⸗ 
fen — und meine Langmuth, mit der id) dich getras 
gen, haft du gezogen. auf Muthwillen — nun nichg 
länger, fühle, der du nicht haft hören wollen,. und 
jetzt nur noch in einem Vorſchmack beffen, was bein 
bald gefchehender Eintritt in die Ewigkeit die. weiter 
‚und ſchrecklich kund thun wird. Das ift der, wider _ 
welchen das Gefeg iſt. Ach wider wen nicht — iſt 
‚Gottes Gefe6? Wir find ja allzumal Sünder, der 


kleinſte Sünder hat es verdient, nach bem vorigen 


Text,daß er das. Reich Gortes nicht ererbe, was 
ſoll denn werben aus dem, ber ſich einen Fleinen nicht: 
nennen barf, ber fich einen großen, unter. allen Suͤn⸗ 
den einen der vornehmſten nennen muß? Wir fehlen 


alle mannichfaltig. Ach wenn es nur Fehler waͤren, 


aber das Geſetz, das wider uns iſt, macht ſie alle 
gu. Suͤnden, und droht mit Gottes Zorn und Un« 
" gmabe, fohnellem Tod. und ewiger Verdammniß. er 
wendet das Geſetz in biefem feinem Wuͤthen von ung 
weg? du redeſt es nicht weg, du raiſonnirſt es nicht 
weg, du veifeft, bu arzneyeſt, Du arbeiteft, du trinkſt 
es nicht weg, und was ein Menſch vornehmen 
mag dagegen, und ob es bir zu gelingen ſcheint, 
— dein. Heil wäre, daß es dir nicht gelänge — 
ganz zurecht, und zur Nuße Eommft du doch nicht, 
dazu bleibe das Gefeg mit feinem Vorbehalt, . mif 
dam Oeriche Gottes. in der Welt ſtehen, dem 
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Niemand entgeht. Wo ſind ſie, wer ſind ſie, wider 
welche das Geſetz nicht iſt? finden ſie auf Erden ſich? 
und unter denen, welchen in ihrem Lauf, Ebr. 12, 
noch immer die Sünde anklebt? Aal ja! darf id 
fagen, darf ich ausrufen, auf Erden find, unter ben 
Suͤndern find, wider welche das Geſetz nicht if. 
"Paulus hat auf fie gewiefens An denen ſolche Fruͤchte 
ſtehn, Siebe, Freude, Friebe, als Zrüchte des Geis 
fies, des Geiftes, dem fie eine Thür öffneten, da 
er zu ihnen einging und fie zu andern neuen Mens 
ſchen, zu Ehriften machte. Chriftus hats gefagt, daß 
folhe auf Erden find, wider welche das Geſetz nicht 
ift, das find die, welche zu ihm gekommen find muͤh⸗ 
felig und beladen, und haben feine leichtere Laſt, fein 
fanfteres Joch auf fid) genommen, indem daß in 
ihnen durch feinen Geift, denn ihr eigenes Werk iſt 
es nicht, indem daß in ihnen ‚fein ©eift den Glau⸗ 
ben gewirkt und das Glaubensleben geweckt hat, und. 
ſolche Früchte, wie auch das Geſetz fordert, in ihnen 
heroorgetrieben hat. Was will das Geſetz wider diefe? 
Es muß fchweigen, denn was es fordert, das iſt ja 
vorhanden einestheils, in diefen Geiftesfrüchten iſt es 
vorhanden, und alles, was das Geſetz forbern kann, 
iſt vorhanden, nämlid aus Gnaden angeboten und 
im Glauben ergriffen, das Verdienſt Jeſu Chriſti, 
mit. welchem Verdienſte dem fonft nimmer zu befries 
digenden Gefege die volle Befriedigung gegeben wird. 
Ich weiß wol, fpriche der Ehrift, daß ich zu kurz 
fomme, viel zu kurz, und daß ich follte mit reichern 
und fehöneren Früchten daſtehn, allein ich weiß, wer 
da bat, dem wird gegeben, ich weiß es, wer meinen 
Bon der dein 9 


— 10 — 


Mangel deckt, % beß kein Geſetz mich free: Chriſti 
Blut und Gerechtigkeit, das iſt mein Schmuck und 
Ehrenkleid, damit will ich vor Gott -befkchn uud da⸗ 
"mit in den Himmel gehn, Wer will die Auserwaͤhl⸗ 
ten Gottes beſchuldigen? Gore iſt hier, der gerecht 
made! wer will verdammen? Chrikug if bier. Wider 
-folhe Hi das Geſetz nieht. . Die Hörner, die Mofen 
gegeben. find, werden ‚abgeflogen en bem Enangelio, 
das. wie ein Fels fiber, und auch der Verklaͤger 
jener alte, der Zag und Nacht anklagt, Offenb. 12. 
muß fohweigen, “wird verworfen, vor dem BZeugniß, 
Das im Blute des Lammes ruft. Mein, zu ber Hölle 
Hammen, Kann Welt und Himmel nicht, Kann 
niemand mich vertammen, Er geht nicht ins Gericht. 
Mir ift das Heil ermorden, Er hat für mich gebuͤßt, 
Er, der für mich geſtorben, Für mid) erſtanden iſt. 
Gein Geiſt fpriht meinem Geifte, Mauch ſuͤßes 
Troſtwort zu, Daß Gore den Hülfe leiſte, Der 
bey ihm fuchee Ruh. Und. wie er baf erbauet Ihm 
eine neue Stadt, Wo Aug’ und Herz Das fchauet, 
Was 28 gegläubet hat, Kerr, ſtaͤrke diefen Stan. 


‚ben uns] Amen. 9 
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Megmen wir dieſen Präftigen Gefaug ganz: (565. 
Schaffet, ſchaffet, Menfehenfinder.), gebe ich fein 
Uebriges euch von dieſer Stätte, vorſprechend, zus 
ſſprechend: Drums entreißet euch ben Luͤſten, Die ihr 
noch gefeffele: fend, Und beweifer euch als Chriſten, 
Muthig: and gerroft im Streit, Schont der liebſten | 
Deigung nicht, Mär: es au die ſchwerſte Pflicht, 
Und venfe:oft an Chriſti Worte: Dringet duch die 
. enge Pfotte! Zittern will ich vor der Sünde Um 
auf dich, o Jeſu fehn, Dog ich deinen Benftand 
finde, In dee Gnade zu beftehn. Zeige mir von 
deinem Thron. Den verheißnen Gnadenlohn, Daß ich 
wache, bete, ringe Und alfe zum Himmel bringe! : 

Und wie wir von dem Gefange nichts haben 
"wollen übrig laſſen, Geliebte, fo wollen wie auch 
jewen gewählten, für eine Neihe Predigten gewählten 
Bejamunstert ganz. nehmen, Sal. 5, 16 — 253. Ders 
38 und Wers 25 find woch nicht geprebigt +, beute von 
v .9#- 
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dieſen beyden ber erſte. In ein $ob dieſes ganzen 
koͤſtlichen Bibelabſchnitts gehen wir nicht aus, es gelte 
ſtatt alles Lobes dieſe meine Aufforderung: Mache 
ſich ein jeber recht befannt mit ihm, bis zum Aus⸗ 
wendigwiſſen befannt, denn das verdient er und noch 
mehr. Erinnr' ich aber an den vorbergehenven Pres 
digttext und an die Predigt über ihn: von den Fruͤch⸗ 
- ten des Geiftes — wie fie, die darin genenneten neun, 
Siebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gü« 
figfeit; Glaube, Sanftmurh, Reufchpeir, wie dieſe 
riftlichen Tugenden Früchte feyen, nicht im bild« 
lichen, umneigentlihen fondern im. recht eigentlichen 
"Ausdrud, und nie eine Frucht von allerley Baͤu⸗ 
.men fondern .von bem Einen gepfropften Baum, vom 
Geiſte, Frucht des Geiſtes, in folcher Mehrfältig- 
keit, daß in dem gemachten langen Verzeichniß noch 
nicht alle bezeichnet find. Heil denen, die mit. fol- 


her Seuche daftehn im arten: bes. Herrn, denn _ 


‚wider folhde, — um nur Eine Frucht von biefer 
Frucht zu nennen, — wider folche ift bas Geſetz 
‚nicht, felbft den etwanigen Mangel an ber einen und 
: andern Srucht fehen wir durch die Gerechtigkeit Chriſti 
gebedt, daher ung Mofes mit feinem Gefege nicht 
ſchreckt. Als follte uns darnach gemwiefen werben, 
‚ was, es muͤſſe für ein Boden feyn und wie biefer 
‚ Boden muͤſſe gehalten werden, darauf der Baum 
wachen und feine Frucht tragen kann, fo heißt es 
weiter und darauf hat uns bereits der Geſang hinge⸗ 
wieſen: Kreuzigt euer Fleifch ſammt den Luͤſten und 
Begierden. Wie unter Kraut und Unfraue, unter 
Senke und Gefripr ein Baum nicht dedeiht, zu⸗ 
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mal wenn er noch Jung ift, fo kann auch ber Baum, 
der jene Frucht tragen fol, niche unter fleifchlichen 
Luͤſten und Begierden ſtehen, dieſe müflen entfernt 
werden und entfernt gehalten- werden. Und wer ſieht 
darauf? wer thut das? Unfre Bibek lehrt uns alles, 
ja, unfer Geſammttext lehrt uns alles, was zu der 
gottgemachten Heilsordnung gehoert, er (pri: Welche 
Chriſto angehören, die thun es, die Eörinen es auch 
thun, bie follen es auch. hun. Go lehrt uns vas 
Apoftelwort. Was ift damit der Predigt Ingesiejen 
ats ihre Theil? Diefes, daß fie das Wort weiter uns 


ter die Menfchen bringe und zu größtem Nugen eine. . 


weitere Verftändigung darüber bewirke, zu einer tie⸗ 
fern Beherzigung beffelben helfe. Was benn jebe 
gefchehen fol: Wolle du mit uns ſeyn, du felbft, 
* Gott Heiliger Geiſt, der du dem Apoftel fo haft fchreis 
ben heißen, lehre mic) ‚darüber reden, hilf ihnen da⸗ 


von hören. Hebe ich das Wort vor euch auf zu eis 


nes Vernehmung und Hinnehmung. 

Gal. 5, 24: Welche aber Chriſto angehoͤ⸗ 
ren, die Ereuzigen ihr Fleiſch 
fammt ben Lüſten und Des 
gierden. 


Das ift der. ganze Spruch, nehmen wir ifn 
nach feinen einzelnen Theilen, die in ihm liegen, wel⸗ 
ches dieſe find: 

Die Chriſto angehören, 

1) die thun es, Frenzigen ihr Fleiſch ſammt den: 

Luͤſten und Begierden, 

2) die, Andre thun es nicht, 
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3) aber die koͤnnen es und mögen nichts 

anders thun und baben nichts anders 
zu thun. 

Das eine Wort „angehören ift freylich niche 

‚von dem Apoſtel ſelbſt, der Hat nur geſchrieben? 

Welche aber Chriſti. Lucher hat ven Satz ergänzt, 

-wohlgetroffen, mit dem hinzugefügren Wort: anges 


hoͤren. Wohlgerroffen, denn wer ift: es, der Chrifto 


angehört? Das ift der, welcher Chriſtum für feinen 
Herrn hält, nach dem Ausdrud im Artikel: „ſey 
mein Herr“ für feinen rechtmaͤßigen Herrn, der ihn 
erloͤſet, erworben und gewonnen hat. Der Preis ſteht 
dabey, — der Chriſtum fuͤr ſeinen Erwecker aus 
dem geiſtlichen Tode, fuͤr den Geber ſeines neuen 
Lebens und für den Verleiher desjenigen Geiſtes haͤlt, 
der jetzt fein Leben iſt, ſich anſehend als ein Werk, 
als ein Gefhöpf Chrifti, Der ift Chriſti, wie ber 


Abpoſtel ſchreibt, der gehöre Chrifto an, wie es unfte 


deutſche Bibel gar nicht übel näher ausbrüde, und 


“ von dem, von Denen wird in unferm Zert gefagf, 


daß fie ihr Fleiſch Freugigen fammt ven Lüften und 


Begierden. -Unfer erfter Satz: 


oo I. 
Die thun es. Soll auch noch zur mehrern 
Deutlichkeit gefragt werden, was ſie thun? Ich 


rechne auf Zuhoͤrer, die es geweſen ſind an den vo⸗ 


rigen Sonntagen und es gehoͤrt haben, was in der 
Sprache, die Chriſtus und ſeine Apoſtel ſprechen, 
unter Fleiſch verſtanden werde, fage daher ‚bloß zur 


I 
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Trianerung und :den wenigen Andern hier, bie. es 


nicht wiſſen möchten ; das, Fleiſch ift der ganze unbe 


kehrte, unverieuerte, unmiedergeborne .Menfch, wie 
er vom Fleiſch geboren wird und unerleuchtet, unbe⸗ 
rufen, unangefaßt, undurddrungen. von Gott dem hei- 
ligen Geift forttebt, aufwaͤchſt, wie. hoch auch und 


‚welche Thaten er thut, doch ift er Fleiſch, mit Ders u 
ftand, Urtheil, Vernunft, Gemwiffen, ja, mit. fels 
nem ganzen geiftigen Theil ift er Fleifch, nichts an⸗ 


ders, nach biblifcher Reveweife. Und nun, nun.weis 
ter, wiefern dieſer natürliche Menfch dem -Geifte wir 
derſtrebt, der um einen andern aus ihm zu machen, 
fih im naher, dem Geiſt widerfirebt, wenn der an 
feiner fernern Beſſerung und Heiligung arbeitef, in 


dem Stuͤck und in dem Stuͤck nicht fo feyn will, 


But 


Das nicht thun und das nicht laffen will, wie es be⸗ 
gehrt wird von dem Geift, ja dieß zu behalten, von. 
dem heiligen Geift, welcher nicht fein, nicht bes: 
Menfchen eigner Geiſt ift, — ſoweit foll er dämpfen 
und unterdrüden, verweigern, fich. entgegenfeßen, be= 
kämpfen, Gewalt an ſich felbft hun, muß ers-aucd 
mie großer Arbeit und vielen Aufopferungen thun 


‚und unter Schmerzen, gleichwie die Nadel dem Fa⸗ 


ven den Weg bahnt, — das heißt, das: fein Fleiſch 


kreuzigen fammt den Lüften und Begierden. Der 
Ausdruf freuzigen, o wie freffend ift eben Der ges ; .- 


braucht als eine Erinnerung an Jeſum . Chriftum, 


der für ung gefreuzige iſt. Wer dem angehört, dem. 


Gekreuzigten, ber gebt auf diefe Kreuzigung aus, 


. ber thut es, was der Apoſtel von denen ſage, die 


Chriſto angehören, was die thun. Gehend in Eins 


- 
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zelnes: bie thun es nach dem ganzen Umfang, 


im frühern 19ten Verſe, im 20jten, 21ften. werben 


ſiebenzehn Fleiſcheswerke namhaft gemacht, unter de⸗ 


nen eins dem einen Menſchen, eins dem andern mehr 
behagte. Sollte ich den ſi iebenzehn einige hinzufuͤgen, 
moͤchte ich den Hochmuth nennen, die Luͤgenhaftigkeit 


nennen, die Arbeitsſcheu, die Vergnuͤgungsſucht nen⸗ 


nen. Meine Lieben, ihr kennt ſie aber alle, ich meine, 
ſoviel Erkenntniß und chriſtliche Erkenntniß und ſoviel 
chriſtlichen Geiſt hat ein Jeder, der auch nur mit 
uns in der Gemeinſchaft dieſer unſrer Andachten ſteht, 


daß er weiß, was des Geiſtes und was des Fleiſches 
if. Nun blickt umher, dieß, Das habe ihr unter⸗ 
druͤckt, bekaͤmpft, hingegen dieß, das iſt unangegriffen 


geblieben, iſt unausgerottet geblieben, ungekreuzigt, 
nach unſerm Ausdruck. Wie, frag ich, gehoͤrt ihr 
Chriſto an' oder ihm nicht an? Wenn ihm, darf 
denn irgend etwas geſchont werden? „Schont der 
liebſten Neigung nicht! Waͤr' es auch die ſchwerſte 
Pflicht“ heißt es im Geſange. O⸗laſſen wir nichts 
ſtehen! werde nichts ‚geduldet, kreuzigen wir. unſer 
Fleiſch ſammt den Lüften und Begierden ſammt allen. 


- Lüften und oflen Begierden, d. h. im ganzen Umfangs, 


Die Chrifto angehören, die. thun es, thun es 


u nach dem ganzen Umfang und ferner auf die gruͤnd⸗ 


lichſte Weiſe. Wohlgewaͤhlt iſt der Ausdruck kreu⸗ 


zigen. au in dieſem Verſtande, es deutet auf bie 


völlige Austottung, auf die gänzliche Bezähmung und 
Ueberwindung, auf den Tod der Luſt und Begierde. 
Wie weit, Chriften, habt ihr es in. der. Abröbtung 


gebracht? wie sief feyd ihr gebrungen? bis auf den 
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Grund? Dee That, dem Ausbruch If gewehrt, — 
ſchon etwas, ſchon viel, — ach, waͤren Alle nur ſo 
weit gekommen! Allein. sv das iſt doch nur die halbe 
‚ "Arbeit und Baum die Hälfte zu nennen. Jac. 1: Die. 
Luſt, wenn fie empfangen hat, gebierer fie die Suͤnde, 
reizt und locket dich auch die fündliche Luſt nicht mehr? 2. 
moͤchteſt du auch nicht mehr noch fünbigen koͤnnen? 
ift auch das verfchloßne, geheime Wohlgefallen an 
der Sünde in dir verglüht, gedämpft? hat es fich 
‚ In Mißfallen, in Abfchen und Edel verwandelt? 
ſprichſt du auch zu dem Gedanken an fie, wenn er. 
ſich naht: Hebe dich weg von mir, Satan? ich bin 

ja Ehrifti, und dein Sünde, Satan, bin id nice 
mehr! In wem es fo zugeht und zugegangen. ift, der. 
bat guf eine gründliche Weiſe. ſein Fleiſch gekreuzigt. 
O zu Zeiten gehoͤrt ihr wol alle Chriſto in dieſem 
Maaße, mit dieſer Entſchiedenheit an, nur nicht 
‚immer. Daher iſt das Fleiſch bald ohnmaͤchtig, bald 
maͤchtig, bald todt bald lebendig. Bleibe es in ei⸗ 
nigem Leben ſo lange wir leben, wofern wir Chriſto 
angehören, fo thun wir, mas ber Apoſtel ſagt und 
laſſen uns darin finden unfer Sebenlang, ber, 
dritte in Betracht Eommende Punct, Iſt es nicht 


— 


alſo, meine Brüder, wenn wir auf unſern bisher 


gegangenen Weg fehen, der ift nicht wie eine Chauſ⸗ 
fee fo grade, ſondern ein frummer Weg, dann 
fih dahin, dann dahin zur Seite abbiegend? Das 
kommt von ben Lockungen des leifches her, die bald 
ftärker, bald ſchwaͤcher, bald gar nicht vorhanden. 
gewefen find, bald fich wieder eingefunden haben mit _ 
großer Macht an uns. Alſo wird es auch bleiben. - 
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oh weile auf ven Srfang 582, Nicht daß echs 


| ſchon ergriffen hätte. "Ein lehrreicher Gefang, den 
ich einen pauliniſchen Brief in Reimen heißen moͤchte, 


wenn er hätte das eigentliche Chriftentfum mehr zum 
Ausdruck fommen laſſen. Darin heißt es Vers 2 


Auch die befämpfte böfe Luſt Stirbt nimmer gang: 


in unfrer Bruſt. Kommt uns auch wieder hier das 
Wort Kreuzigen als ein wohlgewoaͤhltes entgegen. 
Der Kreuzestod ift ein langfamer Top. Pilaras 
wunderte fi, daß er ſchon geftorben wäre. Da 


müffen roir: denn nicht meinen, es fey mit einem 


Schlage gethan und abgethan. Nein, wir ſollen 
fortfahren, anhalten und dürfen nicht ablaffen; bis 
unfre Seele ven Leib verläßt und die Welt verläßt, 
müffen wir in fortwährender Fleiſcheskreuzigung ere 


funden werden. Iſt es das eine nicht, was uns zu 


ſchaffen macht eben jetzt, ſo iſt das andre, was ſich 
aufthut und gedaͤmpft, gekreuzigt werden muß, ſo 
geht es bis in die ſpaͤteſten Lebensjahre hinein, indem 
ja, wie ein Sprihwort fagt, auch das Alter nicht 
vor Thorheit ſchuͤtzet. Die Ehrifti find, Chriſto an⸗ 
gehören, haben Schwerdter und feine Scheiden, ers 
fahren einen jeweiligen Waffenſtillſtand hoͤchſtens, 
Frieden ini Tod erſt. Noch auf ihrem Sterbebert 
kann ihnen ein ſuͤndlicher Gedanke nahen, als zu 
einem nochmaligen ‚ jum letztmaligen alleraͤußerſten 
Verſuch, welchen ſuͤndlichen Gedanken ſie abzuweiſen, 
abzuſchlagen haben, auf daß ſie nicht in ihren letzten 
Stunden noch verunreinigt werden. So thun, die Chriſto 
angehören, bie kreuzigen Das Fleiſch im: ganzen Um⸗ 
“fang, auf die gruͤndlichſte Weiſe, ſo lang ſie leben. 


! 


23 nt . nl Fu 
Die: thun es, : Damit wird geſagt, ob. Auch‘ 


nicht den. Worten nach, doch dem Sinne nach, 
Andre thun es nicht: tr ! Unfer zweyter Theil. 
Andre, die. krouzigen ir;FZteifh ſammt ven Luͤſten 
md Begierden nicht. Was thus fie denn? Das 
Gegentheib, die Hegen und pflegen das Fleiſch, mie 


apoſtoliſchem Mort., die ſaͤen auf das Fleifch. Es 


fen. hart. gefpruchen von ihnen? Wenn es nae wahr 
und richtig son ihtten: gefptochen ift] Und das ift bie 


Wahrheit, ih fage, ſehet nur zu. Ya feet zu bey. 


allen denjenigen, fie find ja leider häufig genug, wel⸗ 


He fih dem’ Evangelio wegern, dem Gehotſam des 
Glaubens ſich entziehn und wie diefe öffentlichen ‘gen 


“ meinfchaftlichen fo auch die haͤuslichen Uebungen Un⸗ 
- ferer heiligen Religion meiden, die zwar in gewiſſem 
Verſtande Chriften find und eihen Chriſtum haben 
aber ven nicht am Kreuz, den mit Wunden nicht, 


ben mit feinem Blut uns erfaufenden Chriſtum nicht, 


welher um den Preis ſeines Blutes Seelen’ erlöft, 
Herwirbt und gewinnt, fehe Bey denen zu, bey wie 


vielen ihr wolle und wie genan ihr koͤnnt, was es 
fen, das fie treiben, was es fey, davon fle getrieben, 


werden, - was es (ev ‚ das zum Grunde liegt, dag 
ſich immer und immer hineinmiſcht und bald durch. 
ſchimmert an Stellen, bald über ihrem ganzen Leben 
wie eine ungedeckte und nicht zu deckende Grundfarbe 


ſteht unverfennbar als Grundfarbe, mas es denn ſey, 


N 


} 
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worauf es bey ihnen jederzeit hinauslaͤuft ‚fo werdet 


ihr fehen: fie find es immer felbft, ihr Genuß, den . 
fie fuhen, ihr Vergnägen, darnach fi fie. gehen, ifte 


Ehre ifts, darnach fie begierig und gierig find, bey 
Biele, ben ven Meiften, daß fie reich werden oder 
doch in den Beſitz fo vieler Suter fommen, daß fie 


ſich können in aller Abſicht guͤtlich hun. Daß wer« 
det ihr bey allen, finden, die Chriſto nicht angehören. 


Ah, es fand ſich ja bey uns ſelbſt fo, ehe wis- 
Epriften. wurden, und es finder ſich noch bey ung: 
fo,.wieweit das Chriftenleben in. uns unfer natürliches 
Leben noch niche verfchlungen hat, Ich räumte vor⸗ 


Bin ein, daß 66 hart gefprochen fen, und erwiederte 


darauf: Wenn es nur wahr gefprochen ift! Iſt es 
das? Man fieht es. Allein, zum Andern, fähe 


"man doch ebenfalls nit, daß mandjer, der auch 


nicht Chrifto angehört, gleichivot fein Fleiſch Erenzige 
und deſſen Luſt und Begier zu unterdrüden. ſucht? 


Sagen wir ein Ja. dazu, ja, oft zum Befremden, 


oft zu unferm Beſchaͤmen. Das ift einzugeftehende ° 


Wahrheit. Nur daß fie, die Chriſto nicht angehoͤ⸗ 


ren, wenn fie auf das Sleifch fehlagen, das rechte 
Fleiſch niemals treffen. Wie gemeine? Go gemeint: 
Es ift immer ein Theil nur und nicht das Gange, 
68 iſt immer nur diefe und jene $uft, nur biefe und 
jene Begier, niemals find es alle ‚ es ift immer das 
äußere Fleifcheswerf nur, wie es übel in die Mugen 
fällt, fo dag fie Schande davon haben, Schande oder 


Schaden, Schaden und Schande vielleicht zugleich, 
‚bloß diefe Außerlichen Ruͤckſichten find es, fleifchliche 
wenfalls, nur. von anderer At, oder auf daß fie 
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fuͤr ihren aͤnßerlichen Menſchen etwas gewinnen, wenn 
fie für ihren aͤußerlichen Menſchen etwas verlieren, 
‚und doc der Vortheil größer, als der Schade ſey, 
das iſts, was fie thun, wenn fie dergleichen thun, 
was der Tert nennet, .mit dem. Fleiſche fehlagen fie 
das Fleiſch, Wie ſollten fie auch: anders? Sie füns 
ven ja wicht anders. Denn fie verftehen die Sache 
nicht anders, daher, weil fieja, fo lange fie Chrifto nicht 
. angehören, ſich felbft noch angehören, in ihrem Selbft 
‚wie in.einem Zauberfreife gefangen und koͤnnen nicht, 
koͤnnen nicht herauskommen. Wenn ſie es koͤnnten, ſo 
waͤren ſie ihre eigenen Erloͤſer, ihre eigenen Heilande, 
beduͤrften des Heilandes Jeſu Chriſti nicht und mach⸗ 
ten fein Wert zu Spott, Das er geſagt hat, Joh. 
15: Ohne mid) koͤnnet ihr nichts thun — fein andres 
Wort, Joh. 3: She muͤſſet von Neuem geboren wer» 
den, und auch unfer Terteswort, ba der Apoſtel 
fagt: Die Chrifto angebären, dio thun es. ::. Was 
fagt fagt der Apoſtel damit? Sagt er nicht zugleich 
damis: die Ehrifto nicht angehören, die thun es nicht. 
Wie follten fie auch? Sie werden gefunden, als die 
ihrem Fleiſch dienen, oder Die die rechte Stelle nim⸗ 
mer treffen und die, mern auch bie rechte Stelle, dag 
Verwoͤgen nicht haben fortzufahren, maß ftefonft konnen, 
dies. können fie nicht, dazu haben fie die Kraft nic. 
Meine Zuhörer, wer von euch in diefem Fall: if, 
der welle es Hieraus vermerkt haben, woher. es ihm 
bey, ſo manchmal gefaßtem guten Vorſatz doch fo, wenig 
‚gelingen will. Nein, nein, wie müflen Chriften, werben, 
‚beffere Chriſten werben, muͤſſen völliger und -inniger 
Chriſto angehören. Dann. gelingts, dann geſchiehts. 
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Beide: Chriſto angehören, die⸗ einigen ige | 
Seife famme ‘den: Luͤſſen und Segierhen.· Den . 
Spruch: wie die Rebe sans. ihm, uͤber ihn, nicht 


wahr, Habt; ihr wiele. Mal gehoͤrt ? ſattſam, euch 


ſatt daran .gehöre?- Ach karmes nicht aͤndern. So⸗ 


viele ueue Gedanken wachſen auf meinem Woet nicht, 
daß ich: euch qllezeit Neues ‚gu ſagen habe; vſpreche 
dahet mit. Paulo, Phil. 3: daß ich euch: Immer 
einerleg fchreibe, verdrießt / mich nicht und: machercady 
deſto gawifler... Bioibe Ich, bei. ben kehren der chriſt⸗ 
lichen. Hälserinung:. Es giebt Andres, das .fünnte 
Ich :euch wol ibringen. Sonntag für Sonntag, welches 
vielleicht angenehmer: wäre. und auch ıeben- wichk ums 
nuͤtzlich „.» aber dies iſt. nicht alein: nuͤtzlich, ſondein 
moorthig, zu. eurer Seligkeit noͤthig. Werm einmal ein 
ESonntag, an welchem id) predige, der letzte ſein 
wird, ‚einer wird es ſeyn, und ich ‚hätte ench an 
Dem Gonntage nicht von' den Lehzren des Heits ges 
predigt, von dem nicht, was. zum leben und goͤrcti⸗ 
„hen: Wandbel dienet und euch das Ziel bes Chriſten⸗ 
glaubens, welches iſt der Seelan Seligkeit, muher 
por: die Augen geruͤckt haͤtte, ifo, wuͤrde ‚min! das 
meine‘ Krankheit und mein Sterben erfchweren. O 
Herr, bewahr in mio den Ernſt und das Seelen⸗ 
heil der mir Anvertrausen und' zur Fuͤhrung Ihrer 
Seelen fh mit Unvertranendeni. O Veſu, laß mich 
‚nicht wäglode werden dudch ein unſtatthaftes Verlan⸗ 
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gu, Hilf. du mir ‚ig, ber Rede alehen voi die J | 


und von. deinem Werk in ſonntaͤglicher Anleitung 
und Ermahnung, daß ‚man fi. gu. ‚Bir: bekahrg, 
daß mon dach ja dir angehoͤre, und Bas. um 
fo mehr, ſintemal keiner weiß, ob er night die 
Ermqhnung und Anleitung zum- legten, Male hoͤrt. 
Lege du immer fo viel: Neuheit: in meine Gedanken, 
bie" ich yorbeinge, ſo vielen Reiz in meine: Daz⸗ 
-fiellungen, ‚ Dieb, mache, daß ich Hörer. behalso, 
und daß ich, wie feinem. Juͤnger Timotheus der Yyoe 
ſtel weiſt, daß ich, Acht habend aufedie Lehre und 
„ie Ihre Stuͤcke beharrend, mich ſelbſt, vnd Die mich 
-bören,. felig mache. Sep; du im. Anfang, in; der 
‚Mitte... bis: zu Ende jeglicher: radat, us id 
ehren mit mie! - - ‚2 
Weiche Chriſto angehoͤren, bie: sun: x. was 

per: per Tert ſagt⸗ , Die können es: him, die mögen: auch 
„nichts anders: hun, bie haben auch nichts ansurs gut 
Ahun. Dei Süße, drei kurze Betrachtungen noch. 
Melde Chrifto, augehören, die hoͤnger ihr Faeiſch 
ſonmte den Lüften. und Begierden frenzigen. . Und 
moher konnen Andre das nisht, ‚fie aber? ‚Dahen, 
„weil die-g: der Zweyheit worgebrungen wber in. -bie 
Zweyhait Hinein werſetzt worden ‚ads der nasırlidien 
Einheit hexaus, Bis fie. das Gnadenlicht ſahen, dah. 
bis. ihnen das, Meſetz die Suͤnde offenbarte und das 
Erangelium · Ahnen die: Vergebung offenbarte, wanen 
‚gie mis ſich ſelbſt eine, wie weit in ſeinem angeboy⸗ 
‚nen natuͤrlichen Zuſtande der- Mensch en. ſein kann. 
‚Vieles Scylechee wurde nicht für etwas Schlechtes 
‚gehalten, manches Schlechte wurde mit Der auerſchaff⸗ 
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nen Schwachheit, mit Natur und Temperament ent⸗ 
ſchuldigt, wegen der ſchwerern Vergehungen beruhigte 
man ſich durch einen aufgefangenen Begriff von der 
Guͤte Gottes, die das Alles ohne Weitres vergaͤbe, 
und was ſich irgend fand, das Aehnlichkeit mit dem 
Guten hatte, das wurde zu hoher Menſchentugend, 


zu engelgleicher Reinheit und Tugend gefteigert. So 


war die Einheit vorhanden. - Da aber erſchien bie 
‚Gnade und züchtigte, züchtigte innerlich, darauf der 
Menſch zerfiel, mie fich zerfiel, mie Gott zerfil — 
‘0 mit Gott war,er längft, mar er immer zerfallen, 
nur warb es ihm jet erft befannt, und die Seele 
war jeßt zur Annahme des Heilandes bereitet, nahm 
ihn an, und das war bie Beburtsftunde eines neuen 
Sehens, ChHriftus in ihr, das machte aus dem Einen 
-teben, wenn. es fo heißen kann, zwey, und von ber 
‚Stunde an :geigte ſich wie ber zu befämpfende Feind 
in uns, fo. die Wehr und Waffe, womit, ja bie 
Kraft, wider ihn Wehr und Waffen zu brauchen, 
nach unſerm Ausdruck, das Fleiſch zu kreuzigen 
ſammt den Luͤſten und Begierden. Nun konnte man, 
nun man Chrifto angehörte, wozu bis bahin die 
Kraft nicht vorhanden gewefen war. Das war bie 
Kraft Chriſti und feines Geiſtes, der über uns Fam, 
ver in uns Fam, den wir empfingen, Röm. 8,19, 
empfingen,, alfo vorher, bis dahin nicht Hatte, jege 
ihn empfingen und zugleich die hohe Kraft der Geis 
Fresgemeinfchaft mit Anderem, was auch und gegeben 
‚wurde, nach diefer Züchtigung und Demürkigung. 
‚Che ich. gedemuͤthigt warb, Pf. 119, irrte ih, nun 
| bber halte ich dein Wort. Wußte ſchon Dis davon? 
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was wußte man zu der Zeit davon? O Lieber, es 
finden fih Sprüde, im Alten Teftament, davon man 
- nicht begreift, mie fie dahin gefommen find, fie.ge- 
hören in's Neue Teftament. Der ganze lange 119. 
Pfalm preift ein Wort Gottes, welches zu der Zeit 
faum vorhanden, nur als Geſetz vorhanden, und 
preiſt es mit Worten, wie wenn es ſchon das Evans 
gelium gewefen wäre. Denn wie kann doch vom. 
damals vorhandenen Gotteswort, vom Geſetz geſagt 
werden, es fen dem Munde füßer denn Honig? Das 
ift ja das Evangelium. Aber wir follen vorwärts . 
gehen. Die Chrifto angehören, die thun es, wag 
der Tert fagt, denn die mögen auch nichts an— 
ders thun. Das ift immer eine weite Kluft zwis 
ſchen dem Vermögen und dem Mögen, zwifchen der Luſt 
und ver Kraft. Wie fo oft findet ſich das Eine und 
nicht das Andre. Was wollen wir im Chriftenleben' das 


ſich öfter Zindende nennen von ben benden, ba Die Kraft 


fehler oder da die Luſt fehler? Wenn wir unter Luſt et⸗ 
was mehr als die erften Regungen des Wohlgefallens am 
Guten verſtehe, etwas mehr als das fchwache Wollen, 
welches fpriche: Ich möchte noch — wenn wir unter 
der Luft die Freude verfteben, die dag Herz durchs 
dringe, den Drang, den Zwang innerlich, bei wel. _ 
chem der Chriſt Feine Ruhe Fennt, er habe denn aus« 

gerottet, ausgeftoßen von fih, was an ihm, was in 
ipm ſchlecht if, und den guten Pflanzen ihren freyen 
Kaum gefchafft, der gute Nahrung zum fröhlichen 
„Wachsthum freye Wege gemacht, wenn wir das uns _ 

ter der !uft, unter dem Mögen verftehn, fo wird das. : 
Mögen feltmer, als das Vermoͤgen fon, ein Pie 

Won der Heiligung. | 10 
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Mögen wird ſch meiſtens nur auf ven hoͤhern, vor⸗ 
geruͤckteren Stufen zeigen. Föhr’. uns weiter, Herr! 


heb' ung, o Jeſu, noch höher! Siehe, wir gehören 
doch bir an, find doch die Deinen. Was wir nicht 


erarbeiten fünnen, das wollen wir erbitten. Hör. 
unfre Bitten! — So thut er, meine Chriften, und 
gibt zu der gegebnen Kraft die !uft auh, daß wir 
nichts andres mögen, als täglih, ſtuͤndlich uns zu 

reinigen von aller Befleckung des Fleiſches und des 
Geiſtes — 2 Cor. 7, als zu töbten die Glieder, die 
auf Erden find, Col. 8, als uns frey zu machen von 
der uns anflebenden und in ‚unferm lauf ung träg 
machenden Sünde, Hebr. 12, und mit unferm Tert 
gefprochen, als zu Erenzigen das Fleifch famme den 
füften und Begierden. Wir fangen am Morgen 
damit an, es ift unfer Wafchen und Kämmen; wir 
fahren darin fort, es iſt unfer Tagewek; es iſt noch 
unfre Seyerabendsarbeit. Alle andre Arbeit, unfer 
Beruf, ber fo Heiße, ſteht darum nicht ftill, leidet 
nicht Darunter, im Gegentheil, er gewinnt. Denn 


wo wären noch freuere, fleißigere, anhaltendere, aus. 


dauerndere Arbeiter und die weniger die Ehre fuchen, 
unter den Menfchen gefunden, als bei den Chriften, 
die es wahrhaft find, ‚die niche mit Wort und Ber 


kenntniß, fondern mit feben und That Chriſto anges 


hören? Das Haben ihnen. ſelbſt ihre Feinde nachge- 
fagt. . Diefe, ber legte Punct, Fönnen auch nichts 
Unders hun, weilfie nichts Andres, denn 


das zu-thun haben. Was? Ihr Fleiſch zu 


Freuzigen fammt den Luͤſten und DBegierden. Sie 
leben wie in zweyen Welten, ja die Chriſten laufen 


— U — —2—— — 


nicht aus der Welt, die ſo heißt, ynb entziehen ſich 
. den Obliegenheiten in. ipe nicht, find Hausvaͤter, 


Arbeiter, Beamte, und was man immer fordert; 


wenn es nur kein unftatthafter, eines Chriſten uns 


würbiger Beruf ift, fo findet man fee dazu bereit. 
"Allein bei ſich ſelber und in ſich ſelber ſehe fie die 


ſes nur für ein Nebenwerk an, weiches fie duch thun, 


oder vielmehr, ſie ſehen dieſes als den Leuchter an, E 


auf den fie ihr Licht ſetzen, als den Weg ‘an 
. ba fie, was in ihnen iſt, aͤußerlich machen und uns 

ter die Menſchen bringen, als eine Schule an ' als 
eine Lehr⸗ und eine Surnfgufe anzu ihrer eignen 


Förderung und Stärkung. . immer find fie darauf 


benache Kam. 12, 2, daß ſie ſi ich verändern durch | 


Verneuerung ihreg Sinns, und prüfen, was da ‚fep 
der gute, ber wohlgefällige und der vollkommne Got: 
tesmwille. Immer find fie befhäftige damit, Eot. 3, 
ben .aften Menſchen mit feinen Merken auszüpießn, 


Ephef. 4, den neuen Menfchen anzuziehn, der nad _ u 


‚Sort gefchaffen ift in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit. Immer tragen fie Sorge dafür, Sal. 4, 
dag Chriftus in ihnen eine Geſtalt gewinne, Öorge 
| be, Ephef. &, daß der heilige Geiſt nicht betruͤ⸗ 

bet werde, felber betruͤbt, wenn es einmal verſehen 


und price ift, aber hoch erfreut, wenn fie 2. 


Eor. 1 wieder hefeſtiget werden in Chriſtum, und 

wieder gefalbee und verfiegelt werden und in ihre 

Herzen gegeben das Pfand wieder befommen ‚ den 

heiligen Geiſt. Das ift der Chriſten Seben. Sagt, 

ob daneben noch ein andres gefuͤhrt werden koͤnne? 

ob nicht jenes andre muͤſſe dahinan gebracht, dahinein 
10* 


\ gepogen werden bis zum voͤlligen Aufgehn in daſſelbe 
Eine Leben, daß ſie auch nichts anders thun koͤnnen, 
muoͤgen, nichts anders zu thun haben? Ach, würde 

das erkannt, das geliebt und gelebt! Von nur Einem 
unter, hundert, wie müßte das auf die neun und 
neunzig wirken! Ad, wenn eine ganze Gemeinde, 


“, wenn unfre große Gemeinde fich alfo darſtellete, 


alle Gefreuzigte und ſich Kreuzigende nach der Aehn⸗ 


lichkeit ihres getreuen Heilandes, der doch ihr Be⸗ 


kenntniß iſt, dann würde das bie Gemeinde ſeyn, 
Epheſ. 5, die geheiligte, Die gereinigte, die ihm 
ſelbſt oßne Flecken und Runzel, herrlich dargeftellte - 
"Gemeinde, zwifchen andern ein feheinend Sicht, ein 
brennend Sicht, in fich felbft eine Gemeinfchaft ‘der 
- Heiligen und ihr Ort, da fie ift, fhon wie Eden, ihr 
Tempel, da fie anbetet, wie jener, ben Salomio 
weihete, von per Herrlichkeit des Herrn erfüllt, als mit 
einer lichten Wolfe. O Herr, hilf! o Jeſu, du 


unfer Jehovah, gieb Gnade, wieviel wir noch nicht 


geweiht find, Daß wir es werden, Dir und Deinem 
Dienfte geweiht. Darf ich von bir fagen: Rechne 
auf mich! Es ift zu kuͤhn gefprochen, fpreche denn: 
Hier bin ich, kannſt du mich brauchen, fo nimm 
mid. Kannft du nie, fo will ih, wenn auf ber 
Canzel nicht und am Altar, im Steige ſtehn und 
binnen der Thuͤr, als der Andern Einer, aber doch 
daben und darin fern, wann bu in Gnadenwun⸗ 


- dern deine Macht an den Seelen fund thuſt. Nur 


komm und thue fol Die Tropfen, in welchen beine 
Gnade fälle, ad) nein, wir verachten fie nicht, -fie 
aber, als du auch ja ſeben Ki es nicht, weshalb 
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wir bitten: Laß aufbrechen die Brunnen deiner tiefen 
Barmherzigkeit, laß ſich die Fenſter des Himmels 


aufthun, daß deine Gnade uͤberhand nehme auf 


Erden und alle Thaͤler von ihr voll, und alle Heben 
mit ihr bedeckt werden! Amen. 
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Die neunte Dredigt. 


(Geſang 369. Wer durch den Glauben lehrt. V. 1 bis 7: 
Zu jedem guten Werke Gewaͤhrt des Vaters Geiſt Dem 
Glauben ſtets die Stärke, Die ihm fein Wort verheißt, 
Wohnt ſtets in feiner Seele, Treibt fie zum Guten 
ſchafft, Daß fie kein Scheingluͤck wähle Und wird det 
Schwachen Rufe). 





Dn fie denn auch nicht entfchulpigee find, — 
fo fliegen wir die Prebige an den Gefang an — 
daher fie denn auch niche entſchuldiget, oder wenn 
ja entfchuldigee in etwas, doch gerechtfertigt in kei⸗ 
nem Falle find, bie ihre Schwachhelt vorfchäßen 
und mit ihrer Shwachfelt, ber eine bie Werke des 
Fleifches, der andere ben Mangel an Feucht des 
Geiſtes gern decken möhte Warum haben fie ben 
Seift nicht gefuche, der zu allem guten Werf, dem 
Glauben vie verheißene Stärke. gewährt? warum 
haben fie nicht angenommen, was der in ihrer Seele 


- 
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‚wohnende Gottesgeift ihnen zu geben jeben Augen⸗ 


bli bereit fteher, die Kraft in ihrer Schwachheit? 


Die Schwachheit iſt an fich Feine Sünde, aber da⸗ 


durch wird fie und ift fie unter allen Umftänven eine 


Sünde, wenn der Menfch es außer Acht läßt oder 


gar von der Hand meift, was ihn in feiner Schwach). 
heit hätte ftärfen können, wie aud) fein eigen Gewiffen 


ihm nach 'gefchehener That bezeugt und ſchon während 
der That, ſelbſt vor der That. Meine Lieben, mit diefem . 
Wort, zu Anfang gefprochen, "haltet euch- für zufammen= 
geläutet, für herbeigeführt zum weitern Anhören des 
Worts, foviel euer es  beburften; überfläfft tg oder 
gar ſchaͤdlich iſt es gewiß bei keinem Einzigen. | 
Wir treten heute um den lebten Vers zufam« 
men aus bem biblifchen Abfchnitt, ver feit dem 
erfien Trinitatis unfre Betrachtung und Beherzigung . 
gewefen iſt. Ich für meinen Theil freue mich fo we⸗ 
nig, das heute das Ende erreicht wird, — dazu 
freue ih mich fo wenig, daß ich gerne von vorn 


‚wieder anfangen möchte. Denn fo reiches Inhalts 


iſt diefer Abſchnitt, “und fo wichtig ſind die Lehren, 
die er befaßt, und ſo wenig genuͤge ich mir in dem 


‚ darüber Gepredigten. ‚Allein audre Sachen wellen 


auch gepredigt fenn, ‚Ih meine zu ‚wiffen, worauf 


ſchon bie Erwartung Mehrerer unter euch ſtehet, daß 
dieſes hernachkommen muͤſſe, kommen werde. Theure 


kennen wir uns wirklich fo genau? Freilich bei einem 
‚vierzehn, funfjehnjährigen Umgang mit einander ifts 


nicht zu verwundern. Allein ich fage: Damit hat es Eile -- 
eben nicht. Geben wir uns nur im wahren Chriften- 
thum recht feft, als wozu der Abſchnitt aus dem 
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Salaterbrief eine befonbers gute Anleitung gibt. Da- 
mit befeftigen wir ung aufs allerbefte und allerficherfte 
wider den Tod im Allgemeinen und wider die Chos . 
lera infonderbeit, und wider Alles, wovon ſich jemand 
gedroht ober gedruͤckt fiehet. Sage michs ausrufen 
vor euch und möchte die ganze Welt mich Hören: 
Es geht nicht mit einer Religion uͤberhaupt, nein, 
die fiehe wider Wind und Werter nicht, und went 
fie ja einen Troſt gibt, fo. ifts ein falfcher, ihr. ſterbt 
darauf, aber euer Erwachen wird euch ganz andre“ 
Dinge zeigen, wird euch die Wahrheit.der verſchmaͤh⸗ 
ten chriftlichen Religion zeigen. Denn fie allein, 
die chriſtliche Religion allein iff es, in der man 
ſanft einfchläft und felig aufwacht. Aber ich will 
nichts porausnehmen, wir treten unſern Text an, 
hoͤrt ihn. 
Gal. ‚9,25: So wir im Geifte leben, fo 
- laffetuns auch im Geiſte wan⸗ 
deln. 
Gehn wir in dieſes Wort näher ein, es öffnet 
ung mehrere Thüren, betrachten wir: 
1) das Seben im Geift und 
2) den Wandel im Geiſt, 
3) fragen wir, ob jenes denn wirtklich 
ohne dieſen ſeyn Fönne, - 
4) fordern uns auf, wir Aufgeforberten: 
daß wir lebend im Geift, doch auch im 
Geiſte wandeln. | 
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L. | 
Unfer koͤſtlicher Abſchnitt fing mit dem Wort 
an: Wanvelt im Geift, er fchliegt mit dem Wort: 
So wir im Geifte leben, fo laſſet uns auch im 


Geifte wandeln. So wird das Ende wieder an den _ 


Anfang geknuͤpft, o daß wir alle von dieſem an 


einander geknuͤpften Faden umſchlungen wuͤrden! Dort | 


nennt ber Apoftel den Wandel im Geiſt zuerſt, in- 


dieſein Wandel würden wir bie füfte des Sleifhes 


nicht vollbringen; hier, und als gefragt, nachdem er 
in weiterer Rede den Wandel im Geift befchrieben 
hat, und bes Geiftes Frucht gewiefen, als gefragt: 


Wie kommen wir dazu, daß wir im Geift wandeln? 
da antwortet er: Lebt nur im Geift, fo wandelt ihe 


auch im Geift. Go wollen wir denn zuvoͤrderſt auf 


das Leben im Geiſt zugeben, dag wir es recht 


verſtehen, und das verſtandne, worin ber Geifk 
felber uns helfe, noch. beffer verftehen. Sind auch 
ja bier, bie heute bey uus zum erften Mal davon 


- hören, und Anderen komme eine Erinnerung gewiß 


J wohl zu Statten. 
| ‘Die Geelenlehre, wie die Bibel fie gibt und 
das Neue Teftament infonderheit, Hat ihre Tiefen, 


welche ihre. Tiefen es gewefen find, weswegen man 


andre Seelenlehren aufgeftellt und vorgetragen ‘hat, 


bie fagliher pären und felbft ben Schulfindern in , 


Dorfſchulen mittheilbar. Nenn ich eins, nenn ich - 
das, daß die Bibel an mehrern Stellen zwiſchen 


. 
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Geiſt und Seel unterfcheider,, ven Menfchen nicht 
bloß aus Leib und Geele beftehen läßt. Uber was 
eigentlich unfre Sache if. Der Geiſt, in welchem 
wir leben follen nach dem Tert, weſſen Geift ift die 
fer ? ift e8 unfer Geift, mit welchem wir geboren werden, 
unfer vernünftiger , gelftiger Theil, der duch Umgang 
und Unterricht und vielfältige Uebung wie aus der 
Naht in uns auffommt und an den Tag kommt, 
fich meifend im Denken und im Handeln? bey dem einen 
früher und ftärker, ſchwaͤcher und fpäter ben dem An⸗ 
dern? ‚meint der Apoftel diefen Geiſt oder meint er einen 
»Geiſt, den wir won Natur nicht haben, auf natürs 
lichen Wegen ihn gar nicht bekommen, welcher durch⸗ 
:aus fehlen kann bey Geiſtig /Gebildetſten und deſſen 
Mangel ſchlechterdings nicht erſetzt oder verdeckt wer⸗ 
‚den kann? iſt es ein beſonders gegebner hinzugetha- 
ner, anderswoher, vom Himmel herabgekommner 
Geiſt, iſt es ner im Alten Teſtament ſo oft und 
noch viel öfter sim Neuen Zeftament fo ‚genannte hei. 
lige Geiſt? Wenn beſtimmte Antwort gegehen ‚warden 
fell, fo ſage ich: Sa dieſer iſt, in welchem wir wan⸗ 
Deln, in welchem wir ‚eben ſollen nach dem Zert, 
ımfer rigner nicht, ein fremder, uns gegebner, vom 
Himmel, ‚von Gott kommender, fuͤr uns Chriſten 
lediglich auf Chriſtenwegen und in chriſtlicher Ord⸗ 
.nung zu erhaltender Geiſt, ja, Gott ber heilige 
Geiſt iſt es, in welchem wir wandeln ſollen, uud 
: auf dag wir in ihm ‚wandeln Founen, in welchem 
wie leben follen. Ihr fordert. Beweis, ich gebe ihn, 
gebe ihn mie Einem Schriftwort, mit Einem, obwol 
die ganze Schrift dazu Biene, mit dem bekannten, 
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uc. 11, 13: So denn Ihe, die ihr arg ſeyd, koͤnnet 
euren Kindern gute Gaben geben, wievielmehr wird 


: der Bater im Himmel den Heiligen Geiſt geben de⸗ 


nen, die ihn ‚bitten. Die ihn bitten, ſehet, noch 


wann ber Geiſt im Menſchen ſchon fo ‚weit aufge 


kommen iſt, daß er bitten kann, auch danıı noch 
kann er ohne den heiligen Geiſt ſeyn. Ihr fordert 
Beweis, ich gebe ihn, gebe ihn mit der Hinweifung 
auf das Sacrament 'der heiligen Taufe, mit der Hin⸗ 
weiſung "auf die Heilige Handlung der Confirmation, 

und 'frage dazu: Was meint ihr, iſts eine Entwick⸗ 
- lung, was in der Konfirmation und Taufe gefchieht, 
oder iſts eine Verleihung? iſts nicht eine gute von 
oben herabkommende Gabe? Wenig veerſteht pom 
Chriſtenthum und gar nithts, wer nicht das verſteht. 


Ich gebe Beweis drittens, welcher freilith nur wor. 


Einigen gile, vor denen nur, die von Wer Sache 
Erfahrung haben, aber ich achte, dieſe marhen die 
Mehrzähl der Zuhoͤrer ans, und ſage: Chriſten, als 
“ihr glaͤubig wurdet, o zeugt, maßet ihr'das euch 
ſelber bey? war es ein Ergebniß eurer angeſtellten 
Unterſuchungen ? oder kamt ihr nicht zu enrer Ueber⸗ 
zeugung durch eineU eb erzeugung, naͤmlich daß über 
euch kam, vor welchem eure Arbeit ſtill ſtand, der 
in feiner Kraft den Gtauben brachte, ihn euch auf⸗ 
Drang, aufzwang und eure Zweifel ‘als Zahlen, mit 
Kreide ‘auf den Tiſch gefchrieben, austöfkhte? Wars 
nicht ‘fo? und wenn“euch auch die Benenmung heili- 
ger Weift nicht ſchon ‚geläufig geweſen wäre, wuͤrdet 
ihr wol ‘eine andre gewoaͤhlt haben, als dieſe, Gott 

peitiger Geiſt? ‘Und von dieſem ſage ich, stehre ich; 
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das iſt der. Geift, weichen ber Apoftel meine. Aber 
freilich, und das möchte ein Naͤherkommen heißen 
zu Andersdenkenden, freylich, mit unſrer Hand, mit 
unſern Fuͤßen, mit keinem Theil unſers teibes, ‚mit 
unferm Leib verbindet fich der heilige Geift nicht 
unmittelbar, ſondern mie unferm Geift, mit ‚unferm 
‚vernünftigen Geiſt, wie er uns angefchaffen, anges 
boren ift,. der iſt der .empfangende, ift der aufneh⸗ 
mende, Raum und Ruhm dent heiligen Geift ges 
bende und der fich läßt von ihm. erfüllen, durchdrin⸗ 
gen, regieren und thut dann, was er foll, in der 
verliehenen neuen Kraft, zu einem neuen Menfchen, 
faft möcht ich fagen, zu. einem Menfchen, dann wer» 
vend.- Seht, Lieben, fo haͤngts zufammen und 
fo. löft es fih vor unfern Augen auf, wenn bie 
Schrift, wenn namentlih unfer Apoftel fih zuweilen 
und auch in unferm Geſammttexte augdrüdt, als 
wenn es unfer Geift wäre, wider melchen das Sleifch 
gelüftete, unfer Geift, der mit dem Zleifh im Streie 
läge, unfer Geiſt, an bem bie mehrfältige Frucht 
‚sie der Apoftel am Baum haͤnget. Ja, es iſt auch 
wirflih unfer Geift, aber der mit dem. heiligen 
Geiſt in Gemeinfchaft ftehende, aus ihm fchöpfende, 
duch ihn athmende, wit ihm und durch ihu und 
um ihn lebende Menfchengeift. Bin ich verftanden ? 
Ich hoff es und fage nun darauf: in diefem Geift 
ſollen wie nicht bloß ſeyn, das iſt der Ausdruck nicht, 
fondern wir follen. in ihm leben. „So wir im Geiſt 
leben.” Was faget das uns? Der an Erfahrungen 
biefee Art veichere trete vor und höre fich befragt. 
Lieber Chriſt, als du das er was wir in unfrer 
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Sprache nennen Erleuchtung, Berufung, Erwe⸗ 
dung, war es bir zu der Stunde nicht, daß du den 
—NAuf ſchon früher gehört ,. diefes Licht ſchon eher ges 
ſehen, nur fo flarf nicht, aber doch, doch fchon 
‘gefehen und gehört.? Siehe, damit follft du auf ven 
Unterfchled aufmerffam gemacht feyn dazwifchen: im 
Geifte feyn und: im Geifte leben. Du mwarft vorhin 
ſchon im Geiſte oder der Geift war in dir, und er 
lebte in dir, bloß du nicht, du lebteſt noch nicht in 
ihm. Erſt ale gefhah, was wir die gefchehene Er⸗ 
leuchtung und Berufung nennen, damals fingft du 
an aud) zu leben im Geift und das heißt, im Gift 
eben. Doch muß ich mit diefem Wort weiter hin - 
aus, in eine größre Zahl, idy will euch alle fragen, 
ich will "auch den Abgewandeeften, den Entfernteften 
fragen: Sprich aufrichtig, von dergleichen nichts, 
was wir. Erleuchtung, Berufung nennen,. ober, falls 
du es befier verftebfi, was wir nennen Anfaflung 
ber Gnade, von dergleichen wäre burch deine Seele 
‚ nie etwas gefahren? Du waͤrſt auf diefem Gebiete - 


gaͤnzlich unerfahren? Das bift du nicht. . Harter 


Menfh, rede wahr, du Haft, ja du haft erfahren 
und ich vermurhe es, du bift diefem Augenblick 
nicht ohne. -Sprid — gieb Gott die Ehre und 
gefteh. Und was alsdann gefchiehe, wer eine folche 
‚Erfahrung nicht von fich weifer, fie nicht wegtrinkt, 
wegißt, ' wegfpriht, weggeht, fondern ihr weiter 
nachgeht, dieſer Empfindung in feinem Herzen mit 
der WVerändrung, bie fie anrichtet in ihm der — 
ber lebet im Geiſt. 


1 

So wir im Geiſte leben. Go wir, ift es der 
Fall? Ob oder nicht, das weiß feiner von dem an-’: 
dern, das weiß nur ein Jeder von fich felbfl. Meine . 
Zuhörer, es fliege bie Frage durch eure Keihen, 
fliege ‘in diefem ganzen Kreis umher: Lebt ihr im 
Geiſte? Des ih aber für mich allein nur, aber für 
euch nicht antworten fann, ich will fortfahren zu 
“ reden an dem gegebnen Terteswort: So wir im 
Geiſte leben, fo laffet uns auch im Geiſte wandeln — 
fortfahren. zweytens, von dem Wandel im Geift 
zu reden. Ein Anbres muß es ‘demnach feyn: im 
Geiſte leben, und ein Andres: im Geifte wandeln. 
Wir müflen den Verfiand aus dem Worte herauss 
nehmen. Zwar der Apoftel felbft hat hier ein andreg 
Wort genommen, als ‚welches er zu Anfang braucht, 
ba er. fchreibt: Wandelt im Geil, und wäre ja eine 
Verſchiedenheit Des Sinns zwiſchen ſeinen beyden 
Worten, ſo moͤcht es ſeyn, daß unter dem Wort 
für Wandeln in unſerm heutigen Teyt mehr ein geords 
neter „regelmäßiger: Gang zu verfichen wäre. Auf 
jeden Fall und dieß zuerſt: der Wandel im Geift 
iſt ein Gang, ift ein Ausgang, iſt ein Aeußerlich⸗ 
werben, hierin dem Leben gleich und allem, was 
Seben heißer: Obgleich es ſich zurüdziehen und zus 
shehalten kann, wie wenn es gar nicht vorhanden 
wäre, fo ift es dech wider ſeine Natur es zu thun, 
und ungehemmt von Außen thut es ſich fund nad 
Außen: Das wird auch von dem ©eiftesieben ver⸗ 
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langt; fo wir im Geifte leben, laßt uns auch im 
Geifte wandeln. Zeigt‘es, welche ihre feyd und ver- 
ſchließt euren Schag nicht in euch. Laßt euer liche 
leuchten vor ben teuten, bekennt Chriſtum vor den 
Menſchen, führe einen guten Wandel unter den Hei» - 
den, — drey, vier biblifche Aufforderungen, die es 
. befagen, was bier der Apoſtel ſagt vom Wandel im 
Geiſt. Der Wandel iR ein. Aeußerlichwerden des - 
‚ Snnerlihen, Dann ferner deutet das Wort ein. Weis 
terkommen, ein Fortfchreiten an. Immermehr 
das Innerliche Außerlih maden, immer heller fein 
sicht fcheinen laffen, immer lauter: feinen Olauben 
befennen, immer fleißiger in den vom Glauben zeu⸗ 
genden. tiebeswerfen feun, ‚und ‚wovon der Ausgang 
geſchehen ift, von der Welt, von uns felbft, von 
. der Sünde, davon uns immer weiter entfernen. Chris 
ſten, ſeht euch um, wie weit habet ihr euch von 
‘der Welt, von euch felbft, von der Suͤnd' entfernt? 
und dabey denft an die Zeit, wie lange es fchon her 
iſt, da ihr das Sehen im Geift empfinger. is auch 
der Gang einer Schnede gewefen, fo langfam? bie 
Schrift aber redet allegeit von ‚einem Saufen, und 
hier von einem Wandeln.. Wandeln im Geift, auch 
unſre Rede davon fei eine fortſchreitende, Wandeln 
im Seiſt ift ein Wandel in der Freiheit, d. h. wir 
wählen uns felbft feine Bahn, um nur die zu gm 
ben, noch daß uns jemand befehlen kann, ba follfi 
du geben — fondern wie früher geprebigt Ift nach . 
Vers 18: Regieret euch der Geiſt, fo fend ige nicht 
unter, dem Gefes, d. h. Chriften, die im Geiſt leben, 
baben feinen Gefeßgeber, als eben diefen Geiſt, gas 
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führt, von welchem allein fie wandeln. Ob es Andre 
nicht fo meinen, ob fie dieß für unrecht erflären, - 
das für anſtoͤßig und das für wenigftens bedenklich, 
der im Geift lebt und wandelt hat kein DBebenfen 
Außer das eine: verträgt fidy das auch mit dem Gei- 

ſtes leben, das in mir iſt? wird dieß mein leben im 
Geiſt auch dadurch gehemmt, geftört oder gar ver⸗ 
nichtet? Wenn das nicht, fo find die Wege. frey und 
ber Chriſt ſpricht mit dem Apoſtel zu feinen Beur⸗ 
theilern und Richtern: Mir iſt es ein Geringes, dag 
ih von euch gerichtet werde, 1.Cor, 4, oder von 


einem menfhlihen Tage, der Herr iſts, ber mich 


richtet, und ihe-fend es nicht! Man nennt ein fols 
ches fih wegfegen über Menfchenurtheil etwas Ges 
fährliches. Sa, das iſt es au, ift etwas fehe 
Gefährliches, allein,  DBrüber, wofern es nur aus. . 
wirklich wahren Leben des rechten Geiftes, des wahren 
Geiftes fommt, fo ift fein Wandel fo fiher, als es die⸗ 
fer ift. Was fürchtet ihr? daß man Lüge und trüge, 
daß man ftehle und raube, daß man buhle und Hure, 
daß man Andre, dag man fich felbft toͤdte? Go 
wollt ihe wiſſen von Einigen, die das gerhan Härten 
und unter der Behauptung, fagen wir: o unter. dem 
Vorgeben, ber Geift, ber heilige Geift freibe fie an 
zu folcher That. Das. ift Gortesläfterung gefprochen 
‚gewefen, in bewußter oder unbewußter füge und aus 
einem. fich als Engel des Lichts verftellenden Satan. 
Denn das ift das erſte Kennzeichen, daß ein guter 
Geiſt in Ihs lebet, wenn wir Das geſchriebene Got⸗ 
tesgebot ehren, und.bas erfte Kennzeichen, daß wir 
in einem guten Geiſt wandeln , iſt dieſes, daß wir 
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uns allewege nad) dem geſchriebenen Got⸗ 
teswort halten. Keine Regel, aber die doch! 


die doch! der Wandel im Geiſt iſt ein Gang, ein 


Gang nach einem Ziel; man will irgendwo hin, 
nicht allein irgendwo weg und dann ſich umhbertrei-. 
ben hierin und darin, o-das führt auch ja nicht eins 
mal weg, fondern man will hin, hin, wohin? Der : 
Wandel im Geift hat ein: vorgeftectes. Ziel, mit 
Schriftwort benennet, Epheſ. #: binanfommen zu. 
einerley Glauben und Erfenntniß des Sohnes Got 


te8 — daß ich glaube und erkenne, mie einer — 


und. ein volltommner Mann: werde mit Chriſto In 


Aehnlichkeit. Das Ziel nes Wandels: fi immer 
mehr reinigen von aller Befledung bes Fleiſches und 


des Geiftes, 2. Kor. 7, und fortfahren mit der Hein 


ligung in der Furcht Gottes. Das Ziel des Wan- 
dels — wenn jemand das Angegebne vielleicht fuͤr 


kein Ziel ſondern für einen Weg hielte, es iſt bey⸗ 
des ein Ziel und ein Weg, aber ich komme naͤher 
mie den ſchoͤnen Worten 1. Petr. 4. Wenn mein 


Glaube rechtſchaffen erfunden wird: und Jeſus Chri⸗ 
ſtus offenbart ſich nun — den ich nicht geſehen und 
doch lieb habe, an ben ih glaube, wiewol ich ihn 


nicht fehe, wann .ed zum. Sehen kommt, fo foll ich 
mit einer unausſprechlichen und herrlichen: Freude 


"mich freuen und fol. das Enbe, das Ziel meins 


Glaubens Davon fragen nämlih der Gexrlen Se 
ligfeit. 1. Dem. 1 ſteht es. Das ift da Ziel und 
welcher Wandel nur im Seit if, der hat dieß Ziel 
und dieß allein, keins Daneben. . D-Sefu, dieß Ziel 


laß uns Allen vor Augen ſchweben! 
Von der deluguns · | 11 
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Wie wenig befaffend wir auch von dem Wan⸗ 
del im Geiſt geſprochen haben, wie Vieles ungeſpro⸗ 


chen geblieben ift, ſo muͤſſen wir doch, weiter gehn, 


denn wir haben noch zwey Puncte von unferm Text 


. übrig. Sind aber. doch vie Hauptfachen namhaft ge- 


macht, meine ich, welche zu dem Wandel im Geift 


gehoͤren: die Aeußerung, das Fortfchreiten, der freye 
HOang, der doch feine Regel an dem gefchriebnen 


Gotteswort, gleichwie darin ſein vorgeſtecktes Ziel, 
die beyden noch uͤbrigen Puncte zielen der eine mehr 


auf eine zu gewinnende Erkenntniß, der 
andre mehr quf einen zu faſſenden guten 


Vorſatz Hin. Das ift aber von ben Zweyen der 


erſte: der Apoſtel fagt: So wir im Geiſte leben, fo 


Laflet uns auch im Geifte wandeln. Alfo das Eine 
kann oßne das Andre ſeyn? Jemand kann im Geifte 
leben ohne darin zu wandeln? Wie mag ſolches zu⸗ 
geben? frage Nicodemus. Dieſemnach koͤnnte au - 
wohl jemand im Geifte wandeln ohne darin zu leben. 
Ach brauche eure Gedanken, Lieben, gebt fie alle her. 
Sollte jemand auch im Geift wandeln können, ofne 
bag er im Geiſt lebete? Gewiß nicht, obgleich wie 
der Apoftel Petrus von unferm Apoftel ſchreibt, 2 


Petr. 3, daß er in feinen Briefen etlihe ſchwer 


zu verſtehende Dinge fchreibe, ungereimte, 


verſtandloſe Dinge wird ihm Feiner zur Saft legen. 
. Das aber wäre verfiandlos, wäre ungereimt, wenn 
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er bitte zugleich fagen wollen, dag man fünne wan⸗ 
deln im Geiſt ohne in ihm zu leben. Denn das 
Seben iſt des Wandels. Herkunft, wie der Bach aus. 
dem Quell, und das Leben ift des Wandels’ Beweger 
wie bie Feder die Uhr bewegt, Aber warum leite 
"ich eure Gedanken Hierauf, was doch auch ja nicht 
. einmal von dem Apoftel- ausgefprochen ift? Darum, 
lieben Brüder, thue id) das, darum, weil es von 
jeher gegeben hatı und noch giebt einige Menſchen, 
viele -Menfchen, die auf ihren Wandel zeigend, wie 
untadelpaft er fey, und ihren Wandel’ vergleichend 
mit dem Wandel derer, die behanptetermaßen im 
Geiſt leben, welchen Geift fie jedah nicht wollen an 
ſich kommen laſſen und fagen dann: Was wollt ihr 
doch? find wir nicht fo gure Chriſten wie ihr es ſeyd? 
ihr lebet im Geiſt, wir wandeln darin, ſeyd ihe, deß 
nicht zufrieden? „Ja, wir wolltens gern zufrie⸗ 
den ſeyn, wenn es nur andem waͤre, allein es iſt 
nicht andem, kann es nicht ſeyn: So ihr nicht 
‚im Geiſte lebt, wie wir vorhin beſchrieben, nicht. in. 
dem Geiſte, fo wandelt ihr auch nicht darin, fo 
wandelt. ihr in.gar feinem Geiſt fondern im Fleiſch 
— ſehet nur felbft zu und ſeyd wenn gegen uns niche 
Doch gegen euch aufrichtig, wahr ift es nicht, der 
Geiſt, ein Geiſt treibe euch nicht fondern, wie fein 
auch und verſteckt, das Fleiſch mit feinen Lüften und 
Begierden. Und wollt ihr fchlechterdings einen Geift 
es heißen, drängt ihre uns, fo fagen. wir und in eis 
nem milden Ausdruck: Iſts einer fo ifts. fein guter 
Geiſt. Finder fih unter meinen Zuhörern deren 
einer, der ſpreche bey ſich noch einmal dieſen Abend, 
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_ bald Hätte ich gefagt, nach feinem Abendgebet, — 


will fagen vor feinem Einfchlafen bey fi von biefer 

Sache. Dagegen das hat ver Apoftel wirklich ges 
ſagt, daß jeder im Geifte teben koͤnne, ohne daß er 
wandelt darin. — O Herr, fen du mit meinem Worte! 
— DBefremden muß uns biefe Aeußerung des Apo⸗ 
ſtels allerdings. Wir fprechen dazu: Wie kanu das 


angehen? wie kann jemand im Geift leben, wirklich 
leben, bey dem es noch) einer befonderw Aufforderung 
. bedarf, dag man auch im Geiſte warbele? heißer das 
nicht der Quelle gebieten, daß ſie fliege, und der Feder, 
‚daß fie treibe? Gewiflermaßen, ja, doch gewiffermaßen 
nur. Wenn wir villig im Geifte lebten, einzig im Geifte 


tebten, mit Eeinem Theil unfer und zu Feiner Zeit ohne 
den Geift lebten, dann, dann wuͤrde auch Der ange⸗ 
meßne Wandel hervorgehn, hervorbrechen, ſtuͤrzen, 
feines Befehls, Feiner Aufforderung harrend fonbern, 
was freylich undenfbar ift, von Bott felber gehemmt, 
ein Undrer vermoͤcht es „nicht — Gott bitten: ad 


laß mich Do, laß mich doch in dem Geiſt, darin 


id) lebe, and) wandeln, — du weißt es freylich, 
o Gott, und bir, o Jefu, Der du weißt, was im 


Menfchen ift, Die His unverborgen, wie bein Geift, 


der heilige, in mir fein leben hat und ich meines in 


- feinem, aber laß mic) hingehen, laß ven Beift von - 


mir ausgehen zu feinem und deinem Bekenntniß vor 
den Menfchen, mir zu einer Freude und Luft in Wer- 
fen, in: Worten und auf welchen Wegen fonft das 


. Innerliche äußerlich werden kann. — Allein, meine 
| sieben, fo ſteht es mit uns nicht, wir ‚daten ben 
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. Geiſt nicht als ein breunend ‚euer fondern nur noch 


als einen glimmenden Docht in uns und daneben ſo⸗ 
viel Fleiſchliches, Suͤndliches, wovon unſer Geiſtes, 
leben gehemmt, gedruͤckt, zuweilen als voͤllig in uns 
erſtickt wird. Ach, wenn Er ſeine Hand nicht dar⸗ 
uͤber hielte, wie er gethan hat, noch thut ach, wie 
du wolleſt fortfahren zu thun, ſonſt find wir bald 


verloren! Kehre ich zu euch das Wort. Meine 


Iheuren, meine Glaubensgenoſſen, ſchaͤmen wir und 
vor einander nicht, ſchaͤmen wir uns nicht, es einane 
der zu fagen, daß wir gläubig find! find wir es denn 
nicht in dieſer Stunde mit einem. Elaren Bewußtſeyn 


‚und nehmen den Geift Gorfes in uns wahr? Dass 


- auf laßt uns denn auch vor einander uns fchämen 


in dem Geftändniß, daß gegen unfer inneres Leben⸗ 
ob es auch ſchwach ift, unfer äußerer Wandel doch 
weit, fehr weit zurüde. ſteht. Giebt es Einen, wel⸗ 
chem .man nad des Beobachtung feines Wandels 
mehr Ehriftenleben, Geiftesleben zutrauen koͤnnte, als 


er wirklich bat, giebt es deren Einen, fo giebt es 


dagegen zehn, in deren Geiſt es doch geiftlicher zus 


gehet als 'man nach ihrem. äußern Wandel von ihnen 


denken follte, die wahrlid fo gottlos, fo unfromm, 
fo ungläubig und unchriſtlich bey ſich nicht ſind, als 
es leider- anlaͤßt. Bey folcher Geſtalt der Sachen, 
wo ſo das Leben und der Wandel fi ungleich find, 
diefer hinter jenem noch immer fo'weit zurüd; o theu— 
rer Apoftel, da wollen wir deinen Spruch nicht bloß 
uns Flar und wahr gemacht haben, da wollen wie 
ihn zu Kerzen genommen haben und ſchon im naͤch⸗ 
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ſter Stunde wollen wir. unfte: Folgeleiſtung zeigen, 
wollen aͤußerlich wandeln, wie wir innerlich leben, 
im Geiſt leben und im Geiſt wandeln. 


IV. 


Die Predigt hat ihre übliche Länge erreicht, doch 
“a6 haben mir für Eile? Welche andre Eile darf 
hier genannt werden, als die eine; Ich muß hinaus 
und thun, was jet mir dee Geift geheißen hat, das 
ih thun fol? Aber, mein Chriſt, auch dazu eile mit 
Weile, nimm noch ein ftärkendes nachhaltiges Wort 
Davon mit. ich will es fprechen und fage zuvor: 
. Möchten Alle dermaßen im und vom Geiſt angeregt feyn | 

Es kann jemand im ©eift leben und er wan⸗ 
belt doch nicht darin. O das geht auf die fänge 
gewiß nihe, Warum nicht? Darum nicht, das Leben 
im Geift flirbr .gemiß ab, wenn es durch den Wandel 
im Geiſt fi) nicht an den Tag legen fann. Nimm ein 
Gleichniß von einem Baum, jung oder alt, wenn 
jährlich Zweige 'und Blätter ihm abgefchnitten werben, 
die er freibt, ‚fo kann er niche im’ Leben bleiben, fo 
ftiebe er ab. Einen bloßen Stamm ohne Aeſte, ohne 
Zweige, kann weder die Natur, noch die Kunft 
machen. Wiewol des Baum auch zu fehr in bie 
Zweige wachen fann zum Nachtheil feines Lebens, 
daher eine Hemmung ihm heilfam ift; ein Wink für uns 
ebenfalls, dag wir nicht zum Schaben des Lebens nach - 
Augen leben, wie denn gewiß aus manchem Chriften 
ein beßrer Chriſt geworden wäre, wenn er weniger 
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nach Außen und mehr nach Innen gelebe hätte. Ya; 
follte nicht zuweilen ein Cheift in ber That fein Chris 
ſtenthum, fein Cheiftenleben felbft aufzehren, aufzeh- 
ven laſſen oben indem daß er zu anhaltend und über» 
mäßig nach Außen treibt in Ihaten, und lebe ſich 
tobt? Mein es geht nicht, wenn jemand. nichts thut 
als immer thut, immer thaͤtig und wirkſam iſt. Wir 
brüden unſer Inneres dem Aeußern ein, aber dieß 
widerſtrebende Aeußere ſucht ebenfalls wieder ſich un⸗ 
ſerm Innern einzudruͤcken, und auf bie Laͤnge kom⸗ 
men wir dabey zu hurz, denn was um uns ber iſt, 
deſſen iſt ehr, als was. wir in uns fragen, und 
Tann uns übermältigen auch nnvermerklich. Darum 


Alles mie Maßen, auch unſre Thaͤtigkeit. Sok id 


das Wieviel in eine Zahl fegen? ort felber hat 
dieſe Zahl gefegt, denn es gilt weiter als vom fonne 
täglihen Gorteshienft und’ der Worhenarbeit, eine 
. Bezeichnung ift es. von dem Verhaͤltniß sreifchen dem 
Leben nach Innen und dem eben nach Außen übers - 
haupt, eine Lehre iſt es, der fiebente Theil komme 
jenerh zu, wenn Gott fpricht: Sechs Tage follft du 
arbeiten und deine Dinge befchiden, ben fiebenten 
folift du heiligen. Doch einer Warnung davor bes 
berfe wol nicht, und befier als dieß Einmal wird 

es zweymal geſagt: Wandelt im Geiſte. Thut ihr 
"das nicht, fo werdet ihr auch nicht lange im Geifte 
leben koͤnnen. Zum Gleichniß vom Baum ein ans 
res: vom Feuer. Alles Leben if ein Feuer, welches 
erfliden muß, wenn es nicht an bie Luft kommt. 
Diefe Luft hat das Leben im Geift an dem Wandel 
im Geiſt. Um in diefem Geichniß zu bleiben: Alles. 
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sehen , darin dem Feuer gleich, begehrt zu feinen 


Erhaltung eine fürtgefeßte Unterhaltung durch, Nabe 
rung, fonft verlifche es bald. Der Außerlihe Wan⸗ 
del führe uns täglich eine ſolche Nahrung zu, - bald 


im Them und im Saffen bald, dann im Reden, doan 


im Schweigen, im Geben und Rehmen, dann in 
Freude und dann in Traurigkeit: O gieb, mein 


Chriſt, theile von deinem innern Leben aus, laſſe 


in dieſem Verſtand auch / Preb. Sal. 11. dein Brodt 
übers Wafler fahren, damit du es findeft auf lange . 
Zeit. Du wieft fo wenig dadon eine Abnahme beis 


‚nes Lebens fpäten, daß bu im Gegentheil deine in⸗ 


nere Lebenskraft nie ſtaͤrker bey dir wirſt empfun⸗ 
den haben, als nach einer reichlichen Mittheilung davon 
an Andre in Wort. oder That. Haft du es nit ars 


fahren, ich bitte, fo glaube wis, thue fo und. du 


J 


wirſt die Erfahrung machen. Wo aber nicht, fo 
wirft du, lebend noch, bald eine fobte Kohle feyn. — 
So wir im Geifte leben, fo laßt uns auch im Geiſte 


wandeln, um deines Lebens willen, damie du dab 


behuͤteſt, aber auh um Andrer willen, damit du 
dein teben, das Du in bir frägft, auf fie, in fie 
hinüber trageſt. Beige du das anders zu machen, 
als indem- du bein Innerliches vor ihnen ‘Außerfl, 
einen Wandel’ im Geiſt vor ihren Augen füßrefi?. 
Welchen Schatz von Geiftesieben du in die haft, 
welche Himmelsftunden du Jebeft in der. verborgnen 
Gemeinfchaft deiner Seele mit ihrem Freund im 
Himmel, wie erhebend, wie tröftend, wie erquidend 
dein flilee Umgang mit dem Deren fey, was wiſſen 
die davon, vor welchen bu kein Zeugniß beflen im 
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Wort ober That, in deinem Wandel: ablegeft? Sey 
du noch fo fehr ein Jünger Jefu. Du vermeheft 
die Süngerzahl nicht, und. liege du. wie Johannes 
an feiner Bruft, fo lockſt du feinen Herbey, wofern 
du-nicht an den Tag legeft in deinem Wandel, eine 
wie felige Stätte da fey. So wir im Geift leben, 
fo laſſet ung auch im Geift wandeln, um unfer Seben 
im Geift zu behuͤten, um bas eben ‚im .Geift 
bey Andern zu erweden, und um Jefu bie . 
Freude zu machen, daß er bekennet wird 
vor den Menfchen. und Glauben gefunden hat unter 
den Menfcheh, und wenn er einft wird zu Gericht 
figen, daß er dann nebft die noch viele Andre werde’ 
in feines Vaters Freude hineinrufen Fonnen.. Dazu 
trägft du nichts bey, wenn du dein Licht unter den - 
Scheffel feßeft, nichts bey, ‚wenn du, ein Baum, 
zwar Blätter und Bluͤthen, Fruͤchte jedoch nicht zei- 
geft,. denn nur "an den Früchten wird der Baum 
erfannt, der Wandel aber im Geift, nicht das Leben 
im Geift ift die Frucht. Darum, wie der Apoſtel 
fagt: So wir im Geift leben, fo laſſet ung and) - 
im Geiſt wanteln. Laſſet ung, fpricht der Apos. 
fiel und fpricht nicht: fo ſollt ihr, fo müßt ihr, ih 
gebiete euch im Namen des Herrn, fondern er ſpricht 
im ſanften Wort: Laſſet uns d. h. mit dem Wort, 
das ſchon auf einen halben Entſchluß deutet, laſſet 
uns, mit dieſem Wort, welches nur dann gebraucht, 
wenn ſchon' alles bereit iſt, und nichts mehr dawider 
geſagt, wenn ſichs wie von ſelbſt verſteht und nur 
noch ein bloßer Anftoß, ein leichtes Wort nöthig iſt, 
fo fagt der Apoftel: kaffee uns, laffet uns auch im 
| 12 
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Seift wandeln. O wenn es fo mit Euch Allen ftände, 
daß es nur diefes Worts bebärfte, fertig und bereit 
bis auf das. Sch Habe an meinem Theil dazu ges 
than, in biefer Prebigt, in den früheren Predigten, 
Herr, dein Segen ruh auf meiner Arbeit] Und was 
ſchwach darin gewefen, das mache du ſtark! was ſchon 
wieder verflogen, das rufe du zuruͤck! und hätte ich 
ja geirret, gefehlt in einem und andern Wort, fo 
berichtige du, Lehrer auch ohne Menfchenwort, meis 
nen Irrthum, und führe, du guter Hirt, dem dieſe 
ganze Heerde eigen iſt, fuͤhre du ſie des rechten Wegs 
und weide ſie, die ich mit dieſem Gebet dir befehle, 
mit deinem ſanften Stabe! Amen. 


! 


Bon der Schöpfung. 
me 


In neun. Predigten 


von 


dd 
Archidiakonus Harms 


J 


J / 
in Kiel. 
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dem Herrn Paſtor Schmidt | 


in Propfteyerhagen bey Kiel 
und 
Seiner Soßehrmärden | 


dem Herren Paftor Martens 
>, in Burg in Dithmarſchen 


dieſes Blatt an diefer Stelle 


ein Oenkmal 


(fe ‚meint ed der Verfaffer des Buͤchleins) 
unſrer gemeinſchaftlichen 
fhönen Vergangenheit und ſchoͤnen Gegenwart, 
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Borwort. 


Wem Hiermit — (Es ift von jemand be⸗ 
merft worden, daß auch die Vorworte der’ 
beyven frühern Sammtnngen beyde mit Wenn 
anfangen, da fange benn auch diefes Kritte 
Vorwort damit an!) — wenn hiermit auf. bie 


erſte Sammlung Predigten: Bon der: Etlöfung; 


und auf Die zweyte: Von der Heiligung, eine 
dritte: Von der Schoͤpfung — folgt, ſo iſt 
biefe Anfeinanderfolge Allerdings feine, ‚, Die der 
Herausgeber gewollt und gemacht hat , ſondern 

fie ift eine, die fich felbft gemacht hat, fo ges .. 
macht aber ihm eine befondre Freude macht. 


— VIE — 


Denn, wie Andern dieſe Ordnung, daß ich ſie 
ſo nenne, in die Augen faͤllt, weiß ich nicht, 
mir erſcheint ſie als eine richtige fuͤr den Vor⸗ 
trag ſolcher Lehren, die ihre Richtigkeit be⸗ 
ſtaͤtiget auch dadurch, daß ſie ſogar aus dem 
Zufaͤlligen ſich herausſtellet und darein als in 
ein Gewand gekleidet ihre Geſtalt unverborgen 

erhaͤlt. Was iſt naͤmlich wol mehr ein Zufaͤl⸗ 
liges zu heißen, als in welcher Reih' eben von 
einem Prediger eine gewiſſe Anzahl mit ein⸗ 
ander zuſammenhaͤngender - Predigten gehalten 
und nachher in den Druck gegeben werden? 
Allein, will man das auch ein Zufaͤlliges hei⸗ 
Sen und keinen tiefern Grund ſehn, ſehn ober 
vermuthen darin, wenn die Lehre oder die 
Sehse vornehmlich dem Prediger ſich nahe ſtellt, 
um gepredigt zu werden muͤndlich, ſchriftlich, 
in mehrern Vortraͤgen, darnach, als die nun 
zu folgen begehrt, eine andre Lehre, naͤchſt 
dieſer eine dritte? Liebe Leſer, ſo hat die 
Sache ſich bey mir gemacht, dieſen innern 
Vorgaͤngen zufolge habe ich zuerſt von der 
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Erköfung, darnach von der Heiligung geprediget 
und jetzt von der Schöpfung, es tft ein pſy⸗ 


chologiſcher Gang bey mir geweſen. Was u 


immer fir einen Gang die Wiſſenſchaft nehme, 
eine. wie. große Zahl von Auctoritäten, das 
apoſtoliſche Symbolum an der Spitze, mein 


Eexztes zum Erſten macht, ih müßte meinem 


Bewußtſeyn untreu werden, wenn ich für den 
aſcetiſchen Vortrag einen andern alB: bie Em 
| toͤſung, die Heiligung, die Schoͤpfung — einen 
ſach⸗ und zweckgemaͤßen Gang nennete. 

Mad ferner den Inhalt dieſer Predigten 
von der Schoͤpfung anbetrifft, ſo werden nun 
die Leſer über den wol hicht viel agberd ur⸗ 
theilen, als wie ſchon die kleinere Hoͤrerzahl 
geurtheilet hat, theils billigend, theils mis« 
billigend Wird vielleicht wieder ein gewiſſer 
Anonymus, Namens Lorberg,hervortreten, 
der vor dieſen Predigten warnet, wie er vor 
unſern Predigten von der Heiligung gewarnet 
und :noch ſonſt allerley (ich rede ſtolz) wider 
uns hingeſchrieben hat. Thue er, „shue man 


J 
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fo, ich bin meiner Sachen gewiß, babe fogar 
Dad Widerfprechen gerne, freylich mit einigem 
Unterfchied der Gegner und je nachdem. fie Der 
Sachen Eundig und maͤchtis oder unkundig und 
nicht maͤchtig ſind; es leiſtet beim. Aufkommen 
der Wahrheit ja manchmal einen größern Dienft, 
als ihn der Beyfall leiſtet. Tadelte jemand 
das inſonderheit, daß der Vortrag ſo ſtark 
nach der beſtreitenden Seite hinuͤberwoͤge er 
thut es, allein ich glaubte, meines Orts und 
jetziger Zeit ihm dieſe Neigung geben zu muͤſ⸗ 
ſen. Leſer in der Ferne, o wenn Du hier 
waͤreſt und hoͤrteſt an, was ich anhoͤren muß, 
und ſaͤheſt an, was ich anſehen muß, wie hoch 
Einige mit der Raturreligiog faheen und blicken 


von ihrem Wagen fo geringſchaͤtzig Auf die⸗ 


‚jenigen herab, ‚Welche ſich nach bey ber ge= 
offenbarten Religion aufhalten, dergeſtalt daß 
man in die Verſammlungen, wo. Jeſu, meine 
Zuverſicht, und Komm’, heil’ger Geift, HErre 
Gott gefungen wird, auch bineintiechen nicht 
mag, Du wirdeft mich nicht allein. wohl bes 
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greifen darin und mid) entſchuldigen, ſondern 
gutheißen wuͤrdeſt Du es, daß ich gerade fo 
zu Berk gegangen. ſey, Tadler vieleicht in 
der Ferne wuͤrdeſt Du in der Nähe mein Lo⸗ 
ber ſeyn und mein Helfer werben, um gewiſſe 
Weuſchen zum Schweigen zu bringen, Thoren 
und Bethöxende, Die indem lauen Luftbab 
eined ſchoͤnen Sommerabends vermeinen ihre 
Sünden abzuwalchen und mit einem Armvoll , 
Mondfchein reich in Gott zu feyn und ſchon 
halbwegs Berklärte, wann fie ihren Blick an 
die Venus oder an die Wega heften, oder 
gefprochen mit ſchlagenderem Schilleräwort, 
einem Ferdinand an eine Louife in den Mund 
gelegt: „Werden wir Gott in Teinem Tempel 
„mehr dienen, jo ziehet die Nacht mit begei- 
„ſternden Schauern auf, der wechfelnde Mond 
predigt und Buße und eine andaͤchtige Kirche 
„von Sternen betet mit und!” Solches iſt 
es, wider welches ich ‘die Waffe, wie fie denn 
iſt, meines: Worted gerichtet babe, hierorts 
nieht ganz als einer, „der in die Luft ſtrei⸗ 
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et, und außerortdo, a nach heffen, fin 
bet-fie ihre Stäften auch, —. Die zwey let⸗ 
‚ten Prebigten in-Viefer Folge, bie zum Lobe 
ver heiligen Schrift, von einigen Anhoͤrein zu 
keſen degehrt, wuͤnſchen angeſehn zu. werben 
nicht ſowol ald Mitgaͤngerinnen der audern 
ſieben, ſondern als’ deren Mitarbeiterinnen an 
denſelbigen Werkrfke 
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Die erfle Predigt 
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j 
::(Hauptgefang Nr. 81. Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht.) 


, 


Ein Lieber Geſang, — der ſich auch vor vielen andern 
Gefängen. beliebt gemacht hat. Wenige dürften es ſeyn, 
von denen er nicht in ihrer Kindheit auswendig gelerne: 
worden und auch ziemlich behalten geblieben iſt. Wird 
nicht. auch manchmal auf einem ſtillen, frommen Gang! 
in der Natur wiederholt worden ſeyn? unter dem Sternen⸗ 
himmel? vor einein'gefegneten Kornfelde?: beym Anblick 
‚eines Baums in feiner Bluͤthe? und bey mehreren fols 
cher Anlaͤſſe und Anregisigen? Soll dieſer Öefang 
aber auch feine Stätte finden hier im: Gotteshaufe, — 

Denn die fromme Seele liebt es, wovon fie anderwärte: 
bewegt wird, davon auch Hier zu hören, — fo müßt 
es ſeyn in dieſer Jahrzeit, da Mancher feine fronimen 
Naturbetrachtungen mit hereinbringt oder Doch. gar leicht, 
weil er jetzt täglich fie anftellt, in ſie verfeßt werden: 
kann. Haben wir jest: auch die Fefte hinter ung, 
Pfingften das letzte mit feiner Nachfeier am vorigen 

Sarmso, von der Schöpfung, i 
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Sonntag, da koͤnnen wir eher uns einen freiern Gang 
verſtatten. 

Ich druͤcke mich aus, nicht wahr? als wenn die 
Sache ihre Bedenklichkeiten haͤtte. Ja, geliebte Freunde, 
die hat ſie. Ob Andere keine dabei finden, ich finde 
Bedenklichkeiten, mehr als Eine. Ich finde dieſe: 
Eben iſt Pfingſten gefeyert von uns, hier unter dem 
Wort: Harren wir einer allgemeinen Geiſtesverleihung! 
Das iſt ein anderer Geiſt und das iſt eine andere 
Verleihung, als wenn ein Aehnliches uͤber uns kommt 
unter den gruͤnen Baͤumen oder unter dem geſtirnten 
Himmel. Und zur Nachfeyer, in welcher wir dem 
Lauf der Miſſion nachſahen, nahmen wir das Wort 
Chriſti; Gehet aus in alle Welt und lehret alle Voͤl⸗ 
ker; die Lehre iſt eine andre, als welche uns in der 
Schoͤpfung entgegentritt und von einem Evangelium 
ſpricht ſie keine Sylbe: Ach, wenn, wir erſt das 
Evangelium Jeſu Chriſti allen unſern Zuhoͤrern recht 
befannt und es lebendig in ihnen gemacht hätten! 


Seyd ferner an den Inhalt der: Sonntagsevangelien 


und Gonntagsrpiftel erinnert, es find nur zwey, bie 
Epiftel am vierten und das Evangelium am funfzehns 
ten‘ Ztinitatis, daran fi) ohne Zwang Naturbetrach⸗ 
tungen knuͤpfen laſſen. Was -anders iſt von der Kirche 
ausgeſprochen damit, als dieß, daß chriſtliche Religion 
und nicht Naturreligion gepredigt werden foll? Dazu, 


mit der Naturreligion felbft, es iſt ja in der That fo, 


mit ihr befchäftigen, die in Sünden leben, fich. faft 
oben ſo fehr, als die einen chriftfichen Wandel führen; 
fo wenig greift fie die Gewiſſen an zu deren Reinigung 
won den todten Werfen, Was predigen wir fie denn! 


% 
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Daß es gleichwol geſchieht und jehzt in ‚einigen 
Predigten nach einander geſchehen foll, moͤge der Vor⸗ 
trag ſelber im Verlauf mich daruͤber rechtfertigen und 
es zu Tage legen, weshalb ich wen ben. angegebenen 
Bedenklichkeiten nicht zurüsfgehalten bin. . Heute laßt 
eurer Aufmerkfamkeit die fämmtlichen einzelnen Puncte 
vorführen, die ihre umftänblihe und genauere Er 
wägung an ben folgenden Sonntagen finden tollen, 
fe Gott wil. 


pf 19%, v.1—12, Die Simmel erzaͤhlen — hat großen ⸗ op n.““ 


Dieſes Bibelwort ißt gewaͤhlt darum, weil es von. 
beyben, „von ber Naturreligien und von der geoffen⸗ 
barten, ſpricht. Seht, wenn David von der Sonne: 
gefprächen hat won deren Lauf, und gedenkt des We⸗ 
ges, ‚ven der Menfch gehen ſoll nahh der Richtſchnur 
des Gefetzes Gottes, das iſt kein Geſetz, welches ee 
von den Sternen herabgeholt hat, ſondern das ihn: 
und dem gamen Israel Durch Diofes nom Sinai. ge⸗ 
beacht; wornen if, wie darch dieſen feinen Knecht den 
Heu gezeuget has. uud Bat Iſeael wiſſen laſſen ſen chen 
is. Offenbarung, ie: Schrift. | 


Reden wir uͤber das Eine und über das Andere, 
in dieſer Weiſe: 


1) Don der Hinneigung unſeres lelolches . zu 
einer Naturreligion. 
MDaß allemings dia Schoͤpfung eine Hredigeria 
Gottes und goͤttlicher Dinge ſey. 
3) Möchte man ihre Stimme nur beſſer hoͤren! 
4) Aber nicht ohne Vorſicht dürfen wir fie hören, 
| 1» 
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5) und ſehr gu rathen iſt, neben dem, was uns 
die Schoͤpfung ſagt, auch das zu hoͤren, was 
fie ſchweigt. 
6) Go darf auch nichts ungehört bleiben von der, 
2was die Pffenbarung und - über die En - 
, en ". 


. 41 
J. —113. * 1 J 


Was noir . Beute chun und darin wir fortfahten! | 
wollen, fo Gott will, an den nächfifolgenden: Sonn⸗ 


tagen, ich weiß nicht, ob vor funfzig Jahren ein Pre⸗ 


diger das einer Gemeinde geboten haͤtte, vor hundert 

Jahren gewiß nicht. In Buͤchern gab man zu fen. 
davon, auch. zuweilen in einer Predigt ober in einem: 
Theile einer Predigt, doch an der Stätte, da das Amt 
ber Verfohnumg Seine: Werffärte bat, un Cpdfne: - 


der Gekreuzigte bie. Berfünbiaung fern foll, da wird⸗ 


man ſchwerlich bei ‚der Matuereligion -fo lange verweilt 
haben, als wir jetzt Willens find. Aber vie Zei 
wechſeln, ‚die. Geſchlechter verhnnew. fish ‚meiner neiger 
ſich mehr. dahin, Das andere mehr: dorthin, von uns 
ferm Geſchlecht läßt fi) fagen, es neiger ſich zu einer 
Natnrreligion ‚bin. Thut es aber das, fo darf. ein 
Prediger Diefek Zeit wenigſtens die Zuhörer in Ihrer 
- Mehrzahl nicht fheuen, daß fie folkten es nicht gencehm' 
haften, es waͤre denn, daß diejenigen ale ſich getreunt 
haͤtten vom Haufe Gottes, denen Geſang und Predigt 

vom Chriſtenthum nicht lieb iM; und wären allein ſolche 

Zuhörer geblieben, die gern aus Ver Bibel, nicht gern 





aus. dem Buch ver: Natur böreten, Wie ſteht es bey . 


uns? Go ftehet es bey uns nicht: die Ehriftgläubigen 
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mb auch die es minder find, neigen ſich mit einander 
einer Raturreligien zu, unfer ganzes Geſchlecht thut es. 
oben das zu ſehen? da laßt euch nur. auf die Neben 
aufmerkfam machen, fo viel noch in unfern Zeiten — 
ehemals mehrere — von Gott und göttlichen Dingen 
geredet wird, ob es nicht die ſchoͤne Natur, die bunte 
Wiefe, das gefegnete Kornfeld, die weite See, ber 


‚blaue Himmel, die Ste’ am Himmel, ob Die es 


nicht find, welche den. Oedanken an Gott erwecken 
und feinen heiligen Namen auf vie Lippen bringen. 
Da will idy ferner erinnern an das Glaubensbefenntnig 
fehr Vieler, nicht wie fie es öffentlich befennen, ſon⸗ 
dern wie fie e8 innerlich ergreifen und fefihalten, ob es 
von den drey Artifeln nicht der_erfig fen? Ich glaube 
an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels’ 
uud der Erbe mit dem Was ift Das dazu. Erinnern 
‚ferner an "die Gebete, fo viel gebetet wird, ob fie nicht 
meiftens nur in fo fen an Gott gerichtet werden, als 
ihn Die Schöpfung und Erhaltung und Regierung wahr⸗ 
nehmen. Laſſet. So viel und bloß noch hinzugeſetzt: 
Wo eine Abneigung ift, da finder fich meiftens eine 
Hinneigung oder ſtellet ſich bald ein. Daß aber eine 
mächtige Abneigung gegen “Bibellehre und mehr als 
ein vielfältiger Zweifel an der Wahrheit des geoffene 
barten Evangeliums fi) bei unſerm Gefchlechte finde, 
das weiß ja, mer auf dieſem Gebiete nur überhaupt 
etwas weiß. So iſt benn- die Hinneigung unferes Ges . 
fchlechtes zu einer Naturreligion dargethan als eine 
wirklich vorhandene. — Fragen wir demnaͤchſt nach 
den Urſachen, woher. Die liegen nicht tief begra⸗ 
ben. Die Beſchaͤftigung mit Gott in der Natur iſt 
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ulfezeit‘ angenehm, ſimlich angenehm. Den Augen 
thut 28 wohl, das Herz wird vadurch ergößt, ben 
Geiſt hebt es, mehrentheils erweitert es auch unfere 
Kermtniffe. Es iſt in der That kein Leichtes, das 
Binnliche und das Geiftige zu unterfcheinen, die wirk 
ih fromme Theilnahme und die feinere finnliche, und 
Zaufende find, die fich täufchen. "Eine andere‘ Urfache: 
derjenige Gott, welcher: uns in der Naturbetrachtung 
fich weiſet, iſt ein Gott, wie wir ihn zur Befriedigung 
unfrer Lebensbedirfniſſe, zur fanften Leitung unferes 
Schickſals brauchen und zur Abwehr der Unfälle, 
Wohl fiehen bey ihm, das heißt, es fteht wohl mit 
uns, und auch ein voräbergehendes Leid läßt er zu 
unferm Beften dienen, in Freude fich verkehren. Daß 
dem nicht alſo fen, ſagt nun die Bibel Feineswegs, 
aber fie ftellee uns‘ Gott als einen Gerechten vor, 
dem Fein gottlofes Weſen gefällt und vor dem nicht 
bleiben, Die Boͤſes thun, aber fie, die görtliche Offen: 
barung dagegen bält uns unfere Webertretungen vor 
und wirft unfere Tugenden, fo weit fie unfere Werke 
find, bin unter unfere Sünden, fle, die geoffenbarte 
Lehre, meifet von ung felber uns ab und auf Jeſum 
Chriſtum, im Glauben an den unfer Heil allein fteher 
und fonft nirgende. So iſt's wol zu begreifen, wenn 
ein Geſchlecht von dieſer Religion fi) ab» und zur 
Naturreligion fich neiget, wo Thun und Laſſen eben 
nicht in Betracht kommt. Iſt denn Chriftus zu ſchwei⸗ 
gen, zu vergefien? Diele fähen es gerne und hörten 
fib in den Monnebienft der Götter Griechenlands ges 
laden, wenn nur nicht fü viele ungereimte Fabeln zus 
gleih wollten angenommen werden. Das fan man 


\ 
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nicht, darum bleibt man dabey, wie der Eine ſich ſeine 

Keugion fo, der Andere fie ſich anders macht und 
dient dem erdachten Gott in erbachter beliebiger Weiſe; 
einige Uebereinftimmung findet fich in den verfchiedenen 
Anſichten, darnach hält man fich irgend wie zufammen, 
loſe genug, ober, wie fie es nennen, im freyen. Ölaus 


ben, aber eine Kirche „giebt es nicht, und bie Zaufe_ 


iſt die Ramenb eylegung „ein großes TMittagseffen wird 
auftatt hes beiligen Abendmaple ı üblich, und Trauungen 
werben auf hen Rathhaͤuſern vollzogen. Dapin führe 
die Hinneigung unferes Gefchlechtes zur Naturreligion, — 

wie man wirklich es bey einem gewiſſen Volke ſchon 


ſo geſehen hat. 
I. 


| | 0. 

Es fehle nicht, das feheint Manchem gar zu hart, 
ganz ungebührlih von der Maturreligion gefprochen. 
Sieben Brüder, es iſt zu verftehen, wenn die Natur 
es allein ift,. die man predigen hört, und läßt das 
geoffenbarte Wort nicht darein reden. Diefes if eg, 
Gottes Wort, Durch Menfchen zu Menfchen geredet 
in Menfchenfprache, welches uns richtig im Buche 
der Natur -Iefen lehrt, welches uns richtig die Stim⸗ 
men der Natur hören lehrt. So fagen wir denn 
- von der Schöpfung, fie fey eine Predigerin allerdings 
von Gott und von göttlichen Dingen. Wie das auch 
in dem verlefenen Pſalmworte ausgefprochen ift: Die 
Himmel erzählen die Ehre Gottes und die Veſte vers - 
Ffündiget feiner Hände Werk, - Damit wird zugleich 
gefagt, was fie verfündigen und erzählen, von der 
Hand Gottes, von der Ehre, d. h. von. der Macht 


— 
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und Herrlichkeit Gottes. Ift das auch etwas ganz 


anderes, ob jemand ſagt: Gott iſt allmaͤchtig, — 


oder er ſagt: Siehe hier, an dieſen Werken ſeiner 
Haͤnde, wie maͤchtig er iſt! Etwas ganz anderes, 
ob jemand ſagt: Gott iſt allweiſe, — oder er ſagt: 


. Schaue her, ſiehe das Weltgebaͤude an, wie es einge⸗ 


richtet iſt, wie Eins zu dem Andern paßt, wie Eins 
in das Andere eingreift, auf daß geſchehe, was du 
ſieheſt geſchehen. Etwas ganz anderes, ob jemand 
ſagt: Gott iſt allguͤtig, — oder er ſagt: Brauche die 
Augen und die Ohren und nimm wahr, uͤber eine 
wie große Zahl fuͤhlender Weſen und denkender die 


Freude wie ausgegoſſen iſt! denen ihr Leben leid iſt, 


und moͤgen in Gottes Welt nicht ſeyn, o wie Wenige 
ſind's doch, und mußt du nicht von den Meiſten unter 


dieſen Wenigen ſagen: ſie ſelbſt haben ſich, Gott hat 
ihnen nicht das Leben leid gemacht. Und ſo thut die 


Schoͤpfung, ſo predigt ſie. Dann lauter, dann leiſer, 
doch hoͤrbar alle Zeit predigt ſie, naͤher vor des Einen 
Ohren als vor des Andern, doch tritt fie einen Jeden 
an, Elar und verftändlih. Was fonft auch die Sprache 
fey, Darin er redet mit feinem Volke, Hier gefchieht 


anf eine natürliche Weife, was Pfingften übernatürlich 


geihah und wunderfam, daß ein eglicher in feiner 
Sprache die großen Thaten Gottes reden hört. Zu 


feiner Zeit mehr, jetzt nur angedeutet, daß wir die 
- Schöpfung allerdings eine Predigerin Gottes nennen. 


II. = " 


Und müuͤſſen wünfchen, daß fie nur beiler gehört 
werde, Beſſer, Damit meinen wir, aufmerſamer, untere 
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eichteter,, treuer behalten. Aufmerkfamer: Gott vebet 
nicht immer wie zu Hiob in einem Wetter, aber. e6 
giebe ja Menfchen, die felbft ‘in einem auch ſchwe⸗ 
zen und nahen Wetter die Stimme des Allmächtigen 
‚nicht hören, den Donner hoͤren fie freilich, aber nicht, 
daß es Gottes Stimme if. Gott fpricht auch, wie 
zu Elia, in einem fanften, ftillen Saufen, 1 Kon. 19, 
das erfordert ſchon ein genaueres Aufmerken. Ad, 
die Menfchen weiden ihre Augen fo viel an menfch- 
lichen Hervorbringungen und laffen die herrlichen Gottes» 
werke unbeachter, gehen vorüber und fehen fie nicht an. 
. Die Menfchen weiden ihre Ohren fo oft an Tönen 
ihrer eignen Erzeugung und treiben mit dem Meifter 
Ubgötteren, während bie von Gott mit Stimmen bes 
gabt find und find nicht anders als von ihm gelehret, 
ganz überhört bleiben, — Horchen auch nad) leerem 
Geſchwaͤtz des Tages Stunden lang, nad Dingen, 
die kaum werth find, gefprochen zu werden, aber was 
Berg und Thal und Ebene, was Meer und Bach 
und Wald ung fagen, dafür haben fie Feine Aufmerk« 
ſamkeit. Möchte die Prebigerin Gottes, die Natur, - 
befjer gebort werden, beſſer und umterrichteter] Sagt, 
wer unter dem Sternenhimmel fteht und meiner, daß 
die Sterne nur um etwas größer feyn, als fie fcheinen, 
und meinet, daß ihrer nur fo viele feyn, daß fie niche _ 
ganz leicht fich zählen laſſen, und meinet, daß fich nur 
die Planeten bewegen in einem regelmäßigen Lauf, 
alle andern Geſtirne ober durchaus unverruͤckt ſtehen, 
ob dieſer Ununterrichtete wol mit ſolcher Andacht unter 
dem Himmil ſteht, als derjenige, der eine ‚weitere tehre 
erhalten Hat. Und fo iſt's mit allen Theilen der Schöpfung; 


EEE 
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Ich habe das Groͤßte genannt, mit dem Kleinen ver⸗ 
haͤlt ſichis gar nicht anders. Sehen ſollt' es ein jeder 
Menſch, wie in einem Tropfen Waſſer eine Zahl le⸗ 
benver, vielgeftaltiger Weſen ſich bewegt, das nenne 
ich unterrichteter die Predigerin Natur hören. Und 
mit einem treueren Gedaͤchtniß. Wem ſollte nicht zu⸗ 
weilen das Herz groß geworben feyn- im Anſchauen 
ber Dinge, entzuͤckt uͤber wahrgenommene Schönheit, 

beruhigt das. unruhige Herz Durch den Frieden, wie 
ein ftiller Sommerabend ihn über Lie Leiber gießt, 
über die Geelen au, wenn Das nur beffer behalten 
bliebe. Eins zum Andern, die Menfchen würden viel 
feommer ſeyn, wenn fie die Schöpfung Gottes als 
Predigerin beſſer hoͤrten. | 

IV. 

Freilich mit. einiger Vorſicht muß fie gehört wer⸗ 
den. So ſprechen Himmel und Erve nicht, fo rein 
und rechtführend. nicht, wie Das Geſetz thut, daran 
unſer Tert erinnert. „Das Geſetz des Herrn iſt ohne 
Wandel, das Zeugniß iſt gewiß, ſeine Befehle rich⸗ 
tig, ſeine Gebote lauter, ſeine Rechte wahrhaftig, alle⸗ 
ſammt gerecht.“ Rein, das läßt ſich von dem nicht 
fagen, was mit Naturſtimmen zu uns gelangt, Es 
mag ehemals anders gewefen feyn, in einer fehr frühen 
Zeit, jebt und ſeit Jahrhunderten ift den Naturſtimmen 
nicht ganz zu tranen. Zwar in fo fern Bott, wirklich 
Gott, durch fie fpricht, Da wäre es Läfterung zu fagen 
und felbft Unfinn, was ich eben gefage habe, allem 
ifts in ung der horende Geiſt ober ifl’s ein Weſen, 
ſind's Welen, vie ſich der natürlichen Dinge ebenfalls 
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als ihres Mundes bedienen? — Worſicht iſt anzu ' 
wenden, Behutſamkeit zu empfehlen: Denken wir daran, 
wie nicht leicht zu unterſcheiden ſey der bloß ſinnliche 
Eindruck, ven eine Naturerſcheinung auf uns macht, 
von dem geiſtigen und wictklich frommen, ſewol werm 
dieſer Eindruck ein ſanfter, als wenn er ſtaͤrker und 
erſchuͤtternder iſt. Der Vogel verbirgt ſich in einem 
hohlen Baum, das Vieh des Felbdes ſchließt ſich an 
den Menſchen an, wann die Schoͤpfung, wie man 
ſpricht, in Aufruhr iſt, wollen wir es für eine edlere 
Furcht halten, Die manchen Menſchen ergreift‘ in fols 
chen Stunden? ch weile auf ein ‚Anderes hin, 
darauf, daß fo vielfältig Das Angenehme und das 
Schaͤdliche ſich beyſammen findet, das Schoͤne mit 
dem Feindfeligen nnd Boshaften vereinigt iſt. Warum 
hat der Schoͤpfer doch nicht allein dem Geſchoͤpf, 
dem lebloſen wie dem lebendigen, ein Zeichen aufges 
drüdt, daran deſſen Ratur und Wirkung zur erkennen 
wäre oßne ‚gemachte Erfahrung! Und was man lehrt 
von Maturgefeßen und nathrlihen Trieben, wie find 
beren fo viele nichts weniger als unfchuldig, und Die 
Befriedigung für nichts weniger als erlaubt anzufchen. 
Rede mit einem Naturmenſchen von der Rache, du 
wirft ihn nimmer davon überzeugen, daß Rache zu 
nehmen kein Gebot deſſen fen, der ihn gefchaffen bat, 
wie ers auch ja in der ganzen lebendigen Schöpfung 
ſieht. Gleichermaaßen verhält es fidy mit - anderen 
mit uns gebornen Nafurtieben. Da kenne jemand 
Fein anderes Gottesgebot als die Stimme der Natur, 
und mache ſich zur Regel, wie fich’s bei den Heiden 
fand und noch findet, der Natur gemäß zu leben, 


- 
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und Peine andere Borfchrift anzunehmen, als Die er 
befommt von ihr, was wirb derfelbe aus fich machen! 
amd gegm feine Mitmenfchen wird. er wie ein wildes 
oder giftiges Ihier ſeyn. Alfo, mit Vorſicht iſt bie 
Stimme der Ratur zu hören. 


V. 


Man hat im heidniſchen Alterthum jemanden ſagen 
hören: Könnte ich den roͤmiſchen Staat von Neuem 
gruͤnden, ſo wuͤrde ich Goͤtter einfuͤhren, wie die Na⸗ 
turbetrachtung ſie annehmen lehrt. Merken ſich dieſes 
Wort diejenigen, welche meinen, die heidniſchen Reli⸗ 
gionen ſeyen Naturreligionen geweſen, als Lehre ent⸗ 

haltend, was die Natur lehre, worauf fie führe. 
Seht, aber was die Religion feines Wolks mehr ent- 
biele, als was bie Naturbetrachtung annehmen lehrt, 
„Die. für. ‚geoffenbart . angenommene. Lehrxe, wollte. dieſer 
Dann ausſcheiden, auswerfen aus der Keligion feines. 
WVolks. Mes doch in der That gar nicht anders, 
fondern ganz fo, als wie man es in unfern Kahren 
zu machen. viel und vielfältig verfuche hat. Nichts 
hat man, ‚wollen. ftchen und gelten. laſſen von bemjenis 
gen, was wir anderweitig als von ber Natur und von 
Natur. wiffen, : ‚: keine‘ geoffenbarte -kehre; wovon bie 
Schoͤrfung ſchweigt, dgs hat man. auch geſchwiegen. 
Mein, es ſey Rede davon, davon vornehmlich Rede, 
und wir laſſen ung von der Schöpfung nicht halten, 
. dag vweir. allein fie hören. und leſen in keiner andern 
Schrift neben ihrer. Won der. Sünde fage uns die 
ganze Schoͤpfung nichts; nein die Stunde, Die. zu ſuͤh⸗ 
nen iſt, für bie. in. einer ‚bes. anderer Weiſe zu buͤßen 
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iſt, die kennt keine Naturreligien. Ob auch. das. 
Heidenthum davon wußte, fo: hatte es dieſe Lehre nicht: 
von ber Schöpfung hergenommen, ſondern aus: Auch: 
fen fie geſchoͤpft aͤhnlich der. unfrigen, : aus Schrift 
oder Ueberlieferung. Die Naturreligion kennt feinen. _ 
andern Sohn, noch eine andere Strafe, als die natuͤr⸗ 

Uchen "Folgen einer That, und. Gedanten, —— J 
Geſinnungen konmen bey ihr im gar keinen Begacht. 

Wenn ſie aber. von. der Sünde nichts meiß The hen 

geiftich daß fie Aldhaunuh:-nag-Leiner , Eilifung: 

weiß, daß fie keines zwilchen Gott: und den Menſchen 
tretenden Mittlers bedarf, der: vos. auf. Kb: nimmt, 
was, der ſuͤndige Menfeh nicht tragen Fann,: und der 
vurch fein. Werk an ihm: gethan den. Unreinen rein, 
„ven Gott wißfallig Gewordenen wieder angenehm. and 


geliebt. macht. . Bierüber das Wie umd das Mas! = — 


wird auf keinem Blatt des Naturbuches geleſen, das: 
lernen wie: aus der Schrift allem, welche zu ſchreiben! 
heilige Maͤnner durch den Geiſt Gottes getrieben. ſinde 
„Ich kann vie: Erve, nicht in meine Hand nehmen. m 
den Himmel nicht in ‚meine. „Arme ſchließen aber dieß 

Buch kann ich in die Hand ‚nehmen und an mein Burg! = 
druͤcken mit feinen. sehren „bie koͤſtlicher find als Goldd 
und viel feines. Goldes, füßer als Honig und Honig -· 
| fein — — "le Toldher, Sehren. bie Raturreligion Feine ente” 
haͤlt — und weiß nicht einmal fuͤr meine Fortdauer 
nach dem Todẽ Einen fihen Grund anzugeben, auf‘ 
den ich als auf ein KÜi ah fterben | kann | 
mit. per Zurerſicht, daß mich ber Ton nicht tᷣdce. 
So verhält ſich's mit der Naturreligion. Ich meine 
u nicht geringer von ihe ‘gefprochen zu haben, als mit 





or .' fi 
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ver: Wahrheit beftehen kann, und. frage, ob's denn 
wicht: rachſam fen, neben dem, mas Die Schoͤpfung 
ſagt, ja. mit ungehoͤrt zu. laffen, mas fie ſ ao. 
uab: was > die Dfienbamung uns Inge? — — 

VI. | . 

greuen wir. und, banken wir's Gors, daß wir 
Kein geoffenbartes - Wars haben, — ‚Darin: wir auch 
eine Belehtung über -Die-Mabır-fdbß, haben, die man⸗ 
cherlei Aufſchluß giebt und manchen heilſanen Wink. 
Weher das Ganze? Wer. bat das. Alles erſchaffen? 
Wahrlich, «as iſt dem: Werke ſelbſt nicht ſo leicht an⸗ 
zuſehen, weder daß es aus nur Einer Hand ſen her⸗ 
vorgegangen, noch daß es überhaupt einen Erſchaffer 
hahe. Denkende Geaiſter des Alterthums find Des; 
Glaubens geweſen, es haͤtten ſich mehrere Goͤtter dazu 
vereinigt, und andere, wicht ſtumpfer im Denken, ha⸗ 
bes: dafe ‚gehalten, es ſey, wie es iſt, von Ewigkeit: 
ſo gewaſen, wie ganze Schöpfung, wie fie. da iſt, ſey 
eine Exzengung, Res. einen aus dem andern nach Kraͤf⸗ 
ten und Geſetzen, Die. nun einmal Darin kigen. Dos 
tie nun in dee Offenbarung ber Schöpfer, der vers 
borgene, ‚hinter feinem Werke hervor und ſogt mit 
eigenem Wort: Meine Hand. hat das Alles gemacht, 
und ich bin’s, der es erhält, ich laſſe Die Sonne ſchei⸗ 
nen. und laſſe die, Wolken regnen, es fälle kein Tropfen 
mehr, als ich will, noch fälle einer dahin, wohin ich: 
nicht will, Sleichfalls ſagt Die Bibel von der Schöpfung 
ſelber, wie einſt der Allmächtige nach einer gewiſſen 
That der. erfien Meufchen ein hartes Wort auch über 
die Erde, des Menſchen Wohnplatz, gefprochen, und 
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fie in einen Zuſtand geſetzt habe, daß auch die Crea⸗ 
tue felbft einer Erlöfung harre, darnach ängftlich feufze. 
Rom. 8. Was wird- werben aus diefem Allem, was 
wir fehen? Keines Menfchen Auge kann es ihm an« 
feben, daß es. werde ein Ende nehmen, in Truͤmmer 
fallen, in Flammen aufgeben und darnach kommen 
ein neuer Himmel und eine neue Erbe. Go fpricht 
die gegebene Öffenbarung von dieſem Himmel und von 
diefer Erde. Maͤßigen wir denn unſre Bewunderung! 
wohnen. wmir uns mit‘ unfern' Gedanken nicht zu feſt 
in dieſer Melt} halte das 6 Menfchengeichledht ſich gefaßt 
auf.ben Tag, der nicht gusbleiben wirb, da bie, 

mel zergehen werden mit den mit großem Krachen, die Elemente 
vor_Hibe zerichmelsen, und Die Erde und die Merke, 
‚die: darin find „verbrennen ‘} Das, “ft, und mit Deuts 
chem Wort, nicht alg 3 ale Meinung und Vermuthung 
ausgefprochen irgend eines Weiſen, fondern. ausgae 
ſprochen von dem und durch den, durch welchen felbfk 
Alles gemacht iſt, was gemacht iſt. Hoͤren wir ein 
ſpaͤteres Mal weiter davon und noch mehr, „ale jetzt 
angegeben worden. 

Soviel heute. Darf ich bie Erwartung. hegen 
von De heutigen Predigt, daß fie Bahn gemacht, 
daß fie Thuͤren geöffnet und Hörer an die Thuͤren ges 
lot habe? Es ſey dem anbefoblen, ‚ der. Die Herzen 
leukt! Amen, 





5 Die, zweite Predigt 


Geſang Mr. 83, 1 - J]. Lobſinget Colt und betet an.) 


€ 
- ? 


Wenn dee Gefang die Richtung der Rede nimmt, 
wie dieſer thut, die Richtung an uns, zu uns, fo: 
mag wol die Rede, zu Anfang wenigftens, die Rich⸗ 
tung nehmen, welche fonft des Gefanges iſt, ; an‘ Gott, 
zu Gott. Sprechen wir betend: 


* ‚Schöpfer, gieb und: Allen geöffnete‘ Augen, ; dag wir dich 
fehen, dich, in den Merken deiner großen, herrlichem 

s: „U Schöpfung, und ˖das feinere, edlere Gehoͤr gieb und 
5 Allen, dag wir deine Stimme, Heine, jederzeit Be, 
. hören in der ‚vielfältigen Stimme der Natur um und. 
her. Ach, unfered Gefchlechted fo Viele, hören und 
ſehen wenig mehr, ald der äußere Sinn ihnen zuträgt, 
und bei Manchem, der auch frommen Sinnes iſt, 
muͤſſen ed befonderd nahe Erfcheinungen feyn und 
ſtarke, wenn- er dich in ihnen, dich felber, beine 
ewige Kraft und Gottheit darin erkennen fol. Das 

ift unfere Abgewandtheit von dir, bring’ und dir 
näher! dad ift unfer Fremdfeyn in deiner Naͤhe, 

o mache, in welcher Art du weißt und will, uns 
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befannter mit dir! Bey wen ed Tieget daran, daß 
fein Herz felbft und daher auch fein geiftlicher Sinn 
zu fehr von dem MWohlgefallen an den Gefchöpfen 
‚erfüllt ift und hat dieferwegen für ihren und feinen 
Schöpfer bey fich feinen Raum, — fchaffe du Raum 
und dämpfe die Freude feined Herzens an den fichts 
baren Dingen! Ichre du felbft ihn, und, — denn wir 
beduͤrfen's allefammt, — Iehre und, dag alle Freude 
an der Schöpfung nur Wahrheit habe und einen‘ 
wohlbegründeten Werth fonder Gefahr und Bedenfs 
Vichfeit, wenn dein Gottesbild, Schöpfer, abgefpies 
gelt in deinen Werfen, die eigentliche Sreude if 
und unfred Herzend Luſt! Amen, 


Nun „, lieben Brüder, laßt uns. thun, wie wir uns 
vorgenommen, laßt uns jeßt auf den neulich gewaͤhl⸗ 
ten Weg treten. Hört es nur noch einmal zuvor, 
auf daß auch Keiner unfer Vorhaben misverftehe oder 
als ein Aergerniß anfehe: Jeſus Chriftus foll niche 
gefchwiegen werben dieſe Sonntage lang, nein, Das - 
fol er nicht, fo wenig, daß vielmehr alle Rede über 
die Schöpfung führen foll auf die Erloͤſung und auf 
den Erlöfer. Sa, offen geſagt, Die Abſicht waltet vor, 
daß gewiefen werde, vorzüglicher viel als alle Natur⸗ 
religion fen Die Offenbarungsreligion und infonderheit 
bie hriftliche Religion. Iſt nicht auch bereits dieſe 
Abfiche vermerkt worden aus der gemachten Anfündis 
gung? Das follte ja unfer Gang feyn für die ein« 
zelnen Predigten, für die erfte: Von der Hinneigung 
unferes ©efchlechtes zu einer Naturreligion, für die 
zweyte: Daß die Schöpfung allerdings eine Predige⸗ 
ein Gottes und göttliher Dinge fey, für die dritte: 
Sarme, von der Schöpfung, 2 
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Möchte man die Stimme dieſer Predigerin nur beſ⸗ 
ſer hoͤren, fuͤr die vierte: aber mit Vorſicht wolle ſie 
gehoͤrt ſeyn, fuͤr die fuͤnfte: und was ſie ſchweiget 
wolle zugleich gehoͤrt ſeyn, fuͤr die ſechste: nebſt dem⸗ 
jenigen, was die goͤttliche Offenbavung, über Die Schöpfung 
feloft lehret. Diefe einzelnen Puncte find näher bes 
zeichnet und. erörtert worden In der letztmaligen Predigt, 
fo ift denn nichts mehr im Wege, um heute auf den 
erften Punct zu treten, auf ben, daß unfer Gefchleche 
ſich .ju either Naturreligion binneige. Der die Welt 
erfchaffen bat und bat fein - geoffenbartes Wort ung 
dazu gegeben, der auch. die Rede von und aus bet 
beyven uns gegeben hat, derfelbe leite diefe Rede zu 
ihrem guten Zieh Wit gehen aus unter dem Bibel 
wort: 

5 Mol 4,1320. 66 bewahret nun eure Geden wohl; 
denn ihe habt fein Gleichniß gefehen des Tages, da der 
Herr mit euch redete aud dem Feuer auf dem Berge 
Horeb. Auf daß ihr euch nicht verderbet und macht euch 
irgend ein Bild, dad gleich fey einem Mann oder Weib 
oder Vieh auf Erden oder Bogel unter dem Himmel 
oder Gewuͤrm auf dem Lande oder Fiſch im Waſſer 
unter der Erden, Daß du auch nicht deine Augen aufe 
hebeft gen Himmel und feheft die Sonne und den Mend 
und die Sterne, dad ganze Heer des Himmels, und 
folleft ab und beteft fie an und bieneft ihnen, weldhe 
der Herr dein Gott verordnet hat allen Voͤlkern unter 
dem ganzen Himmel. Euch aber hat ber Herr anges 
nommen und aus denr eifern Ofen, nämlich aus Yes 
gypten, geführet, daß ihr fein range follet feyn, wie 

ed ift an diefem Zage, 


Iſrael fol feine Augen nicht zum Himmel aufs 
heben, foll die Sonne, den Mond, die Sterne nicht 
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anbeten und ihnen‘ nicht. dienen, Iſrael ſoll es nicht 
thun. Diefe, heißt es, hat der Herr, dein Gott, ° 
allen Völkern unter dem ganzen Himmel verordnet. 
Sie hat Sort verordnet? fragen wir, befremdet durch 
dieſes Wort, Sonne, Mond und Sterne allen: andern 
Völkern verordnet, die andern Völker, bloß Iſrael 
niche, ‚mögen des Himmels. Heer anbeten, mögen, 
- follen ihnen dienen? Nehmen wie das befrembenbe 
Wort. nah der Sprachweife bes alten Teſtaments 
web. auch des. neuen: Gott hat fie hingegeben in 
ihren ‚verkehrten Sinn und hat nach feinem für uns - 
‚usserforfchlichen Rath fie ſtecken lafjen darin, während 
er Iſraels nach. gleicher Unerforfchlichfeie fich befonders 
angenommen. Wie wenn es hieße: Iſrael, Dich. habe 
ich ermäble, ihr andern Völker alle, gerathen, vers 
funfen und verfirufe in den Dienft der Bilder und 
kennet den Schöpfer der Gefchöpfe nicht, ihr moͤget 
denn verharren in eurem Gößendienft, als die. ihr, ing« 
mer doch etwas Höheres Damit noch anerkennt, und 
- euch fürchtet vor einer unfichtbaren Macht. über euch, — 
bis mit dem Aufgang. eines helleren Lichtes auch eure 
Erlöfung Eommen, wird. Und mın weiter, wozu und 
das? was. koͤnnen wir daraus abnehmen? wie kann 
es ein Prebigttert: feyn noch für unfere Zei? Es 
wird fich weifen,. unfere Prebige folkte feyn.: 

Die Hinneigung unfres Geſchlechts 
zu keiner NRaturzeligion,: | 
und das Nähere darthun: 
1) das wirkliche Vorhandenſeyn dieſer Hinneigung 
unſres Geſchlechts, 
2) die Urſachen, woher dieſe Hinneigung komme, 
2* 
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3) den Ausgang, den es mit ihr nehmen werde, 
wenn nicht —. 
| L. | 

Der Tert fängt mie dem Wort an: Go bewahret 
unn eure Seelen wehl; die Predigt fange eben fo an: 
Bewahret eure Seelen wohl! Denn, Chriften, denn, 
Chriften, noch einmal fo angetedet, ihr ſeyd doch Alle 
nicht anders gelehret, als: Ich glaube an Gott den 
Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erven. 
Gebt felber bey euch das gelernte Was ift das hinzu s 
Ich glaube, daß mich Gore gefehaffen hat ſammt 
allen Creaturen u.f.w. Ob denn die Chriftenheit von 
diefem Glauben abgefallen fey und eine andere Reli⸗ 
gion angenommen habe? Angenemmen noch nicht, 
aber es neigt ſich unſet Geſchlecht zu einer andern hin, 
zu einer Raturreligion. Sch fpreche zu einer Natur⸗ 
religion, nicht fpreche ich, zu der Naturreligion. Das 
wäre, wie das heidnifche Altertum es gehabt hat, 
wie die ganze Heidenwelt noch fie hat, ein Mann 
oder Weib, ein Vieh, ein Vogel, ein Gewürm, 


ein Fiſch, — welches alles noch fo gefunden wird; 


- desgleichen, und dieß mol am verbreiterfien, Sonne, 
Mond und Sterne, die man als Goͤtter anbetet, des 
nen man als Göttern dienet. Nein, Hierzu allerdings 
findet fich Feine Hinneigung in unſerm Gefchlechte, 
in unferm Sande, zu der Naturreligion nicht, wohl 
aber zu einer, d. 5. die eine Naturreligion auch ift 
und in gewiffen Verftande fo beißen kann, heißen muß 
mit rechtem Namen, Wollet den Namen fo verftehen : 
Wenn jemandes Gedanken ſich mit der Schöpfung, 
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mit ihrem Bau und Lauf befchäftigen und bleiben in Ä 


Bewunderung und Erftaunen dabey ftehen, heben ſich 
nicht Höher, heben fich nicht zu dem Schöpfer hinauf, 
der das alles. fo gemacht bat und erhält es auch, 

feheiden nicht, nehmen einen Gott außer der Welt 
und über der Welt nicht an, fprechen, Eins und Alles, 
Alles und Eins, das ift Naturreligion.: Wenn jeman- 


des Gedanken fig mit den fichtbaren Vorkommenheiten, 


den Naturerfcheinungen befchäftigen, nach welchen‘ Ges 
feßen und Ordnungen die eintreten und umfchlingen 


auch uns Menfchen und alle unfere Schickſale mit, 


von welchen Gedanken das Ende ift, es geht alles 
natürlich zu, und wird nicht gefehen die Hand bes 
allmächtigen, allweifen und allgütigen Gottes, welche 
feftftelle und wieder aufhebt, welche deiner und meiner 
auch befonders wahrnimmt und lenkt unfere Schidfale, 
wie Dir und mir es heilfam ift, läge ung Einzelne 
nicht: an das Allgemeine fallen und uns nicht ung 
verlieren, nicht untergehen darin, fondern hält uns 
und läßt unfer Seyn und Bleiben uns in Ewigkeit, — 
diefe Gotteshand nicht fehen, fondern nur eine Orbs 
rung ſehen, ein Verhängnig nur, eine Beftimmung, 
dieß fehen, dieß empfinden, dem zufolge fich fo ver 
halten oder fo, verbunden mit Bebung ober mit Er⸗ 
Hebung des Gemüthes, — iſt eine Naturreligion, 
Weiter, wenn jemand für fein Thun und Saffen die 
Richtſchnur finder in ſich ſelbſt und läßt das vor 
nehmfte und größte Gebot das heidnifche Wort feyn: 
Der Natur gemäß leben, . meint, daß feine Weber 
tretungen gedeckt werben durch fpäteres Beſſermachen 
und geduldiges Tragen der ſogenannten natuͤrlichen 


— 
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Folgen, betet nicht, denn unabaͤnderlich ſeyen die Matur⸗ 
geſetze, glaubet nicht, denn was hier und dort aus 
ihm werde, lehrten die Ihatfachen ſeines Bewußtſeyns 
ihn, — und ſetzt die Offenbarung Gottes dabey hinten 
‘en, bat für den Sohn Gottes und deſſen Wort Beine 
Stätte, fo fern ihm Sefus mehr als ein natürlicher 
Menfch gelten fol und das Evangelium ehvas anderes 
als die natuͤrliche Stimme, wie fie in jedem Gebilde⸗ 
ten fich vernehmen. laſſe, — wenn wir das unter einer 
Moturreligion verfiehen, was jeßt von mir in :einigen 
Nuncten angegeben ift, fagt zum Erften, ob:das nicht 
ine Naturreligion heiße mit allem Recht? und fast 
zum Andern, ob dieſe angegebene Befchreibung nicht 
ſchon ein Darthun ſey, daß :wirklich unſer Geſchlecht 
fich zu einer Naturreligion neige? — Da’ will ich 
denn auch nur auf Eins und Andres hinweiſen. 
Vergleiche, wer ſie hat, aͤltere und neuere Geſang⸗ 
büuͤcher, da wird geſehen, wie Schoͤpfung, Natur, 
Auch: was Die Ratur des Menfchen heißt, feine Wuͤrde 
und Erhabenheit, feine alles verwehmende Vernunft, 
fein alles wiſſendes Gewiſſen, zahlreicher und ftärker 
in den neuern Geſangbuͤchern hervortrete. Vergleiche, 
wer die Jahre dazu hat und die Gelegenheit, wie in 
unſern Zeiten anders gepredigt werde, häufiger und 
andringlicher als ehemals Hatırreligion gepredigt werbe 
im dem angegebenen inne des Werts, Vergleiche 
man auch die Bücher für die Häusliche Erbauung, die 
Altern und die neuern, unter welchen lebtern ich. nur 
Witſchels Morgen: und Abendopfer nebft den Stuns - 
den der Andacht nennen will, die zeigen es ſtark, 
mit dem Beyfall, dem Eingang, den fie gefunden, 
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‚zeigen fie ſtark, wie ſich unfer Gefchlecht zu einer 
Naturreligion bingeneigt habe. Oder wer folhe Ver 
gleiche eben nicht anftellen kann, lieber Chrift, ſo hoͤrſt 
du doch Die Reden der Menfchen, die Redensarten: 
der Himmel bat es anders gewollt, — mein Schickſal 
bat es fo beſtimmt, — ihm ift ein trauriges Loos ges 
fallen, — es ift nicht Stern over Gluͤck dabey. Diefe 
Hedensarten weifen doch wol darauf bin, wie man 
fih zu einer Naturreligion neige. Ich feße hinzu: 
Blicke in die eigne Seele, ob eine folche Hinneigung 
fi auch bey die felbft finde Was beſchaͤftigt Die 
Seele mehr, Das Naturreich oder das Gnadenreich? 
die aͤußern Führungen oder Die Innern? das Leben 
nach der leiblichen Geburt oder nach der Wiedergeburt ? 
und inſonderheit deine Gebete, wofern du beteft, find 
fie ‚gerichtet an den lebendigen Gott, deß Macht nicht 
gebunden liege an Näturgefeßen? deß Güte die freye . 
Hand behalten hat vor der einmal gemashten Ordnung 
der Welt, und kann Gebete erhören? O Lieben alle, 
ih halte dafür, bis, auf irgend eine Weite ift ein 
Feder von uns in die Neigung unferes Sefchlechtes 
mit hineingerathen, gezogen — und Urſache haben wir 
imsgefammt, das Zertwort anzuhören: So bemahret 
eure Seelen wohl, — die folgenden Worte ins Kurze 
gebracht — Daß eure Religion Eeine bloße Naturreli⸗ 
gion werde, ſchon fey oder bald werde. 


m, . 
Es foll ein bloß wilfenfchaftliches Nachfragen ſeyn, 


um überhaupt nur die Sachen uns klar zu machen, 
wenn wir, weitergehen jeßt, nach den Urfachen uns 
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umſehen, woher das gekommen ſey, worin bie Neigung 
unferes Gefchlechtes zu einer Naturreligion ihe Entftehen 
babe, Nein, wir fragen Rubens halber fo, um bie 
Quellen, wenn fie gefunden werben, zu verftopfen, 
oder, als Krankheit diefe Neigung betrachtet, um dar⸗ 
nach die Heilmittel zu beftimmen. Verhaͤlt ſich's denn 
nun: fo, neigt in der That unfer Gefchlecht zu einer 
Naturreligion hin, woher fommt das? Es war ches 
mals dieſe Neigung. nicht vorhanden. So frey unfer 
fand und Gefchlecht noch zur Zeit von jener Natur 
religion iſt, wie der Tert fie vorftellet, von der Menfchens 
vergötterung, Vieh⸗, Vogel⸗, Gewuͤrm⸗ und Fiſch⸗ 
vergoͤtterung, ſo frey von Sonnen⸗, Mond⸗ und Sternen⸗ 
abgoͤtterey, welche Religion bey uns noch keine Tempel 
hat, keinen Altar und Opfer (faͤnde ſie ſich wirklich 
noch bey ung nirgends ?), vielleicht vollig fo frey waren 
unfere Väter von derjenigen Naturreligion, die wir 
vorhin befchrieben. Zwar hat es zu feiner Zeit an 
frommer Naturbetrachtung gefehle, felbft in Arndts 
wahrem Chriftenehum findet fich unter den vier Büchern 
eins mit der Ueberſchrift: Das Buch der Natur. Aber, 
gemerkt, es ift das lebte Buch. Das erſte: Von der 
beilfamen Buße, berzlicher Reu' und Seid über die Sünde, 
das zweyte: Don Chriſti Menfchwerbung, Das dritte: 
Vom innern Menfchen und von feinem inwendigen Schatz. 
Dahinterher als das lebte: Wie das große Weltbuch 
der Natur nach chriftlicher Auslegung von Gott zeuget . 
und zu Gott führe. Hört es: „nach chriftlicher Aus⸗ 
legung“, zu welcher Auslegung ber Leſer im den früs 
bern Büchern angeleitet wird, die gehbten Sinne be 
kommt. Wie iſt Das in unferer Zeit anders! Da 
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ſteht immer das Weltbuch voran; da iſt die Rau 


wie das ABC, die Fibel und wird die Bibel, Wo⸗ 
ber diefe Veränderung ? Ich antworte daher, ſtoßet 
euch an den Ausdrud nicht: Von der faulen Vernunft. 
Derfelbigen ift e8 lieb, wenn: fie ihre Religion fertig hat 
mit dem Kleinlinderfchluß: Kein Haus banet fich. felbft, 
fo muß auch die Schöpfung ihren Schöpfer haben, 
und wo es ordentlich zugeht, da muß es einen ord⸗ 
nenden Verſtand und eine regierende Hand. geben, 
Richtig, allein wie weit doch nur führet ung ein fol 
her Schluß! Doch nur bis zu einem Gott dahinter; 
der aber mein Gott, den ich kann meinen nennen, 
nicht if, und dem ich für Wohlthat an mir gethan 
feinen Dank zu fagen weiß, gleichwie ich auch meines 
Herzens Noth ihm nicht vortragen kann. Einen fols 
chen begehrt mein Herz, aber die Vernunft will nicht 
vordringen, vermag es auch wol nicht, daß fie die 
Arbeit daran wendet, diefen Gott meinem Herzen zu 
verfchaffen, den vor das innere Auge mir zu führen. 
Das innere Auge iſt der Glaube, da fag’ ich ferner 
und gebe eine zwente Urfache hiermit an von der Hin⸗ 
neigung unferes Gefchlechtes zu einer Naturreligion: 
- der zaghafte Glaube. Was wird ihm geboten, das 
ee nehmen foll? und jedermann würde es nehmen, 
wenn nicht fein Glaube zaghaft wäre und fraghaft: 
Darf ich auch? Iſrael werde geboten Gott, Gott 
auf Horeb, Gott in einer Stimme, der ihm fich nah’ 
ehuende Gott, V.7, wie eben fo nah Eeinem andern 
Volke fich deſſen Görter thun, und der Iſrael Herrlich 
machte, dieß Vol feiner Erwählung. Was wird dem 
neuen Iſrael, der Chriftenheit, geboten? Derſelbige 
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Gott uns in befonhener Offenbarung gleichfalls, — 
der feinen eingebormen Sohn her Welt giebt aus Liebe, 
wer fich will tieben laſſen und annehmen die große Gnade. 
Faͤr euch, heit das Evangelium, für dich, heißt Das 
Evangelium, für uns, ſoll der Glaube fagen lernen, 
für mich, fell eines . Soden Glaube fagen. Daß ich 
. im :Erwähnen ſolches Angebots nicht in eine nähere 
Befchreibung gerathe und fehreite aus meiner Rebe, 
Darum ‚weitere for Das. zu glauben ift der Menſch 
zaghaft, weiß. nicht, wie es möglich ift, fragt, mie 
kann doch einmal Sort ſo viel fish machen aus ung 
und bermaßen fir jeden Einzelnen fein Gottesherz 
aufthun? fragt ſo und fürchtet, er möchte, wenn ers 
glaubte, Läsherlich werden vor allem Menfshenverfiand, 
Sp» bleibt er. denn lieber ‚bey dem Glauben der Natur⸗ 
seligion, ‚da ihm folche Gnadenwunder nicht entgegen⸗ 
treten, da alles, wie er es nennt, natuͤrlich zugeht, 
wähnend, was leichter gefaßt wird, babe Die größere 
Wahrheit, — dann müfte ſich auch Die Sonne um 
wie Erbe bewegen, — und; worin Mehrere überein 
flimmen, habe vie ‚größte Zuverläffigkeif, — dann 
mußt du zum Heidenthum übergeben, da finbeft dur 
die graßte Zahl Glaubensgenoſſen. Naͤchſt der faulen 
Vernunft und dem :zaghaften Glauben uenne ich als 
dritte Urſache Die heimliche Sünde. Ich ſage heim⸗ 
fiche, denn die in offeubaren Sünden leben, und haben 
igre Laſter lieb, bey denen verficht es ſich von felber, 
daß fie ‚Feine Freunde derjenigen Religion - koͤnnen ſeyn, 
pie ‚zu ihrem Lehrſake das Wort has: Chriſtus ift um 
. anferer Sünde willen ‚geftorben, ift ein Fluch gewor⸗ 
ben. fie uns. Rein, davor entſchen dieſe ſich, ob. fie 
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‚auth anders ſich daruͤber Außen. Hingegen, wer mit 

Faͤren auch mur, mit feinen, noch an die Sünde ge⸗ 
bunden ift und möchte doch nicht. gang in die Feſſeln 
des: Chriſtenthums feine Süße geben oder feinen Hals 
in das Eiſen der ewangelifchen Zucht, nach Sirach 6 
geſprochen, wie denn das Chriſtenthum nicht anders 
erſcheint an den Thoren ſeines Eingangs, nicht wahr, 
da liegtss wie auf der Hand, daß ein Solcher ſich 
jeder andern Religion lieber als der geoffenbarten ſich 
zuwendet, daß er es mit einer Naturreligion ‘Half? 
O ja, dig eiß ja von der Suͤnde kein Wort, lehrt 
von der Kreutzigung des Fleiſches ſammt ven Luͤſten 
und Begierden keine Sylbe, ſpricht immer, wenn ſie 
von einem Gott und Herrn ſpricht, von einem lieben 
Bater, und wir find feine lieben Kinder, ſchwache, 
fehlbare Kinder, wie er uns erſchaffen hat und, ja, 
auch fehlende‘, welchen er aber nachſiehet und hatı Ger 
duld ohne Manß, hält nach dieſes Lebens . Ablauf 
einen beſſern Ort in Bereitſchaft, dort, da, auf dem 
Stern oder auf dem Stern, und läßt ung fleigen 
von einer Vollkommenheit und Geligkeit zur andern: 
In der That fehr bequem, und alle religiüfe Beſchaͤf⸗ 
tigung mit der Ratur ift, — fell ich fagen ‚finnlich- 
oder geiftigangenehm ? — ift fehr angenehm. Die 
Borftelungen des Großen und Erhabuen, des Unend⸗ 
lichen und Ewigen fo durch Die Seele. pafliren zu laſ⸗ 
fen, ohne daß jemuls ein beunruhigender Gedanke das 
zwiſchen tritt: Wie ſteheſt du mit dem, der über bei 
Stetnen waltet? vielmehr, daß er zu leſen meint als 
an den Sternen gefchrieben ſtehend: du Menſch biſt 
fein. liebes „Rind, — das ift fehe angemepen, Urfache 
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genug, daß die Neigung zu einer Maturreligion fich 
eingefunden hat und in fo Vielen unftes Geſchlechts 
fich mächtig erweift. Hörer dieſes Worts, bewahrt 
eure Seele, gewahrt eurer Seele, — und. denft an 
Iſtael, wie geneigt das einer Naturreligion war, wie 
oft es ins Heidenthum zurädfiel, ob ihm gleich nach⸗ 
druͤcklichſt gefage worden: daß du nicht die Augen, aufe 
bebeft gen Himmel und feheft Die Sonne, ven Mond 
und die Sterne, und falleft ab. Ach, fe find vice 
Chriften zu unferer Zeit abgefallen, was wird es für 
einen Ausgang nehmen mit der herrſchend gemorbenen 
Hinneigung zu einer Naturreligion] -. ?. 

Oder foll ich hier aufhören und den dritten Theil, 
won dem Ausgang, den 28 nehmen werde, wenn nicht —, 
lieber ungepredige laſſen? Ich bin ein Prediger und 
ein Prophet bin ich nicht, allein es feheine mir auch 
beines Propheten Hier zu bebinfen, mit Augen. und 
Berftand wird ausgereicht. Noch einmal gefragt: 
Soll ich auch mit dem geprebigten zweyten Theil ſchlie⸗ 
Ben? Es möchte das Folgende Manchem wehthun. — 
Sch babe zu prebigen nicht was angenehm, fonbern 
was heilſam ift und nüße. Darum nur fortgegangen, 
wie gemeldet ift, 

Was für einen Ausgang wird es nehmen bey der 
vorhandenen Neigung zu einer Naturreligion? Dieſen, 
den wir ſehen, davon wir hoͤren, daß dabey unſere 
Gottesdienſte und einzelnen heiligen Handlungen keinen 
Beſtand behalten. Die Zahl, der Kirchengaͤnger, wie 


bat fie abgenommen und in noch. vel groͤßerer 4 | 
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baben fich die vermindert, die zur Beichte und zum 
Abendmahl geben. Sehr begreiflih, denn Hier wird 
ein anderes "Buch als das große Weltbuch der Natur 
anfgefchlagen,, bier ift Geſang und Prebige nicht von 
deri Sternen, fondern von dem, beffen Hand fie bin 
det und ſie alle mie Namen nennt, wie von dem, 
weicher von fich fagt, Offenb. 22: Ich bin ein heller 
Mergenftern, — der, 2 Petri 1, in unferm Herzen 
aufgeht. Hier werben nicht die Schönheiten der Erde 
beſprochen, befungen, fondern: Wir warten eines neuen 
Himmels und einer neuen Erbe, in welcher Gerechtig⸗ 
Feit wohne. Sie bat unfre Erbe verlaffen, Elage ein 
heidniſcher Dichter, auf. die neue Erde nimme fie: wies 
der Wohnung, ſagt ein chriftlicher Apoftell ch darf 
bier kurz ſeyn. Alles wird außer Gebrauch kommen, 
verfallen, und die da, die Orgel, wirb- vielleicht noch 
einige Eunftliebende Hörer behalten. Den Ausgang 
wird es nehmen mit der Neigung zur Ratureligion. 
Es ſey ein Weußerliches, wenn nur das Innerliche 
bleibe; Gore ift ein Geift und will im Geiſt und in 
der Wahrheit angebetet fern. Darauf läßt fich viel 
fagen, ich nur dieſes: Was feht ihe? feht ihr tie 
Froͤmmigkeit fi) nach) innen ziehen? die unfere Ben 
fammlungen: verlaffen, findet ihr, daß die ihre Religion 
üben in der Stille? Sch Habe nimmer und nirgends . 
ſo gefunden, wol aber umgekehrt: vie keinen Gott in 

der Kirche, die auch Beinen im Haufe, und bie feinen 
Chriſtum am Kreuge, die auch Feinen Chriftum in 
ihren Herzen, und die Fein Abendmahl, die auch Fein 
Zifchgebet. So wird alle Religion weichen und alle 
Gottesfurcht aufhören, wie fie ſchon aufgehört bat 
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und gewichen iſt bey unſern Großen mehrentheils. In 
ihren Wipfeln pflegen Die Bäume ja zuerſt zu: verdor⸗ 
ven. O, das wird. ein Heidenthum werben, wie noch 
nimmer die Melt es gefehen, vergfichkn, mis: welchem 
die Anbetung der Sonne, ja die Anbetung des Kros 
kodils noch ein vernünftiger Gottesdienſt heißen: muß. 
Und alle. Gefege werben. lockerer Sand feyn, und alle 
Eide ein lofes Band ſeyn, und die Ehe nicht mehe 
ein heifiger Stand fenn, und Die ganze Erde ein. vom 
bannet und verfluche Land ſeyn, dahin wird es kom⸗ 
men, den Ausgang wird es nehmen, Br, Judaͤ V. 10 
as fie nakuͤrlich erkennen, darinnen verberben fie, 
wie die unvernünftigen Thiere. Go wird gefcheben, 
wenn nicht —. Sa, ich habe gefagt, wenn nicht —. 
Was ich meine? Wenn nicht und bald von Gottes 
Seite und von der .Menfchen Seite etwas ‚gefchieht; 
Men Gottes Geite: wenn er nicht mit neuen Offens 
barungen hetzutritt und ftelle den Glauben an die alten 
wieder ber, wenn er nicht, was unfre Pfingſtpredigt 
war, ſeinen Geift von Neuem über die Menſchheit 
ausgießt und ſendet Kräfte in die Welt, von benen 
die Vorzeit: fage, aber die Gegenwart feiber ſchweiget, 
Kräfte, die mit dem Stecken des Worts die Heerden 
bey Taufenben hereinholen. Wird Gore es thun? 
Es iſt uns verborgen, hingegen was wir ſollen thun 
und Ponnems auch, das liege offen von Ihr annoch 
Gläubigen, nehme das Feuer in Acht, daß es nicht 
ausgeht! Du klein gewordene Heerde, halte Dich bey⸗ 
ſammen! Jeſus, dein Hirte, verlaͤßt dich nicht. Du 
noch bey ihm gebliebene Zahl, halte dich unvermindert, 

und wieviel größer der Abbruch ift, ſoviel feſter werde 
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in bir ber Anſchluß. Mer aber in fich die Vorneigung 
fuͤhlt zu einer Naturreligion, der unterbtäde fie und 
kehre fi von Himmel und Erbe ab, bin zu ven. 
Dffenbaringen Gottes im Evangelio und finge in feine 
Seele herein: Weder Welt noch Himmel iſt's, Was 
mein fehnend Herz begehret, Du allein; mein Jeſus, 
biſt's, Du mit Fluch, für mich beſchweret. Der hat die 
und bie hat der, Meine Neigung bleibe Er, - Amen, 


Die dritte Predigt. 


(Sauptgefang Nr. 127. Himmel, Erde, Luft und Meer.) 


Das (eßte bingefungne Wort: ,„„Drüd’ es tief in 
meinen Sinn, Was du bift und wag ich bin!” 
dieſes Wort wieder zuräcrufend, fängt die Predigt fo 
ran: Derjenige weiß genug, weiß alles, der das weiß, 
was er ift und was Gore if. Ein Willen aber ift 
biefes, was gegeben werden muß, und kein Menſch 

‚ kann es durch ſich felbft erlangen, auch ift Feiner im 
Stande, daß er es einem Andern gebe, es will erbetee 
und von Gott gegeben fern. Daher der Gefang vor 
Gott fprechen läßt: Drüd’ es tief in meinen Sinn, 
was du bift und was ich bin. Merken wir uns fer« 
ner ebenfalls die gebrauchten Nebenworte, das eine: 
in meinen Sinn. Der Sinn ift das befre Gefäß, 
dahin eine folhe Kenntnig zu bringen ift, ein beßrer 
Behälter, als Verftand und Gedaͤchtniß find, nehmen 

"wir das Wort für gleichbedeutend mit Herz, daß ift 
die Stätte in uns, wo der Gedanke, fo zu fagen, 
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einen. Körper annimmt und Pleibet ih in ein Gefühl 
und wird ein vorhandnes Jebendige in uns. , Bis das 
wicht gefchehen, hät der Gedanke nicht Form und Garde, 
wicht Licht und Leben und Kraft. Go, hat einmal ein 
frommer Jugendlehrer es ſich zur Aufgabe geſtellt: | 
den Kopf zum Herzen bringen. Helfe. Gott allen Ich» 
rern und mir auch darin, fowol wenn ich unter euern 
Kindern, als wenn, ich in biefer Stunde vor Erwach⸗ 
ſenen ſtehe. Weiter der Nebenworte gedacht, des an⸗ 
dern: Druͤck es tief in meinen Sinn. Als geſprochen 
aus der Erfahrung: Was auf der Fläche bleibt ‚ik. 


- wie ein Samenkorn auf den Weg geworfen, das wirb 


zertreten und die Vögel nehmen es weg, ober ing 
Steinichte, da es nicht Wurzel fehlagen kann und, 
eben aufgegangen, wieder verdorret. Nicht alfo ges 
ſchehe es mit der Erkenntniß, was. Gott iſt und mag 
wie find. Werde bas unferm Sim, unferm Herzen 
tief eingebrädt. - 

Indeß, meine Geliebten ‚ob Diefe Erkenntniß auch 
eine von Gott su. srbetende und pon. ihm gu gebende 
ift, fo follen wir doch ausgehn nach derſelben und 
Fleiß hun, daß wir fie erlangen, "Die Wege dahin 
find uns gewiefen, zwey Wege, darauf wir treten fol- 
len, die Mittel. finp. uns, geboten, .zwep, Mittel, bie 
wir brauchen ſollen, ober. als zwey ‘Prediger angefegn, 
Die wie daruͤber hoͤren follen, die find bie Schöpfung 
und die Offenbarung. . Die eine wie bie. andre, ob 


auch vie eine fichrer,. ſchneller und weiter, doch führen 


beide genenneten dahin, wenn fie gehört werden. Da 

follte man nun denken, Daß die eine, von ber wir fas 

gen, fie führe fichrer, ſchneller und weiter, der andern 
Sarms, von der Schöpfung. Ä 3 | 


vorgezogen würde, daß ber, Menfch Oh iiche zii der 
Offenbarung hielte, zu diefer beſſern Fhhrerin, als jü 
er Schöpfung oder zu ber Natur. So that niah auch 
ehedem, jeßt aber, — unfte letßtmalige Rede wars, 
daß nüfer Geſchlecht ſich vornehmlich zu einer ah 
relfgiön hinneige. In eure Zahl hinelitgefrägef: Lieben, 
tote halter ihr ed? finder ſich auch ben euch nit Sit 
neigung? Ich wilt felber antworfen und fagen‘: Ihr 
feyd nicht frey davon‘, der mehr, der minder, dbet vie 
Hinneigung iſt auch unter euch vorhanden, twie jene 
Predigt es heil ans Licht geſtellt hat. Ob ihr denn, 
bieſe Stage kniwft ſich an jene, ob ihr denn Göhfich 
von aller Haturrdligion euch abkehren und Mkber-’fe 
‚gar nicht hören folfter? Rein, Freunde ‚ nei, dd Mi 
be Meinung nicht gewefen, nein, vie Ehäpfuni 
allerdings Auch “ne -Prebigerin” Corted ib vdeclich 
Dinge. SA das mein heuͤtiger Vortrag, — Beh. 
wir unterlegen wollen das ſchoͤne Pſalmwoit: 


us: Be, in Garde, we healich itt 2 


uchaelhin, ech, vurch bie behpfei Pen 
gen, und nirgenbehin gegartgen, als wo Gorted Wort 
unſers Fußes Seuchte und ein Sicht anf unfernt‘ Wege 
HI So in der Betrachtüung Ber Natur. Wilke” ie 
Buche mir dem Buche! in die Schöpfung Hit BE 
Offenbarüng ! Die öffnet uns bie Augen, zu ſehei, 
md die Ohren, zu hoͤren, undi thr ich nehl. IR 
verleſene Pfhlm führe uiis ih dw Ratür biireitP, “FOR 
ims die Schbpfung hören als elie rain Alter 
Hauptſatz: 
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Die Schoͤpfang iſt allerdings eine Drei: | 
digerin, If 
9’ eine uͤberall ſtehende, 
2) eine von Jedermann zu vecſtehende Predigerin, , 
3) auf. welche fi die Offenbarung felbft beruft 
und fpriht: Hoͤret ſie 
&) gleichwie vie Schoͤpfung wiederum zur Offenbas 
rung hinruft: Lernt aus ihr, was nicht gelerni 
wird aus mir. 
L | 
Es ift einzugefichn, Lieben, Vorträge eines ſolchen 
. Babalıs, wie fie gehalten werben jetzt dnige Sonntage 
hindurch, fcheinen der Frühling, den Donner zu fors 
dern, als ihre angemeßne Zeit. Es ift ja, als wenn 
vie Mate uns. in den genannten: Jahreszeiten näher 
rickt und redet oͤfter, redet vernehmlicher und eindring⸗ 
licher zu uns. Der Tod. ik ſtumm, das Leben hat 
Rede, im Fruͤhling, im Sommer ſehn wir das leben 
ausgebreiteter vor uns liegen, — wie in. dem, was 
wir ſonſt beblos nerinen, in der Pflanzenwelt, fa auch 
im Shierekh. Damm wird bermergebracht, was noch 
kein Daſeyn hatte, dann wachet auf, waß eine: laͤn⸗ 
gere Zeit .fchlafend lag, dann kehren zuruͤck, die ung 
verlaſſen hatten, Jer. 6: Der. Storch under dem Him 





mel weiß feine Zei. Fin Kommen, Meilen, Gehen, 


Wiederlommen und Wicdergehen weift in allen Go 

fehbmfen ſich, uns Menſchen einbegriffen, weiſt ſuch 

zur Sommerszeit vornehmlich als ein bewegteres und 

bewegenderes beben, daher die Schoͤpfung eine bered⸗ 

tere Predigerin iſt waͤhrend dieſer Monate. Jedoch 
ur 


—_ 5 — 


mit nichten ſchweiget fie in den andern Monaten: bes 
Jahrs, noch hat fie nur einen Mund da, wo «8 
Sommer if. Nein, unfer erfter Sab: Sie ift eine 
Prebigerin, die überall ſteht. Ein Engel ſtand einſt, 
2 Sam. a. l., auf der Tenne Arafnd des Jebuſiters, 
die Natur hat ihre Tenne aller Orten, ihre Tenne ift 
fo aroß, ihe Predigtſtuhl ift fo weil ale fie felber. 
Unfer Pfalm nennt den Mond und die Sterne, nennt 
Schaafe und Ochfen und wilde Thiere, nennt die Voͤ⸗ 
gel in der Luft, die Fifche im Waſſer, nennt die jun- 
gen Kinder und die Säuglinge, nennt den Menfchen, 
und führt von allem, was er nennt, Stimmen berüber 
gu uns, In der Kinder Mund bat ſich Gott einen 
Preis. bereitet, die Himmel find feiner Finger Werk, 
den Mond. und die Sterne hat er bereitet, des Mens 
ſchen hat Gott gedacht, des Menſchenkindes hat er ſich 
angenommen, wird ihn kroͤnen mit Ehre und Schmuck 
bat ihn jetzt ſchon zum Seren über alles gemacht, 
alle Zhiere unter Des Menfchen Füge getban — und 
wie: diefer: Predigt Anfang ift auch Derfelben Schluß: 
‚Herr, unfer Herefcher, wie heulich tft dein Name 
in alfen fanden: In allen Landen. Woſelbſt niche, 
wo. dieſe Predigerin nicht flände, da müßte Fein: Vieh 
fh aufhalten, Kein Fiſch ſchwimmen, Fein Vogel 
fchweben, kein Kind feine Stimme hören laſſen, kein 
Menſch unter dem Himmel ftehn, Fein Hinimel über 
dem Menfchen, und fein Mond, Beine Sterne am 
Himmel, Run, das Nichts ſagt auch nichts, aber, 
wo etwas ift, da findet ſich auch Rede, wo aber ſich 
Weſen finden ohne Zahl und Man, da auch feht ihr 
Die Schöpfung als eine Predigerin mit vollem Munde 
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und mit laut erhabner Stimme, — in allen Landen. 
Iſt die Natur auch fprechender in einem Sande, als 
fie in dem andern es ift, ſprachlos iſt fie. in keinem, 
und. noch laſſen wir die Behauptung nicht gelten, 
Daß fie. irgendwo fprechenver als anderswo ſey. Hier 
find, die vielerwärts. gemefen find, und wenn bier 
wären, von denen die Sonne und der Mond am . 


nördlichen Himmel gefehn wären und andre Thiere 


und Pflanzen, lauter andre als in unferm Erdtheil, 
fo müßten fie fagen: dort predigt die Schöpfung, 
‚allein bier predigt fie ebenfalls, und einen Unterfchieb 
wüßten wir nicht anzugeben; im Norden und Suͤden, 
im Weſten und Often heißt eg: Herr, unfer Herrfcher, 
wie herrlich ift dein Name in allen fanden. Der ver 
ſchiedenen Zeiten ift bereits gedacht, allein ob auch. 
die Prebigerin eine andre ift im Sommer, jest, als. 
fie es im Winter war, keineswegs war fie. im Winter 
verſtummt. O follte nicht, was im Winter, meine 
ich, vorzüglich gefchieher, follte nicht Mancher von. ung 
im WBinter eben fo laut und vernehmlich wie im Soms- 
mer die Schöpfung als Prebigerin gehört haben? 
Wenn das Wafler zu einem Wege wird, Dem feine 
Kunſtſtraße gleichkommt, fo hart und eben z;: wenn der 
‚Schnee fällt und das land deckt, fo warm und weiß 
Eeine Dede. ift, unter welcher ein Fuͤrſt fchläft; wenn 
am Himmel eine Beleuchtung ift, wie fo prachtvoll 
Eein Saal. durch Lampen und Lichter Fann erleuchtet 
werden, — führt felbft dieſe Rede fort —: dann koͤn⸗ 
‚sen wir nicht fagen, daß die Schöpfung zu Zeiten 
eine Predigerin Oottes nicht ſey. Nein, fie ift wahr: 
lich eine überall ſtehende Predigerin. Und nicht allein 
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mie den Dingen felbit, vie vorhanden find, redet fie 
su uns, fondern mit deren Verbindung auch unter 
einander, ein Band läuft ja durch wie ganze ſichtbare 
Schöpfung, faßt alles zufammen und fehreibe darauf 
unfer Pfalmwort: Bon Gott bereitet. Die Aufeinander⸗ 
folge vom Minderbegabten bis zum Mehrbegabten, zu 
oberſt der Menfch, einzig und halbwegs ein. Fremdling 
auf der Erve, der den allgemeinen Ueberblid und Ber 
fiand hat und alle Stuffen keunt, der, was mehr fagen 
wi, ven Sinn hat, im welchen, tiefhineingebrücke, 
‚er lieſet: Was Gott ift und was id) bin. Der Menſch, 
sin teib, den Gottes Hand fo. wunderbar beveitet, der 
Menſch, ein Geift, den fein Berſtand Cote zu erken⸗ 
nen leitet, der Menſch, der Schöpfung Ruhm und Preis 
iſt fich ein täglicher Beweis von Gottes Gnad und Größe, 
Hören wir ed: der Menſch. - Richt: einige Menfchen, 
manche Menfchen, fondern ganz allgemein : der Menſch, — 
als der auch nicht in feinem Beſtand allein, was er 
iſt, fondern in feiner Führung auch, wie er geworden 
iſt, was er ift, den allmaͤchtigen, alweifen, allguͤtigen 
Gott erkenne, unterfcheiden möchte, ob er natürlich 
oder wunderbar fen geführer worden, kann aber unter 
ſcheiden nicht, wirft den Lnterfchied weg, hoͤrend auf 
die Predigerin Schöpfung, Erhaltung, Regierung, 
Schöpfung alles — hoͤrend auf bie. Überall ſtehende 
Mrebigerin, 

a u. | 
‚die auch eime von Jedermann zu verfichende Predigerin 
Gottes und gättlicher Dinge ift. Als wie vorhin fagten, 
: fie ſey eine uͤberall ſtehende, da verglichen wir. fie nicht 
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mit ber Offenbarung, dieweil auch fie, Die Offenbarung, 
auf feinen Kaum und auf feine Zi beſchraͤnkt iſt, 
unter uns nicht, denn beydes, wie wir fie zwiefach 
theilen, Geſetz und Evangelium haben ihre Verfündis 
nung gleichfalls aller Orten. Wem Gottes Wort nicht 
ing Ohr gerufen wird, daß er’s hören muß, dem wirp 
8 in die Hand gegeben „ daß er es lefen muß; dazu 
pie Denkmäler hin uud wieder. Wo der Thurm einer 
chriſtlichen Kirche gefehen wird, da wird eine Erinnes 
xung ertheilt an Lehren, die von Gott geoffenbart ſind, 
wer je in eine Kirche gegangen iſt und hat ſeine An⸗ 
dacht in ihr gehalten. Wer uͤber einen Kirchhof gehet, 
ſo viele Kreuze er auf den Graͤbern ſiehet, ſo viele 
Weiſungen ſiehet der recht in geoffenbarten Geheim⸗ 
lehren unſers Chriſtenglaubens. Aber, das Wort Pauli 
genommen, wie es gewöhnlich genommen wird, 2Theſſ. 2, 
der Glaube iſt nicht Jedermanns Ding, oder, mit dem 
Wort 1 Cor. 2, der natürliche Menſch vernimmt nichts 
vom Geifte Gottes, es ift ihm eine Thorheit, er kann 
“6 nicht erkennen: eben fo verhält ſich's mit ber Pre 
digt der Schöpfung, nicht, diefelbe ift verſtaͤndlich Jeder⸗ 
mann. Wir gedenken der Heiden, der annoch vielen 
Millionen, die auch kein andres Buch als das der 
Schoͤpfung haben uud wiffen von feinem andern Buch» 
ftaben als dem Werke einer Höhern Hand; oder, wenn, 
bey einigen heipnifchen Nationen auch Schriften ges 
funden werden, bie man dort für göttlich geoffenbarte 
Hält, iſts wenig mehr, als was man den Kräften der 
Natur zufchreibt, das Waſſer des Fluſſes Ganges ;. B. 
babe eine reinigende und heiligende Kraft. Gleichwol 
M unter Diefen Wölfen Religion vorhanden, dieweil 
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die Schöpfung eine Jedermann verftänbliche Prebigerin 
iſt. Gedenken wir der Heiden, die unter uns find, 
ich meine die, von welchen die Bibel als geoffenbartes 
Wort verworfen wird, die alfo nur bloß eine Ratur⸗ 
religion haben, fie haben doch eine Religion, find gott 
108 nicht durchaus, find nicht aller Gottesfurcht ledig. 
Der hehre Himmel über ihren Häuptern fammt dem, 
‘was daran feinen Weg bat; die Erde unter ihren 
Füßen fammt dem, was fie bervorbringt, als Baum: 
und Halmfrucht, die Erſcheinungen zwifchen Erd’ und 
Himmel, die Seegen traͤufelnde Wolke z. B. und eine 
andre, die den Blitz und Donner in fi) träge, läßt 
beyde uns und predigt fo gewaltiglich, daß fi Men⸗ 
fhen und Thiere fürchten: das ift für Jedermann vers 
ſtaͤndlich. Sch kann nur Einiges herausheben aus dem 
Dielen, aus dem Unzähligen, was auf ben Lippen 
ihres Mundes die Schöpfung trägt. Gedenken wir 
noch der jungen Kinder unter und. Wenn fie auch 
noch Bein Wort leſen koͤnnen und ihr noch ungeöffnes 
ter Verſtand faffet die Lehren des Chriftenthums noch 
nicht, eher thun fie für Die Naturreligion fih auf 
und die Verwunderung, das Erſtaunen, ein heiliges 
Ahnen und Anbeten dringt ſchon in ihre kindlichen 
Seelen ein. Die Lehre möchte für fie zu früh kom⸗ 
mend heißen: Gott hat den, der von keiner Suͤnde 
wußte, für uns zur Suͤnde gemacht, auf daß wir 
wuͤrden in ihm bie ©erechtigkeit, die vor Gott gilt 
2 Cor. 5, hingegen das Wort: Aller Augen warten 
auf Gott und er giebt ihnen Speife, — der Menfch 
aber ift feinen Halm wachfen zu laſſen im Stande, — 
das und Solches ift nachweisbar, darum wir von der 








Schöpfung fägen und heißen es ihr tob , fle.ift eine 
Predigerin, und wie fie überall ſtehet, ebenfo wird fie 
von Jedermann auch verftanden, Heiden und Ber 
beibnete, desgleichen die noch Unmuͤndigen verfteher fie. 
Es ift in der That dem Pfingſtwunder zu vergleichen, 
gleichwie da ein Jeder in feiner Sprache hörte vie 
großen Thaten Gottes reden, alfo verftcht ein Jeder 
die Sprache der Schöpfung. 
0 II. 

Ob richtig ober unrichtig, — wenn auch unrichtig, 
fo iſt's doch beffer als gar Eeine Religion haben. Wie 


weit nur verftanden, wie wenig und unvollfommen, 


fo iſts doch beffer, als von aller Religion verlafs 
fen fern. Aber, zum volllommnen Verſtaͤndniß der 
Raturreligion, und welches fein unrichtiges, fondern 
ein richtiges iſt, dazu Hilft, dazu leitet ung bie geoffen⸗ 
barte, als: die fo wenig die Prebige der Schöpfung 
verwirft, daß fie vielmehr ſich auf diefelbe beruft und 
ſpricht: Höret fie. Unſer dritter Theil. Das thut Die 
. geoffenbarte Religion auf manchem Blatte. Zeig” ich 
da zuerft auf: das uns heute zunächftliegende Blatt, 
auf das noch aufgefhlagen liegende Pſalmwort. Da 
werden wir ja weder an das erinnert, was Gott zu 
‚ven Vätern geredet bat durch die Propheten, noch, 
was Gott zuleßt geredet hat durch den Sohn, Hebr. 
fondern wie wenn auch gar Feine nähere Gottesbeleh⸗ 
rung den Menfchen wäre zu Theil geworden, wie wenn 
es feine andre Mittheilung Gottes gäbe, als die in 
der Schöpfung vorficht, fo weift der Pfalm allein 
auf fie Hin, fo beruft die Bibel ſich auf. die Natur 
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and ſpeicht: Hoͤret fiel Was wijd une: vorgeführt? 
Die jungen Kinder, als in dem Mund ihr Schöpfer 
feins Ghre gelegt Habe und zche ang ihnen gegen feine 
Wiherwaͤrtigen, als wall? ex fagen durch fie: Hof 
mon doc, ein Wohlgefallen an den unfhnlpigen Rind 
dein, wie Fang denn ein Menſch wiber mic, ihren 
Schöpfer ſeyn! Dann, der Himmel, ber Mond und 
die Sterne. Es iſt gewiß, in ber Nachtzeit bieer 
Palm zu dem Githith, dem Inſtrument, gefungeh. 
Als wollte Gott damit fagen zu uns Menſchen: ihr 
Menschen, die ihe euch meinem heiligen Willen fo oft 
widerſetzt, und ihr wielen Dienfchen, Dig ihr an mei⸗ 
ner Gottesmacht verzweifelt, ob ich. euch zu helfen im 
Stande ſey, fehet auf, bie Himmel find meiner Fip⸗ 
ga Werk, den Mond und die Sterne Habe ich doch 
je baritet. Dee Pſalm führt in die Schöpfung ein. 
Was ift der Menſch ‚ wie wenig, aber wie bat ‚feiner 
Hort gedacht, und des Menfchen Kind, wie ſchwach, 
aber wie hat Sort feiner fih angenommen, mehr bepn 
aller andern Geſchoͤpfe. Dünft euch verlaffen von Gott, 
ſeyd ihr e8 auch in der That, ſo iſt's nur eine kleine 
‚Zeit, dafuͤr werdet ihr mit Ehren und Schmuck gekront 
werden. Da ich vor Chriſten mit dieſem Wort ſtehe, 
ſo ſag' ich: Denkt ihr auch daran, ſonſt erinnert euch 
Hehr. 2 daran, daß dieſes Verlaſſenſeyn bei Jeſu Chriſto 
eingetreten war, vorrehmlich in dem Augenblid, ala cr 
rom Kreuze rief: Mein Gott, warım haſt du ‚mid 
verlaſſen. Troͤſtet, verlaßne Chriſten, felber ‚mit. ihm 
‚au, eine kleine Zeit wird es ebenfalls mit euch nur 
waͤhren, ‚aber darnach folle “ige mit Chriſto Theil an 
„ber Henlichkeit haben. Doch wer ginen ſolchen Chrißen⸗ 
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sroft im feinem Elendsgefuͤhl micht. ergreifen koͤnnte, 
vom Krenz den Soſt ‚nicht holen koͤnnte in fein armes 
Her, wer, um das zu koͤnnen, wicht Chriſt genug 
wäre, o Menſch, der du doch biſt und weißt es, 
erhebe Dich in deinem Einn und blicke fo auf die nei 
nunftlofe Schöpfung hinab, als die Doch’ja zu deinen 
Füßen lieget, fo viel mehr bift du, laß dich an das 
Einzige erinnern: Die hat der Schöpfer doch Die Kennt⸗ 
niß feiner: gegeben, die allem Geſchoͤpf verfagt iſt, Imb 
was Fein Vogel fingen kann, hat er dich fprechen Ich» 
sen: Großer Gott, mein Vater, aller Menſchen Bater, 
Vater ift mein Ruf. Du verbirgefi did). vor mir, du 
‚verleugneft Dich vor mir, o DBater, das fanuf du auf 
eine Eleine Zeit nur, gleichwie ich es nur eine Meine 
Zeit in. folcher Verlaffenheit aushalten kann, als bu 
weißt, und Eannft dies noch. glimmende Sicht nimmer 
ganz ausloͤſchen laſſen in mir, daß ich meine Vernunft 
‚verliere, o mein, nein, bas kannſt du nimmermehr, 
‚und. ob ich auch meine Bernunft verlöre, wird's wieder 
nur eine Peine Zeit währen, venn ich bin doch einmal 
‚zu einem Menfchen erfchaffen. Seht, Lieben, fo beruft 
ſich die Offenbarung ſelbſt auf pie Schöpfung und fpriche: 
‚Höret fie Ich babe eure Andacht verweilen laffen 
bey unferm Pfalm, und muß nun die vielen Bibel» 
ſpruͤche zuruͤckhalten, darin ein ſolches Berufen auf 
die Schoͤpfung geſchieht, nur an Eins werde erinnert, 
das Jeſus ſpricht: Sehet die Lilien auf dem Felde, 
ſeht die Voͤgel unter dem Himmel an. Ja wol, 
ja wol iſt die Schöpfung eine Predigerin. Wer un⸗ 
‚feomm iſt, und hat doch den Simmel über fi, ber 
iſt wicht zu entſchuwdigen; wer nicht Gott vertraut we⸗ 
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gen ſeihes Fortkommens, und ſieht Die bekleideten Lilien 
doch und die ernaͤhrten Voͤgel, der hat deß Suͤnde. 
Warum kehrt der Menſch doch nicht dieſer Predigerin 
beſſer ſeine Ohren hin! in Gottes geoffenbartem Wort 
ſelbſt gewieſen, nd er es thun ſol. 


IV. 


Ob ich ruͤgend ober ruͤhmend weiter rede? Uns iſt 
noch der vierte Theil von der Rede uͤbrig. Das werde 
die Nüge ſeyn, der Tadel: Eurer genug ehren bie 
Natur und ergehn fih in der Schöpfung gern, allein, 
warum thun es Mehrere? Der Sandmann freuet fich, 
wenn fein Kornfeld wohl ftehet, und denkt nicht weis 
ter, als wie viel Geld er daraus löfen koͤnne. Der 
Staͤdter geht. hinaus, um im Freyen zu trinken, um 
fid zu fonnen oder zu kühlen, wie es ihm behagt, 
“ wenn’s etwas edler ift, fo. freut er fich über das finn- 

lich Schöne, fo läßt er feine Gedanken. tragen Durch 
den Anblid des über Die Sinne Erhabnen, und was 
für feine Seele abfällt in dieſer Geiftesbefhäftigung, 
das iſt niche, wovon fie reiner wird, ftärfer wird, 
görtlicher geftimme wird. . Das fey zur Ruͤge gerebt. 
Aber ich will auch ruͤhmen, will diejenigen ruͤhmen, 
an denen es auch gewiß nicht fehlet unter euch, die 
wirklich die Schöpfung als eine Prebigerin anhören. 
Ahr, zu denen vielleicht Fein Menfch freundlich fpricht, 
hört euch freundlich angefprochen. von den Blumen. 
Denen kein Menſch ſich mirtheilt, ihr verſteht den Ge⸗ 
fang ber Vögel und deren Luſt firömt. in euer Herz. 
Die ihr in uch tragt, wozu ihe feinen Menfchen hab, 
dem ihr es fagen .möchter, von dem ihr hoffet verſtan⸗ 
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den zu werben, ihr geht mit dem vollen Seizen ins 
Weite, fagt, klagt unter den. Stemen euer Leid Dem, 
der dort in hohen Fernen Über den fchonen Sternen 
wohnt, und euch ift nicht anders, als.gäb’ er Antwort. 
Fromme Menfchen, ich möchte fagen: Bleibet dabey⸗ 
Ich möchte fagen? Nein, ich fage: Bleibt daben, 
und finder, wie ihr thut, die Freuden eurer Geſellſchaſ⸗ 
ten nimmer fo ftärßend als Die ihe in Gottes Schöpfung 
an ihr Haber, Beinen Troſt fo: erguidend, als wenn ihr 
euch die Himmel laßt. von der. Ehre Gottes erzählen. 
Ich will denn auch nicht fürchten für euch, daß ihr 
Die anberweitigen und allerdings noch . nöthigern Ber 
lehrungen verabfäumt. Denn .wie die Offenbarung fich 
. auf die Schöpfung beruft und fpriche: Hoͤret fiel fo 
wiederum die Schöpfung ruft zu der Offenbarung bie 
‚ amd fpricht: Lernt von ihr, was ihr nicht lernen koͤnnt 
son mir, ‚Dies noch viertens. Das ift Die Wahrheit, 
wenn jemand auch noch fo oft an die Natur fein Ohr 
leget, und fein Gehör iſt noch fo geäbt auf bie Pre⸗ 
digt der Gchöpfung, unzulänglih, dürftig, und eben 
Da wird am meiſten noͤthig haben, da am wenigfien 
giebt und die Natur Auskunft. Wol ſagt fie uns 

Manches; Vieles von’ dem, was Gott iſt und was 
wir find, wir haben es im Grhhern gehört zum Theil, 
aber wever von dem Erften, noch von dem Anders 
ſagt fie jemanden genug. Von Gott nicht genug. 
Zwar daß er allmächtig ift, daß er allweiſe ift, Daß 
er allwiſſend iſt, auch allenfalls, daß Gott ewig iſt 
hingegen daß er auch guͤtig fen, Zweifel daran laſſen 
ſich aus der Schoͤpfung ſelber holen, und daß er hei⸗ 
lig und gerecht ſey, davon ſchweigen Berge und Bäume, 
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Dion ſagen Dimmer und. Blitz nichts, noch wo mar 
hiechbrt. Aber wenn bie Naturpredigt doch unſern 
GSiun erweitert, fo möchte man nicht ſtill ſtehen, uuds 
wenn ſter in unſer Herz Die Anbetung des Hoͤchſten 
leget, iſts nicht wuhr, das Herz begehrt einen Beweis 
fire ſtih dann, wie wit auf den Armen der Schoͤpfung 
gerragen, Als Kinder zu ihrem Vater, — wie: toik den 
himmüſchhen Vater Heben, ob wir Auch Son :ähmi mie 
Der geliebt werdein. Das moͤchten wir wiſſen und: nicht 
and Vermauthung oder Vernunftſchlaß, ſondern uns 
‚Erfäßrüäng, die gemacht iſt, aus beſondrer Wohlchaf, 
die und erwieſen iſt. Suche Solches, ſpricht die Schöpfung; 
bey mir⸗ aicht, ſondern in dem Erloͤſungswerk, davon 
in der Bibel ſteht! lies davon in dem Buche, we 
geſchrieben ſteht: Alfo Hat Gott die Belt ‚geliebt; 
daß er :fehlen eingebornen Sohn gab. Dies geſagt, 
wie Kber Odtt wir, befſer als durch die "Schöpfung, 
uch. die Offtũbarung belehrt werden, ein hekferes: Licht 
ſteckt virſe uns Ah. daruͤber an, was wir ſelber find: 
Dir Menſch, die Krone der Schoͤpfung, das ſagt fie 
wis, und in ‚der Menſchenſprache ausgedruͤckt, des 
Schoͤpfers Miiſterſtuͤck, das ſagt ihm die Predigerin 
Natur. Aber, die uns fo: manche ſchoͤne Antwort 
giebt, bie fragen" wir weiter, fragen wir darnach, was 
uns uAns werde. Ihre vier Evangelien find für alles 
bendige: Wachſen das erſte, Bluͤhen ‚das andre, 
Welken daͤs dritte, und Vergehen dus vierte Evange 
Ach, die‘ letzten beiden ſind Angelien, aber 
Cine Evandelien, Beine froͤhliche, ſondern Botſchaften 
aut und betruͤbende. Wie die Blume, ſo ſoll ich 
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Berndt , tote das Lhier, Fofor ich flaben Mn den 


gehn: Alten He Sthoöpfung Weiß einmict wid au 
Ders zu predigen. Lege nöl Dhr ah vis Ehe, or 
ber Me “chi, ri germi guten, hebe WE Ak 
Ben zihe Hömmel hinadf Miles, wenn A PL} 
Be ein Chaldaͤer, frage bei fin Jahreszeiten vor; 


ob fie dir nicht einige Kühe‘ geben koͤnnen völ ver 


Fortdauer nach dem Tore. Nein, du hörft nichts 
davon, Doch mit dem Sehnen, das die Schöpfung 
in Die aufrege, mit dem Schmerz, den fie dir bereitet, 
damit giebt fie Dir eine Erinnerung, Menſch, weiſet 
fie zu der Offenbarung Oottes bin und fagt: Was 
du nicht lerneft bei mir, dag lerneſt du aus ihr, höre 
Menſch, einer andern Prebigerin zu. Und nicht allein 
wollen wir von unfrer Fortdauer überhaupt etwas wife 
fen, ach nein, fondern, worauf es ung mehr anfommt, 
als wenn er taufend gültige Zeugen über unfre Fort⸗ 
dauer hört, das ift, wie, wie, als welche werden wir 
dort leben und wohinein wird die abgeſchiedene Seele 
wandern ? werben wir fteigen ober finfen? Die Schöpfung 
hat Feine Antwort, es wäre denn bie: Wenn du ficheft 
aus einem Fiſch einen Vogel werben und aus einem 
Affen einen Menfchen, fo magft du glauben, daß 
aus einem Menfchen ein Engel werde. Natur, du 
fprihft graufam. Sie erwiedert: Warum fragft bir 
mich nach Dingen, davon ich nicht weiß? Der Gort 
aber, der fo vielfältig Durch meinen Mund feinen herr⸗ 
fihen Namen verfündigen läffee, wird es ja nicht has 
ben: laffen an mir genug fern, fondern er wird andre 
beftelle haben, mit Rede an dich, wie ich fie nicht 


I) 
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babe, zu dieſen kehre dich, ab von mir, und bey Dies 
ſen lerne, was ich nicht lehren kann. — “rüber, 
wir wiſſen ja, bey. welchen, bey den Maͤnnern naͤm⸗ 
lich, Die geredet haben, getrieben von dem Geiſt Got- 
tes, wenden und beshalb, abgewiefen oder gewiefen 
von ber Schöpfung an die Offenbarung, die auch keine 
"Antwort ſqatdis bleibt. Amen. | 


Die vierte Predigt. 0m 





| > auptje, Mr. 614, 1 — 4. Mit fröhlichen. Gemuthe.) 


V. 5. Wer wollte fe nicht Toben, Die Sun, die allen alles 
gab, Vom hohen: Engel droben, Bid zw des Staub 
Gewürm hinab? Denn von fo viel Gefchöpfen Laͤßt 
fie nicht Eined leerz So oft fie aus ihr fchöpfen, 
Ein unerfchöpflich Meer, Und, wie fie von Entzuͤcken 
Stetd für den Himmel quoll: IR auch, wohin wir 
blicken, Von ihr der Erdkreis voll. 


Hinter welchem Geſangswort her wir ein Bibelwort 
geben, Pſalm 119: „Die Erde iſt voll feiner Güte”, - 
und noch ein zweytes Wibelwort, in welchem Gott zu 
dem Menſchen infonderheie fpricht, Jerem. 31: „IH 
babe dich je und je geliebet, Darum habe ich Dich zu 
mir gezogen aus lauter Guͤte.“ 

So wie es in dieſem letztern Bibelwort heißt, har 
zunaͤchſt der Prophet es gehört und ſagt dabey: „der 
Herr iſt mir erſchienen von Fernen.“ veige das: Ich 

Sarms, von der Schöpfung. 
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habe in längftvergangnen Zeiten doch ein folches Wort 
von dem Herrn vernommen; oder heiße Das: Zwar, 
nahe kommt er mir nicht, Doch läßt er den Troft feis 
nes Worts zu mir gelangen und erinnert mich Daran, 
was feine Güte an mir gethan hat; — in welchem 
Verftande wir das Wort auch faflen: der Har ift 
mir erfchienen von Fernen, fo wird Jedermann ce 
bringen Eonnen in fein !eben und wird es abnehmen 
fonnen aus den Erfahrungen, die er gemacht hat. So 
wird jedermann fagen: er hat mich je und je geliebet, 
“und er bat mich zu fich gezogen aus lauter Güte, 
ich habe mein Theil befommen an ben Freuden, bie 
von feinem Throne über feine Schöpfung ſich ergießen, 
und habe den Mitgenuß gehabt an den Wohlthaten, 
die feine Vaterhand ausſchuͤttet. Denn von fo viel 
Geſchoͤpfen laͤßt fie nicht Eins leer, baf fie mich auch 
‚nicht Teer gelaffen. Darauf fage ich überall und einem 
Jeden infonderheit: Bringet herzu und thut es. zu Stell 
und Stunde, was ein Jeder erfahren hat, als Güre 
‚ Gottes ihm erwiefen und als Gottes Wohlthat ihm 
gethan, fammt der Erinnerung, wann und wo ihm 
fein Gott und Vater erfchienen ift, vor welcher Er⸗ 
fheinung ihm Sinn und Verfland und Her: find 
aufgegangen, wo es denn mag gewefen ſeyn, auf" Mint 
‚ Gebiet des Naturreichs oder Im Onadenreich, bier, 
wo .er die. Stimme der göttlichen. Offenbarung gehört 
bat, oder dort, wo er die Schöpfung als. eine Pre⸗ 
bigerin Gottes und göftlicher Dinge vernommen Bat, 
Wo, welche ift es gewefen, Freund ? 

Wir haben vorigen Sonntag mit einander gefehen, 
daß die Swoͤrfunge eine Proigerin allerdings few, 
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eine überall ftehende und von Jedem zu verftehende, 
an welche wir von der Offenbarung felbft gewiefen 


werben: Hoͤret fiel und die auch wiederum auf die . 


Offenbarung weifet mit dem Wort: Lernet von ihr, 
was ihre niche koͤnnet von mir lernen. Solchemnach 
find wir davon entfernt und laffen es auf Feine Weite 
ung nahe Ffommen, dab wir follten eine Seele von 
ihren Naturbetrachtungen abziehen wollen als von unse 
nüßen ober. gar nachtheiligen Befchäftigungen! Mit 
nichten! das Gegentheil. Wir fprechen es als unfern 
Wunfh aus und wollen eine Predigt machen aus dem 
Wort: Möchten nur die Stimmen der Schöpfung befs 
fer gehört werden. Wie immer, fo auch heute von 
der Bibel an der Hand geführt, gehen wir unfers 
Wegs mit: ihrer Worte einem, das gelefen wird: 


Hiob 12,7 — 10. Frage doch dad Vieh, dad wird dich’s 
Ichren, und die Vögel .unter dem Himmel, die wers 
den dir's fagen. Oder rede mit der Erde, die wird 
dich’8 Ichren, und die Fifche im Meer werden’ dir 
erzählen. Mer weiß folched alles nicht, daß des 
Herrn Hand dad gemacht hat? daß in feiner Hand 
ift die Seele alled dep, dad da lebet, und der Geiſt 
alles Fleiſches eines Jeglichen 7? — 


Mit dieſen und mehrern Worten giebt Hiob ſeiner 
Freunde und zunaͤchſt Zophars Rede zuruͤck. Was ſte 
ihm ſagten von Gottes Allmacht und Groͤße, der 
niemand widerſtehen koͤnnte, das wiſſe er fo gut wie fie, 
und brauche ſich's um fo weniger von ihnen lehren zu 
laffen, als ſchon das Vieh es lehrte, Die Vögel es 
fagten,, die Erbe. davon fpräche, und die Fiſche es er⸗ 
zählten. — Was? Diefes, daß Gottes Hand alles 
4% 


gemacht habe und in verfelben Hand alle Seele, aller 
Geiſt fen deſſen, was lebet. Da wird fie uns denn 
wieder vorgeführet, Die wir neulich fahen, die Schöpfung, 
und auch wiederum als in ihrem -Amt, als eine Pre 
Digerin Gottes werde fie gehört. Es foll-unfte heu⸗ 
tige Predigt ſeyn: . 

Möchte fie nur beffer gehört. werben! 
Beſſer gehört, damit meinen wir: 

1) von mehren Menfchen, 

2) zu öftern Malen, 

3). mit offnern Sinnen, 

4) mit geübterm Verſtande, 

5) mit reinerm Herzen. 
Ein Uebriges, ein Sechstes: mit einiger Vorſicht, 

das foll eine befondre Predigt werben ‚fo Set wil;. 

am nächften Sonnfag, een 


L. 

Aber das vorletzte Mal fprachen wir von der Hin⸗ 

neigung unfers Gefchlechts zu einer Naturreligion, wie 
ſich's num dazu reime, daß noch mehrere Menſchen 
ſich vor die Schoͤpfung als vor eine Predigerin Gottes 
ſtellen ſollten, um ſie zu hoͤren? — Ich antworte 
darauf: Man kann gar wol von einem Geſchlecht und 
von der Neigung eines ganzen Geſchlechts ſprechen, 
ob auch noch Manche gefunden werben, die nicht ſind 
und die nicht thun, wie ihre Mitlebenben find. und thun. 
So. verhält es fih, was Die Anhörung der. Schöpfung 
betrifft. Diele, unfer fo viele. horen fie an, in welcher 
Weiſe, davon fpäter, daß. die Behauptung Grund 
genug hat, das Geſchlecht neige fich. ihe zu, allein es. 





giebt doch und Feine geringe Zahl, welche die Mugen 
und die Ohren wegern, und doch ſoll fie niemand’ 
wegern. Möchte vie Schöpfung, wie unfer Tert fie 
in Vieh und Vögel und Fiſche weift, _beffer, d. h. von 
noch Mehrern gehört werden, bis. auch Keiner mehr 
gefunden wird, der fie nicht bort. Sie werden aber 
eben gefunden unter benjenigen, wo man fie am wes 
vigften vermuthen ſollte. Wer verſteht mich nicht, 
daß ich hier meine, die auf-dem Lande leben? Selbſt, 
der ich davon rede, habe ich bis in mein Juͤnglings⸗ 
alter ‚hinein ſtets auf dem Lande gelebt und nach einem 
dreyjaͤhrigen Aufenthalt in einer Stadt wieder eine 
Reihe von: dreyzehn, vierzehn Jahren auf dem. Lande 
lebend bin ich den: Sanbbewohnern zu feiner Zeit meis 
nes Lebens fremd geworden; aus .biefer Erfahrung 
kann ich’ zeugen: Wenn Einiges mehr, doch nur. ein 
Weniges mehr, ale der Stäpter, läßt fich der Sands 
marin ‘die Schöpfung und Deren Rede etwas angehn. 
Wie der Städter zum Theil. die Vollfommenheiten der 
Natur nach ihrer Schönheit und’ Anmuth wuͤrdiget, 
ſo beziehet der Landmann fie auf feinen Nutzen und 
Schaden. Ja, er fieht allerdings die Sonne auf 
und untergehen, allein er macht daraus einen Schluß, 
was fie für ein Wetter bringe für feine Feldarbeit oder 
fie den Wuchs auf feinem Ader. Sa, er fieht Den 
wandelnden Mond und betrachtet den neuen Mond; 
allein mit ver Frage: Was wirft Du, fo oder fo ges 
ftolteter,, -bringen, Trockenheit oder Näfe? Ja, er 
freut fih, wenn die Weide fih grün hält und die - 
- Saat’ zue Blüthezeit woget; allein immer tritt ber 

Gedanke. vor, "wie vortheilhaft dieß für ihn fen. So 
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mit allem, was in Gottes Schoͤpfung ihm vorkommt. 
Das iſt indeſſen ja nicht, was wir unter den Pre 
bigten verftehen, ‚welche die Schöpfung hält, das ift: 
ja das Wort von göttlichen Dingen. nicht, das wir 
meinen, als duch den Mund ver Natur gehend. 
Der Städter Bingegen bezieht alles auf Schönheit 
und Aumuth. Er geht ins Freye, ſchon der Ausdruck 
ift bezeichnend. Don Vielen wird er genommen als 
behnten fich die Wände von. einander, wenn er aus 
der Stadt geht, als athmete er eine frifchere, fein 
Blut freyer machende Luft, wenn’ er die Straßen ver 
läßt, und- daß er fich behaglicher draußen fühle. Er 
fiehe in die weite. Ausſicht, er weibee feine Angen au 
dem‘ Grün der Weiden und Saaten, es labt ibe ber 
Schatten, den die Bäume geben, und er geht Dem 
Geſange der Nachtigall nach) und weile bis die fchönen 
Sterne blinfen und vergleichen. Ob er Das denn nicht 
dürfe? Freylich und mehr als daß er folches darf, 
nur foll er nicht bloß das, er foll an den Schöpfer 
der Schöpfung denken. Vor dem Herrn und Exhalter 
der ſchoͤnen Ratur foll er anbeten, dem Vater aller 
een, ihrem: und feinem SFreudengeber Toll er danken, 
vertrauen lernen dem Allmächtigen, welcher dieß Alles 
und ihr mit in:feinee Hand. bat, fein Morgen», fein 
Abendopfer, wie ers in einer vertranenden, dankenden, 
anbetenden Seele trägt, foll er laflen anzuͤnden von 
einem Gedanken, welcher als vom Himmel herab in 
feine Seele fällt, gleich Abels Opfer, gleich Elias Opfer, 
Sort zu füßem Geruch. Wenn ihr davon fagt, daß 
dieſes alle Menfehen thun, Städter und Laudmann, 
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fo will ih Das Wort zuruͤcknehmen? Möchte :bie 
Schöpfung beſſer, d..b: von mehrern Menfchen gehört 
werden. Es frage ſich bier ein: Jeder: Wie hakte ich 
es Damit ? U 
Rein, ich darf das Wort nicht zuruͤcknehmen, ſo 
wenig, wie dieß erſte, eben fo wenig auch ein zweya 
tes: Möchte die Schöpfung beſſer, d. h. zu softerw. 


Malen ‚gehöre werben! Denn es iſt gewiß nicht zu 


keugnen, daß es zu felten gefchiehet, auch. von benen 
zu ſelten, die zuweilen bie Stimme. Gottes. an ihre 
Secele in der Natur hören und zu bem-&chöpfer beten, . 


wann fie unter feinen Werken ſtehn. Es giebt, werbe 


Das zugegeben, es giebt, gleichwie fleißige Kirchgaͤnger, 
fo auch die ihre Andacht fleißig in. der Ratur halte 
über die Natur, doch die Meiſten von. viefen auch 
lofien es an fich. kommen und geſtehen es ein: zu ſel⸗ 
ten.! hören als Vorwurf es, ber verdient iſt, und:ata 
Bermahnung, die ihnen möthig iſt: Thut, was :ihr 
thut, doch zu often Malen! Iſt denn unſre Stabs 
fo groß, Daß jemand .nicht mit wenigen Schritten 
fhon im Felde feyn kann? Und: niche einmal bedarfs 
eines Ganges hinaus, denn vor der Thuͤr firht ein 
geimer Baum, du ſieheſt aus deinen Fenſtern auf 
Weiden und Aecker, und jebermann, welcher das 
Tageslicht hat, der den Tag und die Nacht wechſeln 
fiehet, der den: Regen auf fein Dach fallen hört, deß 
Zimmer der Blitz hell erleuchtet, deß Haus vom 
Donner erbebet, ja, wer nur auf feiner SFenfterband 
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eine Roſe oder eine Raute ziehe: das alles, um 
wenn es noch ‚weniger wäre, müßte genug feyn, um 
ihn zu frommen Maturbetrachtungen zu veranlaflen. 
Doch, wozu nenne ich folche Einzelheiten? Wir leben 
und weben ja in Gottes Schöpfung, überall und zu 
jever Zeit von ihe umgeben, felbft fogar ein Theil 
von ihr, daß wir nur brauchen uns felbft anzuſehen, 
Das fehende Auge felbft läßt uns den Schöpfer ſehn, 
und das hörende Ohr felbft Die Stimme deß hören, 
der es gebildet bat, und alles, was um uns, an.ung, 
in uns ft, predigt die Macht und die Weisheit, ich 
meine, auch bie. Güte des Höchften. Sagen wir 
denn, ich frage mich felber mit, ob wie des guten 
Werks wol genng thun? ob wir. oft genug, mit dem 
Zert geredet, das Vieh fragen, die Vögel vernehmen, . 
mit der Erde fprechen, von den Fiſchen uns erzählen 
laffen, daß des Herrn Hand das alles gemacht habe? 
Spreche Keiner, es fehle ihm an Zeit, dieſes oft zu 
thun, ich bin. im Stande, ihm nachzuweiſen, wie viel- 
Zeit er bat, die er unnuͤtz zubringt. Sage Keiner, 
es fenen befannte Sachen, ic). erinnere ihn daran, 
daß er wol Urfache habe, fich das Bekannte oͤfter 
vorzuftellen, dieweil es, ‚fo felten wie es durch feine 
Seele geht, nur eine ‚geringe Wirkung an feiner Seele 
zeigt. Wahrlich, gleichwie ein Kirchgang, nur einmal 
. oder viermal im Jahre gethan, nur. wenig feuchter, 
man muß wohnen im Haufe Gottes; ober wie Luc. 2 
von einer Perfon ftebet, fie Bam nimmer vom Tempel, 
eben fo iſt won: einer frommen Naturbetrachtung ber 
Segen erſt zu. erwarten, wenn. fie. zu öftern Malen. 
> angeftelle wird, 











Um, was David in Pf. 119 bittet: „Oeffne mir 
die Augen, daß ich fehe die Wunder an deinem Ges 
ſetz“, um das Haben wir gleichfalls zu bitten Urſach 
mie dem Wort: Deffne mir die Augen, daß: ich febe 
die Wunder an deiner Schöpfung. Denn, unfer britte 
Satz, mit offneren Sinnen follen wir die Gottes⸗ 
prebigerin- Schöpfung hören, höven und ſehen. Meine 
tieben, es ſteht unter meinen Glaubensartikeln: Alfe 
Religion ift Offenbarung, und auch, Die man die natuͤr⸗ 
‚liche nenne, ift Offenbarung, in uns findet. ſich Feine 
Religion, und ift auch keine aus uns hervorzuloden; 
wicht hervorzupredigen, nicht” beruorzufatechifieen, auf 
keinerley Weife zu machen, es mache fie denn Gore 
an uns und in einer Weife wie ein Wunder. Sagt; 
wie ihr felbft das anfehet: Zwei Menfchen ſtehen vor 
derfelben Natur, haben denſelben Himmel über fich, 
daſſelbe Feld vor fih, und in ihre äußern Ginne nit 
garız daſſelbige, deß ungenchtet fieht der eine ohn' alle 
heilige Bewegung hinein, und erfährt auch feinen froms 
men Anflug, der andre hingegen faltet feine Hände 
und möchte auf feine Kniee nikderfallen. Was iſt das? 
Ich antworte: Das ift es, jenem ift der Sinn vers 
ſchloſſen, dieſem ift der Sinn geoͤffnet. Sa, ja, es 
verhäte ſich eigen damit und es iſt etwas Eigenes; 
Don den beyden Hauptfinnen. weiß es jedermann, wie 
den Augen ein Sinn iſt bengefellee, mittelft welches 
die Schönheit der Formen und’ der Farben gefchauer 
wird,. und den Ohren ein Sinn iſt beygeſellet, mittelſt 
welches der Wohlklang des Tons und der Töne ver: 
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nommen wird, es mag wol mit den andern drey Sin⸗ 
nen ſich gleicherweiſe verhalten; daſſelbe gilt auch von 
der. Wahrnehmung Gottes in den ſichtbaren und ben 
hoͤrbaren Dingen, es iſt ein beſonderer Sinn, iſt nicht 
das Ange allein, wie es im Haupt ſtehet, und nicht 
das Ohr allein an. unferm Haupt, ſondern nur ver 
bunden ‚damit, zum Vergleich wie mit dem Körper 
die Seele verbunden iſt und durch ihn wirket. ‚Ren 
neh wir es aber zwey Sinne, fo faun ber eine, äußere, 
gffen,; weit offen fen, während der andre. verfchloffen, 
feſt verſchloſſen iſt. Und das liegt zum Grunde, went 
fo viele Menfchen. mit hoͤrenden Ohren nichts hören 
und mit fehenden Augen nichts fehen, "Der feinexe, 
Alere, innere Sim, der fromme Sinn iſt unaufge 
Gen; Lieben Meufchen, fo thut ihn auf, dieſen from« 
men Sinn, und ehut ihr noch immer ‚weiter auf, 
Wir reden als vom ‚Sinn :des Gehoͤrs vornehmlich, 
obwol bier das Schen und Hören, wie es feiblich ges 
meint wird, nicht zut Unterfcheidung kommt. Lernt 
in gtoͤßern Fernen horn, wenn die Tiefen nnd bie 
Hoͤhen fprechen. Lernt wie fhwächen Stimmen hören, - 
fowol wie das Blatt am Baum als wie ein ganzer 
Wald fich vernehmen laͤfſſet! Lernt immer richtiger 
hoͤren und reiner, fo daß ihr jeden Ton. bloßer Sinn: 
ergogung und. jeden Zon. einer Vortheilsverheißung 
unterſchiedlich hoͤret und ihn ausfcheidet und habet vor 
euch das lautere Wert, nur. unſers Gottes Stimme, 
ſie allein, mit ihrer Gottesgewalt an eurer Seele, 
daß die heilige Gottesgegenwart in eure Seelen ſtrahlt, 
und ein Pniel die Stätte wird, da ſich ſolches be⸗ 
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giebt, 1 Mof; 32. O Habe ihr denn nicht dieſet 
Stätten mehrere? du dort, du da? Und befuchet 
biefe Stätten zuweilen zur Wiedererneuerung eurer ches 
maligen Andacht? — um den dafelbft aufgegangenen 
frommen Sinn auch allezeit offen zw erhalten? . 


IV. 


Shut den frommen Sinn auf, das Ohr, mit weis 
chem ihr als eine Predigerin Gottes die Schöpfung 
böret. Iſt gefprochen, als wenn es bey euch flände 
: Daß thut es auch, ob wir gleich, was Gottes Werf 
dabey ift und was unfers,. nicht ganz auseinander 
feheiden Fonnen; je -frommer wir werden, je minber 
wird unfers, je mehr wird Gottes. Aber Gore läßt 
an fich es niemals fehlen, wir hingegen find achtlos 
und find ſaͤnmig. Der vierte Punct: Möchte bie 
Schöpfung beiler gehört werden, beffer, mit ges 
übterem Berftande! Es meint doc) Keiner, 
daß ein junges Kind völlig fo gut in dem “Buch der 
Natur lefe, von eben fo vielem in ver Schöpfung: fih 
angefprochen höre, wie jemand, der ſich Sabre land 
mit Naturforſchung befchäftige hat und geht noch täge 
Gh bey feinen Wiſſenſchaftsgenoſſen in die Schule, 
daß er auch von ihnen lerne? Zwar die letzten Blaͤt⸗ 
tee in dem großen Weltbuch kann niemand mit dem 
vollen Verſtaͤndniß leſen, Das iſt damit, wie mit der 
Offenbarung Johannis im Bibelbuch, aber fie bis 
dahin leſen, das foll ein. ever, und ſich von den 
Verftändigern den Weg dahin bis vor die Nachtfeite 
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ber Natur, bie in die Naturgeheimniffe hineinfuͤhren 

laſſen. Sey deswegen der: Naturgefihichte: und der 
Naturlehre eine Stätte gegönnt, in unfern Schulen 
auch unter den Gegenſtaͤnden des Naturreichs gern 
gegonnet, wenn nur Diefer Unterriche mie mehr Reli⸗ 
gion gegeben wärdel Dann wird dieſer Unterricht zu 
einer Religionsflunde, dann gefchiehrs, wenn bem 
Verftande die Unendlichkeit vorgehalten wird ver 
Schoͤpfungen Gottes; ‚dann gefchiehes, wenn "dem 
WBerftande Die Ordnung und Gtuffenfolge vorgehalten 
wir, vom Stein: bis zur Palme, vom Wurm bis 
zum menfchlichen Körper; dann gefehieht's, wenn das 
Entlegne und Unabfehbare näher gebracht: wird, jene 
Himmelskoͤrper, von denen das unbewaffnete Auge 
feine Wahrnehmung bat, und die Geſetze, Eraft welcher 
die ſichtbaren und fehbaren ‚gehn und ſtehn, Geſetze, 
die ihnen die Hand Gottes gefchrieben hat; dann ges 
ſchieht's, wenn das Verborgne und Unfichtbare auf 
Erden zum Vorſchein gebracht wird, Das verborgne 
Feuer 3. B. wie es dem Blitze gleich aus Körpern 
herausgelockt wird und, in einem anbern Gebiet, wie 
geben, Lebendiges, vwielgeftaltig und nur durch die Kunft 
fihtbar gemacht, in einem einzigen: Waſſertropfen feis 
sien Aufenthalt Habe. Lieben; da ift viel zu fehn 
und viel zu denken, ja, und anzubeten eben fo viel: 
Man ift gewohnter, den Schöpfer groß zu finden im 
Großen, und im Kleinen ift- er nicht minder groß; 
und der Spuren, da er ging, da er ftümblich gehet 
und alle Augenblide, find im Merborgenen eben fo 
viele als in dem Offendaliegenden. Es find nur drey, 


n 


\ 





ao 


vier. Fingerzeige,. die mein Wort: gegeben hat, -folgs 


ihnen, fie bringen euch an gute Derter, fie führen 
‚euch, unter Canzeln, da ihr auch das. Wort Gottes 
hoͤret, und an Altaͤre, da auch jhe den anbetet,. in. 


deß Hand die Seele alles. Lebeudigen ift- und ber 


Geiſt alles. Fleifches- eines Jeglichen. Möchte die. 
Schöpfung nur-beffer, mit ' gehbterem Verſtande sehen 


werben ! 
V. 


Aber was iſt doch einmal Das? Wo auch der 


Sinn nicht verſchloſſen iſt und nicht ungeuͤbt in ſolchen 


Betrachtungen der Verſtand, daß gleichwol die Freude 


an den Werken Gottes und die Andacht bey ihnen 


nicht ein Jeder hat? So finden wir es ja. Sogar 
wird's gefunden, daß, die am meiſten zu frommen 


Naturbetrachtungen befaͤhigt waͤren, ſtellen ſie ſeltner an 
als Andre, und man hoͤrt ſelbſt von Kennern der 
Ratur, daß ſie nicht an einen Gott glauben. Was 
iſt doch das? Und. was wollen wir dazu ſagen? 


Wollen wir ſagen: das iſt entſetzlich!? ober: das iſt 


unbegreiflich!? Nein, unbegreiflih iſt es nice. 


Denn, verfammlet eu um dieſes mein. Wort, ihr 


alle,. denen bie. frommen Werkzeuge der Natur an 


unfern Seelen, die beruhigende Kraft, die ftärfende, 
die lindernde und die heiligende Kraft, fo wie -die er⸗ 


hebende ‚bekannt ift, fagt, wenn ihr.deß etwas erfahs 


sen: habt, ob ‚nicht ganz. zugleich erfahren wird, daß 
eine .reinigende Kraft damit verbunden war? daß. die 


Sünde euch alsdann entfernter ſtand? daß eine. böfe - 


\ 
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Luſt kein Aufkommen alsdann In euch fand? ? daß Liebe 
und Friede und Verfohnung ein Band um eure Sees 
len wand? und eine Sehnſucht nach dem Beßren, 
nah dem Vollkommnern in euch auffchlug wie ein 
Brand? und die Scheidung zwifchen Erd’ und Him⸗ 
mel ward wie eine dünne, wie.eine Dicchfichtige Wand ? 
und die.bald verſchwand? Wars nicht alfo? Nun, 
daraus wird es begriffen, wenn Gottes Schöpfung, 
davon doch ein Pfalm fagt, daß deren Klang in alle 
Sande geht, vor einigen Menfchen fprachlog bleiber. 
Dem Gottlofen ift Gottes Wort ein Gräuel, Sir. 1, 
der heilige Geift, Das iſt auch der Geift, welcher 
Burch Die Schöpfung als Durch einen Mund rebet, 
der heilige Geiſt, fo recht lehret, fleucht Die Abgoͤtti⸗ 
ſchen und weicht won den Ruchloſen, Buch d. Weish.13 
dagegen, Die reines Herzens find, ſpricht Jeſus, Matth. 5, 
werden Gott. fchauen. Nehmen wir dieſe Sprüche, 
den erfien, den zwenten und vornehmlich den britten 
ie unfre Sache herüber: Gott. wird auch in ber 
Schöpfung geſchauet, aber yon denen, die reines Het 
uns find. O, da legt ſich ein. vierter Spruch auf 
unſre fippen, aus Pfalm 21, daß wir beten: Schaf’ 
in. mir, Gott, ein reines Herz! Brüder, richten wir 
unfre Aufmerkfamkeit auf. unfer Herz und forgen wie 
für deſſen Reinheit. . Die Herzen roſten wie das Eifen, 
durch Gebet und anderen Fleiß werden fie vom Roſt 
befreyet, und wie die Offenbarung fo die Schöpfung 
auh hat ihre Wirkung an ihnen. alsdann erſt. 
ESprech' ich euern Verſtand oder eure Erfahrung bies 
mit an? Gie beyde koͤnnen Yusfage. thun. Eure 
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Erfahrung fen gefrage: Wenn ihr ginget auf guten 
Wegen mit dem Vorſatz, ein gutes gottgefaͤlliges Werk 
zu verrichten, und feine ſuͤndliche Begier, Feine firäfe 
liche Luft ging mit euch, und diefee Weg führte eich 
immer unter lieblihem Wetter durch eine anmuthige 
Gegend, nein, die Gegend und das letter. nahmen 
eure Gedanken nicht ganz ein, hielten bey fich euer 
Herz nicht auf, vielmehr fie wurden euch zu einer 
Himmelsleiter, wie einft Jakob eine folhe fah, und 
die Engel daran aufs und abfteigen, — den Engeln 
gleich gingen eure Gedanken, iſt's nicht alfo gewefen — 
auf und ab, holenve, bringenbe, und das reine Herz 
wurde erfüllt mit allerley Gottesfülle, fahb den Un⸗ 
fihtbaren, faßte den Unermeßlihen, und fand an . 
dem die Welt ruhe, auch feine Ruh, eine wie nirs 
gende. Möchte die Predigerin Schöpfung beſſer, d.h. 
‚mit reinerem Herzen gehört werben! Mit reines 
vem Herzen. Hier, wie fehon mehrmals auf unferm 
heutigen Wege, weiſt ein Pfad in unfre chriftliche Re⸗ 
ligion hinein. Welcher? Sch nenne diefen: Das Blue 
Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, macht uns rein 
von allen Sünden, 1 Joh. 1. Chriften, die ihr ſeyd, 
aber des Herzens Reinheit für eine zu fteile Hoͤh' an⸗ 
fehet, die weber Durch Gebet noch durch eignen Fleiß 
koͤnnte von euch erreicht werden, und ihr müßtet darum 
dieferhalb des Zufpruchs der Schöpfung entbehren, — 
nein, da ift fir fündige Menfchen Rath, gehen wir- 
den gewiefenen Pfad, den. in die chriftliche Religion, 
den zu Chriſto, und was das Geber nicht in Tagen, 
was ber Fleiß niche in Jahren thut, wir marhen 


unſte Herzen rein durch. ven Glauben und von Stunv’ 
am: wird die ganze Natur: um: uns her. eine Stimme 
ſeyn, wir aber werben ganz Auge, ganz Ohr. ſeyn, 
und was wir noch fonft find,. das wirb nichts mehr 

als dieſes Auges, dieſes Ohrs Außerliche Einfaffung 
feyn.. Werd’ erfahren das! Amen. 


⸗ 











Die fünfte Predigt. 





Behuͤte mich, o Gott, daß ich nicht irre des Wegs, den ich , 
| dieſe Zuhörer führen fol, und führe du meine Rede 
auf dad wahre Nechtel Was meine Bitte vor dir | 
geweſen ift in meiner Wohnung, fey es auch. in die⸗ 
fern deinem Haufe öffentlich und mit der Gemeinfchaft, 
die fich Hier eingefunden hat, | 


Das ift bie Abſicht nimmer geweſen, in keiner von 
den Predigten , die ſeilher über die Schöpfung gehal⸗ 
ten ſind, daß die Stimmen Gottes, des Schoͤpfers, 
niche follten oder nicht dürften gehoͤrt werben. Diefe 
wiederholte Erklärung iſt nicht überflüffig. Aber eben- 
fomwenig ift es die Abſicht geweſen, in: Feiner Predigt, 
daß die Naturreligion: oder eine Naturreligion follte 
gepriefen werben zur Herabſetzung der geoffenbarten, 
oder wenigflens, um die natürliche neben’ Die geoffens 
barte zu ſtellen als gleichen Rangs mit ihr. Noch 
einmal dieß geſagt, und wenn es öfter waͤre, ift nicht 
zu oft geſagt. „Eigen ‚verhält es fich indeß und. ift 
mir in ſolchem Maaße noch Feinmal begegnet, . wie 
Einige mie denſelben Prebigten wollen. „ad Ofen 
Harms, don der Schöpfung. 


‘+ 
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und Einige nach Welten mit ihnen; die Menge fpal- 
tet fih, fo läßt fih mit einer biblifchen Redensart 


davon fagen, und, was mich am meiften befrembet 


bat, das iſt gewefen: mie eine nicht kleine Zahl gläus 
biger Chriften Predigten dieſes Inhalts ein nur wenig 
geneigtes Gehor giebt, chriftliche Vorträge verlangend. 
Lieben, ich ftelP euch vor: Das Ende iſt ja abzufehn, 


und ich will mich beeilen, wendet euch nicht ab! am 


erreichten Ende und bey der letzten Anhörung ift euer 
Urtheil, hoff’ ich, ein anderes. 

&o find wir aber gegangen feicher: Das jeßt« 
lebende Gefchlecht neigt ſich zu einer Naturreligion Hin, 
das Vorhandenſeyn diefer Hinneigung wınde dargethan, 
die Urfachen wurden aufgefucht, auf. den Ausgang, 
den es nähme, wurde hingewinft, Die erfte Predigt. 
Die zweyte: Eine Predigerin Gottes ift Die Schöpfung 
allerdings ,. eine überall ftehende, von Jedermann zu 
verſtehende, auf welche auch bie Offenbarung. hirkveift, 
gleichwie fie wiederum in gewiſſem Verſtande auf Die 
Offenbarung Binweift, bey vier zu ſuchen, was in ber 
Schöpfung nicht gefunden wiid. Hiernaͤchſt bie, drittet 
Möchten. nur die Stimmen der Schöpfung beffer ge⸗ 
hart werben: "von ‚mehrere Menſchen, zu oͤftern Ma⸗ 
len, mie offnern Sinnen, mit: gehbteem Verſtaube 
mit reinerm Setzen, Auch miteiniger Vorfahrt: wol 
don fie wehont ſeyn, das ‚haben: wir. einer beſondern 
Prebigt. vorbehalten, ind. das fey denn der Inhalt 
unfter ‚heutigen, Das geſangne Lob des Hoͤchſten 
will. fie aicht zu daͤmpfen ſuchen, vom Himmel ab 
keinen andaͤchtigen Blick zichen, und kur Gebrt we 
niger freche‘ lehren zu. dem, der ſeinen : Wittig. über 
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alle breitet; nein, fordert das ganze Heer, was lebet, 
ung nicht zum Kinftimmen auf und fingt, wie gefun- 
gen ift: Der Here iſt Sort und keiner mehr! Mer 
gleiche ihm? Niemand ift, wie er, So berrlich , ſo 
vollkommen. 

Aber eine Predigt, worin Vorſicht empfohlen wird, — 
mit einiger DBorficht die Stimmen der Schöpfung ans 
zuhören, — ich. denke, eine Prebige dieſes Inhalts 
iſt einer Staͤtte werth und wird auch dieſe Staͤtte 
bey euch gervinnen, Ich ſchike ihr das Bibelwort 
vorher: 

Jer.7, 17 — 19. Sieheſt du nicht, was fie chun in den 

Städten Juda und auf den Gaſſen zu Jeruſalem? 

‚ Die Kinder Iefen Holz, fo zuͤnden die Väter daB, 
Teuer an und die Weiber kneten den Teig, daß fie 
der Melecheth des Himmels Kuchen baden und Trank⸗ 
opfer den fremden Göttern geben, dag fie mir Vers 
drieß thun. Aber fie follen nicht mit damit, fpricht 
"der Herr, fondern ihnen felbft Verdtieß thun und 
muͤſſen zu Schanden werben, 

Ob es die Meinung denn fen, daß In den Sur⸗ 
ten Holſteins und in den Gaſſen Kiels ein Solches 
oder ein Aehnliches je werde geſchehen? Eben das 
nun wol nicht, aber ein Aehnliches duͤrfte eintreten 
koͤnnen, wenn es fortan fo mit der Hinneigung unſers 
Geſchlechts zur Naturreligion gehet, wie es ſeit ein 
fuͤnfzig Jahren gegangen iſt. Freylich, die Religion, 
welche ſich ausgebildet hat, — gebildet, ſchon ein 
Ausdruck uͤbler Bedeutung, obwol richtig und ge⸗ 
braͤuchlich, — dieſe Religion — einerley, ob Natur 
der DVernunfteeligien genannt, Ben woraus bie Ver⸗ 
nanft ihren Eimer zieht und fie ſelber mit, gehoͤrt 

5* | 
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> Alles zur Schöpfung, zur Natur — dieſe Religion 
hat zur Zelt Beine Tempel, eine heiligen Bücher, 
keine beftimmten Gortesdienfte, Feine Priefter und Leibe . 
roͤcke, noch deß etwas, allein, denket daran, der Menſch 
will deß etwas Doch haben, und es ift ihm ein. Be⸗ 
duͤrfniß ſeiner Natur, ‘außer ſich zu ſchauen, was er 
in fich träge, und in Gemeinſchaft dasjenige zu feyern, 
was ihm für‘ feine Perfon wichtig , und heilig ift. 
Diefemnad) möcht es doch wol einmal zu dergleichen 
fommen, als wovon. im. Tert der Prophet redet. 
Iſt's die Melecherh, die Königin des Himmels nichr, 
fo iſt's vielleicht der Himmel mit feinen Sternen felbft; 
find’s nicht Kuchen und Trankopfer, den fremden Goͤt⸗ 
tern gebracht, fo ſind's vielleicht aufgeftellte Körbe von 
Obſt, ſchwebende Weizengerten und dergl., anfehenb 
welche man Reden hält und Lieder fingt, im Freyen, 
wenn Das Wetter gut ift, fonft in den noch nicht ab= 
gebrochenen alten chriftlichen Kirchen. Aber fagen wir 
dazu: Nein! und weit davon entfernt, daß wir der 
Hinneigung unfers Gefchlechts zu einer Naturreligion 
follten Vorſchub leiften, treten wir diefer Neigung viels 
. mehr entgegen und lehren unfrer Zeit Vorſicht. 
Mit einiger Vorficht wollen die Stimmen- 
. der Schöpfung gehört ſeyn, 
1) nicht zu oft gehört, | 
2) nie.ohne Prüfung, - | 
3) und nicht allein fie gehört, - 


J. 


ob jemand in unſerer Zahl die Predigerin Schoͤpfung 
u oft böre, und —. wir fchliegen das daran — zu 
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lange weile unter ihrer Canzel, als die eine uͤberall 
ſtehende Predigerin iſt, — ich weiß es nicht, und will 
es nicht geſagt haben von Jemand. Allein wie uͤber⸗ 
haupt des Guten in allen Dingen zu viel gethan wer⸗ 
den kann, womit es aufhoͤrt, eine gute That zu ſeyn, 
wenn zu oft in die Kirche gegangen werden, zu oft 
"in der Bibel geleſen werben, zu oft und zu lange ge— 
betet werden kann, dergleichen in unfrer Zeit wol niche 
mehr gefchieht, ehemals doch votrklich gefchehen ift; 
‚wie follten fi Denn nicht auch finden, Die den Stim⸗ 
men ber Schöpfifng zu ſehr nachgehen, nachhängen ? 
Die Kirchzeit ift eine beftimmte, ‚nur der Sonntag, 
an die Bibel und an Bücher überhaupt muß ich mid) 
erft feßen, muß einen Ort. haben dazu und Zeit, das. 
Beten ift eine Geelenerhebung zu einer Höhe, worauf 
ich eine lange Zeit mic zu erhalten nicht vermögend' 
bin, — das aber ift in ver Naturreligion alles anders. 
Kann ich im Freyen eine Betrachtung nicht anftellen, 
fo blide ih nur hinaus; fehle e8 eben an einem ans 
ziehenden, fprechenden Gegenſtande, nehme ich mid) 
felber nach Leib und Seele, und, wenn ich Feine from» 
men Betrachtungen anzufpinnen vermögend bin, harre . 
ih nur, fie fommen von felbft und drängen fich auf, 
wo immer fie nur einen Einlaß finden, den fie um fo . 
eber finden, da fie faft immer mit einer finnlihen Er 
goͤtzung vergefellfchafter find, Wie follte denn bey 
ſolcher Seftalt der Sache nicht Mancher der Sache 
zu viel thun? Genen wir vorfihtig. Einmal: wir 
baben doch ja auch Anderes zu thun. Da 
meine ich nicht fowol, was die Nothdurft des Lebens 
und die ehrliche Ernährung: feiner felbft wie der. Geis . 


— 70 — 


nigen anbetrifft, ſondern, o Menfch, eg iſt Dir geſagt, 
was gut iſt, und was der Herr dein Gott von dir 
fordert, Micha 6, daß du es thun ſollſt. Der da 
geboten hat: Betet! derſelbe hat auch geboten und an 
demſelben Ort: Arbeitet! Eines thun, aber das An⸗ 
dre auch nicht laſſen, wie denn jedes, was eine fromme 
Betrachtung, von welcher Art fie fen, hervorbringt 
und wenn es von bem Altar geholt würde in der eier 
bes Abendmahls, in eine fromme Uebung geftellt wer 
ben fol durch That, durch That, und es iſt uns mehr 
befohlen, wa du auch bift und wie unabhängig, mehr 
befohlen, als du ausrichten kannſt. Darum nicht bey 
jedem ſchoͤnen Wetter binauslaufen, als wenn bich 
Gott ‚geladen hätte,‘ und nicht jeden ſchoͤnen Abend 


+ ‚bis in die Nacht im Freyen zubringen, nicht die Sonne 


wollen fehen aufgehn oder eine Landparthie machen in 
ber Sommerzeit, ob auch fremme Gedanken haben eine , 
Stäste finden, Boch folches nicht, Imofern irgend eine 
Pflicht dieſerhalb verſaͤumt und eine Arbeit dieſerhalb 
vernachläffige werden muß. Dicht zu oft fol man bie 
Stimmen der Schöpfung hören, denn, ferner, und ihr 
alle geftebt das ein, es kommt felber manchmal 
gar nicht zu dem, wornach man ausgegans 
gen iſt. Wer hätte die Erfahrung nicht gemacht? 
Die Abfiche war gut, man wollte fich erbauen, ven 
Herrn der Herrlichkeit in feiner Herrſchaft fehen, den 
anzubetenden Schöpfer mitten in feiner. Schöpfung ans. 
beten, unterſtuͤtzt in dieſem Gottesbienft durch Augen 
und Ohr, gehoben in der Andacht durch ein in ber 
freyen ſchoͤnen Natur gehobene eben, wie man es in 
Nerven und Blut empfand. Allein es geſchah nicht fo. 
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Dieß kam, dp Fam, Aeußerlichkeit zur, Aeußerlichkeit, 
die Innerlichkeit aber, die Gottesandächtigfeit wermorhte 
nicht durchzubrechen, oder auch durchgebrochen eine Mir 
nute lang wurde fie von ver hächften Minute wieder 
zuruͤckgedraͤngt. Wenig beſſer als ber Beſuch eines 
Jahrmarkts, eben fo ging die Schöpfung beachtet und 
nicht beachtet an ung vorüber. Oder es werben felbft 
einige fromme Betrachtungen über die Werfe Gottes. 
angeſtellt und Stimmen Gottes gehört, ift es nicht 
gleichfalls die Wahrheit, dag fo Vieles ſich hinzu» 
thut, wodurh auch Bas MWohlgehörte wies 
ber von unferm Herzen genommen wird?! 
Vergleicht das Dort. und.. Hier mit einander. Ein 
Zuhörer felbft, wie ihr es ſeyd, alle Sonntag, weiß 
ih ja an mir. felber, wie fo manches Stoͤrende und 
- ben guten Eindruck eines Worts wieder Wegnehmende 
fogar im Öotteshaufe verfällt, hier, wo doch eine Ges 
| fliffenheit vorhanden ift, um Solches entferat. zu hal 
ten, wie viel häufiger ald bier wird dann die Natur: 
betrachtung darunter leiden, und dadurch an unſern 
Seelen unwirkſam werden! Ja, wenn wir hoͤren, 
was unſerm innern Ohre zu hoͤren gegeben wird, fuͤr 
uns allein, in ſchweigender Stille um uns her, in 
fenerlicher Einfamkeit, da uns wie zugerufen wird: 
‚Hier iſt feiner als Gott und du, und in biefem. 
Schweigen redet ex zu bir, was allein vu hoͤrſt, gleich» 
wie in dem Rauſchen der Blätter, die fein Odem hebt, — 
die Andacht lob' ich, aber— zu nennen ift hier niche 
wol, was, — bald dieſes, bald jenes tritt eim, laͤßt 
fich fehen, wird gehört — und flumm den Augenblick 
ift die versommene heilige Stimme, So findet ſich's. 


Hat denn bie Predigt nicht Grund "agfagen: Man 
gehe den Stimmen der Schöpfung nicht zu oft nad) 
und nicht zu lange nah? Wir haben auch Anderes 


zu thun; fo manchmal. kommt es gar nicht zu dem, 


wornach, man ausgegangen. ift; fo Vieles thut ſich 
hinzu, wodurch auch das Wohlgehörte wieder vom 


Herzen weggenommen wird. 


I. 


Wenn wir heute fehn, daß die Schöpfung eine 
Predigerin allerdings ift, doch mit einiger Vorficht 
müffe gehört werben, fo Fommen wir jebt auf das 
Zwente, biefes: Nicht ohne Prüfung dürfen wir bie 
Stimmen der Schöpfung annehmen. Mich Eann es 
nimmer abhalten, liebften Freunde, zu fagen, was ich 
zu fagen’ fie meine Pflicht halte, werin.auch ein noch 
. fo großes Unverſtaͤndniß oder ein noch fo großes Mig- 
verftändnig meinen Reden entgegen tritt. Das möchte 
hier ber Fall ſeyn, das eine, wie das andre, "indem 
ich fage: Prüfe die Stimmen der Schöpfung und uns 
geprüft nehmt Feine an. Fragt, ich will antworten. 
Ihr frage, was ift zu prüfen dabey? Ich antworte: 
Einmal das, ob ihre au eure eigne Stimme 
in der Ratur hört und meint, es fey Got⸗ 
tes. Tritt ſchon eine folche Verbechfelung oftmalen 
ein, wenn wir bie Bibel lefen ober eine Predigt hören, 
in welchen beyden es doch deutliche Menfchenworte find, 
die gebraucht werben, wie viel häufiger muß der Fall 
eintreten mit den Stimmen ber Schöpfung! . Zwar 
in demjenigen nicht, was ſie reden von Gottes Groͤße, 
Allmacht, Weisheit, Guͤte, ob du gleich dir eben ſo 
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viele Zweifeh daran, als Beweiſe und Belege Dafür 
‚aus der Naturpredigt holen Fannft, wie fie Mancher 
ſich in der That aus ihr geholt hat, ach ja, Zweifel 
fogar an dem Daſeyn eines lebendigen, von der Nas 
tur verſchiedenen Gottes. Schaue mit einem wohlbes 
gründeten Glauben an Gott umher, ja, dann wirft du - 
in feinen Worten auch deines Glaubens Beftätigung . 
finden und Belebung , wie ein. fruchtbarer Gewitter⸗ 
regen wird Die Naturandacht auf. deinen Glauben fal 
len... Aber Fomme mit Zweifeln oder mit Unglauben 
felbft, fteh’ in der Morgenflunde auf einer Hoͤh' und 
überbitcle die Schönheit und Fülle, ich vermuthe, du 
fährft zu zweifeln fort. - Oder. blide am Spätabend 
zum Himmel auf, du wirft von Größe und Weisheit 
und Herrlichkeit hören — Gottes? "Nein, des Him⸗ 
mels, und- dein, Gott wird dieſe Größe, dieſe Weis— 
heit, dieſe Herruͤchkeit, eine ſinnliche Anſchauung oder 
eine Vorſtellung deines Verſtandes ſeyn, und der wahre 
Gott wird es nicht ſeyn, wofern du nicht mit Glau⸗ 
ben an ihn in die Schoͤpfung hinausgegangen biſt. 
Was ich hiemit ſagen wolle? Dieß: Mancher meint, 
er höre Gottes Stimme, und nad) der. Wahrheit iſt's 
doch feine eigne, bie er hört. Ich geb’ ein andres 
Erempel. Seht, es ift ja eine häufige Vorkommenheit 
‚ in der NRaturberrachtung, daß wir uns während ihrer 
und durch fie dem nächften Weſen näher gebracht fühs 
len, daß wir uns in ein innigeres Verhälmig zu ibm . 
geftellt denken, als feine Kinder: Großer Gott, mein 
Vater, aller Menfchen Vater, Vater. ift mein Ruf, 
will dein Kind auch ‚bleiben. So? Kind bleiben, 
biſt du es, wirklich fein Kind? in dee Sprache des 
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Gefuͤhls in dir? Du hörſt es, behaupgft bu, vom 
Himmel herab, von den Sternen berunter dir zugerufen. 
Irrſt du Dich auch, Sünder? Betruͤgſt du Dich auch, 
Uebertreter? wie fo viele Uebertreter und Suͤnder fich 
betrogen haben, fich geirrt haben, meineten Gott zu 
bören und es 'war ihre eigne Stimme. Darum will, 
was wir Stimmen der Schbpfung heißen, was wir - 
hören als ſolche, allerdings mit Vorſicht, d. h. mit 
Prüfung gehoͤrt ſeyn. Braucht es ja. des Menfchen 
eigne Stimme. eben nicht zu feyn, die ihn täufcht, 
‚ kann nicht fonft jemand durch die Natur 
zu uns reden? Dieß, ader die Natur felbft 
eine Stimme haben, die Gottes nicht if? 
Wahrlich, das will geprüft fern. Was bat .die 
. Schöpfung zu fo mandem Volk des Erdbodens ge⸗ 
redet! mas noch in manchem Heidenlande, da fie Doch, 
wie man ung berichtet, viel herrlicher und ſprechender 
noch als vor unfern Augen und Ohren ſteht! Was 
alles dieſe hören in der Natur und von ihr, wahrlich 


zu hören und zu ehren als Stimme Gortes iſt Das 


nimmermebr. Weſſen denn? Ihr ſeyd nicht zufrieden, 
wenn ich fage: Sch weiß es nich. Go ſey's denn 
ausgefprochen, aber mit dem geoffenbarten Wort Got⸗ 
tes in der Hand, Darin ſteht und Jeſus Chrifius 
fage 8: Ich fabe wol den Satanas vom Himmel 
fallen als einen Blitz, Luc. 10, 18. Darin ftehe, und 
ein Apoſtel Ehrifti ſagt es: Wir haben mit Fuͤrſten 
und Gewaltigen zu kaͤmpfen, mif ven bofen Geiſtern 
unter dem Simmel, Eph. 6. Das ift wahrlich dieſen 
Geiſtern oder dem Oberſten unter ihnen vollig. daffelbe, 
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ob er uns Sum Guten ober: ob er zum Boͤſen uns 
fuͤhre, wenn Er nur unfer Fuͤhrer iſt. Und fofern 
die Erbe felbft in ihren Hervorbringungen Stimmen 
bat, mittelft welcher wie und angeredet, angerufen 
hören: Mich, ruft der Baum in feines Pracht, Mich, 
ruft die Saat, bat Gott gemacht, Bringt unfem . 
Schöpfer Ehre! darin follen die Saat und die Bäume 
Recht haben, gleichwie die Himmel auch, wenn fie 
uns von Gottes Ehre erzählen, Pf.19. Allein daraus 
folgt nicht, Daß wir Beyfall geben müflen in Allem, 
was durch diefen Mund zu ung geredet wird, Gie 
hören Mofen und die Propheten, ift gefagt, und das 
mit ift deren Mahrhaftigkeit und Zuverläffigfeit von 
Gott felber bezeugt, bingegen über Die Erbe hat Gore 
ein Wort gefprochen, das nennt die Bibel einen Fluch, 
den bat Gott ihr gefprochen um der Suͤnde der. Mens 
fhen willen, zu lefen 1.Mof, 3. Daher koͤnnen wir 
unmöglich die Natur für einen reinen Mund, und Die . 
Stimmen der Schöpfung für Gottes Stimmen fo ohne 
Meiteres halten, ungeprüft. Und mit AUnführung Dies 
fee Schriftftelle ift zugleich angedeutet, wovor wir bey 
den Stimmen der Schöpfung auf unfrer Hut fen 
follen, nämlich, daß wir uns von ihnen nichts Dürfen 
fagen laſſen, was dem geoffenbarten Worte 
Gottes als der reineren, als der reinen 
Wahrheit widerfprehe. Das ift jeberzeit zu 
pruͤfen, ob fie das auch thun, dieſe Vorfiche haben: 
wir anzuwenden. Man begehrt Benfpiele, ich habe 
fie auch zu geben, und mehr als Zeit zu vernehmen 
iſt. Die Schöpfung ſagt, fie fen avig, ob auch nicht 


— 76 — 


ohne Anfang , ſo doch ohne Ende, wahrlich fie | ſagt 


das. Hingegen die Offenbarung: die Himmel werden 
veralten wie ein Gewand, Pſ. 102, fie werben ver⸗ 
wandelt werben wie ein Kleid, und 2 Petri 3, die 
Erde, und die Werke, die darinnen find, werben vers 
brennen. Die Natur fage; das Geſchlecht bleibet, vie 
einzelnen. Wefen verfchwinden, die Menfchen gleich⸗ 
falls, und fie auch gehn in das große Al zuruͤck, 
wie die Tropfen: insg Meer. Dagegen die Offenbarung: 
Wir muͤſſen alle offenbar werben vor dem Richterſtuhl 
Chriſti, auf daß ein jeglicher empfahe, nachdem er 
ben Leibes Leben gehandelt hat, 2 Cor, 5, womit zus 
gleich der aus dem Weltbuch gelefenen Lehre wider 
fprochen wird: die Weltgefchichte fey Das Weltgericht. 


‚, Noch ein: Benfpiel. Die Schöpfung erklärt den Mens 


ſchen für gut, für geboren in Unfchuld und Reinheit, 


und es bebärfe nichts weiter als einer Entwidelung 


des in ihm vorhandenen und mit auf die Welt ges 


brachten Guten. Wie follte niche, fpricht die Offen» ' 


barung, gewefen iſt's fo, aber geblieben ift’s nicht 
lange ſo, das Zichten des menfchlihen Herzens ift 


boͤſe von Jugend auf 1 Mof. 8, wir find allzumal 


Sünder Roͤm.3, und wir müflen von Neuem geboren 
werden, Joh. 3. Es fey genug, um darzuthun, daß 


die Schöpfung mit Vorſicht gehört werben müffe, daß 


wir nicht ihre Stimmen. annehmen müffen ohne Prüs 
fung, nicht ohne die Prüfung, ob es auch unfre 


eigne Stimme ſey, die wir nur hineinlegen, und ob 
auch andre Weſen durch fie verfuchen zu ung zu reden, 


und ob: fie auch dem göttlichen geofienbarten Wort 


widerfprechen. 


s 
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Eine fruͤhere Predigt ſoll ihre Staͤtte behalten, 
‚jene Predigt, darin wir erkannten, daß die Schöpfung 
eine "Predigerin Gottes fen und Gehör von uris bes 
gehre, doch finde auch die heutige ihren Ort bey euch; 
daß die Schöpfung mit. einiger Vorſicht muͤſſe gehört 
werben. Geleitet Durch das eben Gefprochne find wir 
auf unfer noch übriges "Dritte gekommen, darauf: 
bag wir nimmer nur. fie allein hören, und hier mörhte 
ich mit dem Seufzer: O Gott, o Gott! weiter fort⸗ 
fahren. Warum? Darım, weil ich glaube, fehr Viele, 
wenn ſie ja noch Stimmen der Religion hören‘, ſo hoͤ⸗ 
- ven fie gar Feine andre als bie aus der Schöpfung: 

Ihr Anwefenden, ich frage euch felbft Aber die meis 
ſtens und uͤber die befländig Abwefenden: Glaubt. ihe 
denn, daß dieſe in der Bibel leſen? ober daß fie durch 


andre: Bücher fich laſſen bie biblifchen Wahrheiten zus | 


‚bringen ? oder daß fie auf dem Grund ber ihnen aus 
Gottes Wort mitgerheilten Lehren ihre Andachten Hals 
. ten und ihr gemäß ihren Lebenswandel führen? Ihr 
glaubt es nicht, ich kann es auch nicht glauben: 
Run, und was. haben fie denn, falls fie gleichwol 
etwas Hoͤheres anerkennen und richten fich ‚auch bars 
nah? Nichts anders als Raturreligion, Bernunfts; 
Gewiſſensreligion, ift alles ihre eigene, ſelbſtgemachte 
Religion. Die fen nicht verworfen, und bie, Menfchen 
noch weniger, die nur eine ſolche haben, allein wie 
wenig fie baben an ihr und vote fehr fie fehlen, daß 
fie allein die hören, erfamen fie es nicht, :wir dech 
wollen’s erfennen und Voiſicht daraus lernen,daß 
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weltbekannt dieſe Stimmen fo mehrdeutig find. 
Reden diefe Stimmen von Einem Gott oder von zwey 
‚Göttern, von einem guten oder non einem böfen Sort? 
eben fie von nur zwen oder von. mehrern, von Ober⸗ 
und LUntergöttern? Schwerer hört das ſich aus der 
Schöpfung heraus. und ohne eine anderweitige’ Beleh⸗ 
rung vielleicht ſchlechterdings ‚nich. Ob denn auch 
jest alle: Heidenvoͤlker auf einer fehr niedrigen Stufe 
der Erkenntniß fiehen, wo ſtanden Griechen und Rö« 
mer zu Chrifti Zeit und wor Chriko, wie Hoch! Und 
beffenungenchtet, vote verfehieben: laſen fie das Buch 
der Natur! Wie Rechts und Links verfchienen find. 
- Selbft der Glaube von Gott, wie er ben uns nun 
einmal fi findet, und die bekannten 'Eiganfthaften 
diefes unſers Gottes, wenn wie daruͤber die Natur 
vernehmen, iſt's denn viel mehr, als wenn in ben 
Kirchen eines Geſanges Melodie von der Orgel ans 
gegeben wid? Das Wort will vaben fern, wofern 
die Zone mehr als eine Stimmung Herserbringen fols 
len. Gie machen dich traurig, und du weißt nicht 
worüber, fie machen dich heiter, und Da erfaͤhrſt nicht . 
weshalb, regen in deinem Gemuͤthe etwas auf, was 
du fo deuten kannſt und fo. Das iſt Die Mehrdeutig⸗ 
keit oleichfalls in den Schöpfungsfiimmen, Brauchen 
wir, bören wie nimmer fie ‚allein, ſondern die dent⸗ 
lichen Stimmen des Glaubens ſtets dazwiſchen. Cine 
zweyte Urſache, das zu thun, und die noch viel drin⸗ 
gender. iſt, das iſt die Mangelhaftigkeit aller 
Natnreeligion. Wahtlich, auf einem einzigen Blatt 
dee Bibel ſteht mehr als in dem großen Weltbuch ver 
Ertaturen. Dasin fehli, laßt Einiges namhnft machen, 


darin fehle; alle Lehre ' von unſerm Thım. und, Laffen: 
Die zwey erſten unfrer zehn Gebote mag jemand allen⸗ 
falls herauslefen, aber das britte: Du follft den Feyer⸗ 
tag Heiligen, fteht nice Darin, und das vierte: Du 
follt deinen Vater und..beine ‚Mutter ehren, ſteht in 
dem Buche. ver. Natur nicht, Das fünfte: : Du folle 
nicht. toͤdten, lieſeſt du ‚nicht in ihm, wei. aber 
Schlag’ tobt. Das fehste: Du follt nicht ehebrechen, 
hoͤrſt du aus Der Schoͤpfang nicht, hoͤrſt aber im Ges 
bot. der Natur: Loſche Dein: Feuer, wo du Wale 
antiffft, u. ſ. w. Das iſt vie Mangelhaftigkeit der 
Naturreligion und iſt noch etwas. mehr. Es verſteht 
aber von ſelber ſich, daß dir ganze Lehre, wie Dei 
Suͤnder vor Gott gerecht werde, darin fehlt, dee 
Rath Gottes zu unſrer Seligkeit, das Geheimniß dar 
Erwaͤhlung ‚ bie Zufage des ewigen Lebens — : Bas 
alles fehlt in. der mangelhaften, utwerſtaͤndlichen Natue⸗ 
religion, Die auch den Augen. veffen, > der dis görefiche 
Offenbarung kennt, gar wicht anders als ein Buch 
vorfommen: muß, welches hur den Eindaud mie Tief 
bat, Und damit follte jemand füch begnügen. wollen ? 
daran genug haben? Ich verachte es ‚nicht, daß ich 
ben Saum bes Kleides anfallen darf, wie jene: Ca⸗ 
nanderin, aber .viet achte ich es doch, wenn Ih 
vor den ‚Seren: treten, in fein Angeſicht ihm blicken, 
von ſeinen Lippen ſeine orte nehmen batf. Jeſus 
ſprach zu Philippus: Wer mich ſiehet, ver ficher um 
Vater. Weiſe ich aber naͤchſt der Mehtbeurgteir ur 
nichft der Mangelhaftigkeit auch noch und zukrizt hin 
. auf Die misleitende. Hand: aller Nataurs 
religion, ‚weshalb. wir nimmer. ihr allein uns vinſeg 
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abalaſſen, wie und wohin. fle ung führe Zugeftanben, 
fie führt uns zum Anſchaun Gottes. in deſſen Macht 
und Herrlichkeit, allein, daß wir feine Heiligkeit fehen 
und feine Gerechtigkeit , dahin fuͤhrt fie uns nicht. 
Zugeſtanden, die Naturreligion wiffe uns von Gottes 
Huld und Güte etwas zu ſagen, — von feiner Gnade 
und Barmherzigkeit aber meiß. fie Fein Wort,‘ und von 
ber Siebe Gattes, in Chrifto erfehienen, ein einziges 
ort. Darauf mögt ihe ſelbſt fagen, ob fie denn | 
- nicht. migleite, wenn jemand nur fie hört, ausſchließ⸗ 
lich fi. Um nicht zu behaupten, fie Ichre Boͤſes, 
fie ſtifte Boͤſes, was fich allerdings von ihr behaupten 
läßt mit unmwiderleglichen Beweiſen, wir laffen es bes 
wenben dabey, fie häle die Menfchen vom Guten ab: 
Eli Hiele feine Söhne nicht vom Böfen ab, „er fah 
niche fauer dazu”, aber die Natur, wie fie ift, haͤlt 
som Guten ab und lächelt. zu mancher bofen That. 
Folge mur feiner. Natur jemand, und achte, was fie 
begehrt, als‘ ein. Gebot befien, der die Welt erfchaffen 
und ber feine Natur ihm, dem Menfchen, anerfchaffen 
bat, derfelbe wird fchlafen anftatt in die Kirche gehen, 
wird feines Leibes pflegen mit Speife und Trank, und 
nicht. denken, daß feine unfterblihe Seele auch ihre 
Nothdurft Habe, Die gleichfalls befriedigt fenn will 
mit einee Nahrung, die ihn angemeſſen ift, derſelbe 
wird einen Roman lefen anftatt in der Bibel. zu lefen, 
und die Bitte zu Gott wird demfelben, wo nicht etwas 
Ungereimfes und Thörichtes, Doch etwas. Unnuͤtzes ſeyn — 
er liefees ja als mit den Sternen am Himmel gefrhries 
ben, er .hörf’s ja als von allen vier Sahreszeiten ihm 
gugerufen:. Alles geſchieht nach feſtem Gefetz, und wann 
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die Reihe an dich kommt, wirft du dein Beſchiednes 
auch ohne Bitten empfahn. Co leiten die Stimmen 
der Natur, fo misleiten fie, wer ausfchlieglih fie, 
wer nur fie allein hört, und hört nicht daneben, wag 
Gott zu den Vätern geredet hat durch die Propheten, 
Hebr.1, und zu ung durch den Sohn und denen: ber 
Sohn Jeſus Chriſtus unferthalben Befehl gethan hat. 
Darum, meine Chriften, wen fein‘ Heil lieb ift und 
wer ficher gehen will, der mag hören, was die Schöpfung 
fagt, aber mit einiger Vorficht ftets, und fie niche zu 
oft, fie ohne Prüfung nimmer, und nimmer nur fie, 
fondern zugleich und vornehmlich höre der, was: in,dem 
geoffenbarten Worte zu ung geredet wird, Soll das 
verberbte Herz Zur Heiligung genefen, Chrift, fo vers 
ſaͤume nicht Das Wort des Herrn zu leſen. Amen, 


« 
. n ’ . a . ‚oe 
+ . 


Sorms, von der Schöpfung. 6 


\ . 


Die fehöte Predigt, 


(Hauptgef. Nr, 363, 3—7. Schweigt, Veraͤchter.) | 


„Deſſen Wort zu Gott uns führt”, das iſt Jeſus 


Chriſtus, welcher uns die ganze Bibel, mit ſeinem 
Evangelio, dem Neuen Teſtamente, zugleich das Geſetz 
oder das Alte Teſtament gegeben hat, welches letztre 
unſre heidniſchen Vaͤter ja nicht hatten. Und er, es 
fus Chriftus, „regieret da’, wo diefe Doppelte Mitthei⸗ 
lung, Gefes und Evangelium, bie ganze Bibel, beybe 
Teſtamente, als göttliche Offenbarung gläubig anges 
nommen und dem Leben nach innen feine Geftalt, 
nach außen feine Richtung geben. Unſer Singen hörte 


mie der Trage auf: Wo, als da, wo der regiert, 


Deſſen Wort zu Sort uns führt? — 


Es gehe Die Rede unaufgehalten vorwärts, und 


die Predigt fehe nicht vechts oder links, fondern allein 
auf ihren genommenen Weg. Hat fie es manchmal 
gethan und dem Prediger Feine Reue verurfacht, will 
er's auch jeßt nicht fürchten. Das war vorigen Sonn⸗ 
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tag ihr letzter Gab: die Stimmen Ber: Schöpfung, 
ſie allein gehört, feyen ‘für Viele misleitend.n. Hoͤre 
man dieſe Stimmen, woher. immer, aus den daͤſtehoti⸗ 





ven Werfen, aus den. Begebenheiten in ver Naturwelt 


und der Menſchrawelt:;, und wenn aus uns Menfchen ' 
ſelbſt, aus Vernunft und Gewiſſen in: unc/ was man 
fo nenne, zur Schöpfung gehört Alles; und deven 
Stimmen allein gehört,. find für’ Miele "misleiterk. 
Rehmt: ein. Gleichniß an’, das ich auch: ein Beyſpiel 
nennen Fonnte. Speiſ' und Traͤnk verbinden den Men⸗ 
ſchen mit geſchaffnen Dingen, ſollen Speiſ' und Trank 
nicht nachtheilig auf unſern Geiſt wirken, und durch 
den Geiſt wieder auf unſernLeilb, auf unfer leibliches 
Leben ſelbſt, ſo iſt Behurfainkeie noͤthig; ein Herab- 
ziehen des Geiſtes ins Fleiſchlich⸗ Sinnliche bleibet nim⸗ 
mer aus, wenn nicht eine jeweilige Enthaltſamkeit be⸗ 
wieſen wird, Mehrern bier ift es befagnt, für wie 
beilfam das Faften "gehalten weinen, und Allen hier 
iſt das Wort aus dem Katechismus bekannt: Faſten 
und leiblich fich bereiten ift eine feine aͤußerliche Zucht. 
- Und nächft ‚ver Enthaltſamkeit iſt das Gebet auch als 
Verwahrungsmittel geprieſen, wie auch der Apoſtel da⸗ 
von-fagt 1 Tim. 42 die Creatur Gottes fen nicht ver⸗ 
werflich, muͤſſe aber mit Dankſagung genoſſen, mie 
dem Wort Gottes und mit-dem Geber geheiligt wer⸗ 
den. Das fey uns ein Sleichniß oͤder ein Beyſpiel. 
Eine Urt des Genießens iſt auch" das Anſehen und 
das Anhören der natürlichen Dinge, Anſehen und Ai 
hören feßt uns in eine Verbindung mir ihnen, wer 

wüßte nicht, bisweilen zum Verſenken aller anf 
in fie hinein, daß wir ung: gar felbft: verlieren waͤhnend 

. 6* Ä 
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des Anſchauens und Anhoͤrens; dieß aber füllte durch⸗ 
aus ungefaͤhrlich ſeyn? in dem Maaße ſollten wir. uns 
Der Natur hingeben, uͤherlaſſen duͤrfen, und. brauchten 
keine Mahnung: daneben? Nein, Bruͤder, es iſt ſehr 


zu rathen, daß wir neben dem, was uns bie Schöpfung 


ſagt, ‚zugleich, das hoͤren, was fie ſchweigt, was aber 
pie göttliche Offenbarung uns ſagt. Was Denn. diefe 
füge? An ˖ den Ort des. Tees und zum —— 


‚eines von: dem allen, was die Scherſens Ihre, mat Ä 


Verſchiedenem, gebe ich: 


1 Cor. ,6—10. Da wir aber von reden, das iſt dens 
noch Weisheit bey den Vollkommenen, nicht eine 
Meidheit dieſer Welt, auch nicht der Oberſten dieſer 

Welt, ſondern wir reden von ber heimlichen, verbor⸗ 
‚genen Meiöheit Gottes, welche Gott. yeroröngt hat 
vor der Welt, zu unfrer Herrlichkeit, welche‘ Feiner 
von den Oberfteit diefer Welt erfannt hat, denn wo 
‚fie die erkannt hätten, hätten fie den Herrn der Herr⸗ 

lichkeit nicht gekreutziget, ſondern wie geſchrieben ſte⸗ 
hets Das fein: Yuge gefehen hat und fein Ohr ger 
höret hat und in Feined Menfchen Herz kommen ift, 
das Gott bereitet hat denen, die ihn lieben, und aber 
hat ed Gott offenbaret durch ſeinen Geiſt. 


glang iſt in dem Wort: die Himmel erzaͤhlen die 


Ehre Gottes und. die Veſte verkuͤndet feiner Haͤnde 
Werk, — aber für klanglos wird auch Niemand das 


Verleſene erklären. Ich. wüßte. kein Bibelwort, auf 


:  ‚meldhes ‚np mehr. als hierauf chende und Sterhnbe 


gehorcht ‚hässen.; fo lieblich lautete. es ihnen in ihre 
MSeel hinein, Was fein Ange gefehen bat und Sein Ohr 
‚geharet hat und in keines Menfchen Herz gekommen 
af, das Gott bereitet bay, — wie Bielen- ift dieſes 
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Hart der Himmelswagen Eliaͤ geweſen, auf den der 
fromme Sterbende ſich geſetzt hat · und dem Bexeiteten 
dort zugefahren if. Wir wollen aber: heute davon 
reben: ar) BET 
Wie ſehr es uns zu cathen. fey, neben 
dem, was die. Schöpfung fagt, zugleich dau« 
jenige zu. hören, was fie ſchweigt und was, 
von die Offenbaruns. bie Rede ‚bat . Dat a 
ung. au. rathen: 6 
1) um unſre Kenntuiſſe zu bergen, und ” vom 
mehren; 
+2) um unfte Gefumnungen zu. laucern und zu ie 
wahren; 
3). um unfte Ausſi gie zu erweitern un offen m 
halten. F 


Derjenige ſtaͤnde ſehr niedrig, und an ben ‚Dre 
hier koͤnnte derjenige nur zufaͤllig gekommen ſeyn, der 
nicht. Freude am Wiſſen haͤtte, und. der, nicht. gern, 
feine Kenntniffe zu berichtigen und zu vermehren fuchte, 
Unfer iſt's Feiner, wollen wir von uns bier Verſam⸗ 
melten fagen- Aber an dem Einen liegt. ung mehr, 
daß wir es willen, als gu. dem. Andern; woran ugg 
‘am meiften liegt, liegen foll, das find die göttlichen. 
‚Dinge, nach ihrem Zufammenbegriff genannt Die Re⸗ 
‚ Üigion, Heben wir Einzelnss heraus, denn um Eins 
zelnes kann die. Rede von einer Eurzen Stunde ſich 
nur bewegen. In ein Vorhandenes blicken wir hinein, 
wenn. wie bie Augen auffchlagen, und wohin wir gehn, 
da finden wir ein Beſtehendes wor, am Himmel, auf 


des Erbe, in den Ziefen, und ſo weit als wir vrin⸗ 
gen, fo weit Jemand dringen kann und noch weiter, 
uͤberall finder: ein Gemachtes fi und Vollbrachtes, 
das nun in fich felbft beharrt und befteht. Im ſich 

felber, durch ſich -felber beſteht, — ich meine nicht, 
Daß. aus der ganzen Schoͤpfung dem Menſchen -eine 
andre Sehre : entgegen komme, nad) daß die befragte 
Natur irgend wem eine andre Antworr gebe. Thut fie? 
Bleibe jemand vor der Natur fragend ſtehen fein Leben 
lang und uͤbe ſich noch fo fehr, ihre Sprache zu vers 
ftehn, er gehe derſelben nad) bis in ihre verdorgnen 
Werkſtaͤtten, und lauſche bey ihren Hervorbringungen, 
ſo wird er Doch nimmer kommen auf ein Andres außer 
ist , und ob auch: nicht . jederzeit: aus Wahrnehmung, 
aus Gründen, fo wird er Doch fagen müffen: Es geht 
alles nathelich zu, und in fich hat die ganze Schöpfung 
ihr Beſtehen. Täufche, Sieben, uns das nichf, Daß 
unter uns ein Kind ſchon -beffer Davon unterrichtet ift, 
und weiß, daß ein Gott ift, durch weichen, aus wel⸗ 
chem, in welchem alles Beſtehende den Grund feines 
Beſtehens Hat. Dieſe berichtigte und vermehrte 
Kenntniß hat das Kind bekommen, aus welchem Munde 
zunaͤchſt auch, doch aus dent Munde des Schöpfers 
ſelbſt, der ſich felbft neben fein Werk geftellt hat, ein 
Heoffenbarter Gott, nnd hat’ gefagt, daß er es fi, 
md Daß feine allmächtige Hand das Alles. Halte, 
„ich bin’, Ser. 23, der Simmel und Erbe erfuͤllet.“ 
Wenn das aber Die Wahrheit ift, die troftlichere Wahr⸗ 
heif, o graut uns denn vor dem Gedanken nicht, daß 
wir ſollten mit unferm Seben und mit allem, was uns 
fer fchonftes. eben ausmacht, an Das Rad der Natur 
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gebunden, ja unter Die Räder der Naturgefebe gewot⸗ 
:fen fon?! Wenn. das Wahrheit ik, Die teöftliche, 
daß Alles durch Gott beftebt, wie follten wir dent 
-niche neben der Schöpfung, die das fchweigt, Die da⸗ 
von redende Offenbarung hören? ‚und die Offenbar 
weiter: hören, . nm unfee Kenntniß zu erweitern, ‚weidh 
fie au noch von dem Menfch gewordenen Sohn 
Gottes zeugt, Kol. 1: ‚‚ıumd.es befiehet Alles in ibm? . 
Alſo in: Chriflo Jeſu auch, davon doch bie rieffle 
Naturkenntaiß das leifeſte Ahnen nicht hat, daß wech 
eine ſolche Hand dabey, darin ſey. Da fage ih nun 
zu der Sonmne, wenn fie aufgeht: Sprme, du bift mir 
em Bild der in mie aufgegangeisen tcheisfonne, mei⸗ 
nes Heren und Heilandes Cheifti, abe nicht blotz ein 
Bild, o nein, dich ſelbſt, wie mich, hat Jeſus Chris 
ftus in feiner Hand und vich ‚wie mich haͤlt Jeſu 
Chriſti Han. 

Nrun fie, die Sonne, einmal ba if , und nun ich 
einmal da bin! Wem etwas um Wiſſen zu thun iſt, 
wem berichtigte und vermehrte Kenntniſſe von Werth 
And, der enchaͤlt fh nicht, wenn er in ein Beſtehen⸗ 
Des eintritt, zu fragen: Woher bat es fein Ent⸗ 
fieben? So in unſerm Fall: Woher. habe ich, 
‚woher: haben die Dinge um mich, woher. hat Die ganze 
Schöpfung das Entfiehen? Ob auch das Werben 
des Einen aus dem Andern feine Tiefen hat, tiefer noch 
als alles Werden liege das Seyn, das erftie Geyn, 
der Urfprung und erſte Anfang. Schwebet ja über 
‚unferm Haupt, davon wir Bein: Werden erkennen. Die 
Erde unter unſern Fuͤßen, fen Die auch entſtanden aus 
dem Waller oder aus dem Feuer, aus Feuer und Waſ⸗ 
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fer, .die Sonne aber, fie wurde :eben genannt; "Die 
Sonne’ aber, welche andre hat bie. geboren. als ihre 
Mutter, und wer, iſt ber Vater, der ſie gezeuget had? 
Und es ftehen ja fo viele taufenv Sonnen am Him⸗ 
‚mel, was haben. die für ein Ensfichen?. Eine Frage, 
‚Die. manches Haupt in die Hand gelegt. hat, bis ber 
Arm müde geworden. Was hat das finuende Haupt 
‘Gerausgebracht, woher das erfie Sem? Die Gelehr⸗ 
‚ten fagen es bey Gelegenheit den Ungelchtten, wie der 
eine Weiſe es fo, der andre Weiſe es ſo gedacht habe, 
und wie weitverbreitet der Glaube ſey — „oder ſoll ich 
ſagen: geweſen ſey? — weitverbreitet und bis; hinab 
indas Volk gedrungen: Wie jetzt, alſo ſey es ge⸗ 
weſen von Ewigbeit, ob ein Schöpfer auch, Die Ma⸗ 
‚serie, aus welcher gefchaffen worben,; ‚heile mit ihm 
die Ewigkeit, Sollte noch in unſern Tagen Jemandes 
Bernunft, unerleuchtet und ungeleitet von Gottes Wort, 
‚etwas Andres herausbringen? Es täufche- uns nicht, 
wenu alle Welt Gore für den. Schöpfer ver Welt er 
klaͤrt und gläubet, aus nichts habe er Alles erfchaffen 
und aus Feinem von ihm: Vorgefiindenen.- Denn wie 
alt. Das. Menfchengefchlecht, fo alt die Gottesoffenbarung, 
und die Bibel. vufls über Dan ‚ganzen Erdkreis ſchon 
‚mit; ihrem erſten More: Am Anfang ſchuf Gott Hime 
‚mel und Erde. - Und sine fpätere Offenbarung vermehrt 
uofre Kenntnig von dem Eutſtehen aller Dinge mit 
ver Nachricht: Von Gott durch Chriſtum, Durch das 
Wort, welches von Anfang bey Bott geweien, fen 
Alles gemacht, und ohne daflelbe fen nichts gemacht, 
was gemacht ift, Joh. 1, Durch ihn und zu ihm, Col.1, 
iſt Alles erfchaffen. Durch ihn, Freunde, Ob auch 
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Jemand bey feinem natuͤrlichen Licht ſaͤhe, er ſieht es 
aber nicht, daß Alles ſein Entſtehen von Gott habe, — 
mbeſtritten -weiß das keiner, als wer das Buch der 
Offenbarung in Händen hat; daß Jeſus, unfer Extöfer, 
mit! dem Vater ein Sohn, der Sohn die Welt aus 
dem Nichts: hervorgerufen bat. Eine angenehme Kennt⸗ 
miß, um nicht: mehr davon zu fagen, eine angenehme, 
als. die dem Emwigen und Unenblichen uns, — gleich 
wie aus Wefen von geftern: ber. und ſchwacher Kraft 
dem Ewigen und Unendlichen nahe bringt, o, bis zur 
Blutsverwandtſchaft! 
Innerhalb der Schoͤpfung halten wir uns, von 
ihrem Befteben. ft geredet und von ihrem Entſtehen, 
folge darnach ein Wort von ihrem Vergehen, Das 
Wort holen wir. aber aus der Schöpfung felber uihe . 
Nein, viel. zu: gering an Zahl. und an Beweiskraft 
viel zu ſchwach find in der Natur diejenigen Bor 
kommenheiten, die einen Schluß wachen lehren auf 
ein einſtinaliges Vergeben. Wie es im Pfalm heißt: 
Gott vernenert die Geftalt der Erde, das zeigt fich 
alle Jahr, und. was an 6000 Jahr alfo beftanden, laͤßt 
noch Feine Spuren des Alters bliden. Vielweniger noch 
als an der Erde fehen wir die an dem Himmel. und 
feinem Heer. Daher, wer fein Wiflen allein aus ver 
Duelle der Weisheit Diefer Welt fchöpft, der wird fa 
gen, was der zwente Brief Petri ven Spoͤttern in 
den Mund leget: Es bleibet alles, wie e6 von Anfang 
der Sreatur geweſen if. Nein, es bleibe nicht fo, 
der Irrthum muß berichtigt werben, Himmel und Erde 
werben vergehen, ihren jüngften" und unvermuthet hers 
einbrechenben Tag haben, Zeit und Stunde wiflen wir 
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nicht, die der Water feiner Macht vorbehalten Hat, 
aber ausbleiben wird er nicht dieſer im unträglichen 
SBGotteswort angekündigte jüngfte Tag, welchen die ver⸗ 
borgene Gottesweisheit mit dem Anbruch des. Reihe 
verbunden bat. Dann konmt Jeſus in- einer. Herrlich 
Seit, wie noch fein Gläubiger ibn gefeben: hat, auch 
die ſchon Seligen noch nicht, läge vor ſech hergehen 
das große Wort: Siehe, ich fchaffe Alles. neu. . Und 
‚zu ber: Zeit‘ wird das Alte vergehen. a 


I. . 

.:. Wenn nun in 'ihten lehren, die fie ‚giebt, tie 
Schoͤpfung mehr auf Jrrehamm führt als auf Wahrheit, 
fie hat deß keine Schu. Warınn:.fuchen wir die 
richtige und die vermehrte Kenntniß nicyt ,;.wo .fie zu 
finden und dargelegt iſt? Ob es deun nicht fehr zum 
sorhen fey, daß wir neben dem, was bie Schoͤpfung 
fagt, zugleich dasjenige hören, was fie: ſchweigt, was 
uns aber ‚in ber. göttlichen Offenbarung geſagt wird ? 
Um ver. Berichtigung und Vermehrung unfrer Kenne 
niſſe ‚willen folfen wir das hun. Wer mag denn wol 
in .einem engen Kreis ſich bewegen? wer ſich wagen 
mit Irrthuͤmern fogar? ber weiter gegangen, lieben 
Freunde, der Irrthum ift manchmal ein unſchaͤdlichet 
und im engen Wiſſenskreis lebt ſich's die mehrfte Zeit 
gädlicher als.im weiten. Unſre Geſinnungen finb es, 
unfre Geſinnungen, wer Die läutert, wer bie bes 
wahre, gute Sefinnungen, darauf kommt mehr an, 
daß ich fage, Alles kommt auf fie an. Und das iſt 
ver zweyte Punct, auf weichen wir jeht treten. Bleibe 








Riemand zuruͤck! Wie in feinem Verſtande zu feiner 
Seit der Prophet Jeremias fpricht, Cap. 3: „Wahr⸗ 
ich, es iſt eitel Betrug mit Hügeln und mit allen 
Bergen”, ſo moͤchte wol ein Prediger jeßiger Zeit vor 
dem gegenwärtigen Gefchlecht laut rufen: Wahrlich, 
es iſt eitel Betrug mit eurer Verehrung der Ratur 
and mit aller aus. der Schöpfung allein geholten Res 
ligion. Denn auch Das Gefäß felbft, in welchem. ihr 
holt, nennt es Vernunft, Verftand, Gerz, Gemüth; 
M nicht elnmal rein. Es iſt des Predigers wohlbe⸗ 
Zruͤndete Ueberzeugung: Wenn um unfre Stadt wie 
Natur minder: ſchoͤn wäre, minder anziehend, ſo wüuͤrde 


es um Sitten und Gefinnitigen :in der Stadt etwas 


befier ausfehen: Man venfe nur daran, wer es ges 
kefen ‘bat, wie Boch eben. in jenen weitentfechren Laͤn⸗ 
dern, wo Himmel und Erde in noch viel ‚größerer 
Schönheit als bey uns ſtehen, die Menfchen vafelbft 
verwilderter, verfunfener, ihrem finnlichen Geluͤſt hin⸗ 
gegebener find als irgend ein anbered Volk des Erd⸗ 
bodens. Geht Baraus, es wirkt, und ob auch im 
veränderlihen Maaß, doch wirkt es auf Sebensart, 
anf Sitte und Sefinnung ein, nachtheilig ein. Diefen 
halben fage ich: Es iſt eitel Betrug mit eurer Ver⸗ 
ehrung der Natur, und ift ein Gutes an der Religion, 
Die ihr aus der Schepfung allein — hört das Won 
und überhöre es nicht! — aus der Schöpfung ‚allem 
Holet und braucht eures Weges ber goͤttlichen Offen 
darung nicht. Laßt euch rathen. Ich rathe: dämpft 
das lied und vergeht es: Süße, heilige Ratur, laß 
mich gehn auf deiner Spur. Verſchmaͤht ihr Die bef- 
fere Führerin gegen eine truͤgliche? Zugegeben, tie 
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Schöpfung rede von Gott, fo redet fie doch von ſei⸗ 
nem. Willen Fein Worte. Wem ift. mol der. heilige 
und gerechte Gott in der Matur entgegen . getreten ? 
Keinem, es fen denn, dag jemand mit. anderweitig in 
. ihn gewedter Furcht Gottes, mit anderweitig in ihm 
angezünbeter Siebe Bottes in die Natur bineingegangen 
ft. Wo nicht, fo fpricht Die Natur, o Menfch, alles 
zeit, wie du felbft fpeichft, und die Neigungen, die in 
bir find, holen fih aus ihr eine Beftätigung, fo wie 
: Eva duch die Schlange, wird dein Herz durch einen 
Wogrin auf dem Baum zu einer Uebertretang geneigt 
gemacht; Die Natur hat Eeine Gefebgebung für. uns 
. Manfchen, vie ift ein Vorbehalt ihres Schöpfers und 
in feines Heiligen Willens "Betracht hat er. mittelft be⸗ 
fonderer Offenbarungen fagen laffen, was gut fey und 
was er, unfer Gott, von ung fordere. An dieſem, 
nach dieſein prüfe deines. Herzens Gefinnungen. Wer 
in dem Selbftgericht unter den grünen Bäumen alg 
ein Kind, fo unſchuldig, ſich findet,’ richtet der fich 
sad dem geoffenbarten Wort, mag er wol rufen: 
Wo folk ich Armer bin, der ich befchwere bin ‚mit 
viel und.-großen Suͤnden. Ja, die Befreyung von 
ſolcher Herzenslaſt, was ferner. Die betrifft, ſagt's der 
Baum uns, wie? oder die Gterne, woburch? ober 
Das Meer, daß wie in ihm uns von Günben rein 
waſchen koͤnnen? O, die Natur weiß ja und lehrt 
von Sünde gar nichts, was _follte_fie denn konnen 
von einer Entſuͤndigung lehren? Daher wir ſtehen 
und predigen von unſern Canzeln, den Paulus predigte, 
Chriſtum, den Gekreutzigten, predigen, die Paulus 
predigte, die himmliſche, verborgene Weisheit, die vor 
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ver Welt. ſchon verorbnete, aber ‚von der Welt nebſt 
ihren Oberſten und Unterſten vielfältig verkannte, ver⸗ 
ſchmaͤhte, gegen Weltweisheit und Naturreligion weit 


zuruͤckgeſetzte, ja ganz verworfene Lehre von Chriſto, 


Daß er fen Die Verſoͤhnung für unſre Suͤnde, und 
Daß der Glaube. an ihn ung die Gefinnung wiebergebe, 
Die Gott wohlgefällt. Entzuͤckt ſeyn bey dem: Anbiig 
ſeiner Schöpfung, das hat er ‚nicht verbotn allein 
geboten: hat.er, daß du den Sohn: ehreft, wie du wahr 
_ ober. nermeintlich den Vater ebreft, und annehmeſt, 
wags mit. feiner hurchbohreten Sand. ber. Dir-gegrbent 
Heiland. bietet. Ob dein Hexz werde mild und. weich 
unter der Stimme der Schoͤpfang, uud wenn eines 
Vogels Geſang dir auch Thraͤnen entlockt, dieſes 
weiche ‚Herz und dieſen weinenden Augen ſind ehen 
" zo Gott nicht- gelret, Tnbem-nab Ange hen aln alten 
Menfchen mit feinen Lüften ab, und 
Sefum ee 
„.Reines_Gemüths ; genejat dazu gemacht, geftärft mehr 
als durch alle Toͤne und. Stimmen in. der Welt, 
vurch den Ruf_Cprifti_anı, Kreutz, den er für. nich 
auch erhoben hat: Mein. Gott, warum haſt du mid 
verlafen. Das, Freunde, Glaubensgenoſſen, das giebt 
eine Sefinnung , die lauter ift, und unterhalten diefe 
Sefinnung mit. eben dem, womit fie erworben iſt, das 
giebt auch eine wohlbewahrte Geſinnung. Richt ſage 
ih: Meide bie Schöpfung, fleuch die Natur! fonhern: 
Nur fi fie nimmer; allein] Wiewol fie ihren Mund auch 
Bat und redet herrliche Sachen, gotteswuͤrdige, fo ſchwei⸗ 
get fie doch :von ver Heiligung, welche befteht in ber 
täglichen Ausftogung des Schlechten in uns, wie in 
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der taͤglichen Aneignung des noch fehlenden Guten. 
Sie winkt genng, aber nicht auf Das Bute. hin, fie 
warnt genug, aber nicht vor dem Boͤſen, ‚fie macht 
wol ein trauriges Herz fröhlich, aber nad) Art des 
eins, ein Herz aber, das wegen feiner Sünden 
traurig ift, kann nur durch das Evangelium froͤhlich 
gemacht werden, und wer den beſſern in ihm durch 
die Qffenbarung hervorgebrachten Sinn bewahren will, 

der halte zu ihr fi, und haͤre täglich ihre Reden an. 
Wovon Die Schöpfung. fehweigt, davon hat die Offen⸗ 
barang Rede. Darum ſtehe vor ihrer Thuͤr und warte 
an den. Pfoften ihrer Thuͤr. Auf Stunden gewiefen, 
komme bald wieder, du überall Gefaͤhrdeter, denn du 
bift allein ficher, wenn du mit Gottes Wort umgehft, 
Spruͤchw. Sal. 8. O höreten dieſen meinen Rath 
alle Aelteren hier, aber allen Juͤngern moͤcht' ich ihn 
in ihre Seelen hineinrufen koͤnnen. Heißet man euch 
gut, ſeyd ihr's auch, ihr bewahrt eure gute Geſinnung 
durch die Natur nicht, ſondern durch die goͤttliche 
Offenbarung, wenn ihr die laſſet das Wort an euch 
haben und ihr Werk an euch thun. 


II. 


Aber noch immer iſt der fehöne verlefene Spruch 
nicht wieder angefaffet von uns, oder, nach den vor⸗ 
bin gebrauchten Auspräden. gefprochen, wir Haben ‚ven 
lieblichen Klang noch nicht wieder gehört. Was Eein 
Auge gefehen bat, noch Fein Ohr gehoͤret hat und in 
keines Menfchen: Herz gekommen ift, uns aber hat es 

Sort geoffenbart durch feinen Geiſt. Welchen ung? 
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Ich denke, uns allen, fo viel unſer dieſem Verheißungs⸗ 
und allem geoffenbarten Wort glauben. Denn, einen 
Glauben an Offenbarung haben, die Anderen geſche⸗ 
hen iſt, das heißt, ſelbſt eine Offenbarung erhalten, 
weiche. in jenem Fall und in dieſem durch denſelben 
heiligen Geift kommt. Natuͤrlich geht es damit nim⸗ 
mer zu. Wer's begehrt und will ein natürlicher Menfch 
bfeiben , derfelbe vernimmt nichts und bleibe ſolcher 
Mittheilungen untheilhaftig. Es iſt daher fehr zu ra⸗ 
then, ‚neben dem, was die Natur fagt, zugleich auch 
dasjenige zu hören, was fie ſchweigt, um unſrer Kennt⸗ 
niffe willen, daß fie berichtigt und vermehrt werben, 
um unfeer Geſinnungen willen, daß fie gelaͤutert und 
bewahrt werden, Drittens um unfrer Ausfichten 
willen, daß fie erweitert uud offen gehalten werben, 
Welche Ausficht giebt die Schöpfung uns? 9, fie 
ſchweigt ja fowol vor unferm Fortleben-nach dem Zope 
des Seibes, als von dieſes Lebens Beichaffenheit, wie 
es werde feyn. Da holt ſich Feiner aus der Schöpfung 
den Slauben an feine Unfterblichkeit heraus, eher Zweis 
fel oder den Unglauben fogar. Bilder von Wieder 
auffebung genug, wo aber ein einziges Beyſpiel, dag 
ein wirklich Todtes, ein gänzlich Todtes, es fey Pflanze 
oder Thier oder Menſch, dafjelbige Wefen wieder Ieben- 
dig geworben ſey. Nein, Freunde, davon wüßte eis 
ner etwas, niemand wuͤrde darauf nur gefallen fen, 
fo weit liegt dieſe Vorftellung von dem Menfchen ab, 
wenn nicht eine göttliche Offenbarung ihm ein Seben 
nach dem Tode zugefichert haͤtte. Sagt nicht, daß 
doch fo viel Völkern dieſer Glaube bekannt ſey auch 
ohne Offenbarung. Ohne? Nein, das verhält. fich 
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nicht. fo. Glaubt das nicht, dag die Heiden eine Natur⸗ 
religion haben, eine Vernunftreligien oder überhaupt, 
wie ‚die Leute unfrer Zeit, eine felbfigemachte haben. 
Mit nichten, alle heidniſchen Religionen enthalten ete 
was von einer göttlichen Offenbarung. Denn, wie 
auch heute gefungen worben: Von der Schöpfung au 
ergoß Gottes Lichtſtrom ſich auf Erden. Diefes lich» 
tes. ein Strahl, mancher Strahl findet in allen Reli⸗ 
gionen fih, auch in der dürftigften und am meiften 
verfälfchten, ‚die ‚noch irgendwo angetroffen wird, und 
kein Volk der Erbe will diefen Glauben anderswoher 
als aus mitgetheilter Offenbarung befommen haben. 
Das wollte aber von uns jemand? jemand von ung, 
Die wir, fo zu fprechen, mit der Milch unfrer Mutter 
ihn alle eingefogen und noch auf. dem Schooß unfers 
Vaters figend vom Leben im ſchoͤnen Himmel gehürt- 
baben? Sch Habe Feine Scheu zu fagen: Derjenige 
bilpet ſich etwas ein, der diefen Troft aus der Natur, 
die um ihn iſt, oder aus der Natur, die an ihm ſel⸗ 
ber ift, gezogen. zu haben meint. O, wende Feiner, 
der der Sonne Bild im Thautropfen fieht, gegen. bie 
Sonne feinen Rüden, er verliert beydes, Die Sonne 
und ihe Bild. So wer fich gegen die görtliche Offene 
barung kehrt und will fie nicht anfehen. Gottes Offen« 
barung giebt ihm ein weites Hinausfehen, über das 
Stab hinaus. Aber ein wie Großes uns durch fie 
gegeben wird, die Verheißung eines kuͤnftigen lebens, 
mas ift es doch? Ein Gefäß nur, ach, darin ja auch 
ein Furchtbares, ein Entſetzliches Fonnte enthalten ſeyn. 
Was willſt du haben, Hörer, in dieſes Gefäß? 
Willſt du ein Furchtbares, ein Entſetzliches darin has 





— 1 — 


ben? Es ſteht Ken: wir, Träbfal uns Angft Aha 
ale Seelen der Menfchen, tie Hofes thun, Roͤm, 2. 
(leſt ihe auch. wol die Gehrifsfigllen nach, vie ich as 
führe ); aber Dagegen Preis und Ehre und unvergäng: 
liches Weſen Denen, die mit Geduld in guten Wer⸗ 
fen trachten nach dem ewigen Sehen. Uster ben guten. 
„erken ſteht aber ganz oben an, daß du glaͤubeſt an 

8_fraft t ol 
Pu in den Stand ae wirft, etwas Gutes“ > zu um _ 
Oder diefe weite Ansficht mit unferm Zertwort aufge: 
than: Was Eein Auge gefehen hat, das hat Gott be= 
reitet. Bereitet, — das fagen Natur und Vernunft 
bir nicht, wie überhaupt von ber Fünftigerr Welt nichts. 
MWem bereitet? Sch möchte zu Fatechifiren anfangen, 
Wem bereitet? allen Menfchen ohne Lnterfchied ? 
Mein, denen, die ihn lieben. So fühle dein Herz an, 
eb es Falt oder warm fen, ob eine Siebe zu Gott. 
darin fey, Liebft du Sort in. dem Maaß, wie du 
wol follteft? Und liebſt du ihn auch beftändig? 
Ihr Alten, werdet Kinder und antwortet. Iſt's nihe 
alfo, daß eine Molke vor die erweiterte ſchoͤne Auss 
ficht tritt und fie bleibe niche offen? Begehrt ihr 
einen Rath von mir, ich kann ihn geben, aber aus 
Feiner Naturreligion, die ſchweigt hievon, dagegen bie 
göttliche Offenbarung, die hat Lehre, tröftliche, dieſe 
Molke. und alle Wolken, wenn e8 Berge wären, zer⸗ 
fireuende Lehre. „Ob unfer Herz uns verdammt, 
1 Joh. 3, Gott ift größer, als unfer Her.” Und 
wie groß er, wie groß in Gnad' und Vergebung, 
das hat er gewiefen nicht durch Buſch und Bäume, 
. nicht Durch Sonne und Mond, fondern, daran ift er 

Sarms, von der Schöpfung. 7 






—— Blaubens allein F 
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ſſchienen die tiebe Gottes gegen uns, daß Sort feinen 
eingebornen Sohn gefandt bat in die Welt, dag wie 
Durch ihn leben, 1 Joh. 4 Kehre zu dem dich, 
von welchem Gott gezeuget bat, fo behältft du deine 
Ausſicht dir offen, fo erhältft du dir das droben Bes 
reitete, — und hange Eeinem anveren Glauben nach ! 
‚Amen, Ä 











Die fiebente Predigt. 





Dein Wort, o Gott, fey meines Fußes Leuchte und ein Licht 
auf meinem Wege, Ich gehe dahin oder dorthin, fo 
fey es bey mir, und am helleften fcheine ed mir, fo 
oft ich mit diefen Hier audgehe, deine Zeugniffe zu bes 
trachten. Ein ftiller Zeuge jeßt gwifchen ihnen und mir 
wirft du Öffentlich davon zeugen, was meine Gänge 
bier gewefen find, Gott, mein Richter, und mit mir 
„handeln vornehmlich davon, wie. ich in deinem Haufe 
geführt habe, die mir anvertraut find und die fich der 
Führung meiner Nede anvertraut haben, Das wirft 
du fragen vor aller Welt, wie ich Haus gehalten Habe 
mit den Gütern des Heild, wie fie mir übergeben find 
dazu, daß ich fie preifen und anpreifen, daß ich kraft 
ihrer die Schlechten gut und die Guten beffer machen 
und Alle gläubig hier, felig dort machen fol. Ges 
tichtet zu werden dieferhalb von Andern fey mir, wie 
ed dem Apoftel war, ein Geringed, wenn ich nur 'in 
deinem Gericht beftche und von dir treu erfunden werde, 
Der Apoftel konnte fagen: „Ich bin mir wol nichts 
bewußt“, mein Mund wagt ed nicht, ihm das nach⸗ 
zufprechen, denn wie Vieles bin ich mir wohl bemußt, 
und trag’ ed manchmal auf meinem Herzen ald eine 
ſchwere Laft, — bitte nicht, daß du mich völlig und 
— beftändig frey davon macheft, Kerr, du weißt -alfe 
7 % 
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Dinge, du weißt, wozu mir's gut iſt und Täffeft mich 
oft ſelbſt fehen, wozu? nur das bitte ichs zum Ers 
tragen die Kraft von oben, zur guten Anwendung 
dad Licht aus der Höhe, zum fichern Gange deines 
Geiftes Hand, um dereinft, wenn Alles offenbar, daß 
meine Mängel alddann gedeckt werden und meine 
Sünden alle vergeben werden durch den, in dem, 
um deß willen, den du aller Sünder Troſt laͤſſeſt feyn, 
Jeſum Chriftum, an den ich glaube, und zweifele 
nicht, Amen, 


n Wie ich gewandelt im KRämmerlein ‚, werd’ äh im 
offnen Tempel ſeyn“ — hat ein anderer Prediger 
‚einmal gefagt in einer Heiligen Sonntagabendsbetrach- 
tung, Meine Kämmerleinsrede vor Gott iſt das Ges 
bet gewefen, jetzt bier und vor euch gebetet, Damit 
wiſſet ihr, Geliebte, wie es in deß Seele Yugeht ‚be 
feinen Mund vor euch aufthut. Ob's euch frommer ? 
Es ift zu hoffen. Ob's auch zur Einleitung ver Pres 
digt diene? Es ift Faum anders davon zu denken. 
Wohlan denn, und heute zu der legten Betrachtung, 
welche wir über Die Schöpfung anſtellen. Es follte 
ja dieſe fenn: Was ſagt die goͤttliche Offenbarung uns 
von der Schoͤpfung ſelber? Daß ſie, die Schoͤpfung, 
eine Predigerin Gottes ſey, iſt eine beſondere Predigt 
unter den mehrern geweſen, was ſie von Gott ſage; 

aber jetzt, was Gott von ihr ſage, d. h. was in ber 
Bibel und über die Schoͤpfung gelehrt werde. Zwar 
es ift davon ſchon mehr gehört, denn wie: koͤnnten wir 
überhaupt Goͤttliches reden, «8 komme denn, woher 
immer, ohne daß es in der Sprache gefchehe, die nun 
einmal unter ung bie Wattrrſorache fuͤr ale ‚göttliche 
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Gedanken geworden ift. : Wenn wir fagen wollen: die 
Himmel. erzählen Die Ehre, Gottes und die: Vefte ver 
Eündee feiner Hände Werk, fo iſt das felbft ja ein 
Ausdruck, der ſich in Der Offenbarung findet. Und fo 
ift es mit Allem ; mistrauend. anpfaugen wir, unter 
eine ſcharfe Pruͤfung bringen wir, was nicht mit dem 
geoffenbarten Worte wie gleichlautet. Deshalb ift auch 
alle feitherige Rede in der Bibelfprache geführt. Aber 
es iſt übrig geblieben noch mancher Punet, der feine 
Ausdruͤcke nicht gefunden Hat, und auch, was fehon 
gehört if, will noch einmal zufammengefaßt. und fo 
vorgeführt werden. Das gefchehe Heut, und die Pre⸗ 
vier ſey Antwort auf-bie Stage: — 


Was lehrt die Offenbarung” uns über 
die Schöpfung?! " 


Daß ihr wiſſet, Lieben, welchen Gang wir nehmen, 
ib wo. wir jedesmal feyen, dieß in. ber Kürze ans 
gegeben:. Die serie Offenbarung fogt ung von ber 

Schöpfung, 
). daß fie zu einer hewiſſen Zeit ung. dem Nichte 
: und in ‚allen: Lbeilen gut von Gott hervor⸗ 
gebracht fey; :.. 
2). daß. anfänglid.. Höhere Wehen unter den Mens 
ſchen gewohnt:.baben un, . 

3) noch finden Folche ſich, obwol unfichtbar, inner · 

. halb der ſichtbaren Schöpfung; . 
H daß durch eine große Flut einmal faſt alles Le⸗ 
bende umgekommen ſey um der Suͤnden willen 
hes Menſchengeſchlechts; 
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5) daß freylich alle Vorgänge in der Schöpfung 
von des Schöpfers Hand unter beftimmte Geſetze 
geſtellet ſeyn, 

6) die aber jeden Augenblick wieder konnen auf⸗ 

gehoben werden, 

7) und zu einer hewiſſen Zeit werde bie ganze 

Schöpfung. aufgehoben werben, 

. 8) zur letzten Erlöfung alles Beßren: in iht in en, 
beßres Reich; 
9) daß jedoch kurz vorher eine Zeitlang die alsbann 
Lebenden das Reich Gottes ſchon auf dieſer Er 
ſehen werden. — Ä 
Das, achte ich, .. finh die. Hauptpuncte von ber 
Schöpfung , barüber bie särtlihe Offenbarung uns 
Lehre giebt. 


L 


Su ſelbſt, die Schöpfung ‚ fagt über fich felbſt 
wenig, und was fie fagt, iſt Wenigen wol deutlich/ 
und was deutlich iſt, Das iſt damit noch nicht Allen 
gewiß. er hat die befiere Rede darüber und Die 
zuverläffigere, als der Schöpfer felbft? Freuen wir 
ung, fein Wort zu haben, Offenbarungsworte von ibm 
zu, haben über das mehr und minder und ganz Ver— 
borgne. Das iſt aber das Wort: Zu einer gewiſſen 
Zeit hat Gort Alles erfchaffen, und Alles aus nichts 
erfchaffen, und Alles gut. gefchaffen. Der Bibelftellen 
find viele, die das befagen, wir nehmen den Anfang, 
das erſte Bibelwort: Am Aufange fhuf Gott Hin 
mel und Erde, — und dazu Hebr. 11, 3: durch den 
Glauben merken wir, daß die Welt durch Gottes Wort 


PER 
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fertig iſt, daB Alles; was: man ſiehet, aus nichts - 
worben iſt. Als aber bie fertige Schöpfung daſtand, 
wurde Alles von ihrem Schöpfer gut gefunden, fehe 
gut. So ward Himmel und Erde mit ihrem ganzen. 
Heer. vollendet. Wann gefchaffen? wann vollendet? 
Zu der.Zeit, als, in dem Jahre, als, Eönnen ‚wir 
nicht jagen, denn Zeit und Jahr felbft wurden zu⸗ 
gleich mit erfchaffen, müflen daher zählen von dem an 
und fagen: Es find gegen fechs taufend Jahr, Den⸗ 
Een wir das Nichefeyn, wie gut wir fönnen, in wels 
her Weife und Form, als Leerfenn vermögen wir es 
zu denken, als Wegfeyn des Borhandens ober Voraugens 
ſeyns. Was wir vor uns haben, das große Welt 
gebäude , Das wäre weg, nicht vor Augen, wir aber 
wären, wären irgenbwo, fländen da, die Augen ges 
kehrt auf den Raum, in welchem jeßt das Weltgebaͤude 
enthalten ift, und fähen nichts als das teere, als das 
Nichts, nicht gewohnt etwas anders zu fehen und feis 
nes Andern kundig als allein ‚unfer felbft, und wir. 
fähen dann vor unfern Augen aus dem reinen, leeren 
Richts eine Sonne, einen Mond, viele Sterne und 
eine Erde, fo groß, wie unfre ift, mit ihrer Prache 
und Fülle hervorgehen: wie würben wir erflaunen, 
uns entfeßen, bewundern, uns nach ber Urfache, nach 
‚dem Urfacher umfehn und den Allmächtigen anbeten, 
der das thut. Sch fprehe: Wenn wir das fähen 
irgendwo. Aber dieß Irgendwo iſt uns ja gegeben, 
nämlich mit dem Glauben ift ed uns gegeben, daB 
wirklich in einer Zeit ober zu einer Zeit dieß gefchehen 
iſt, und vorher nichts, gar nichts dageweſen iſt. Er⸗ 
wecken wir diefen Glauben oft in uns durch biefe jetzt 
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gemachtr Vorſtellung, und preiſen: den Schoͤpfer mit 
ſtiller Anbetung wie mit lautem Lobgeſang. Die goͤtt⸗ 
tiche Offenbaͤrung ſetzt uns ja in den Stand, daß wie 
es Eonnen chun, felbft das Were und gebend, Dffb.4, 
ein vorgeſungenes, von vier und zwanzig Aelteſten ev: 
hobenes Lied von dem, Yor dem, ber da lebet don Ewig⸗ 
Erie zu Ewigkeit, alfo: Herr, bu bift wuͤrdig zu nehm 
men Preis und Ehre und Kraft: denn Du haft alle 
Winde geſchaffen, und durch deinen Willen haben ſie 
Dre Weſe und. m geſchaffen. 
| I, . on 
Die. göttlihe Offenbarung iſt's, welche ein folches 
Wort auf unfre Lippen, eine folhe Empfindung in 
unſer Herz bringet. Weiter, wie fie denn auch nihe 
fparfam geweſen iſt in ihren Mittheilungen, und hat 
uns Dinge gefagt, die noch Uber die ganze gegenwaͤr⸗ 
tige Schöpfung hinausgehen, ſo ſollen wir auch nichts 
gering achten, Gutes, Erbauliches nehmen aus Allem, 
was fie uns ſagt. Das fagt fie ung ferner: Anfänge 
lich heben noch neben und unter den Menfchen höhere 
Wefen, als. fie find, gewohnt, 1 Mof. 6 zu leſen. 
Eine Welt alfo vor der Welt, aus der, wie fie hei⸗ 
Ben, Die Kinder Gottes zu den Menfchen Eanten, 
und entſtand unter den Menſchen ein neues Gefchlecht, 
Gewaltige genannt, und berühmte Leute. Spreche 
feiner dazu: Was brauchen wit Das zu willen! Gott 
. bat es für müßlich geachtet, uns. zu wiffen zu chem. 
Siehe, Menfch, wenn das Gewohnliche ud täglich 
dir - Vorbonmenbe Deine Aufmerkſamkeit ſchwaͤcht, wie 
es ja thut, kannſt du fie wieder ſchaͤrfen an einer ſel⸗ 
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. den. Mutheilung. Du den es allein gu ſeyn auf 
Erden, der den Schöpfer Himmels und der Erde ken⸗ 
ont, fen e8 mit. deinem Gefchlecht, fo. biſt du es nicht 
gewefen zu jeber Zeit. Anfänglich haben neben und 
mit den Menſchen höhere Weſen gelebt. Wo fie ges 
blieben ſind? Hiob weift uns in bie. Tiefe, indem er 
fagt, Cap. 26: Die Niefen ängften. ſich unter Den 
Waffern und die bey ihnen wohnen Wie verhaͤlt 
ſich's damit? Halte du an dich mit ‚Fragen, und 
balte dich, bis du bereinft wirft mehr hoͤren ober ſehen, 
on diefem Einen: Welche Gefchiedenheit ſich jetzt zwie 
ſchen der einen und ber andern Welt finder, am: His 
fong war es wicht ganz fo, Ba’ finden ſich Menfchen 
und, die andern Urſprungs find, noch bey einander, 
da war noch Zuſammenhang zwifchen einer - Biden 
und vieler unfret niedern Welt. 


II. | 

Indeß, voͤllig fo groß, wie e8 anfcheine, HE dieſe 
Sefchiedenheit doch auch nicht, Die Schrift redet 
von Geiftern, Die, zumweilen weniaftens, auf der Erde, 
munter und an den Menfchen thärtg find, inherhalb 
diefer Schöpfung, ob fie gleich. einer anderen angehoͤ⸗ 
ren. Der Stellen find unzählige, .da von ihnen bie 
Schrift redet und giebt von ihnen gu leſen. Nenn’ 
ich eine Schriftftelte, Pf. 103: Lobet den Herm, ihr 
feine Engel, ihr ſtarken Helden, die ihe feine Beſehle 
Ausrichter. Wie oft wird gleichfalls im R. T. rer 
gedacht, im Haufen wirffam auf Erben, nad einzeln 
behuͤtend, losmachend, ftärfend, zuchtigend und vers 
führend auch. Es find gute und es find böfe,. ‚Der 
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letztern, der bofen .einer iſt es geweſen nach Jeſu 
Wort, Joh. 8, der zu Anfang unſers Geſchlechts, 
ein Luͤgner ſelbſt, die Luͤge und damit die Suͤnde in 
und uͤber unſer Geſchlecht gebracht hat, und macht 
fortwaͤhrend unſern Widerſtand erforderlich. Paulus 
ſagt, daß wir mit boͤſen Geiſtern zu kaͤmpfen haben. 
Jacobus ſagt: Widerſtehet dem Teufel, ſo fliehet er 
von euch. Meine Lieben, verabſaͤumen wir das auch? 
Vergeſſen wir das auch? Was nicht brennt, das 
faſſen wir an, was nicht ſticht, davor ſind wir nicht 
auf unſrer Hut. O, was wiſſen wir denn von dem 
Sanften, Milden, Süßen, Lieblichen, ob wir nicht 
dadurch, wie Eva durch den Apfel, zu einer Suͤnde 
gebrachte werden nach ver Wirkung Jemandes, der 
einen folchen Naturgegenftand zu feinem Werkzeuge 
braucht, davon der Apoftel Paulus fagt, daß er ſich 
in einen Engel des Lichts verhelle? Rathſamer ift es 
auf jeden Fall, in allen Verfuchungen jene böfe Mache 
zu fürchten, al$ daß wir fie in gar Peiner fürchten. 


IV. 


Sch gedachte der Verführung Eva’s, Von der an 
ging es mit fehnellem Schrift dem Untergang entgegen. 
"Die Schrift gibt ung Nachricht von einem Untergang, 
welchen das annoch jünge Menfchengefchleche mit allem 
ebendigen, ja mit der ganzen annoch neuen Erbe ges 
funden hat, 1 Mof. vom fechsten Capitel an erzäfle. 
Wir nennen diefen . Vorgang die Suͤndfluth. Was: 
mag es ſeyn, daher wir dieß Wort Suͤndfluth bekom⸗ 
men haben? In den beyden Grundſprachen der Bi⸗ 
bel heißt es nicht ſo. Und warum ließ man es nicht 


⸗ 


N 
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bey einer großen Fluth, zumal da unfre Sprach⸗ 
forfeher fagen, fin, fün habe ehemals ‚groß. geheißen, 
Suͤnfluth alſo? Das mag’s gewefen ſeyn: Die Sache 
war zu getwaltig.ba, denn fhriftgemäß war's bie. Suͤnde 


geweſen, derenthalben Gott die großen Waſſer hatte 


Eommen laſſen, und nannte es, bieferhalben nicht Suͤn⸗ 
ſondern Suͤndfluth. Behalten wir denn auch um ber 
Wahrheit. der Sache willen dieſe Benennung "und far 
gen als mit Noah vom Berge Ararat hinabfehend: 
da fehen wir, die Sünde: iſt ber Leute Merberbert 
Sehen wir die Gerechtigkeit, die, wenn fie firafen will; 
auch des ganzen Geſchlechts nice ſchont und zerſtoͤrt 
die ganze Schöpfung. Schen wir bie Allmacht daraus, 


bie in den Höhen und in den Tiefen ebenſo Schleufen 


hat, durch welche fie Die Ströme des Untergangs ſtuͤr⸗ 
zen ‚läffet.. Gehen wir aber auch‘, wie mitten im Un⸗ 
tergange. erhalten bleibet, was Gott erhalten will, und. 
verdirbt Die Frommen nicht mit ben Gottloſen, ſondern 
haͤlt feinen Bund und befeftige ihn noch vor bem er⸗ 
ſchrocknen Menfchen von Neuem, 


V. 


als er that. nach der Suͤndfluth, ſetzend in Die !ufe 


jenen Bogen, aͤußerlich ein. Zeichen, daß jest das 
Netter voruͤber fen, der Gläubige: aber fieht ein Zei⸗ 
chen ber wiebererfcheinenden Gnad' in ihm und ver« 
nimmt dabey des Herrn Wort, 1 Mof.8. Go lange 


die Erde flieht, foll nicht aufhören Samen und Erndte, 
Froſt und Hiße, Sommer und Winter, Tag und Nacht. 


Alles hat feine Hand unter Ordnung: geftellet, unter 
ein Geſetz gethan. Kine reiche de enthält die heilige 


\ 


pr 
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Schrift von Liefer Ordnung. Ich führe an Pf. 7%: 
Du macheſt, daß beyde, Sonne und. Geſtirne, ihren 
feften Lanf haben. Du febeft. einem jeglichen Lande 
feine Graͤnze, Sommer und Winter, macheft ou. Und 
bie befannte Stelle, betreffend das Menfchengefchleche 
infonderheit, Apoftelgefh. 16: Er but gemacht, daß 
von einem Blut aller Menfchen Gefchlechte auf dem. 
Erdboden wohnen, und hat Ziel gefeßt,: zuvor. vers 
fehen, wie lange. und wie weit fie wohnen - follen. 
Noch. eine Stelle, betreffend den Naturlauf, Matth. 16, 
da die Abendſprache angeführt wird: E wird ein ſchoͤ⸗ 
ner Zag werden, benn der. Himmel ift roth; — und 
die Morgenſprache: Es wird heute Ungewitter ſeyn, 
dem det Himmel ift roth und truͤbe. Solch Urtheil 
bauet der Menſch. auf. die.-wahrgenomutene Ordnung 
in ver Natur, und in. wie vielen tauſend Dingen läße 
er: feine Regel, danach er zu Werke geht, Das Geſetz 
feyn, unter das Alles von des Schoͤpfers Hand ein⸗ 
mal geftelle worden iſt. Erkenne fie an; o Menfch, 
und begehre nicht, daß Gott fie Andre um deinetwillen! 
Tröfte Dich, Gott hat es fo gefüge, wenn bu dadurch 
etwas verlieren ſollteſt! "Noch einmal, tröfte dich, 
Gott hat es fo. gefügt, und fey unwerzagt! Ob auch 
zuweilen der Anſchein da iſt, num: geht: Alles unter 
md über — nein, nein, der Herr bat ein Maaß vers 
orbnet and ein Ziel gefeßt, Das dberfchreiteg Feuer 
und Wafler nicht, Wolken und Winde nicht, noch 
welche Kräfte der Schöpfung, ob fie auch noch fo groß 
und von feiner Menfcyenmacht aufgehalten werben, 
Gott Hält fie uf — 
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hält fie auf, ja fogar, er. hebt fie auf. Das hat er 
gewieſen von jeher und weift es noch täglich, ale wos 
mit wir doch auch einen befjern Troſt befommen und 
eine lebendigere Hoffnung. Ich fehe, wie Hab’ und 
Out, meine und der Meinigen Geſundheit und Leben; 
ich fehe, wie da die Wolke nes Ungluͤcks über dem 
Haupte des einen und des andern ficht, wie da bie 
Sorne des Gluͤcks dem einen und andern ins Haus 
ſcheinet, man nennt es Gluͤck und nenne es Unglüd, 
aber der Kundigere nimmt bald wahr, Daß es ganz 
natürlirh Damit zugeht, und ein Geſetz, das allem Er⸗ 
gehen zum Grunde liegt, dieß über den einen, und . 
über den andern das bringt. Ein flarker Mann, wel⸗ 
chem das Troft genug ift! Tisch bin nicht dieſer ftarke 
Mann und muß einen Gott haben, deß Hände frey 
find mie zu beifen, ob auch bie ganze Schöpfung far 
get: Nein. Diefen Gott weift die Offenbarung” mie. 
Wahrlich, wir haben einen Gott, wenn er will, muß 
das Waſſer brennen und Das Feuer fühlen, der Stein 
fo leicht wie eine Schneefloe feyn, und ein Thau⸗ 
tropfen durch feine Schwere. ven Aſt biegen, ouf den 
er fälle Das iſt derfelbige Sort, welcher das Me 
tbeilete zum Hindurchgehen, welcher aus einen Felſen 
einen Bach rinnen ließ, welcher die Sonne zu Gibed 
und den Mond im Thal Ajalen ſtehen hieß, der Gott, 
weicher das Eifen ſchwimmen machte und am Geiger 
Ahas den Schatten zehn Linien zurücktreten hieß; der 
Sort — wir treten ins N. T. — der Gott, welcher 
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vier tauſend Mann mit fuͤnf Broͤdten ſaͤttigte, wie ein 
Knabe fie tragen konnte; ber Gott, welcher, angerufen 
darum, einen modernden Leichnam aus dem Grabe 
geben ließ, der die Thären des Gefaͤngniſſes ohne 
Schluͤſſel öffnete und ließ die Ketten von den Glied⸗ 
maßen fallen, als wenn fie gelöft wären von des 
Scließers Hand. Ich rechne darauf, Bibelkundige 
wiſſen, daß und wo alles Genannte fi) in der Offen- 
barung findet. Diefer Gott, der Schöpfungsherr, folk 
auch mein Herr fenn, und wenn ich feinen folchen 
ort, wenn ich einen minder mächtigen Gott Hätte, 
ich würbe nicht mögen weder zu einer Bitte, noch zu 
einer Dankfagung meinen Mund aufthun. Allein ich 
babe ihn, die Offenbarung weift mir ihn, mein Glaube 
an feine Offenbarung ift mein Glaube an ihn. 


VI. 

Und wie der allmaͤchtige Gott zu jeder Zeit die 
Geſetze der Schöpfung aͤndern, ja aufheben kann, ja 
die ganze Schöpfung aufheben kann, fo wird er auch 
einmal dieſes wirklich thun. Durch Waffer foll es 
nicht gefchehen, ſagt fein Wort, durch Feuer foll es 
gefcheben,, fagt fein Wort. Die Himmel werben zer 
- gehen mit großem Krachen,, 2 Petr. 3, vie Elemente 
vor Hiße zerfehmelzen, und die Erde und. pie Werke, 
die darinnen find, werden verbrennen. Wann? An 
dem Tage, da der Herr kommt, 2 Theſſ. 1, da dee 
Here Jeſus offenbar wird vom Himmel fammt den 
Engeln. feiner. Kraft und mit, Feuerflammen; — da 
Sonne und Mond den Schein verlieren, die Sterne 
vom Himmel fallen und ber Himmel Kräfte fih bes 
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wegen, — ſind Chriſti eigue Worte, Matth. 24°— 


unter welchen Begebenheiten auch das Zeichen des 


Menfchenfohnes im Himmel erfsheinen wird. . Sey 
Bild in diefen Reden, viel Bild, und wenn: es lauter 
- Bild wäre, wenn, fpreche ich, fo bliebe doch viefes 
bildlofe Wort: Himmel und Erde merben vergehen. 
Sa, wahrlih, um bes Unglaubens willen bleibt es 
nicht ungefchehen, fo wenig, wie die Suͤndfluth aus⸗ 
blieb, obgleich die Menfchen Damals auf die damalige 
Verkuͤndigung nicht achten wollten, woran Chriftus felbft, 
Matth. 24, erinnert. Meine Lieben, laßt euch alle 
doch in die Bibel hineinbringen. Sonſt finden fich 
auch tief in Bergen, in tiefen Höhlen, mitten in Eis» 
feldern begraben taufend und aber taufenb Zeugen einer 
untergegangnen, einer plöglich untergegangnen Borwelt, 


zu Stein geworbne Wälder, Thiere Die Menge und 


Menſchen auch unfrer Geſtalt, doch find dieſe Nach⸗ 
richten und Befchreibungen nicht jedermann zugänglich, 


und Einige möchten ihnen auch Beinen Glauben by 


meſſen. Daher fage ich: Laſſen wir uns in die Bibel 
bringen, daſelbſt Isfen wir in dieſen gottbeglaubigten 
Buch von Einem gefchehenen und von einem noch 
bevorftehenden Untergang. Der Welt felber ſieht man 
es nit an, daß ihr Ende Eommen und fo kommen 
wird, Wozu ihr aber dieſe gemachte Offenbarung 


brauchen follee? Dazu, wie Chriftus fagt, dag wir . 
wachen und. ung bereit halten, — dazu, daß wir über 


die Gegenwart nicht Die Zukunft vergeffen, wie ein 
Apoftel fage, 1 Joh. 2,17: Die Welt vergeht mit 
ihrer Luſt; — und dazu, wie ein anderer: Go nun 
das Alles foll zergehen, wie follt ihr denn geſchickt 


— 
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ſeyn mis heiligem Mantel und gottſeligem Weſen. 
Wem's an dieſem Weſen und Wandel nach fehlt, 
der habe dieß Wort gehoͤret, in ſein Gewiſſen hinein, 
in ſeine Seel' hinein. | 


vm. 


Und wozu, — denn bie Frage Wozu? bat ber 
Schöpfer ung anerfchaffen, — wozu fpll es denn ger 
fehehen, daß Alles ein Ende nimmt und ein ſolches 
‚Ende? Die von Eeinem Menfchen zu erfinnende Ant⸗ 
wort iſt in der Dffenbarung gegeben und heiße — für 
die Ungläubigen: 2 Theſſ. 1, Mache zu geben üher die, 
fo Gott niche erfennen, und über die, fo nicht gehor⸗ 
fam find dem Evangelio unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
Die Antwort Heißt — für Die Gläubigen: 2 Tim, 4, 
fie zu erlöfen von allem Uebel, und ihnen auszubelfen 
zum himmliſchen Reich. Die Antwort heiße — für 
die ganze Schöpfung, wie viel des Guten, des Meike 
une Belfbaren in derfelben ift; Roͤm. 8, das Angftliche 
Harren der Creatur wartet auf die Offenbarung ber 
Kinder Gottes, gleichfalls von dem Dienſt bes ver 
sänglichen Weſens frey zu werden. Diefe Befreyung 
aber gefchieht in einer folchen Scheihung und Ans— 
ſcheidung, als von welcher Die Schrift redet, wenn fir 
Das Ende. der Welt vorfiell. Die Zeit bis dabie, 
das find die hundert und zwanzig Jahr, wolche wet 
der Soͤndfluth Den Menſchen als Friſt gegeben wur⸗ 
‚Ben, darnach fie einbrach; gleichempeife wird nah einer 
im Rath Mottes beſtimmten Zeit das Ende oller Dinge 
kommen. Wohl denen, Die alsbann in ihrem Glau⸗ 
ben gefunden werden, wie Neah mit den Eeinen in 
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der Arche! Diefe bleiben behalten, und, ob gefchredt 
auch, wenn der Herr kommt, willen fie doch, daß fie 
“unter den angedrohten Fünftigen, jeßt Eommenden Zorn 
nicht fallen; nur die Widerwärtigen, Hebr. 10, wirb 
der Feuereifer des. Gerichts verzehren. Ach, Vernten 


wir doch alle die ganze. Schöpfung anſehen, nebft ihrer 


Geſchichte, als nur das Haus, innerhalb welches der 
ewige Vater mit Weſen, nach feinem Bilde gefchaffen, 
den Haushalt hat, oder fo ihr's vertagt, wenn ich’s 
fage, als bie Form, darin Die Glocke gegoffen wird. 
Iſt der Guß vollbracht, wird die Form zerbrochen. 
So Himmel und Erde, wenn das Menfchengefchlechr 
feine Enpfchaft nach Gottes Urtheil erreicht haben wird: 
Aber gerathener ift, daß ich mit Bibelworten fpreche, 
es iſt Jeſu Gleichniß, genommen von dem Wuchs 
des Feldes, Matth. 13: Sammlet zuvor das Unkraut, 
daß man es verbrenne, aber den Waizen ſammlet mie 
in meine Scheuren. 
— X. - BZ 
ii „Zupor.“ Uber noch von einem andern Zuvor. 
iſt uns eine Offenbarung gegeben worden, diefe, daß 
Eurz vorher die alsdann Lebenden nebft andern zu der 

it yon, den Todten Erweckten bier auf der Erde 
fon, auf ber noch unzerflörten Erde, das Reich Gots 
tes follen fehen. Man nennt es das taufendjährige 
Reich, wovon Offenbar. Cap. 20 geredet wird. Ich 
darf niches fehmeigen, was Gott geredet hat. Eine 
Auferftehung der Todten fol gefchehen, die noch die 
allgemeine nicht ift, und heißt deshalb die erſte. Ges 


fig find die und heilig, die daran Theil nehmen, fie 
Sarms, von der Schöpfung 8 
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werben Priefter Gortes und Ehrifti feyn, und mit ihm 
regieren taufend Jahr, ‚während welcher Zeit vie alte 
Schlange in einem oben verfiegelen Abgrunde Fiegen 
fol und niemand verführen: Bann. Chriften, Babe eure 
Gedanken darüber, aber wen, wie mir felbft, vie Sache 
Dunkel bleibt, ‚der kehre mit mir, da es an hellerer 
Offenbarung ja nicht fehle, den Blick dieſer helfen 
vornehmlich zu und weide die Augen an der Herrlich 
teit und Geligkeit, die aller Gläubigen iſt zugefagt 
worden, und worein fie treten, wenn fie in dem Herrn 
fterben, von dem an. „Von nım an”, befiehle die 
himmliſche Stimme zu fehreiben, Offb. 14, 13, das 
Wort geht an feiner Stelle: freylich auf ein: während 
der lebten Tage Geſchehendes Gefchehenes, aber nichts 
laͤſſet der Glaube ſich hindern, er, welcher das Leben 
in dem Herrn zuwege gebracht hat, daß er nicht des 
nen, die in dem Herrn leben, es zuſagt: Von dem an, 
da ihr in ihm ſterbet, ſeyd ihr auch ſelig, ihr an 
eurem Theil habet alsdann ausgearbeitet, ausgekaͤmpft, 
die Ruhe und der Sieg und der Lohn eurer Werke 
ſind euer zu derſelbigen Stunde. Die aber in dem 
Herrn nicht ſterben, in ihm nicht leben? Begehrt 
man zu wiſſen, was aus denen werde zuletzt und zu 
allerletzt? Ja, die Worte find vorhanden von der 
Herwiederbringung aller Dinge, Apoſtelgeſch. 3, und 
daß einmal werde dem Sohn Alles unterthan fern, 
er felbft auch Gott unterthan, Gert aber alles in: allem 
feyn, 1€0r.15. Allein wiederum ſtehet auch gefchrie- 
ben, es iſt das Lied großer Stimmen im Himmel: 
Es find Die Reiche der Welt unfers Herm und fes 
nes Chriſtus geworben, und er wird regieren von Ewige 


* 
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keit zu Ewigkeit, Offb. 12, alle Feinde ſollen zum 
Schemel feiner Fuͤße liegen. Daſelbſt iſt doch nim⸗ 
mer ein Ort fuͤr Herwiedergebrachte und ob ſpaͤt auch 
und ſehr ſpaͤt, noch zur Seligkeit Gelangte? Wie 
denn zu ſeiner Zeit ein genuͤgend Licht uͤber ſolche 
Dunkelheiten ausgehen, ausbrechen wird und uͤber ſolche 
Apokrypha keinen in ſeinen eigenen Gedanken laſſen. 
Dieſer Zeit werde geharrt; ſie kommt, und ſchon, 
wer nur den Fuß in das jenſeitige Land geſetzt hat, 
möchte wol die meiſten feiner Fragen nicht mehr aus» 
fprehen. Ich gebe zum Schluß ein Wort aus einer 
apokryphiſchen Schrift, die in eine neuere Bihelausgabe 
aufgenommen ift, aus 2 Efra 8. Frage nicht weiter 
nad) der Menge derer, die verloren geben; es fehlet viel, 
dag du ſollteſt meine Creatur mehr Heben denn ich. 


8* 


Die achte Predigt. 





(Hauptgeſ. 364,15. Wir Menfchen find zu dem, o veit) 


re Zu et ’ 
( „Feucht: Hunberrfältig bringen. ”). Wenn es denn 
hundertfaͤltig auch nicht iſt, — ſo tritt die Predigt 
ein, — ſondern wenn es auch nur, wie Matthaͤi 13 

gefchrieben fteht, fechszigfältig, ja nur dreyzigfaͤltig iſt, 
eine wie fehöne Frucht bringen alsdann vie Aeder, 
worauf das Wort Gottes gefäet wird! Der Same 
iſt das Wort Gottes, ſpricht Chriſtus. Wir nennen 
es aber nicht allein ein Saͤen, wenn jemand in der 
Bibel Tiefer, auch, wenn fich jemand eines Spruches 
aus ihr im Verlauf des Tages odep auf feinem Lager 
in ftillee Nacht erinnert, gleichfalls, . wenn an dieſer 
Gtätte die heilige Schrift ihm näher gebracht und vor 
ihm ausgeleget, d. b. in feinen Verftand und in fein 
Herz ihm bineingelege wird, fo nennen wir das ein 
Saͤen. : Hiermit ift ſchon gefagt dieſes auch, daß wie 
für Aecker, worauf das Wort Gottes geſaͤet wird, 


nicht allein diejenigen halten, welche Sonntag für Sonns 


tag in.die Kirche gehen, oder Tag für Tag in der. 
"Bibel lefen, — nein, das Wort Gottes ift ein Same, 
der, wie von den Winden getragen, überall hin kommt, 
darin dem Schnee gleich, auch durch Die feinften Risen 
dringt und darin mancher Samenart gleich eine Zeit 
lang, eine längere Zeit, Sahrelang unaufgegangen bleiber, 

doch fein eben bewahret in fi) und bey veränderten 
Umftänden aufgeht, wie wenn er vor einigen Tagen 
erft wäre ausgefäet worden. Dieß und noch mehr iſt 
zu fagen von des göttlichen Wortes Fruchtbarkeit, 
unter dem Behaupten: Wenn jemandes Geele auch 
nur einen einzigen Spruch in fih aufnimmt, den z.E.: 
„Wie fole ich ein fo groß Uebel thun und wider Gott 
ſuͤndigen“, fo hat der Spruch feine Wirkung, wo nicht 
zu felbiger Stunde, doch, bleibe er nur t unvergeffen, 
in fpätern Tagen unfehlbar. 

Nachdem eine Reihe von Sonntagen die Schöpfung 
es gewefen ift, die wir haben unfere Predigt fenn laſ⸗ 
fen, die Schöpfung, was fie uns lehre von Gott 
und was fie ung nicht, was die Offenbarung über fie 
lehre, fo wenden wir ung, geliebte Sreunde, und fpres 
chen in einer Prebigt eigends das Lob der Offenbarung . 
aus. Nicht mit der Schöpfung fie vergleichend wollen 
wir es hun, denn das ift gefchehen bereits, zu meh⸗ 
ren Malen, ſondern außer dieſer DVergleichung, fie für 
ſich allein betrachtend. Mich häle davon die Vorſtel⸗ 
lung nicht ab, daß deren, die gegen Gottes Wort, 
gegen die Bibel gleichgültig find, ſchwerlich Einer ſich 
gegenwärtig befindet. Sch fage darauf: Man kann es 
nicht wiſſen! Mich treibt aber die MVorftellung an: 
Die wir alle denn auch gleichgültig nicht gegen vie 
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Bibel ſind, nach Gebühr und Verdienſt wird fie ges 
wiß nicht von uns allen gefehäßt, und auch, es gäbe 
unter uns recht Viele, denen, mit dem Pfalmausdrude, 
fie koͤſtlcher als Gold und füßer als Honig ift, die es 
mie Wahrheit von ſich fagen könnten: ihre feligften 
Stunden feyen es, wenn fie mit dem göttlichen Wort 
ſich beſchaͤftigen, — ich ſchließe gewiß nicht falſch, 
daß eben diefer ein Vortrag, der das Lob der Bibel 
fpriht, ganz. befonders willkommen ſey. Er werbe 
denn gehalten und. werde angefponnen an das Bibel 
wort, das wir leſen: 


2 Zim. 3, 15-17. Weil du von Kind auf die heilige 
j Schrift weißt, kann dich Diefelbige unterweifen zur 
Seligkelt durch den Glauben an Chriſto Jeſu. Denn 
alle Schrift, von, Gott eingegeben, if} nis zur Lehre, 
zur Strafe, zur Beflerung, zur Büchtigung in der 
Gerechtigkeit, dag ein Menſch Gottes fey vollfommen, 

zu allem guten Merk gefchidt. 


Dos konnte gefagt, gelobt werden von der Schrift, 
als fie. nur noch zur Hälfte vorhanden war! Das 
konnte gejagt, gelobt werden von der Schrift, als fie 
me noch im firengen Geſetz zum Theil, in unerfüllten 
Weiffaguugen, an ein beftimmtes Volk ausfchlieglich 
gerichtet war! Damals ſchon Fonnte der Apoftel von 
ber Schrift fagen, was er in ben verlefenen Worten 
won ihr ſagt. Wieviel weiter mürbe er. feinen Mund 
zu ihrem Lobe aufgerhan haben, wenn er, wie wir fie 
haben, auf Die ganze heilige Schrift Alten und Neuen 
Teſtaments, wenn er auf ein gefchriebenes Evangelium, 
darin non den erfüllten Weiſſagungen und der erfchiene 
uen Gottesgnade ſteht, wenn er auf eine heilige- Schrift, 
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die Fein Volksbuch, Sondern die ein Weiltbuch iſt, 

wenn er. feinen Jünger Timotheus darauf hätte hin⸗ 

zeigen Eonnen. Alſo wir haben noch weit mehr vor 

uns liegen, als er hatte, und unfer Lob hat eine brei⸗ 

tere Grundlage. Sprechen wir es, | 
das Lob der heiligen Schrift, bervorhebend - 
4) die Fülle von ehren, die in ihr enthalten find, 
2) die Vielheit der Wege, wie fe jedermann zu 
ſich ladet und lockt, 
3) das Siegel der Zuverlaͤſſigkeit, das auf ihre 

Mittheilungen geſetzet iſt. 

Das wollen wir beſonders hervorheben — hervor⸗ 
heben, mit welchem Ausdrucke ſchweigend geſagt wird. 
und erklaͤrt, daß noch andere Gründe des Lobes vor 
handen feyen, die wir nur laflen auf dem Grunde lies 
gen bleiben. | 

I. 

„iſt nuͤtze zur Lehre“, fchreibe der Apoſtel. Heiße das 

an ſeinem Ort, da wir es leſen, und an Timotheum 

geſchrieben auch, fo viel als: du kannſt fie brauchen, 
die. Schrift, bey deinen Belchrungen über das Chriftenz 
thum, du kannſt das Evangelium begründen auch aus 
dem Alten Teſtament und den Eindruck, den die evan⸗ 
geliſchen Vortraͤge machen, den verſtaͤrken mit prophe⸗ 
tiſchen Worten, — hat Paulus auch dieß wollen ſagen 
zunaͤchſt, meine Lieben, da iſt nichts im Wege, daß 
wir nicht dürften das Wort, „jiſt nuͤtze zur Lehre“, 
ganz allgemein faſſen und reden aus dieſem Wort 
von der Fuͤlle von Lehren, die in der heiligen Schrift 
enthalten ſind. Von wie Manchem iſt geſagt, daß 
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alles Wiſſenswerthe, woruͤber nur ein Menſch etwas 
zu wiſſen begehren koͤnnte, ſich in der Bibel fände! 
Das aber fen befonders angemerkt, wie viele Forſcher 
der Wahrheit, auch die auf andern Wegen, bey eig⸗ 
nem Lichte in dem Heiligthum der legten Gründe aller 
Wahrheit vorgedrungen find, wie auch von diefen viele 
befennet haben, in der Bibel ftche fihon alles und 
keines Menfchen Weisheit reiche nur entfernt an bie 
von den Propheten und Apofteln in der Bibel nieder 
gelegte Weisheit Gottes. Iſt es Gort felbft, von 
welchem uns zu wiſſen verlangt, ſchwerlich faͤnde fich 
unter den Menfchen nur eine Frage nad) Gott, wenn 
nicht Sort felbft Die Antwort auf die unerhobene Frage, 
die Frage felbft unter die Gedanken der Mienfchen ges 
bracht hätte, Verborgen würbe er geblieben fenn und 
alles Euchen vergeblich, fofern ein Suchen denkbar ift, 
wenn er ſich niche in der Weile, wie ung die Bibel 
zeigt, dem Menfchen geoffenbaret hätte. Denn daß 
ein Gore fen, iſt ihnen offenbart, Rom.1, denn Gott 
ſelbſt Hat es ihnen offenbart, fo daß fie von dem an, 
bierin und daran, der Apoftel nennt Gottes Werke, 
an der Schöpfung der Welt feine ewige Macht und 
GSottheit erfehen Eonnten. Gott bat ſich hineinbegeben 
in die Welt, in angenommener Geftale zu den erfien 
Menfchen; Gott bat fich Hineingerufen, an Abraham: 
Ich bin der allmächtige Gott; an Mofes: Ach bin, 
der ich fenn werde. So von feiner Ewigkeit und Alle 
macht, und vor Iſrael von feiner Einheit: Höre rad, 
der Herr dein Gott ift ein einiger Gott, — wiederholt 
durch Jeſaias, den Propheten, Cap. 46: Ich bin Gott 
und feiner mehr, ein Gott, desgleichen nirgends iſt. 
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Don feiner Alfgegenwart hat er David reden laffen, 
Pſ. 139: Führe ich gen Himmel, fo bift du da, bet 
tete ich mid) in die Hölle, ſiehe, fo biſt du auch ba. 
Desgleichen von feiner Altwiffenpeie: du verfteheft meine‘ 
Gedanken von ferne, es ift Bein Wort auf meiner Zunge, 
das du Herr nicht alles wiſſeſt. Sch habe Urfach ans . 
zubalten und nicht erft von den übrigen Eigenfchaften 
Gottes die befondern Dffenbarungsworte anzugeben, — 
weife eure Aufmerkſamkeit auf ein anderes Gebiet, da 
wir Die Fülle der Lehren fehn, die in der Heiligen Schrift | 
enthalten, weife nur. auf die Welt um ung her, ben 
großen Bau neben und unter ung, und den ber und. 
Offenbarungswort: Am Anfang fehuf Gott Himmel 
und Erde. Hiob 9, 9: Er mache den Wagen am 
Himmel, den Orion und die Glucke, das Siebengeftirn, 
ımd die Sterne gegen Mittag. Das find bie noch 
wenig erfannten Welten von Sternen. Auf der Erde: 
Er läffee regnen auf fie und verfchließt die Wolken, 
laͤſſet Gras wachfen fir das Vieh und Saat zu Nutz 
"dem Menfchen. Was den Menfchen betrifft: Alle Tage 
find in dein Buch geſchrieben, ehe derfelben, Eeiner da 
war. Und was unfere Erlebniffe betrifft: Es fälle fein. 
Haar von unferm Haupte, ohne daß er es weiß. So 
Bat er auch feinen Willen kund getban und gefagt, 
was recht und gut fen, hat Gutes verheißen denen, 
die feine Gebote halten, und die Uebertreter zu firafen 
gebräuet, denen aber, bie wieberfehren und treten auf 
ben rechten Weg, Gnade angeboten und Vergebung, 
bat erklären laffen, ef. 55, daß ben ihm viel Vers 
gebung fen. Ich weiß, Theure, vor welchen Schatz 
ich ftehe, den ich euch im einzelnen Theilen zeigen will; 
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vor weicher Fuͤlle von Gotteslehren, und kann es ‚mit 
wenigen mr. Das fehle, die viele Vergebung bey 
Gar, Heißt jetzt hervorlangen, mas Gett uns durch 
Chriſtum  infonderheit . geoffenbaret hat. So ſpricht 
Johannes Cap. 1: Das Geſetz iſt uns Durch Moſes 
gegeben, die Onade und Wahrheit iſt darch Jeſum 
Chriſtum worden. Das iſt Die erſchienene Gottesliebe 
gegen die ganze geſunkene Menſchheit, ob der himm⸗ 
liſche Vater ſie wiederbraͤchte, richtiger geſprochen, daß 
fie ließen ſich wiederbringen, die verlorenen Kinder, 
und einſetzen in Kindesrecht und Kindeserbſchaft durch 
das Werk, ſo wid geheißen, der Erloͤſung. Das iſt 
der heiligen Schriſten anderer Theil, Evangelium ge⸗ 
nannt, weil es den Rath Gottes, einen neuen, zu 
unferee Seligkeit offenbart. Ich bin der Weg, bie 
Wahrheit und das Leben, fpriche Chriſtus, niemand 
kommt zum Vater denn duch mich. Wir alle. kennen 
feinen lodenden Ruf: Kommet Ser zu mir. Geine 
Klage iſt auch nicht unbekannt, Joh. 5: Und ihr wolle 
nicht zu mir kommen, daß ihr das Leben haben moch⸗ 
tet. Dahinterher des Apoftels Auf und ernſtes Ver⸗ 
maßnen, 2 Cor. 3: Laßt euch verföhmen: mit Gott, 
dem Gott bat den, ber von Beiner Sünde wußte, 
für uns zur Eimde gemacht, auf daß wir wuͤrden 
in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, Feuer, 
woher die Suͤnde, wie tief ihee Wurzeln, was Deu 
Menfch ſelbſt wiver die Suͤnde zu thun babe, welchs 
Waffen er wider fie brauchen nrüfle,; auf weſſen und 
auf welchen Beyſtand er.rechuen dürfe, unb was feis 
ner Kämpfe Ausgang und Lohn few, welche Kron', 
und welche Hand fie ihm aufſetze, feine Thraͤnen aber 
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abwifge, und mo das geſchehe, und wie es nachher - 
gehe ohn' Aufhoͤren, in Ewigkeit, daher, wenn Chris 
ſtus das Seben fen, Phil, dem das Sterben ein 
Gewinn fys — Geht, das nehm’ ich aus der Fuͤlle 
von ehren, ‚die in der Offenbarung enthalten find, 
und will jetzt eurem ſtillen Rath folgen: du redeſt 
doch nur einen kleinen Theil von ihren aus, var | 
Ä being Vornag lieber. 
‚2. | . 

Em e$ find bach toſtlihe Lehren allzumal! Das 
ſey als die unter den Strich geſetzte Summe noch 
geſagt. Nun kehren wir den Vortrag, der Die hei 
lige Schrift lobt, und fagen ihr zweytes Lob, diefes 
Die Vielheit Der Wege, wie fie jebermann zu 
ſich ladet und lockt. O, man gebe den Wahn doch 
auf, daß die Bibel kein Buch fuͤr jedermann ſey, 
fuͤr Kinder z. B. und fuͤr Menſchen ſchwachen Ver⸗ 
ſtandes kein zugängliches Buch ſey. Wenn das au 
mit Grund von einzelnen Schriften in ihr mag gefagt 
werben, wie begleichen ein Apoftel von den Schriften 
des andern. zum Theil ſagt, Petrus von den “Briefen 
Pauli, daß etliche Dinge in ihnen ſchwer zu verſtehen 
ſeyen — er fagt doch nur etliche Dinge, und nennt. . 
die Ungelehrigen und teichtfertigen, daß die daburch 
verwirret würden. Sagen wir dazu: Es hat nimmer 
Neth, wer nur die Zeit zum Weiterlefen und zum 
Nachdenken fich nehmen will, wer nur eins mit. dem 
andern vergleihen, Das Dunkle an das Helle bringen 
und etwa fih von einem Freunde, der mehr fieht, 
leiten laffen will, wie Geſang 365 ſagt. Wer bag 
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thut, den verwirrt Feine Sylbe in den Briefen Pauli, 
fo wenig, wie die vielgefürchtete Offenbarung Johan⸗ 
nis einen frommen Schriftleſer verwirrt. Die Heilige 
Schrift ift allen nüke, und Die Wege in ihr Heilig- 
thum einzugehen macht fie felber zurecht. Gedenken 
wir der Sprache zuerft, die fie redet. Iſt dieſe 
doch Feine andere, als wie ein Menfch zu dem andern 
redet, und doch redet in ihr Gott, erhaben in Allem 
und über Alles, zu den Menfchen. Großentheils iſt 
es Erzählung und weſſen Ohr ift für Erzählungen ver⸗ 
ſchloſſen? So die Lehre von der Erfchaffung der Welt. 
Eine wie ſchwere und in ihrer Mittheilung wie ſchwer⸗ 
fällige, das wiflen, die von den Lehren inbifcher und 
griechifcher Weifen wiffen, bier aber in unferer Bibel, 
es wird wie vor die Augen gemalt, in einer Sprache, 
die auch das junge Kind fafle. Haben wir nicht alle 
Davon eine angenehme Erinnerung aus uriferer Kindheit 
bewahrt? Und fo weiter in der Bibel fort, es haben 
uͤberall Menfchen mit Menfchen zu hun, nur Daß Gore 
immer dazwifchen ift und er fpricht, wie fie fprechen. 
Ich Habe keine Vergleichung machen wollen unferes 
Buchs mit der Schöpfung, mit der Welt, doch Hier 
verftattet e8 mir. Da ſchickt einen Knaben hinaus 
in die Schöpfung und meinetwegen unter den geftirn⸗ 
ten Himmel, er foll lefen in dieſem Buch und euch 
fagen, was er gelefen habe, er wird euch wenig fagen, 
Hingegen‘, laßt ihn in der Bibel leſen 1 Mof. 1, oder 
die Sefchichte von der Suͤndfluth, oder den achten Pfalm, 
oder im Neuen Teftamente bie Bergpredigt, die Gleich⸗ 
niffe, das Leiden Chrifti, er wird euch ſagen können, 
was er gelefen hat. Naͤchſt ihrer Sprache, mittelſt 
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welcher ſich die heilige Scrfe ſelbſt jedermann zugaͤng⸗ 
lich macht, neme ich die Sachen, die in ihr vom 
fommen. Es: if wahrlich keine Redeſigur, wenn ich 
fage, fie ſpricht mit einem -jehen .von feiner Sache; 
Bis zum Befrenden, Haß auch dieſes Darin ſtehe, 
daß auch dieſes und auch dieſes, wird es in ihr her 
funden. Kein. Verhaͤltniß zwiſchen den Menſchen, 
mochte man ſagen, bleibt unberuͤhrt, keine Lage. des 
menſchlichen Lebens: unbeſprochen. Meine Kenniniß 
des heiligen Buchs hat ihr Maaß, ich wollte, ſie 
groͤßer, aber doch traue ich mir's zu: Wenn ihr 

alle hier eure aͤußerliche und innerliche Lage nennetet, 
ih würde Mehrern, wo: nicht den Meiſten auf der 
Stelle ſagen konnen, was in Betreff einer folchen tage 
ſich in der heiligen Schrift finde Was zwiſchen Eh⸗ 
tern und Kindern, zwifchen Gatten, zwifchen Beͤdern 
yorfällt, „was Arbeit. und Feyer und Muße betxifft, 
Sreundfchaft und Feindſchaft, was SSreyheit und Dienſt⸗ 
barkeit, was hoher und niederer Beruf, vom Kuechte 
bis zum König, was Reichthum und Armuth, wag 
Geſundheit und Krankheit bessiffe, — von allem fiche 
In der Bibel und durch ein Wort, das wie gesichtet: iff 
an einen Sefer eben. in. ter Lage, führt fie ihn Wweiter 
in fi herein, — von der Auweiſung Spruͤchw. 24 ans 
Durch orbentliches Haushalten werden die Kammern 
vol Reichthum, — bis hin zu der Anmweifung, wie 
man felig wird ‚ Apoſtelgeſch. 164. Glaube an den Herrn 
Jeſum Chriſtum, fo wirft du. und. bein Haus felig, 
bis zu der Lehre hin, die lieblich Aft, wie das Abend« 
roth, 1 Tim. 6: Es ift ein großer Gewinn, wer gott⸗ 
felig iſt umd laͤſſt ihm genügen. So werden wir, 


— 126 — 


wie es auch im Tert heißt, urtetwiefen, zur Selig⸗ 
tie, wie fie durch den Glauben an Chriſtum erlange 
wird, aber auch zu allen guten Werken "durch bie heis 
ige ‚Gchift gefhhtt gemalt — un fie Hat den weg 
in fie einzugehen ſelber gemacht. Aber es iſt mit nich- 

ten ihre Herablaffung in Sprache und in Sachen allein, 
welches Weges fie einen: jeden laber und lockt, fonbern 
es iR ebenfalls Ihre Erhabenheit beydes in 
Sprache und in Sachen, mit welcher Erhaben- _ 
beit, oder fol es Tiefe heißen, fie die Geubteren, die 
Hdherblickenden, die Dieferforſchenden an ſich ziehet. 
Koͤnige will ich nicht nennen und Fuͤrſten, die uͤber 
das hellige Buch tagtaͤglich ihre Anvacht gehalten und 
ihre Befriedigung gefunden, ihr moͤchtet ſagen, die 


fkaͤnden in der Erkenutniß nicht hoͤher, als wir ſtehen, 


anftatt derer nenn' Ich Gelehrte, von: vielen Gelehrten, 
die auch. mit viden Geiſteskraͤften begabt waren, iſts 
anerkannt, iſt's behauptet worben, iſrs ausgeſagt wor⸗ 
"ben; daß ihnen in ber heiligen &chrift: geboten: wuͤrde, 
was in keinem Buche Auf der ganzen Welt, und daß 
in dieſem, auch von der göttlichen Herta gaͤnzlich 
abgeſehen, eine Fruchtbarkeit von neuen Gedanken 
nd Aufſchluͤſſen gefunden werde, die ſonſt nirgenvs. 
Luther hat fo vieles Idbwort ausgeſprochen, ich nenne 
dins: Er fer ſchon manches Jahr um vieſen Baum 
gegangen, noch klopfe: er niemals un, bhne daß ihm 
eine Frucht in den Schooß falle Und ein andrer 
hochſtehender Mann: die Schrift ſey ein Waſſer, wotin 
das Lamm wate und der Elephant ſchwimme, das Wil 
‚in Gemaͤßheit des Wortes Davids geſprochen, Pſ. 119: 
Oeffne mie die Augen, daß ich ſehe die Wunder an 
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deinem a. Ob Dabib, bey bieſem Wort einen 
prophetifchen Blick ins Känftige gethan, fonfk muͤßten 
wir ſagenn: Finden ſich am: Alten Teſtament Wunder, 
ei wiroiel geoͤßeres bietet das Neue Teſtament mit 
ſeinen Evangellen dar! Go cr! Vortrag, wie ſich 
Abm. Sfindet von VB. 31 — an: Iſt Gett fuͤr uns, 
wer mag· wider ums ſeyn —- bis zu V. 39: Weder 
Hofes noch Tiefes noch keine andere Creatur mag uns 
ſchewen von der liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu iſt, 
unſerm Ber. Da mögen ale Weiten und: Spradie 
gewandten· zuſammenkreten, was- herrlicher klingt, tiefer 
dringt, und nieht: die Seele beſchwingt, das -beingt — 
Reiner, und ine ganze · Berſammlung bringt «6 ‚nicht. 
Das: fer; von der Vielheit der Wege gefagt, wie fie 
jedermann ladet: Der Schwache meidet fie nicht aus. 
Scheu, fie nicht: zu verſtehn, und-der Starke verſchmaͤht 
fie niche in der Meinung) bag fie ihm nichts biete. 


rk >. 
Sovioeliſt von der heiligen Schrift geredet und he 
Lob gefprochen - nach ihrem ihr inmohnennen Werth 
und Verdienft. Die Fülle der Sehren, die fie enthaͤlt, 
Die Vlelheit der Wege, wie ſie fich für jedermann zu⸗ 
gaͤnglich macht. O wieviel Mehreres koͤnnte noch ge⸗ 
ſagt werden, von: ihr felbft--abgenommen gleichfalls, 
‚won dem Licht, das ſie in alle: Dunkelheit, auch in 
unfere Schidfale wirft: Wir wiffen, daß denen, Die 
Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen; — wies 
viel Troſt in. ſchweren Leiden: Unſre Truͤbſal, die zeit⸗ 
lich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und uͤber alle 
Mage wichtige Herrlichkeit, 2 Cor. 4; wieviel Kräfte 

\ 


* 


— 1238 — 


der Selligung von ihe aus über bie ‚frommen Sefer 
firmen, Sal. 2: Sich lebe, doch nicht ich, ſondern 
Chriſtus leber in mir, denn was ich jeßt lebe im Fleiſch, 
das lebe ich in dem Glauben des Sohnes Wortes, der 
mich geliebet hat und fich felbft für mich dargegeben. 
Allein dieſes weiten. Wegs wollen wir. uns enthalten 
während dieſer Stunde, und wollen nur noch das Lob 
der Bibel fprechen aus Grund ver Zuverläffig- 
keit, welche wie ein Siegel auf ihre Missheilungen 
geſetzet il. Es ift ein Aeußerliches allerdings bey 
einer ‚Schrift, wer fie gefchrieben, da Heißt. es ja zu 
Latein und Deutſch: Nicht, wer? ſondern, was? aber 
dieß, wenn. wir es denn ein Heußerliches heißen, daß 
die Schrift van Gott eingegeben fey, das ift fo mit 
dem. Sinnerlichen verbunden, mit dem inhalt, ‚daß 
kaum noch von einem Werth der Bibel die Rede fenn 
koͤnute, ja fogar dag kaum ein Anhalt noch übrig 
bliebe, wenn die Schrift die Zuverläffigkeit eines goͤtt⸗ 
lichen Urfprungs nicht hätte. Sa, Freunde, was bleibe 
fiehen,, wie wenig, wonn jemand alles dasjenige aus 


der Bibel berausnähme, was mit den Worten ans _ 


fängt: Und der Herr fprach. Der, föftliche, Spruch 
* bliebe nicht einmal darin: Es follen wol Werge weis 
chen, Jeſ. 54, denn es beißt: fpricht der Here, dein 
Erbarmer. Wenn hergusgenommen wuͤrde, Da. Gott 
der Herr erſcheint und.ſich kund giebt in der Weiſe, 
in. der Weile, und hehauptet würde, das fey nicht 
wahr, Gott fen nicht. im flammenden Buſch erſchienen, 
Gott habe nicht uͤber Jeſus, als der im Jordan ſtand, 
geſprochen: das iſt mein lieber Sohn, — wenn heraus⸗ 


genommen wuͤrde, was die heiligen Männer fagen uns 








” 
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ter der Erklaͤrung zuvor, fie hätten es von Gert, fo 
wie Paulus 5.8. 1 Cor. 11. ch Habe es von dem 
Herm empfangen, das ich euch gegeben habe: was 
bliebe Bann von dem ganzen Buch übrig? Und dies 
fes Uebrige, einen wie geringen Werth‘ behielte das 
fuͤr uns? Nein, ich will nicht und kann nicht Men⸗ 


ſchen, die nichts mehr find als ich bin, mit meinen 


Wegen mic anvertrauen, daß fie mir fagen, ber 
Weg follft du gehen, es muß ihe Herr und mein 
Herr feyn, nach deffen Wort ich mich halte Nein, 
ich begehre nicht in meinen leiden von Menfchen ges 
teöftet zu werben, die können mich nimmer aufrichten, 
wenn ich danieder gefchlägen bin, "das kann unfer 
Here Gott 'mit feinem Wort alleine, der will das 
zerſtoßene Rohr nicht zerbrechen und loͤſcht den glim 
menden Tocht nicht aus, Jeſ. a2, Ich kann Mens 
ſchen nicht trauen, wenn fie mie ſagen von ben zus 
künftigen Dingen, fie kommen nicht daher, fo wenig, 
wie ich ba geweſen bin, ich verlange das Wort defs 
fen, der ſich nennt: Sch bin's, der ich ſeyn werbe, 


Jehova, und das Wort deflen, von dem gefagt wird 
Joh. 1: Niemand hat Sort je gefehen, der Sohn, 


der in des Vaters Schooße fißt, der hat es ung ver 
— — und ich begehre das Wort derer, weichen 
ex. felbft barüber Meittheilungen gemacht hat und hat 
fie als feine Boten mit fichren Zeichen beglaubiger, 
daß ich mich auf fie verlaffen kann; Run, Sieben, 
piefe Zeichen erkennt der Leſer des heiligen Buchs an 
‚denen, bie es gefchrieben, und das Giegel der Zus 
verläffigkeit wird unter ihren Worten gefehn. Die 
Schrift ift von Gott eingegeben, O, fpüren wir cd 
Barms, von der Schöpfung. 9 
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nicht ſchon, die göttliche Herkunft, wenn wir zu lefen 
nur anfangen, wo es auch feyn mag? fpüren wir es 


. denn nicht fchon an dem Geiſte, der ung wie entgegen _ 


weht, wenn wie bieß heilige Buch nur öffnen ? Was 

enft und theuer, was fromm und heilig ſchon lieget 
in unfreer Bruft, es wird ja meine Erfahrung alleine 
nicht fenn, das erhebt ſich davor, gleichwie die Blaͤt⸗ 
ter des Baums von ber anmehenden Luft gehoben 
werden, und umgekehrt, was ſich Schlechtes, Boͤſes, 
Gottwidriges in meiner Bruſt erhoben hat, das tritt 
zuruͤck, das legt ſich, gleichwie der Regen den auf⸗ 
wallenden Staub daͤmpft. Ja, wer haͤtte nicht die 
Bibel als den Wetteranzeiger kennen lernen, wie es 
nach ſeinem inwendigen Menſchen mit ihm ſtehe? 
Ich kehre das Wort an Cain geſprochen ſo: Biſt du 
fromm, ſo biſt du angenehm, ſo iſt auch die Bibek 
dir angenehm — biſt du aber nicht fromm, ſo gehſt 
du vor ihrer Rede aus der Thuͤr. Die Erenpel kom⸗ 
men haͤufig vor, da jemandes Verſchlechterung, eines 
Iuͤnglings, einer Jungfrau Abfall von der Tugend 


ſich datirt von dem Tage, da zugleich es eingetreten, 


daß ‚ihrem, ‚feinem Gemuͤth die fonft: lieb gemefene 
Bibel ift leid geworben; andre Bücher wurben es 
gleichfalls, doch vie Bibel am allermeiften. Was 
dürfen wir, möchte man fragen, weiter Zeugniffe von 
der Goͤttlichkeit der biblifchen Schriften? Uebrigens 
ſind fie vorhanden, weitere Zeugniffe, als nur ange» 
hängte oder aufgefeßte Siegel der Zuverläffigkeis, — 
was jedoch mehr in die Schule hinein als in die Kirche 
gehört, mehr zum Unterricht als zue Erbauung vorges 


u 
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tagen nid, daher wis:ung deſſen enthalten Liebert 
fell ichtz noch einmal vor, wie das Ungoͤttliche in 
uns fich gegen Die: Bibel ftöäuibet und lege-damit- eih 
Zeugniß von ihr:ab,- daß fie goͤttlich fen. Das ift 
das SBerfahren eines. Natüurforſchers: Birch Gegen⸗ 
wirhungen, bie Ihm befanne find, erprobt er die Be— 
ſchaffenheit anderer ihm nicht bekannter Dinge, - Däs 
thut der Sandmann, des Bodens Befchaffenheit, ver 
ihm Kom tragen foll, verfucht er mit Scheidewaſſer. 
Naͤher gerückt zu unſerer Sache: Go waren es eins 
mal in einem Menfchen böfe Geifter, Matth. 8, die 
Jeſu entgegenriefen: Was haben wir mit dir zu hun? Ä 
du biſt hergefommen, uns zn quälen. So find noch 
es im Menfchen unreine Gedanken, bofe Thaten, ges - 
faffete böfe Anſchlaͤge, vor welchen fie mit der heiligen 
Schrift nichts mögen zu fchaffen haben, Eönnen ihre 
Ausfpräche nicht vertragen und den Geift nicht, der 
son der Bibel her fie anweht, und legen damit ein 
Zeugniß .ab, daß die Bibel nicht von Menfchen, ſon⸗ 
dern von Gott fey und mit. ihe der heilige Gott zu 
ihnen rede, — wenn umgekehrt ber Frommgeſinnte 
nirgends fo gern weilt als in der Männer Geſellſchaft, 
die geredet haben, getrieben durch den heiligen Geiſt. 
Diefe find es, die Frommen, denen, Micha 2, bie 
Gottesrede eine freundliche ift, dieſe ſind es, die wer⸗ 
den es inne, indem daß fie an ſich das Wort Jeſu 
beftätigen, oh. 7: So jemand will deß Willen hun, 
“der mich geſandt hat, der wird es inne, ob meine Lehre 
von Sort ſey. — Sch fehliege mein Lob der Bibel 
unter dem willigen Geſtaͤndniß: Es ift ein fehr uns 
9% Ä 
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vollfommenes geweſen, — unter der Bitte -zu Gott: 
er gebe mir das Lob zu andern Malen reichlicher und 
flärfer, — und unter der Ermahnung, an Eltern 
und Lehrer gerichtet: Daß Paulus von Timotheus fagt, 
er wiſſe von Kind auf vie Heilige Schrift, das fey 
euch ein gegebener Wink, eure Kinder gleichſals 
mit ihr bekannt zu machen. Amen. 





* 


Die neunte Predigt. 


— 
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Bring’ mich zu jenem Bügel, Wo Dornen "Dich -gekränzt, 
Und wo der Liebe Siegel In Deiner Seite glaͤnzt, 
Bid ich mit Fillen Freuden - Dos. Wort glauben 
kann: Weil Jeſus wollte leiden, Nimmt mich. ber 
Vater an, oo. | j 
Fuͤr mich find Seine Wunden, Für mich Sein 
Auferfichn, Von allem Fluch entbunden Darf ich 
zum Himmel ſehm Dad will’ ® flehend lernen 
Auf meinem Pilgergang, Dann, über allen Ster⸗ 
nen, Sey das mein Lobgefang, 
| (&napy.) 


Hier aber ſchon meine Lobreden und . inmitten der 
Verſammlungen mein Lobpredigen, wie am’ vorigen 
Sonntage, eben fo nochmals heute: Das Lob dei 
heiligen Schrift, welches wir gefprochen. haben ‚und zu 
fprechen heute fortfahren wollen, ıgehet ja In das Lob 
der Gnade aus eder bewegt ſich um:die Gnade ober 
führe hin zu der Guade, wie fie vornehmlich in ben 
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Leiden Chiſt der Welt erſchienen iſt, ihren hoͤchſten 
Glanz, ihr brennend Licht darin hat. Denn bie hei⸗ 
Age Schrift in alten ihren Mittheilungen winkt und 
weiſet, führe and fördert zu Jeſu Chtiſto hin, ob 
anch nicht allezeit beym erften Blicke wahrnehmbar. 
Mer anders von der Schrift denke, d. h. von ihrem 
altteftamentlichen Theil, der giebt Chriſo Unrecht, in⸗ 
dem ja Chriſtus geſagt hat, fie ſey es, die von ihm 
zeuge, und ein andermal;" ,, Glaubet ie Mofi, fo 
glaubet ihr auch an mid”, und abermals, daß Mo⸗ 
fes und alle Propheten von ihm geredet haben. Dero⸗ 
wegen, Geliebte, bey welchem Spruch wir ſtehen, 
wir werden von ihm ans eine Bahn zu Chriſto finden; 
wo: a mmer wir: mit anferer nähern Bectrachtung 'weilen, 
he Amer gewaͤrtig ſeyn, duß Chriſtus unſer Herr 
uͤnter ah Andaͤchlige trete; wass immer wir von der 
heiligen Schrift Ehrendes und pPoendes ſagen, das 
faͤllt auf Ehriſtum und fuͤhret endlichſt zu ihm hin 
in Der eſtalt, da er in dem Srlöfungswerke geſtan⸗ 
Ben. Es müßte jemand eine: Dede vor feinem Herzen 
bangend Haben, fonft ſpiegelt fih Allen‘ in milem _ 
Gofteswort "des Herrn Klarheit, von einer Klarheit 
zur andern, bis zur Mitverklärung der Schauenven, - 
So wollen: wir ıhenn dich: abermals im. Allgentei- 
nen: von: ber. ißeiligen Schrift zu: ihrem Labe reden: 
Das vorige Mal war es, was, var hervorhoben; die 
alle von dehren, ke. fe enthuͤlt, und. die Vielheit 
Nas Wege avpienſſeg jedermoun· zu Nch fuͤhet, und dae 
Siegel der) Ziwerlicht, welches: fie. nuf alle ihre Mit 
theilungen ſetzt. Soßt:mich die guer Meimmg behalten 


. N 














von denen allen , die jenes, Lob gehört Haben, daß 
mein ob, wie ich's geredet, ihre Zuftimmung gefuns 
den und ſchon in ber vergaugenen Woche die Zahl 
der frommen Leſer vermehrt hat. Iſt's alſo? Ein 
Feder antworte darauf ben fih. ‚Und wäre nicht auch 
in einigen das Verlangen aufgefommen,.. noch . weiter 
das Lob der heiligen Schrift reden zu hören? Mich 
hat's getrieben innerlich, bamit_fortzufahten. Es gehe 
der Geift, durch welchen Die heiligen Männer geredet 
haben, einem nochmaligen Lobe vorauf und bie Thuͤr, 
durch die wir eintreten, fey das Wort des 


1. 119, 43 — 5 Nimm ja nicht von meinem Munde 
dad Mort der Wahrheit, denn ich hoffe auf deine 
Rechte. Sch will dein Geſetz halten allewege, immer 

: und ewiglich. Und Ich wandle fröhlich, denn ich 
fuche deine Befehle. Ich rede von deinen Beugniffen' 

‚vor Königen, und ſchaͤme mich nicht. Und habe Luft 

an deinen Geboten und find mir lieb. Und hebe 
meine Hände auf zu deinen Geboten, die mir lieb 

2° find, und rede von deinen Rechten. Gedenke deinem 
on inecht an dein Wott, auf welches du mich Adel 
‚hoffen. Das ift mein Troſt in meinem Eende, denn 
‚dein Wort nid mich. 


a e@ gemefen.. das, in den Pſalmen gormebins 
lich, fo oft und ftarf als daB Wort Gottes, die Rechte, 
Gebote, Zeugniſſe Gottes geprieſen wird, in einer Zeit, 
da daſſelbige doch nur noch ſo wenig reichlich vorhan⸗ 
ben war, als man das ganze Neue Teſtament nach 
nicht . Eannte und .von ‚Den Propheten. ſelbſt faum et⸗ 
was, — ich habe —* und nicht erfahren, dab 
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geſorſcht und nicht gefunden. Halte ich aber mit die⸗ 
ſer Sache weder mich noch euch auf, ſondern ſpreche 
nach meinem Vermoͤgen, mir gegeben und noch zu 
hoffen von dem Hei, 


ein nochmaliges ob der heiligen Schrift, 


heute, daß wir an der heiligen Schrift loben 


1) die Kraͤfte der Heiligung, aus ihr ſtroͤmend 
2) den Schatz der Tröftungen, im ihr gewieſen, 
3) die Rede vor Gott, von ihe gegeben, 
4) das Recht und die Gerechtigkeit, durch fie unter 
den Menſchen behüter, . 
5) den feſten Grund der Kirche, mit ihr geleget, 


Ihr ſollt heilig fern, denn ich bin Heilig“, dieß 
Sotteswort Iefen wir zweymal gefchrieben, 3 Mof. 11 
und 1 Petr. 1, in den beyden Zeftamenten alfo, und 
wie häufig kommt derfelbe Gottesbefehl außer den ges 
nannten Stellen in der Schrift vor, Das follen wir 
ſeyn, wir hören uns aufgefordert, darum iſt's Fein ger 
gebenes, , uns verliehenes „Heiligfeyn, fondern ein zu 
fuchendes, zu erftrebendes Heiligfeyn, ein Heiligwerben 
und ein Uns heilig machen, - Sagen wir ung, worin 
befteht das? was ift das? Wir nehmen das Wort 
euf der unterften Stufe feiner Bedeutung, da beveutet 
es: nicht ſeyn, was man von felbft iſt, nicht bleiben, 


ed 
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was wir durch Welt und Menfihen geworben find; 
nicht thun, wozu wir feinen andern und beſſern Trieb 
haben als bloß den fleiſchlichen, natuͤrlichen, nie ges 
nießen, was die Seele in uns nicht zofüch, mit genie⸗ 
ßen kann, ſondern wobey fie umkommen muß; — 
Das nicht genießen, nicht thun, nicht bleiben, nicht 
ſeyn, mit Einem Wort, Enthaltung oder Keinerhat 
tung wird unter Dem ort heilig verſtanden. Weiter 
wollen wir nicht gehen. Aber ſagt, iſt Das nicht fihon 


weit gegangen, hoc) geſtiegen? Iſrael ſollte ſich nicht | 


verunreinigen mit irgend etwas, Bas auf der Ere 
kreucht, die Chriſtenheit, Das geifliche Sfrael, faßt die 
Vorſchrift -geiftlih und weiß von einer höhern: Ent 
haltſamkeit. Was die Erde bietet und was du finbefl 
auf ihr, was von Menfchenhänden bereitet und dir 
gereicht wird, was dich an Menfchen und Welt bindet 
und bie &ede ziehet mit in ihre Bewegungen hinein, 
daß du bald- auch feinen Fuß mehr draußen zu haben 
noch hinauszufetzen im Stande bift, fo hinein⸗¶ und 
binabgezogen und an ſich niedergehalten, — deß alles 
ſollſt du dich enthalten, und wieviel deſſen ſchon an 
dich -gefommen und von Die aufgenommen, davon follf 
Du Dich wiederum rein, frey machen: das heißt Hi 


Heilig machen. ft diefes Werk von uns angefoht? 


Finden wir felbft uns darin? und wie weit find wir 
mit diefer Heiligung gefommen? Ach, wicht weit, 
lautet die Antwort, und auch die Befleren unter ung 
find niche mit ſich zufrieden, dieſe Beſſeren find es 
wol am allerwenigftien. So muß es denn gewiß Fein 
feichtes, ſondern ein Schweres feyn, Freunde. Rit: 
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mand :won uns kommt damit zu Stande, uns helfe 
denn Cor, Bitten wir Gott, wie. her Pfalmift: 
Nimm ja nicht von. meinem Munde das Wort der 
Wahrheit, Beten wie fo, und was ums noch nicht 
waͤre zugefuͤhrt worden, auf. die Lippen gebracht wor⸗ 
den aus dem Buch ber: Wahrheit, daß. wir dieſes 
dazu bekommen, lehendig and kraͤftig. ‚Denn, Anders 
ws mag feine Dienfte in der Heiligung hun gleiche 
falls, vie beſte Hülfe iſt aber das Wort Gottes, 
Rräfte Der Heiligung ſtroͤmen aus der heiligen Schrift, 
Dig wir nicht allein wegen ihrer Herkunft ,- fonbern wer 
gen ihrer Wirkungen felbft fo nennen. Ich lafle Schrife 
fielen folgen nah einander, Denn «8° wäre ja etwas 
Wunderliches, wenn in einer Predigt zum Sobe der 
Schrift. nicht reichlich Sprüche aus ihr, vorkaͤmen. 
Erfah’ ;es, ob Kraft in dem Worte fen: Wenn du 
fromm bit, fo bift du angenehm, bift du aber nicht 
feomm, fo ruht Die. Sünde vor ver Thür, aber laß 
du ihr nicht Ihren Willen, fonbern berrfche äber fie, 
Ob. Kraft über vich-firöme, Juͤngling, aus dem Monte s 
Wie ſollt' ich ein’ ſo groß Uebel thun und wider Gott 
ſͤndigen. Kraft in dem Klagwort Gottes, Jeſ. 1: 
Ich habe Kinder auferzogen und erhoͤhet, und fie ſind 
ven mir:abgefallen. Ob Kraft der Heiligung in dem 
Wort ſey: Wiſſet ihr nicht, Daß euer Leih «in Tem⸗ 
pel des heiligen Geiſtes ſey? ihr ſeyd theuer erkauft, 
werdet nicht der Menſchen Knechte! Kraft in dem 
Wort; Was huͤlf's dem, Menſchen, wenn er Die ganze 
Welt gewoͤmme und naͤhme Schaden an ſeiner Seele. 
Ob nicht eine heiligende Kraft in dem Worte: Ihr 
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eſſet oder tainhet, fo thut Alles zu Gottes Ehre, — 
und in Dem vermahnenden Wort des Apoſtels 2 Cor. 7; 
Dieweil wir eine foldhe Verheißung haben, meine lieb: 
fen, fo lagget uns uns reinigen von aller Befleckung des 
Fleiſches und des Geiſtes and fortfahren in der Hei⸗ 
ligung. Erfahr' es, ob Kraft in dem Ausruf ſey 
voder nicht ſey, 1 Tim. 1: Mir if Barmperzigkeit wi⸗ 


derfahran, Jeſus Chriſtus hat mir. alle Geduld gezeigt. 


Sb muß abbrechen, denn wir haben, uns nach einer 
andern Seite, zu kehren, ſehe hier nur och ‚hinzu; 
fie, ‚wo du willft, ſo wirft ‚bu bald erfahren, daß 
bie; Kraͤfte der Heiliguag aus der Schrift über dich 
ſtroͤmen, wad du wirſt vor Freuden ſagen: O Gott, 
nimm ja ‚nicht von meinem Munde das Wort def 
Wahnhen. | | | | 
EN Rn wollten, die Schrift zum Audern loben deßr 
bald, daß ein Schag von. Tröftungen.ung in 
ihr gewiefen würde. Sa, heißen wir's einen Scha 
fowol wegen ber Menge Troft als wegen Der But 
ſenheit, die der Bibeltroſt hat, verglichen mit welchem 
jeder andere kaum ein Troſt zu nennen iſt. Freunde, 
ob nicht die allermeiſten Leſer der heiligen Schrift fie ° 
darum lefen ? Das gewiß ſteht zu behaupten: die 
allermeiften Lober der Schrift denken des Troſtes vors 
"uchmlich , den fie gefunden haben reichlich und Eöftlich 
in ihr. MWieres auch in unferm Terte heiße: Das iſt 
mein Troſt in meinem Elende, daß bein Wort mich 
erquickt. Wohin kehre ich meine Lobrede hier zuerſt? 


N 
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Ich möchte nicht bloß einen Beweis führen, ſondern 
troſten zugleich, wie denn Troft eine begehrte Sache iſt 
jederzeit und in einer Verſammlung, wie dieſe iſt, un⸗ 
fehlbar mancher ſteht, — ich rede bildlich, — der 
feine Bruſt möchte von feinem Herzen nehmen und 
fprechen: Haft du in deiner Bibel für. dieß arme Herz, 
für dieß matte, Eranfe, verroundete Herz einen Troft ? 
In meiner Bibel? -ja, höre nur, du wirft es auch 
in deiner haben. Du blickſt mit Sorgen in die Zus 
kunft und weißt nicht, wie du noch zu des Wegs Ende 
kommen follft, o, greif' zu, mas ef. 46, & ftchet, 
das iſt fir dich gefchrieben und an dich gefchrieben ? 
Ich will dich fragen bis ins Alter, wenn du grau 
wirft‘, ich wills thun, will heben, tragen und erretten: 
- Du aber bift um dich felbft weniger befümmert, du 
bift gedankenvoll, trauervofl wegen deiner Kinder, ber 
mehrern, ber unyerforgten,, yon benen du, Das ver- 
hehiſt du dir nicht, bald wirft weggerufen, -tröfte Dich 
des ſchoͤnen Gottesworts, ja, es ift Gottes, obſchon 
es ein Menfch fagt, Pf. 37: Sch bin jung gewefen 
ind bin alt werben, ich babe aber nie gefehen ven 
GGerechten verlaffen oder feinen Samen nad) Brodt 
gehen. Ach, fpricht ein Waters, fpricht ein Muttere 
herz, nach Brodt möchten fie noch gehen, wenn meine 
Kinder nur nicht kommen auf böfe Wege, unter ſchlechte 
Menſchen und fallen in Stände und Schande, o, das 
ift meine Sorge bey Tag’ und meine Unruhe bey 
Nacht. Aengfte dich nicht, fahre nur ‘fort, fo lang 
‚du bey. ihnen bift, mit frommer Bermahnung, pflanze, 
- wieviel bu kannſt, in ihre Seele den chriſtlichen Glau⸗ 


| . \ 
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ben hinein, wandle mit aller Befliſſenheit ſelbſt als" 


ein rechtſchaffener Chrift vor ihren Augen und vergiß 
‘es feinen Tag, für fie zu leben, fo darfſt du glauben 
und nicht ‚zweifeln, das Gebet, ‚mit welchem Jeſus 
- für. feine Juͤnger vor feinem ‚Vater geftanden ‚ kommt 


auch deinen Kindern zu gut: Ich bitte nicht, daß du 
AN ie aus. der Welt nehmeſt, fondern daß du fie bewahreft 


vor dem Uebel. Und für jeden Bedtohten ſteht der 
Zroft Nahum 1: Der Herr ift guͤtig und eine Feſte 
zur Zeit der Neth, er Penner die, fo auf ihn trauen; 
Jeſ. 43: Fuͤrchte dich nicht, ich Habe dich. bei Deinen 
Namen gerufen, du bift mein, in euer und Waſſer 
will ich wich behüten; Pf. 103: Wie fi ein Vater 


_ über Kinder erbarmet, fo erbarmet fich der Here uͤber 


die, fo ihn fuͤrchten. Fuͤr jeden, Ber ſich von Sort 
verlaffen glaubt: Katın auch ein Weib ihres Kinbleins 
vergeffen, daß fie fih nicht erbarme über den Sohn 


ihres Leibes, und ob, fo will ich dein nicht vergeffen, 
fpricht der Herr bein Erbarmet. Gedenke ich der gras 


Ben Zahl junger Perfonen, die nicht ihre Stätte in. 
ber Welt, nicht die Pforte ihres Weiterfommens fins 
den koͤnnen, für jeden das Wort: Befehl dem Herrn 
deine Wege und hoffe auf ihn, er wird's wohl machen! 
bleibe nur fromm und halte dich recht! Nun kommt 


das Wort mir nahe, fpricht hier vielleicht der eine 


oder andere bey. fih, nun kommt es zu meiner trau⸗ 
rigen Geele, ich habe mich nicht recht gehalten, ich 
bin nicht fromm geblieben, o, was habe ich verfäumt, 
verthan, nie wieder gut zu machen! Laß mich reden, 
laß ie träften. aus. der Schrift, da ri Pf. 51: 
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Die Opfer, die Gore gefallen, find ein geängfteter 
Geiſt, win ‚geängftetes und gefchlagues Herz will Sort 
nicht verachten. Wie bu dich denn anſiehſt, ich fehe 
dich als ein Opfer an, welches Sort gefälft, laut goͤtt⸗ 
lichen Wortes, worauf ich dich zu dem Mann weife, 
von dem fie fprachen, wider Wiffen und Willen bie 
Esangeliften in dem Augenblick: Dieſer nimmt bie 
Sänder an. Jawol, und begehrt jemand mit dieſem 
Woorte fi) über den breiten Strom feined Kummers 
zu feßen, ber trete in den Geſang 495 ein, der Ges 
- fang ift ein Schiff von geſchickter Hand gezimmert, 
“ ganz aus dem feften Holz des Wortes: Jeſus nimme 
die Sünder an. Es follte wol ein Prediger fich mes 
nig- zu ſchaffen machen mit allen andern, und follte 
alfein denen, Die wegen ihrer Suͤnden betruͤbt find 
und wegen ihrer Schlechtigfeit befiimmert find un 
wegen ihrer Miſſethat angefochten find, troͤſtend mie 
‚Gottes Wort an bie Seite treten. Uber das ift das 
Leidwefen, folcher Troſt wird ‚wenig geſucht, dieweis 
ihren wenige find, die ihre Suͤnden erfennen und groß 
achte und begeben in ber Noth einen Troſt. Ich 
habe ihn geboten, ob ihu auch Feiner begehrt, man 

bat es doch gehört, und bie Zeit wird kommen), re 
man ſich dieſer Rede gern erinnere. Oper Rind’ es: 
nicht alfo? faͤnden ſich, denen jetzt ſchon mit ihm gem 
diene iſt? So habe He ihm erhalten, wie gar.er im 
der heiligen Schrift vorliegt, aus deren. Schas ich ihn⸗ 
genommen habe und ihe ih von mir. Nehmt unb:rufet 
mit Paulus 1 Tim, 1: Mir ift Barmherzigkeit wider⸗ 
' fahren] « aus unferm Tert: Ach wandle fröhlich. 
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. IN. 
Aller . Sroft kommt von Gott, ob auch von einen 


- Senfehen uns zugefprochen, und alle Wiederaufrich⸗ 


tung geſchieht durch ihn, ob auch Menſchenhaͤnde das 
ben thaͤtig find. Aber, weni diefe fehlen ? und ſelbſt 
das: Buch, welches wir loben, ſich in trüber Zeit vor 
uns nicht aufthun will, daß wir einen Troſt aus ihm 


nehmen? — Sc foit das Bud) fein ob behalten 
dennoch, ans biefem Grunde, daß es und Rede vor 


Gott giebt, Drittens, die heilige Schrift giebt 
uns Rebe vor Gott. Es ift wieder ein zwie⸗ 
faches hiemit gefagt. ‘Das Eine: Sie giebt ung den 


Muth und die Luft vor Gott zu reden. Daran fehle 
es manchmal. Zwar, wer nicht vor Gott treten mag, 


Der wird auch eben nicht in der Bibel leſen. Allein er 
hat doch früher die Bibel gelefen, und weiß aus ihr, 
wer Gott ift, heilig und gerecht, ja, aber auch das 
Wort gehet wie ein ſtarker Mann daher, der feine 
Zuverficht Fennt und achtet fonft nichts — 2Moſ. 34: 
Herr, Here Gott, barmherzig und gnädig und gedul 
big und von großer Güte und Treue, der du bewahrefk 
Gnade in taufend Glied und vergiebft, Miſſethat, Ueber⸗ 


tretung und Sünde. Vor dieſen Gott ſollten wir nicht 


treten? Wer aber jetzt wegen ſeines Seelenzuſtandes 

nicht in der Bibel lieſt, der hat ſie geleſen und weiß 

es, wie der guͤtige Gott in herablaſſender Gnade den 

Menſchen iſt nachgegangen mit dem freundlichen Wort 

und Erbieten: Es ſollen wol Berge weichen und, Hüs 

gel Binfallen, aber meine Gnade foll nicht von bie 
En Ze \ ' - 


4 
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weichen und der Bund meines Friedens foll nicht hin⸗ 


fallen, fpricht der Here dein Erbarmer; das zerftoßene - 


Rohr will ich. nicht zerbrechen, das glimmende Licht 
‚nicht auslöfchen, Jeſ. 42. Bor diefen Gott follte jes 
mand nicht mögen, nicht koͤnnen treten und eine Nebe 
"wagen vor ihm? Siehe, was haben andre gethan, 
nicht beßre als du, mit größerer Schuld beladen, weis 
tee von ibm gewichen, tiefer gefallen, die haben ſich 
wieder heraus und hinaufgebetet, Freund, hintennach 
und — fen getroftl Sch Hebe meine Hände auf, 
heißt es im Pfalm, zu deinen Geboten, die mir lieb 
find, fprechen, wir: Ich hebe meine Hände auf, o Gott, 


zu dem, welcher fißt zu deiner Rechten, von welchem, 


uns ein glaubhaftes Wort gefagt iftt „‚er vertritt uns.“ 
Sch will zu euch allen fprechen und fage: Chriften, 
fo viel unfer-glauben an Jeſum Chriftum in der Schrife 
nach der Schrift, wie kann ed uns doch jemals an 


der Luſt fehlen, vor dem Gott zu reden, der ung ben 
gegeben hat, einmal in die Welt herein, den Heiland 


aller Menfchen, dann in unfer Herz herein, indem, 
daß er den Glauben an ihn gebracht und mit dem 
felben Glauben, o wie viell Eph. 1: Gelobet fen Gott, 
und ber Water unfers Heren Jeſu Chrifti, der ung 
gefegnet hat mit. allerley geiftlihem Segen in himmlis 


ſchen Gütern durch Chriftum, Hört, fo betet die hei⸗ 


lige Schrift felbft ung vor, fagt, lehrt nicht allein, 


daß wir beten follen, fondern giebt uns ‚die Gebete 


ſelbſt in den Mund, Gebete in aller Weife. Das 


heilige Vaterunfer hat die Schrift ung zugeführt, das. 
Gebet: aller Augen, das Gebet: Danket bem Herrn, 


t 


dag Geber: Schaff' in mir, Gott, ein reines ‚Herz. 
Diefe bekannten und gebräuchlichen Gebete fichen in 
der Schrift gang wie fie lauten, allein. das ift noch 
das Wenigſte, man möchte fagen: Wer zum Beren 
in welcher Art nur feinen. Mund öffnet, ver fpricht 
Bibelwort, Elagt wie David, beruhigt ſich wie Aſſaph, 
bittee wie Gamnel, wie Hiskias, wie Daniel, mit 
deren Morten oder nimmt ein Schriftwort. und noch 
ein anderes Gchriftwort um feine betenden Bände da; 
mit hoͤher zu ‚balten umd länger empor zu halten, 
gleichwie Aaron und Hur bey Mofe thaten, 2M. 17. 
Betende Chriften, wie macht ihr's? ſprecht ihr wol 
jemals ein dängeres Gebet, auch wenn ihr, was man 
fo nennt, aus dem Herzen betet, ohne Bibelwort 
Denn? Ich glaube niemals, Die Seufger hat das 
Herz, den Anruf des Hoͤchſten, aber bie Rede vor 
ihm, ‚Die giebt Die Sarift uns, ımb das fen heute 
ihr Lob. 
. IV. 

Gehen wir, einen andern Pfad einfchlagend, un⸗ 
ter die Menſchen, was daſelbſt vie Schrift für heil⸗ 
fame Dienfte thus. Davon wäre viel zu fagen, denn, 
ob man ſtark oder aur ſchwach :auf fie hält, ob man 
noch fo wenig auf fie hält und, um Kräfte der Hei⸗ 
ligung aus ihr zu nehmen, um ſich aufzurichten mit 
ihren Tröftungen, um Rede vor Gott, Gebete bey ihr 
zu lernen, deswegen fein Blatt in ihre umfchlägt, 
deswegen fie niemals auffchlägt, doch, doch — Welt, 
du biſt unerkenntlich für den Dienft, ur dir auch 

Darm, von der Chörfung. 
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die heilige Schrift leiſtet — doch iſt fie es, welche 
dich in deinen Fugen hält, welche Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit unter den Menſchen behüret. 
Wir wollen nur auf dieß Eine fehn. Die Schrift 
behütet Recht und Gerechtigkeit unter den Meufchen. 


Wenn es in diefem Punct nicht fo ſtehet, wie's ges 


ſtanden ehedem, wenn es traurig ſteht, wenn es an 
Stellen ausſieht und hergeht unter den Leuten, wie 
zu Iſrael einſt, Micha 7, daß der Beſte unter ihnen 
wie ein Dom ift und der Redliche wie eine Hede, 
ja wenn Hecht und Reblichkeit felbft wie Heden und 
Dom’ geachtet werden — —, daß ein ſolches Wefen 
Boch niche gänzlich überhand nimmt, fondern ihm noch 
"einigermaßen geftenert wird, wer thut's 7 Das thut das 
immer nöd) vordandene Wort Gottes, die Heilige Schrift 
ift immer noch eine Behuͤterin des echtes und ber 
"Gerechtigfeit. Höre dieß, liebe Gemeinde um mic, 
als ihr viertes Lob. Blicken wie zuerft in Die Haͤu⸗ 
fer, auf den Eheſtand. Daß ver Ehebruch, leider 
häufig genug, doch nicht häufiger ift und noch viele 
Heilig gehaltene Ehen es giebt, Die heilige Schrift hat 
. ihren Antheil daran mit dem fechsten ®ebor: du ſollſt 
nicht -chebrechen, und mit dem Wort Jeſu: Wer:ein 
Weib anfiehe fie zu begehren,: der hat fehon mit ihr 


Die Ehe gebrochen in feinem Herzen, und mit dem 


Apoftelworte Hebr.13: Die Hurer und Ehebrecher' wird 
Gott richten. Sehen wir auf die Kinder: des Hauſes. 
Viel Klage über unehrerbietige; ungehorfame Kinder; 
die Klage würde viel größer ſeyn, wenn nitcht das 
vierte Gebot noch vorhanden wäre: Du ſollſt Deinen 
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Vater und deine Mutter ehren, nebft dem ſcharfen Wort 
Spruͤchw. 30: ‚Ein Auge, das den Vater verfpottet 
und verachtet der Mutter zu gehorchen, das müflen 
die Raben am Bach aushaden und die jungen. Adler 
- feefien. Treten wir auf den Markt, ich meine in den 
Verkehr des Handels. Es mag arg hergeben, .allein 

es wuͤrde noch uͤrger ſeyn, wenn wir das fiebente Ges 
bot nicht: mehr hätten, deh. das Gotteswort nicht mehr 
haͤtten: Du folft nicht ſtehlen, — mit bem gelernten: 
Mas ift das: Wir folln Gott fürchten und lieben, 
daß ‚wir unferm Nächten fein Geld oder Gut niche 
uchmen noch mit falfcher Waare oder. Handel an ‚uns 
bringen, fonbern ihm fein Gut und Nahrung beſſern 
und behüten helfen; Dazu das Bibelwort Sprüchw. 11: 
Falſche Wage ift dem Herrn ein Gräuel, falfche Elle 
nennen wir dabey und falfche Feder. Dann bie fo 
oftmal in der Schrift vorfommende Erinnerung an den 
Nichterftubb, er. welchem wir alle mit allem werben 
offenbar werden. Die des Richteramts . pflegen.. hier 
auf Erden und Recht, und Gerechtigkeit, — ihr Ans 
ſehn iſt nicht. mehr wie ‚in vorigen ‚Zeiten, felbft Koͤ⸗ 
nige und SFürften- fisen minder. feft auf ihren Thronen; 

. alle Thronen wuͤrden und;.alle Stuͤhle umgeworfen 
werden, ‚wenn -in. der Schrift flände: Gefällt euch 
Leuten euer König nicht und ſeyd iht mit. eurer Obrig« 

: - $eis nicht zufrieden, ſo jagt fie von dannen, nun aber 
ſteht 1 Per, 2: Fuͤrchtet Gott, ehret den. Koͤnig! 
und Roͤm. 13: Jedermann ſey unterthan der Obrig⸗ 
keit, die Gewalt „über, ihn hat! Aber ihre Gewalt, 
2. der: Obern Gewalt, in Schranken. wirb fie gehalten 
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‚gleichfalls durch Schrift, Col. A, ein Zuruf, vor dem 
fie nicht duͤrfen ihre Ohren zubalten, er lautet fo: 
Wiſſet, daß ihr auch einen Herm im Gimme habt. 
D, das Wort bat Wirkung auch bey ben nicht Hör 
enden, nicht Leſenden, es kommt, wenn durch Pre⸗ 
digt und Schrift auch nimmer, auf Umwegen doch 
zuweilen in ihre Seele. Noch erwaͤhne ich der ſtaͤrk⸗ 


ſten Hut, weiche das Recht und bie Gerechtigkeit ha⸗ 


ben, das iſt der Eid. Er wird minder heilig wie ches 
mals geachtet, allein er würde gar nicht mehr geachtet 
werben, wenn fich nicht Das Gotteswort fände Mal. 3: 
Ach will ein ſchneller Zeuge wiber bie Meineidigen 
ſeyn, und abermals Spruͤchw. 19,5: Ein falfcher Zeuge 
bleibet nicht ungeſtraft, uud wer Luͤgen frech redet, 
wird nicht entrinnen. 
Ä VW | 

Seifen wir unſere Biete zueillommen. ans Dem 
leben draußen ud eintreten unter uns, wie wir hier 
beyſammen fitd. Wir weiten Der Beiligen Schrift 
noch ein Lob ſprechen, dieſes, Daß fie es ſey, hie wir 
als den feften Grund anzuſehen haben, auf 


welchem die Kirche ſteht. Jawol, das muͤſſen 


wir fagen und muͤſſen das zunaͤchſt won dieſen unſern 
gottesdienſtlichen Verſammlungen ſagen. Wer hat die⸗ 
fen Tag geheiliget? Gott, in feinem Worte: Du 
ſollſt den Feyertag heiligen. Wer ruft uns zur ge 
meinſchaftlichen Andacht? Gore, in feinem Werte, 
in feines Apoftels VBermahnungswort Hebr. 10: Laſſet 
uns nicht verlaffen unfee Verfammiungen. Wer giebt 
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ung die Geſaͤnge? Gott, aus feinem ‚Worte, denn 
alle beffern Gefänge find des Schriftwortes voll. Und 
die Predigten, woher vie? Liebfter Jeſu, wir find Hier, 
dich und dein Wort anzuhören; 1Petr.4: .So jemand . 
‚ redet, daß er’s rede als Gottes Wort. D, wer nie 
mit demfelben kommt, genommen aus der Schrift, bes 
"gründet in der Schrift, wer‘ mit eigenen Zeugniffen, 
wie follte der Formen frenmüthig fenn und unverwirrt 
bleiben ? Dagegen wer, wie unfer Tert fagt, die Zeug: 
niffe Gottes führt, ver kaun reden’ vor Königen- und 
ſchaͤmt fih nicht. Es iſt diefer Bibelſpruch vielen 
Ausgaben .unferer Augsburgifchen Confeflion als In⸗ 
fchrift, oder wie man es nennt, als Motto gegeben 
worden. Dieb bringt uns. auf den andern Punct. 
Niche allein ift in unfern Eirchlichen Verfammlungen 
die heilige Schrift der fefte Grund, fondern die Kirche 
felbft fteht auf diefem Grunde. Was alle Gläubigen 
befennen auf der Erde, das ift die Schrift; was fie 
beyfammen Hält, daß nicht jeder, wie in Jonas Schiff, . 
zu feinem Gotte ruft, das ift Die Schrift, ‚worin fie 
fich verftehen und brüberlich begehen, das ift die Schrift; 
wovor fich Feiner Über ven andern erheben darf und bes 
andern Gebieter werben in Ölaubensfachen, das ift 
Die heilige Schrift, und daß fie alle nach Einem Ziele 
gehen, wie fie himmliſch berufen find, und hoffen alle 
felig zu werden aus Gnaden durch den Glauben an 
Jeſum Chriftum, das auch ift die Heilige Schrift; 
womit fie fich waffnen und wehren und bey Verluft 
teibes und Lebens, Ehre und Güter Fämpfen, daß 
ihnen das Ziel nicht verrückt werde und fagen: „Laß 
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fahren dahin, fie haben’s kein'n Gewinn, das Reich 
Gottes muß uns bleiben”, — woher dieſer Muth 
and das flarfe Band? und. der feſte Grund? Es if 
die Heilige Scheift, — vie ich gelobet habe jetzt in 
zwey Prebigten nach einander und hoffe derfelbigen Lob 
allen Hörern ins Herz und auf die tippen gebracht zu 
haben. Amen. 
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